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==^= Erhaltung des Prioritätsgesetzes. ==^
Wie bereits in letzter Nr. mitgeteilt, liegen diesem Hefte bei:

1. ein Aufruf des Herrn Dr. E. Hartert (Tring) betreffs Erhaltung

der strikten Anwendung des Prioritätsgesetzes,

2. eine an das Deutsche Entom. Museum adressierte Postkarte.

Alle Anhänger des strikten Prioritätsgesetzes werden gebeten, diese

Postkarte zu unterzeichnen und zurückzusenden (auf Wunsch des Herrn

Dr. E. Hartert hat unser Museum das Sammeln der deutschen Unter-

schriften übernommen).

Begleitwort zu dem die Schaffung eines

Ganglbauer-Preises betreffenden Aufrufe.

Obwohl seit Veröffentlichung des ersten Aufrufes noch nicht ganz

vier Monate verstrichen sind, verfügt das einschlägige Aktionskomitee

gegenwärtig — abgesehen von einem rund Kronen 100 betragenden Bar'

bestände — bereits über

K. 6000 konv. Mai-November- Notenrente,

so daß zur Erhöhung des Ganglbauer-Fonds auf

K. 10000 konv. Mai-November-Notenrente

vermöge der dauernd niedrigen Rentenkurse nur mehr rund

K. 3100

zu sammeln sind. — Mögen auch solche Koleopterologcn und Koleoptero-

philen, welche nur drei bis fünf Mark zu überweisen beabsichtigen, in

gerechter Würdigung der ergebnisreichen Lebensarbeit Ganglbauers ihr

Scherflein beisteuern: Je zahlreicher kleine Spenden einlaufen, desto mehr

muß das moralische Ansehen des wissenschaftlich wie praktisch gleich

fruchtbringenden Unternehmens wachsen, denn nicht die Höhe, sondern

die Anzahl der Beiträge bildet ein untrügliches Kriterium für jene Wert-

schätzung, welcher sich der verewigte große Koleopterologe in Fachkreisen

wie bei Freunden seiner Wissenschaft erfreut hat.

Wien, 10. Dezember 1912.

Dr. Karl Holdhaus. Alois Wingelmüller.

Walther Hörn.



Gegen die Zulassung von Ausnahmen vom Prioritätsgesetz.

Von Dr. Ernst Hartert (Tring. England).

Seit etwa dreißig Jahren sind Zoologen der verschiedensten

Länder ernsthaft bemüht, in das l)is dahin vorwiegende Chaos der

zoologischen Nomenklatur Ordnung zu bringen. Die Internationalen

Zoologenkongresse haben sich der Sache angenommen und Kommissionen

ernannt, die sich mit der Regelung der Nomenklatur, auf Grund der

internationalen Nomenklaturregeln, beschäftigen. Diese Bemühungen

sind von glänzenden Erfolgen gekrönt worden; in fast allen Spezial-

gebieten systematischer Zoologie sind dio ältesten feststehenden Namen

an Stelle der vielfach nach den persönlichen Anschauungen der Autoren

wechselnden getreten. Allgemein fing man in der systematischen

Zoologie an, Gleichmäßigkeit und Beständigkeit in der Nomenklatur

zu fühlen, endlich gab es feste Regeln, nach denen man sich richten

konnte, und namentlich die so lange schwankende Typenbestimmung

älterer Gattungsnamen erfolgte nach bestimmten Grundsätzen, so daß

auch hierin — dem bisher schwierigsten Punkte der Nomenklatur —
eine endgültige Regelung in Sicht war. Man sollte glauben, daß

diese Bestrebungen und mühevollen Arbeiten unter Hintansetzung

augenblicklicher Unbequemlichkeiten allgemein unterstützt worden

wären.

Dies ist indessen nicht der Fall.

Auf der Jahresversammlung der Deutschen Zoologischen Gesell-

schaft in Halle, 1912, wurden in Gestalt von vier Paragraphen An-

träge angenommen „zur Einschränkung des Prioritätsgesetzes". Diese

Anträge sind (nach der Passung im Zool. Anz. 1912 p. 155) folgende:

§ 1. Listen von Gattungsnamen sind aufzustellen, die dem

Prioritätsgesetz nicht unterliegen sollen, niemals abgeändert oder auf

andere Gattungen übertragen werden dürfen. Diese Listen sind

von besonderen Kommissionen fortdauernd zu ergänzen.

§ 2. Die Übertragung eines Gattungs- oder Artnamens auf eine

andre Gattung oder x\rt ist unzulässig, wenn sie dauernd zur Ver-

wirrung und Irrtümern Anlaß bietet.
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§ 3. Bei der Peststellung der Priorität sind gewisse Werke

nicht zu berücksichtigen, z. B. (folgt Liste von zwölf Werken). Diese

Liste ist von den Kommissionen zu ergänzen.

§ 4. Ebensowenig kommen bei der Peststellung der Priorität in

Betracht: Angaben in Encyclopädien, populären Reisewerken, Jagd-

und Pischereizeitungen, Katalogen, Gärtnerzeitschriften, landwirtschaft-

lichen Veröffentlichungen, Unterhaltungs- und politischen Zeitschriften,

Zeitungen und ähnlichen nichtwissenschaftlichen Veröffentlichungen,

welche keinen wesentlichen Einfluß auf die wissenschaftliche Systematik

gehabt haben und von diesen so gut wie nicht berücksichtigt wird.

Diese Anträge erhielten 635 Unterschriften. Diese Anträge

kommen einem völligen Aufgeben des Prinzips der Priorität gleich.

Wenn fortdauernd zu ergänzende Listen von hinfort nicht mehr

zu ändernden Namen aufgestellt werden, so heißt das, daß man hin-

fort nicht mehr sicher sein kann, ob ein durchaus richtiger, ältester

Name bestehen bleiben wird oder nicht.

„In erster Linie haben diese Listen diejenigen Gattungsnamen

zu enthalten, welche vor 1900 eingebürgert waren und besonders im

Unterricht gebräuchlich sind." Diese Listen sind also mit anderen

Worton zu machen, um eine momentane Unbequemlichkeit beim

Unterrichte zu ersparen. Ist das ein Grund zur Aufgabe eines als

richtig anerkannten Prinzipes? Was sind ,,vor 1900 eingebürgerte'"

Namen, sind dieselben etwa in den verschiedenen Ländern und

Lehrbüchern die gleichen?

Diese Anträge sind vorzugsweise von Universitätslehrern vor-

geschlagen worden, die Regelung der Nomenklatur ist aber am

wichtigsten für die Systematiker und Spezialisten, und diese haben

darin in erster Linie das Wort zu führen; wenn diese die für sie

viel größere momentane Unbequemlichkeit nicht scheuen, so sollten

ihre Bestrebungen doppelt unterstützt und anerkannt werden. Ge-

schieht dies nicht, so werden die Systematiker gezwungen werden,

über diejenigen, welche die logisch richtigen, auf dem allgemein an-

erkannten Prinzipe der Priorität beruhenden Namen nicht anerkennen

wollen, zur Tagesordnung überzugehen.

Außer den vor 1900 im Unterricht eingebürgerten Namen sollen

aber auch andere auf die Proscriptionshste gesetzt werden, denn es

heißt, daß jene nur ,,in erster Linie" kommen. Ein Ende der Liste

ist also nicht abzusehen, Stabilität hinfort problematisch.

Porner soll ein Index nomenklatorisch verbotener Bücher auf-

gestellt werden. Wie kann man ernstlich einen solchen Antrag

unter.stützen, ohne zu wissen, was für Bücher auf den Index kommen
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sollen? Die angeführten Beispiele erklären die Natur dieser Werke

nicht. Wie die Anträge vor uns stehen, öffnen sie also der Willkür

Tor und Tür. Es ist fraglich, ob alle Unterzeichner ihre Zustimmung

wohl erwogen haben.

Zum Schluß kommt 4? 4. Dieser Paragraph muß das Vertrauen

in den Ernst der Anträge erschüttern. Es sind da „Encyclopädion,

Kataloge, populäre Reisewerke" usw. genannt; in solchen Werken

aber sind oft die grundlegendsten systematischen Arbeiten enthalten.

Man erinnere sich nur der großen französischen Encyclopädien, die

zu den Grundlagen entomologischer Nomenklatur gehören, an den

„Cataloguü of Birds", der das bedeutendste ornithologische Werk

bis auf den heutigen Tag bildet, an die wissenschaftlichen Anhänge

zu vielen populären Reisevverken u. a. m., abgesehen davon, daß es

sehr schwer isi, die Grenze zwischen populär und nichtpopulär zu

ziehen, und daß die Entscheidung darüber in den einzelnen Fällen

eine viele Jahre lange dauernde Unsicherheit und Arbeit bringen

würde, bis zu deren Erledigung Chaos herrschen würde.

Wahrscheinlich meinte der Antragsteller, daß obige Werke u. a. m.

nur dann nicht berücksichtigt werden sollten, insofern sie keinen

wesentlichen Einfluß auf die wissenschaftliche Systematik gehabt haben;

der Wortlaut des Antrages aber besagt das nicht. Es würde übrigens

eine lange Arbeit kosten, die Kataloge (gemeint sind vielleicht Preis-

kataloge von Händlern, der Wortlaut aber sagt Kataloge, und dazu

gehört der „Catalogue of Birds"), Encyclopädien, und andere Werke

zu studieren, Listen von den Schalen und Böcken unter ihnen auf-

zustellen — die Nomenklatur würde vor der Hand unsicherer sein,

als vor dem Bestehen irgend welcher Regeln!

Wir sind der Ansicht, daß nur unbedingte Priorität zu einer

StabiHtät in der Nomenklatur führen kann, und daß die Abfassung

der Anträge „zur Einschränkung des Prioritätsgesetzes" nicht ver-

trauenerweckend ist. Wir protestieren daher gegen die Anerkennung

der Anträge, die einer Aufgabe des Prioritätsprinzipes gleichkommen

würden.
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H. Saiiter's Forniosa-Ausbeiite.

Syrphiflen I. (Dipt.)

Mit sieben Abbildungen im Text.

Von Dr. P. Sack, Frankfurt a. M.

Saut er 's Syrphidenausbeute ist zwar nicht sotir artenreich, sie

enthält aber eine ganze Anzahl sehr interessanter Formen, die geeignet

sind, unsere Kenntnisse von gewissen Syrphidengruppen sehr zu er-

weitern. Leider lassen sich zurzeit nicht alle Arten identifizieren.

So wäre es ein vergebliches Bemühen, Bacha-Arten aus Ostasien mit

«iniger Sicherheit bestimmen zu wollen, ehe dieses Genus, oder

wenigstens die orientalischen Arten dieser Gattung, monographisch

bearbeitet sind. Anders ist dies mit den im nachfolgenden beschriebenen

Arten, da sie entweder zu wenig artenreichen Gattungen gehören,

oder zu solchen, die bereits genauer bearbeitet sind, wie die Gattung

Asarcina, die in Bezzi einen geschickten Bearbeiter gefunden hat. —
Von mehreren, bisher nur in einzelnen Exemplaren bekannten Arten lag

eine größere Anzahl von Stücken vor, so daß es möglich war, die

diagnostischen Merkmale nicht unwesentlich zu vermehren.

Paragus serratus Fabr.

Die von Fabricius (Systema Antliat. 186) gegebene Beschreibung

ist sehr zutreffend und vollständig. Die Art ist an dem mit zahlreichen

Zähnchen besetzten Schildchen leicht zu erkennen.

Drei cf aus Alikang, Polisha und Koshun.

Die Spezies ist bis jetzt aus Sokotra, Südasien, Ceylon und Java

bekannt.

Didea aegrota Fabr.

Die an ihrer auffallenden braunen Flügelquerbinde leicht kennt-

liche Art ist sehr weit verbreitet; sie wird im ganzen südlichen

Asien, auf den Inseln des malayischen Archipels und auf Neu-Guinea

getroffen. Auf Formosa scheint sie nach der Zahl der vorliegenden

Stücke (83) recht häufig zu sein.

Die Art wurde früher allgemein zur Gattung jSyrphiis gestellt,

sie unterscheidet sich aber durch den deutlich gerundeten Hinterleib

Eatomol. Mitteilungen 11. 1
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sofort von allen Arten dieser Gattung. Auch zu Asarcina Macq.

gehört sie nicht, da ihr Rüssel kurz und dick ist (Fig. 1 und 2).

Am besten paßt sie noch zu Didea Macq.; allerdings ist die dritte

Längsader nur wenig über der ersten Hinterrandzelle eingebogen, aber

auch bei Asarcina finden wir Arten mit wenig eingebogener dritter

Ader neben solchen, bei denen die erste Hinterrandzelle sehr tief aus-

gebuchtet ist. D. aegrota bildet mit der folgenden Wiedemannschen

Art eine besondere Gruppe, die vielleicht als Gattung abzutrennen ist.

Bis eine monographische Bearbeitung der ganzen Gruppe diese Auf-

fassung bestätigt, mögen beide Arten bei der Gattung Didea bleiben.

Fig. 1. Didea aegrota F. (Kopf).

Fig. 2. Asarcina

ericetorum F.,

var. Formosae

Bezzi (Kopf).

Didea confrater Wied.

Wiedemann kennt von dieser Art nur das Weibchen; seine Be-

schreibung ist außerdem unvollständig und bedarf der Ergänzung.

ö" $ Stirn beim d' kurz, gelb, schwarz behaart; über den Fühlern

mit glänzendem, metallisch schwarzbraunem Bogen; die Augen stoßen in

einer langen Linie zusammen; das metallisch schwarzbraune Scheitel-

dreieck ist kurz und verhältnismäßig breit, ganz wie bei Didea. Beim

5 ist die nur wenig nach oben verschmälerte Stirn schwarz, aber so

dicht messinggelb bepudert, daß auf der Mitte nur eine schmale,

linienförmige Längsstrieme übrig bleibt; über den Fühlern die ge-

wöhnliche schwarze Lunula. Scheitel metallisch schwarz, mit violettem

Schimmer. Behaarung der Stirn schwarz, nicht sehr lang. In beiden

Geschlechtern sind die Augen nackt. Behaarung des Hinterkopfes am

Scheitel goldgelb, an den Seiten weißgelb. Erstes Fühlerglied gelb,

länger als das zweite, dieses und das ovale dritte Glied braun,

letzteres auf der Unterseite heller. Das nur sehr wenig unter den
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Fühlern ausgehöhlte Untergesicht ist ganz gelb, beim 9 der Höcker

ein klein wenig gebräunt; die nur wenig unter die Augen herab-

reichenden Backen kaum vordunkelt, Behaarung ganz gelb. Der

kurze, dicke Rüssel ist braun. Thorax stark glänzend, dunkel

metallisch, beim (/ mehr grünlich, beim $ mehr bläulich schimmernd.

Seiten und Bauch metallisch grüngelb, gleichfalls stark glänzend; Be-

haarung überall goldgelb, an den Brustseiten sehr lang und ziemlich

dicht. Schildchen wachsglänzend, mit etwas bläulichem Schimmer,

ziemlich lang und dicht schwarzbraun behaart, sehr lang am Hinter-

rande. Beine gelb, Hinterschenkel außen auf der Mitte mit brauner

Strieme; alle Tarsen, mit Ausnahme des Metatarsus, braun oder

schwarz; beim $ ist die schwarze Färbung, die übrigens stark variiert,

in der Regel ausgedehnter. Flügel glashell, zwischen der Hilfsador

und der ersten Längsader gelb oder bräunlich; dritte Längsader wie

bei D. aegrota F.

Abdomen flach, deutlich gerandet, durchscheinend, schwarz, auf

der Mitte des zweiten bis vierten Ringes mit gelben Binden, von

denen die erste in der Mitte vorn und hinten sehr stark ausgerandet

und an den Seiten abgerundet ist, so daß sie wie zwei zusammen-

geflossene Flecken aussieht. Beim $ ist die Binde schmäler als beim cf

.

Die folgenden Binden gleichfalls am Rande hinten sehr stark ab-

gerundet, alle drei erreichen nur mit ihrer vorderen Hälfte den Seiten-

rand. Behaarung sehr kurz und sparsam, je nach der Grundfarbe

gelb oder schwarzbraun; der Seitenrand der Ringe dicht mit ab-

stehenden Haaren besetzt, die an den beiden ersten Ringen sehr lang

und vorn bis zur Mitte des zweiten Ringes gelb, dann aber dunkel

sind. Bauch gelb, das Schwarz der Oberseite schimmert stark durch.

Hypopyg klein, stark glänzend.

1 c" und 3 5 aus Yamo no Taiko.

ÄSärcina ericetorum Fabr. var. Formosae Bezzi.

15 6 und 4 $ aus Chip-Chip, Kanshiri, Koshun, Yamo und Taiman.

Diese Form ist wohl eine besondere Art, da die Unterschiede, die sie von

den verwandten Arten trennen, sehr auffallend und konstant sind.

Äsarcina fumipennis nov. spec.

Diese auffallende Art, von der 12 $ aus Yamo und Chip-Chip

vorliegen, weicht von allen beschriebenen Formen so stark ab, daß

sie auch nicht als Varietät von A. ericetorum angesehen werden

kann, zu der die Bestimmungstabelle von Bezzi') führt.

1) Annal. Mus. Nat. Hung., 6, 1908.
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9 Die Fühler stehen an der Basis ziemlich nahe beisammen, die

beiden ersten Glieder sind fast gleichlang und, wie das dritte Glied

gelb, letzteres am oberen Rande etwas gebräunt. Untergesicht unter

den Fühlern ziemlich stark ausgehöhlt und dann zu einem stumpfen

Höcker vorgezogen; von diesem läuft es bis zum Mundrande ziemlich

gleichmäßig schief nach hinten; die Backen reichen nur sehr wenig

unter die Augen herab; ihr unterer Rand bildet im Profil eine gerade

Linie. Farbe des Untergesichtes rotgelb, ohne dunkelen Fleck oder

dunkle Strieme auf der Mitte; der Höcker stark glänzend, die Seiten

matter, die Backen hinten schwarz, Stirn unmittelbar über den

Fühlern mit leuchtend rotgelbem Fleck, der von einem glänzenden,

schwarzblauen Bogen umrahmt wird; von diesem zieht bis zum

Scheitel eine mattschwarze Strieme, die fast die ganze Stirnbreite ein-

nimmt, nur längs des Augenrandes eine schmale hellgelbe Linie;

Scheitel schwarz mit violettem Schimmer, der bei einzelnen Individuen

sehr stark ist. Behaarung der Stirn ziemlich lang und dicht, bis zu

den Fühlern schwarz, die Behaarung des Untergesichts zart hellgelb,

an den Seiten ziemlich lang.

Rückenschild auf der Mitte metallisch dunkelbraun, glänzend, mit

etwas violettem Schimmer, auf den Seiten rostrot; Brustseiten hellgelb.

Behaarung auf dem Rücken braun, am Vorderrand, an den Seiten und

auf der Brust hellgelb, auf dem gelbbraunen, etwas durchscheinenden

Schildchen ziemlich dicht und lang, schwarz; bei einzelnen Individuen

sind wenige gelbe Haare beigemischt. Die auffallend verdunkelten,

auf der ganzen Fläche rauchbraunen Flügel zeigen an der Mündung

der zweiten und dritten Längsader und längs der Adern auf der

Flügelmitte sattere Stellen; die dritte Längsader ist über der Mitte

der ersten Hinterrandzelle sehr stark aufgebogen; diese Zelle deshalb

am Ende doppelt so breit als auf der Mitte. Beine hellgelb, die

Hinterschienen auf der Außenseite braun, die Hintertarsen schwarzbraun

und an den vorderen Tarsen die drei letzten Glieder mehr oder

weniger braun. Behaarung der Schenkel, namentlich der Hinter-

schenkel, lang und zart fahlgelb, die der Hinterschienen kurz, außen

ziemlich dicht, schief nach unten gerichtet, braun; auf den kaum
verdickten hinteren Metatarsen stehen innen kurze, rostrote, dichtgestellte

Haare.

Abdomen gerandet, rostbraun, mit schwarzen Querbinden. Erster

Ring mit schwarzem Fleck, der kleiner ist als das Schildchen; zweiter

Ring mit schmalem, schwarzem Vorderrandstrich, der den Seitenrand

nicht erreicht und auf der Mitte zu einem schmalen, bis ungefähr

zur halben Ringbreite reichenden Jjängsstreifen erweitert ist; die gelbe
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Binde auf diesem Ring deshalb nicht ganz unterbrochen (bei einzelnen

Stücken allerdings fast vollständig); die folgenden Ringe mit schwarzer,

auf allen Ringen fast gleichbreiter Hinterrandbinde, die sich auf

dem dritten bis fünften Ring am Seitenrande ganz schmal nach vorn

zieht und ganz oder fast ganz bis zur Basis des Ringes reicht.

Bauch hellgelb, auf der hinteren Hälfte zuweilen verdunkelt (vielleicht

infolge ungenügenden Trocknens).

Länge 14 bis 15 mm.

Syrphus balteatus Deg.

Diese über Europa, Nordafrika, Asien, den malayischen Archipel

und Australien verbreitete Art bildet auf Formosa eine hübsche Varietät

{Formosae var. nov.), die sich von den beiden aus Ostasien bis jetzt

bekannten Varietäten (alternans Macq. und nectarinus Wied.j, sowie

von der Stammform dadurch unterscheidet, daß auf der Stirn des 6

zwei große, glänzende, schwarze Punkte stehen, die von einem

ebenfalls schwarzglänzenden Bogen überbrückt werden. Diese

Zeichnung der Stirn ist sonst nur andeutungsweise vorhanden, nie

so ausgesprochen. Die beiden schwarzen Binden auf jedem Hinter-

leibsring reichen bis zum Seitenrand der Ringe.

Syrphus corollae Fabr. ist nur in einem einzigen weiblichen

Stück vertreten. Die Art ist sehr verbreitet und findet sich in ganz

Europa, Klein- und Nordasien, in China und Japan.

Syrphus ribesii L.

Zwei $ aus Tappani sind von europäischen Stücken nicht zu

unterscheiden. Die an dem mattgrünen Rückenschild leicht kenntliche

Art findet sich in ganz Europa, in Nordasien bis nach Japan.

Syrphus serärius Wied. ist in einem weiblichen Exemplar aus

Chip-Chip vertreten. Wiedemann's Beschreibung paßt sonst sehr

gut, nur ist die Stirn obenauf nicht „ganz schwarz", sondern hat

einen dunkelvioletten Schimmer, der vielleicht bei den Wiedemann'schen

Stücken verwischt war. Die Art ähnelt sehr Iscliyrosyrplius glau-

cius L. und ist an ihren silbergrauen Hinterleibsbinden leicht zu er-

kennen. Sie scheint längs des ganzen Ostrandes von Asien, von

China bis Ceylon vorzukommen.

Ischiodon nov. gen.

Körpergestalt wie bei einem Syrphus mit schmalem, streifen-

förmigem Hinterleib. Kopf und Flügel ganz wie bei dieser Gattung, der

Rückenschild hat gelbe Seitenstriemen und die Brust gelbe Flecken.
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Hinterschenkel des S mit bewehrten Trochanteren. Hinterleib etwa

wie bei Syryhus cinctellus Zett., schmal und flachgedrückt.

Ischiodon trochanterica nov. spec.

cf Stirn und Untergesicht ganz hellgelb, neben den Augen weiß

schimmernd, Scheiteldreieck glänzend schwarz, am Scheitel ziemlich

breit, wenig vorstehend und ganz nackt. Die nackten Augen stoßen

vorn in einer Linie zusammen, die kürzer ist als die Höhe des

Scheiteldreiecks. Fühler braun, drittes Glied auf der unteren Seite

gelb, die beiden ersten Glieder sehr kurz, drittes ziemlich lang, oval,

oben etwas zugespitzt; Borste dicht vor der Mitte eingefügt, nackt.

Rüssel kurz, braun, ebenso die Taster, Behaarung des hinteren

Augenrandes am Scheitel gelb, an den Seiten und unten weiß (Fig. 3).

Fig. 4. Ischiodon

trochanterica n. s\).

(i5 Hinterbein).

Fig. 3.

Ischiodon trochanterica n. sp.

(Kopf.)

Thorax obenauf glänzend schwarz, mit etwas grünlichem Schimmer;

die gelben Seitenstriemen reichen bis zu den hinteren Thoraxecken

und bilden hinter der Naht ein sehr spitzes gleichschenkliges Dreieck;

die glänzend schwarzblauen Brustseiten auf der Mitte mit einem senk-

rechten und einem darunterliegenden quergestelJten gelben Flecken.

Behaarung auf diesen Flecken lang und weiß. Behaarung des

Rückens bräunlich, die der hellen Striemen weißlich. Schildchen

wachsgelb mit einem halbkreisförmigen bräunlichen Fleck auf der

Fläche. Flügel glashell, Adern braun, Zwischenraum zwischen der

ersten Längsader und der Hilfsader gelblich. Beine vorwiegend gelb,

die braunen Hinterhüften mit langem, spitzem Zahn (Fig. 4). Hinter-

schenkel vor der Spitze und die Hinterschienen auf der Mitte mit

.breitem, schwärzlichem oder bräunlichem Ring; die vier vorderen

Beine ganz gelb, nur die vier letzten Tarsenglieder (wie au den
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Hinterbeinen) braun. Hinterleib glänzend blauschwarz, mit drei gelben
Querbinden auf der Mitte des zweiten bis vierten Ringes; die erste

auf der Mitte breit unterbrochen; Hinterrand des dritten bis fünften

Ringes mehr oder weniger breit rostbraun ; letzter Ring in der Regel
ganz rostbraun. Bauch gelb, auf der Mitte des zweiten und dritten

Ringes ein fast viereckiger schwarzer Fleck. Hypopyg sehr groß,

rostbraun.

Körperlänge 9 mm.

5 cf aus Kanshizei, Polisha, Suihenkyaku, Tainan und Takao.

Lycastris cornutus Enderlein.

Diese interessante Form wurde von H. Saut er im Jahre 1908 in

Südformosa entdeckt und von Enderlein in der Stettiner Entomol.

Fig. 5.

Lycastris

cornutus

End.

(d Kopf.)

Fig. 6. Lycastris cornutus End. (Flügel).

Zeitung (1911, 136j beschrieben. Da dem Autor nur
das $ bekannt war, so dürfte es nicht überflüssig

erscheinen, die Beschreibung durch Angabe der dem
6 eigentümlichen Merkmale zu ergänzen.

cT Stirn: Augen vorn durch eine schmale schwarze Linie getrennt,

die etwa so lang ist wie die Entfernung ihres oberen Endes vom
vordersten Punktauge; der trapezförmige Ocellenhöcker ist schwarz
und lang schwarz behaart; Stirn grau bestäubt, nackt; hinter dem
Ocellenhöcker stehen auf dem Scheitel lange schwarze Haare. Ge-
sichtskegel (Fig. 5) etwas kürzer und dunkler als beim $, ebenso der
etwa 8 mm lange Rüssel. Hypopyg hinten braun, unten glänzend
schwarz und schwarz behaart. Halteren mit braunem Knopfe ; da auch
bei vielen $ die Halteren am Ende dunkel sind, so kann das
gelegentliche Auftreten gleichmäßig ockergelber Halteren nicht als

spezifisches Unterscheidungsmerkmal von L. alhipes Walk, verwendet
werden.

Alles übrige wie beim $ (Fig. 6 Flügel).

7 cT und 7 $ aus Hoozan und Taihorinsho.
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Syritta [emorata nov. spec.

Die Art ist nahe verwandt mit 8. orientalis Macq., von der sie

sich aber durch die gelb und schwarz gefleckten Hinterschenkel leicht

unterscheiden läßt.

$ Augen in einer sehr langen Linie zusammentreffend, länger

als bei 8. pipiens L., Stirndreieck schmäler als bei der genannten

Art, vorn silberweiß bestäubt, hinten glänzend schwarz; Ocellenhöcker

etwas vorstehend, gleichfalls schwarz glänzend. Fühler ganz weiß-

lichgelb, nackt, die beiden ersten Glieder kurz, das dritte breit,

fast scheibenrund; Borste braun. Untergesicht bräunlich, dicht

gelblichweiß bestäubt und ebenso kurz behaart; Form des Untor-

gesichts wie 8. pipiens; Rüssel so lang wie der Kopf hoch ist,

braun.

Rückenschild mattschwarz, vorn mit den Anfängen zweier weiß-

bestäubten Striemen; Seiten des Rückenschildes von der Schulter-

schwiele bis zur Quernaht breit bogenförmig boinweiß, ebenso die

Brustseiten; hinter der Quernaht ist die Brust auf der oberen Hälfte

braun, auf der unteren gelbweiß; die hinteren Thoraxockon sind

rostbraun, ein Querstrichelchen zu beiden Seiten vor diesen Ecken

grau bestäubt. Schildchen wie der Rücken mattschwarz. Die Be-

haarung des Thorax, einschließlich des Schildchens, ist hell, aber

außerordentlich kurz. Flügel glashell, der Raum zwischen Hilfs-

und erster Längsader sowie das Randmal rostbraun, die Adern

dunkelbraun. Die die erste Hinterrandzelle hinten begrenzende

Querader ist doppelt geschwungen. Hinterschenkel sehr stark ver-

dickt, unten auf ihrer ganzen Länge kurz hedornt; auf dem distalen

Drittel stehen die Dornen sehr dicht; Grundfarbe der Schenkel

dunkelbraun, die Basis und eine Querbinde auf der Mitte, die unien

beginnt und bis zu zwei Drittel

der Dicke reicht, gelb. Die vier

vorderen Schenkel und Schienen

auf der Mitte stets braun, an

ihren Enden mehr oder weniger

gelb; Tarsen braun, an den Ge-
Fiff 7.

lenken heller; hinterer Metatarsus „ ... ^ , /^ au %

Syritta femorata n. sp. {$ Abdomen).
mäßig verdickt, nicht so lang

als die übrigen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen (d) (Fig. 7) auf der Mitte ziemlich schmal, gegen das

Ende keulenförmig; erster Ring mattschwarz, an den Seiten gelb;

zweiter und dritter Ring samtschwarz, diese Färbung wird aber

durch rötlichgelbe Farbe stark verdrängt, so daß auf dem zweiten
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Ring nur vorn und hinten eine Querbinde übrig bleibt, die auf der

Mitte durch eine nach vorn sich verschmälernde Längsstrieme ver-

bunden sind; dritter Ring zu zwei Drittel seiner Länge (von vorn

gerechnet) rötlichgelb, dahinter mit schwarzer, auf der Mitte etwas

nach vorn erweiterter Querbinde, Hinterrand wieder schmal gelb;

vierter Ring glänzend schwarz, mit schmalem, rotgelbem Hinterrand-

saura, vorn an den Seiten weiß bestäubt. Bauch der Oberseite ent-

sprechend gefärbt. Hypopyg dick kolbig. schwarz glänzend.

Körperlänge 8 mm.

3 (? aus Tainan.

Chrysotoxum testaceum nov. spec.

6 $ Fühler: die beiden ersten Glieder gleichlang, zweites oben

mit kurzer Borste, drittes länger als die beiden ersten zusammen,

linienförmig. auf der oberen Seite flach ausgebuchtet, auf der unteren

Seite gerade, am Ende abgerundet; Farbe der Fühler rostbraun, die

einzelnen Gheder an der Basis heller, oft gelb. Stirn und Unter-

gesicht hellgelb, ebenso behaart, Lunula und eine verwaschene Strieme

auf dem Untergesicht, die auf dem Höcker am dunkelsten ist, braun.

Die nach oben schmäler werdende Stirn des $ ist am Scheitel und

Ocellenhöcker schwarzbraun und zeigt über den Fühlern eine dunkle

Querbinde; in beiden Geschlechtern auf der Backe eine braune

Strieme, die vom unteren Augenrand nach der Ansatzstelle des

Rüssels zieht; letzterer länger, als der Kopf hoch ist, dunkelbraun.

Hinterer Augenrand breit goldgelb l)estäubt und gelb behaart.

Thoraxrücken metallisch dunkelgrün glänzend, auf der Mitte

mit zwei mattbestäubten, genäherten gelben Längsstriemen, die bis

zur Basis des Schildchens reichen; Seiten des Thoraxrückons gleich-

falls gelb; Brustseiten metallisch dunkelgrün mit hellgelben Flecken,

von denen der eine auf der Mitte vom Rande des Thorax nach

unten, dar andere quer darunter von vorn nach hinten zieht. Be-

haarung des ganzen Thorax gelb. Schildchen wachsgelb, schwärz-

lich behaart; Schüppchen und Schwinger hellgelb. Flügel etwas

gelbgrau tingiert, sehr stark zwischen der Hilfsader und der ersten

Längsader, an der Spitze etwas geschwärzt; Randmal gelb. Dritte

Längsader auf der Mitte der ersten Hinterrandzelle ziemlich stark

aufgebogen, so daß diese Zelle fußförmig ist. Beine gelb, Hüften

und zuweilen auch die äußerste Basis der Schenkel braun. Abdomen

glänzend schwarz, mit vier hellgelben, auf der Mitte unterbrochenen

Querbinden auf der Mitte des zweiten bis fünften Ringes und drei

rostbraunen ganzen Hinterrandbinden auf dem zweiten bis vierten

Entomol. Mitteilungen II. ^
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Ring; am fünften ein rostbrauner Fleck. Erster Ring ganz schwarz,

zweiter, dritter und vierter auf der Mitte mit einer gebogenen,

mitten breit unterbrochenen gelben Binde, die den Seitenrand nicht

erreicht, und einer rostbraunen Hinterrandl)inde, die auf der Mitte

am breitesten ist und an den Seiten spitz zuläuft; die Mittel- und

Hinterrandbinden jedes Ringes hängen an den Seiten zusammen;

auf dem fünften Ringe bleibt von der Grundfarbe nur eine verkehrt

Y-förmige Zeichnung übrig, die hinten den rost])raunen Fleck ein-

schließt. Der Rand der Ringe schwarzbraun. Hypopyg glänzend

schwarz. Behaarung des Abdomens sehr kurz, gelbUchbraun. Bauch

durchscheinend, der Oberseite entsprechend gefärbt, die beiden

vorderen Binden aber auf der Mitte nicht oder kaum unterbrochen.

Länge 10—U mm.

1 6 und 3 $ aus Yama und Tappani.

Bibliographisches über Hemipteren.

Von Dr. E. Bergroth. Turtola.

I. C. W. Hahii's „Icoues ad monographiam Ciiiiicuin".

Diese in Nürnberg 1826 erschienene Arbeit gehört zu den

größten literarischen Seltenheiten und ist fast allen Hemipterologen

unbekannt geblieben. Sie wird sogar von Hahn selbst in seinen

späteren Schriften nicht berücksichtigt. Die darin abgebildeten

europäischen Arten wurden jedoch von Reuter in seiner großen

„Revisio synonymica" zitiert, mit Ausnahme zweier Arten, und eine

der exotischen Arten wurde von Dallas in seiner „List of Hemipterous

insects in the British Museum" angeführt. Nach einem vom

Deutschen Entomologischen Museum mir gütigst zur Ansicht mit-

geteilten Exemplar des Büchleins gebe ich hier einige Erläuterungen

zu der Arbeit und den noch nicht gedeuteten Arten derselben.

Die Arbeit ist in Duodez-Format gedruckt und besteht aus einem

Blatt Text mit Namen, aber ohne Diagnosen, und 24 kolorierten

Tafeln mit Abbildungen von 21 europäischen und drei brasiUanischen

Arten. In Zeichnung und Kolorit sind die Abbildungen überhaupt

besser als in Hahn's späterer Arbeit „Die wanzenartigen Insekten".

Von vielen Pentatomiden wird der von den Halbdecken und Flügeln

entblößte Rücken des Hinterleibes in Farben besonders abgebildet.

Die noch nicht gedeuteten Arten sind die folgenden.
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Tab. 2. Cimex margineguttaius Hahn, neue Art aus Nürnberg.

Als fragliches Synonym zu dieser Art zitiert Hahn Cimex

ferrugator Fabr. Die abgebildete Art hat jedoch mit Elas-

miicha ferrugata Fabr. 1787 (ferrugator Fabr. 1794) nichts

zu tun, sondern ist identisch mit Äuriga custos Fabr.

Tab. 4. Centroproctus Westerhauseri Hahn, neue Gattung und Art

aus Brasilien. Ist identisch mit Edessa polita Lep. Serv.

(1825). Auf diese Art gründeten Amyot und Serville 1843

die Gattung Pygoda, welche nunmehr nur als eine Arten-

gruppe in der Gattung Edessa betrachtet wird. Die Kenn-

zeichen dieser Gruppe werden durch Hahn 's Figur besser

ausgedrückt als durch die Beschreibung von Amyot und

Serville, aber da Hahn keine Diagnose gibt, ist es wohl

nicht nötig, dem Namen Centroiorocivs den Vorzug zu geben.

Tab. G. Zeluriis ocellatus Hahn, neue Gattung und Art aus Brasilien.

Ist identisch mit Spiniger ehurneus Lep. Serv. (1825). Der

Name Zelurus Hahn ist älter als Spiniger Burm., und die

Gattung ist durch Hahn 's Figur sofort zu erkennen, aber

eine Diagnose fehlt.

Tab. 18. Pachyhrachius luridus Hahn, neue Gattung und Art aus

Nürnberg.

Das Tier heißt jetzt Pamera lurida Hahn. Auch in diesem

Falle hätte der Name Pachyhrachius Priorität vor Pamera
Say, ist aber ohne Diagnose.

Ich bemerke noch, daß die Gattung Stenocephala von Hahn
schon in dieser Arbeit (Tab. 24) unter dem Namen Dicranocephalus

abgebildet wird. Dieser Name hätte Priorität, wenn er von einer

Diagnose begleitet wäre.

II. Die Gattuiig:eii in Latreille's „Familles naturelles du re^ue animal".

In dieser i. J. 1825 gedruckten Arbeit hat Latreille bekanntlich

auch eine Übersicht der Gattungen gegeben, indem er auch mehrere

neue Genera aufstellte, aber allen Gattungen (auch den neuen) nur

französische Namen gab. So finden wir z. B. unter den Hemipteren

Gattungen wie Syromaste, Aelie, Coree, Lygee, Myodoque, Punaise,

Velie usw. Latinisiert wurden die Namen der neuen Gattungen erst

später, und zwar geben fast alle Autoren an, daß dies durch Latreille

selbst geschah in der 1829 erschienenen Edition von Cu vier 's

„Regne animal". (Viele Autoren zitieren für diese Namen unrichtig

die Jahreszahl 1825, so auch Oshanin in seinem jüngst erschienenen

Katalog.) Es wurde allgemein übersehen, daß schon Bert hold in
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seiner deutschen Übersetzung von Latreilles „Familles naturelles" ^)

-die betreffenden Namen latinisierte. Da nun die Berthold'schen

Namen Priorität haben und in den Endungen nicht in allen Fällen

mit den Latreille'schen Namen übereinstimmen, so ergibt sich, was die

Hemipteren betrifft, folgende Synonymie:

Gonoceriis Latr. 1829 = Oonocerus Berth. 1827 (p. 417).

Syromastes Latr. 1829 = Syromastus Berth. 1827 (p. 417)

Anisoscelis Latr. 1829 = Anisoscelis Berth, 1827 (p. 417)

Nematopus Latr. 1829 = Nematoims Berth. 1827 (p. 417)

Stenocephalus Latr. 1829 = Stenocephala Berth. 1827 (p. 418)

Leptocorisa Latr. 1829 = Leptocorixa Berth. 1827 (p. 418)

Die nötigen Angaben aus dem seltenen Berthold'schon Werke

vordanke ich Herrn Dr. \V. Hörn in Berlin.

Beitrag zur Kenntnis der europäischen Blindkäferfauna.

Von Josef Breit, Wien.

Trechus"^) (Duvalius) pilifer Ganglh. ki^mmt aulJer auf der

Bjelasnica und auf der Treskavica-Planina auch auf der Vysosica-

Planina in Südbosnien vor. wo diese Art eine Lokalrasse bildet, die sich

1) Natürliche Familien dos Tierreichs von P. A. Latroillc, mit An-

merkungen und Zusätzen von Dr. A. A. Berthold. Weimar 1827.

2) Von einer generischen Abtrennung der augenlosen Trechm-Arten

{Anophthalmus) wie dies durch Herrn Kustos Csiki im (Jat.Col.Eur. cd. 1906 ge-

schehen und von diesem späterhin auch verteidigt wurde, muß nach den Ergeb-

nissen der einschlägijien Entdeckungen der letzten Zeit wohl endgültig ab-

gesehen werden. Waren schon früher die bekannt gewesenen mikro-

phthalmen Trechus-Arten (subterraneus Miller und Verwandte) deutliche Über-

gänge zu den Anophthalmus-Arten, so kann durch die interessante Ent-

<leckung des Anophtalmus hungaricus Csiki (Ann. Mus. Nat. Hung. 1903,

p. 441) in der Aggtoleckerhöhle im Komitat Gümör an der generischen

Zusammengehörigkeit von Trechus und Anophthalmus um so weniger ge-

zweifelt werden als derselbe Autor aiis einer Höhle bei Szilicze (im

Gömörcr Komitat) einen Trcchun Bokorianus (Rov. Lap. 1910, p. 114) mit

„oculis parvis" und später (Ann. Mus. Nat. Hung. 1912, p. 509) offenbar

dieselbe Art aus der Eishöhle bei Szilicze als Anophthalmus liungaricus v.

üziliczicm neuerlich beschreibt, ohne des Trechus Bokorianus zu erwähnen.

Auch mir liegt eine stattliche Reihe von Exemplaren dieser Art von den

bezeichneten Lokalitäten vor, welche ganz deutlich einen lückenlosen Über-

gang von Trechiix zu Anophthalmus bilden, so daß die Gruppe Anophthalmus

wieder mit Trcclivs vereinigt werden muß.
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durch schmäleren, seitlich vorne weniger stark gerundeten und daher

etwas schwächer herzförmigen Halsschild auszeichnet {Leonhar-

dianus m.).

Trechus {Duvalius) Knauthi Gangib., welcher bisher nur vom

Monte Pari (Judiliarien) bekannt war, wurde von Herrn Direktor

Hugo Diener (Budapest) auch in der Umgebung des Rifugio Curo

(ca. 1900 m.) im obersten Val Seriana aufgefunden. Derselbe bildet hier

infolge seines etwas weniger kurzen Halsschildes und der konvexeren

Schultern eine Lokalrasse {serianensis m.).

Setnikia nov. gen.

In die Verwandtschaft der Bathysciinen-Genera Leonhardia

Rttr. und Haplotrojndius Müll, gehörig, von beiden besonders durch

sehr grobe Punktierung der Oberseite und ebensolche ziemlich lange,

schräg aufstehende Pubeszenz sehr verschieden. Kopf viel schmäler

als der Halsschild. Dieser breiter als lang, vorne schwach aus-

gerandet. Der Mesosternalkiel erreicht den Vorderrand der Hinter-

brust. Der Prosternalhinterrand mit einem schlitzförmigen Einschnitt

zur Aufnahme des Mesosternallviels. Der Hinterrand des Prosternums

ist vollständig und mündet seitlich in die Hinterwinkel des Hals-

schildfis. Das erste Pühlerglied ist viel kürzer als das zweite. Die

Flügeldecken sind dicht und sehr grob punktiert ohne Nahtstreifen,

die Pygidiumspitze freilassend. Die Vorderschenkel üWerragen die

Halsschildwinkel beträchtUch und können daher nicht unter den Hals-

schild eingezogen werden. Die Halsschildbasis äußerst fein gorandet.

Der Prosternalkiel von der Spitze nach unten breit hakenförmig er-

weitert. Die Seitenrand kante der Flügeldecken nur unmittelbar

hinter den Schultern etwas sichtbar, im weiteren Verlauf nach hinten

durch die Flügeldeckenwölbung verdeckt. Die Epipleuren nach vorne

stark verbreitert und sehr grob punktiert. Fühler kurz, die halbe

Körperlänge wenig überragend, das dritte Fühlerglied merklich länger

als die nächsten, hierdurch sich dem Genus Leonhardia Rttr.

nähernd.

S. Leonhardi nov. spec

Rotbraun. Der Kopf kaum länger als breit, ziemlich dicht, auf

dem Scheitel spärlicher grob punktiert. Fühler ziemlich grob behaart,

das zweite Fühlerglied viel länger als das erste und dritte, dieses

länger als das vierte, das siebente, neunte und zehnte Fühlerglied

relativ kurz und gegen die Spitze sehr stark verdickt, das achte

kurz viel kürzer als das erste. Der Halsschild vor den Hinter-
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winkeln sehr deutlich ausgeschweift, in der Mitte beträchtlich ge-

rundet, nach vorne in flacheren Kurven deutlich verengt. Die ge-

raden Seiten im Basalteil etwas nach hinten divergierend, Hinter-

winkel dadurch schwach spitzwinkelig, an der Spitze sehr schmal ab-

gerundet. Die Halsschildpunktierung ist ziemlich dicht und grob.

Die Flügeldecken sind länglich eiförmig, mäßig gewölbt, mehr als

zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, in ihrer größten Breite

(in der Mitte) beiläufig doppelt so breit als der Halsschild in seiner

Mitte, an der Schulter etwas breiter als die Halsschildbasis. Dieselben

sind außerordentlich grob und dicht, viel gröber als Kopf und Hals-

schild punktiert und auch noch gröber, dichter und etwas länger als

die letzteren, schräg aufstehend gelb behaart. Beine wenig schlank.

Länge 4 mm.

Diese sehr ausgezeichnete, hochinteressante Art wurde von Herrn

Setnik, dem erfolgreichen Explorator der bosnisch-herzegowinischen

Höhlenfauna, im Bjelasnicagebiet in Südbosnien in einer kleinen

namenlosen Höhle entdeckt. Sie sei daher demselben und meinem
hochverehrten Freunde Herrn Otto Leonhard, dem unermüdlichen

Förderer unserer europäischen Faunenforschung, zugeeignet.

Die Beschreibung wurde nach den einzigen drei bekannten, wahr-

scheinlich weiblichen Stücken (Vordertarsen viergliedrig und nicht er-

weitert) entworfen.

Spelaeobates C^ernyi nov. spec.

Durch die, wenn auch fein aber deutUch bis zu den Vorder-

winkeln gerandeten Halsschildseiten dem Sp. pJiarensis J. Müll, am
nächsten stehend, doch durch größere Gestalt, längeren Halsschild,

viel stärker geschwungenen Seiten desselben und im Grunde viel

deutlicher chagrinierte und daher mattere Flügeldecken leicht zu

unterscheiden. In der Gestalt dem Sp. Krausd J. Müll, am ähn-

lichsten doch von diesem durch die vollständig gerandeten Hals-

schildseiton, viel feiner und undeutlicher punktierte Oberseite von

Kopf und Halsschild, feiner punktierte und im Grunde stärker cha-

grinierte und daher mattere Flügeldecken verschieden. Braungelb,

die Oberseite des Kopfes und des Halsschildes äußerst fein nnd sehr

spärhch anliegend, die Flügeldecken viel deutlicher kurz schräg auf-

stehend, hell behaart. Der Kopf etwa doppelt so lang als breit, in-

folge sehr feiner Chagrinierung ebenso wie der Halsschild ziemlich

glänzend, sehr spärlich und sehr fein punktiert, zwischen den
Pühlerwurzeln die Wölbung sehr schwach abgeflacht. Fühler fast

so lang als der Körper und daher schlanker als bei den übrigen
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Spelaeobates-Arien. Das zweite Glied etwas länger und schlanker

als das erste; das dritte viel länger als das vierte, das fünfte und

sechste dem dritten an Länge beiläufig gleichkommend; das achte

so lang als das vierte; das siebente, neunte und zehnte länger als

die übrigen, an der Spitze stark knotig verdickt, das Endglied dick,

gegen die Spitze schwach verengt, etwas länger als das achte. Die

Mandibeln vor der Spitze innen mit einem sehr deutlichen kräftigen

Zahn. Der Halsschild fast doppelt so lang als breit, im vorderen

Drittel gerundet erweitert, nach hinten ausgeschweift verengt, die Seiten

im hinteren Drittel nahezu parallel, bis zu den Vorderwinkeln fein

gerandet; die Oberseite sehr fein, obsolet und sehr spärlich punktiert,

der Vorderrand sehr seicht ausgerandet, der Hinterrand fast gerade.

Die Flügeldecken regelmäßig oval, verhältnismäßig stark chagriniert

und sehr fein, wenig dicht punktiert, das Pygidium nicht vollständig

verdeckend. Mesosternalkiel wie bei Sp. pharensis stark entwickelt.

nach hinten etwas breiter werdend und vor den Mittelhüften plötzlich

sehr steil abfallend, wodurch ein zahnartiger Vorsprung gebildet

wird. Die Beine sehr schlank, die Vordertarsen bei beiden Ge-

schlechtern einfach und viergliedrig. Der Penis ähnlich wie bei

Sp. Noivaki gebildet, nach unten gebogen, die stärkste Krümmung
liegt an der Wurzel, von oben gesehen gegen die Spitze ganz all-

mähhch verschmälert, während 8p. pharensis und Kraussi einen

vor der Spitze etwas erweiterten Penis besitzen. Länge 2 • 8—3 mm.

Diese neue Art wurde von Herrn Paul Czerny in einer un-

benannten Höhle in der Nähe der Stadt auf der Insel Lissa auf-

gefunden und sei dem Entdecker zu Ehren benannt.

Spelaeobates Bachofeni nov. spec.

Die feine Randung der Halsschildseiten nach vorne erloschen,

hierdurch und durch die sehr feine Punktierung der Oberseite dem
Sp. Penekei J. Müll, zunächststehend, von diesem aber durch noch

zartere Gestalt und Beine und durch kürzeren, vorne an den Seiten

etwas stärker gerundeten Halsschild und weniger glänzende Ober-

seite zu unterscheiden. Braungelb. Der Kopf etwa doppelt so lang

als breit, oval. Ziemlich glänzend, deutlich aber weitläufig, zwischen

den Fühlerwurzeln dichter punktiert. Fühler schlank, fast so lang

als der Körper. Das zweite Fühlerglied kaum länger als das erste, das

dritte länger als das vierte, das fünfte, sechste und achte beiläufig

gleichlang mit dem dritten, das siebente, neunte und zehnte Fühler-

glied an der Spitze geknotet, das neunte viel länger als das siebente,

das Endglied ziemlich gleich dick mehr als halb so lang als das vor-



IQ Breit, Beitrag zur Kenntnis der europäischen Blindkäferfauna.

letzte. Halsschild etwas kürzer als der Kopf, beiläufig um die Hälfte

länger als im vorderen Drittel breit, hier seitlich gerundet erweitert,

nach rückwärts ausgeschweift verengt, die Seiten im hinteren Drittel

fast parallel. Oberseite mäßig glänzend, so wie der Kopf und Flügel-

decken nur äußerst fein chagriniert und daher den Glanz nur wenig

abschwächend, viel feiner und undeutlicher punktiert als bei Sp.

Peneckei, die Seitenrandung nach vorne erloschen. Vorder- und

Hinterrand fast gerade. Die Flügeldecken ziemlich lang oval, sehr

fein und kurz, ziemUch anhegend hell behaart,' außerordentlich fein,

seicht und ziemlich dicht punktiert, das Pygidium nicht ganz

bedeckend. Mesosternalkiel sehr niedrig, vor den Mittelhüften nur

undeutlich abfallend. Beine zart und schlank, Vordertarsen in beiden

Geschlechtern einfach und viergliedrig. Der Penis konnte nicht

untersucht werden, da mir nur zwei Stücke, wovon eines sich in

meiner Sammlung befindet, vorlagen. . Länge 2,7 mm.

Diese neue Art wurde auch von Herrn Paul Czerny in einer

ebenfalls unbenannten zweiten Höhle in der Nähe der Stadt auf der

Insel Lissa entdeckt. Ich dediziere diese Art freudschafilichst dem

eifrigen Explorator der istrianischen Höhlen, Herrn Baron August

von Bachofen in Wien.

Die bisher bekannten sechs Spelaeobates-Arien lassen sich wie

folgt auseinanderhalten

:

1. Erstes Ghed der Vordertarsen beim d schwach erweitert.

Mesosternalkiel nicht zahnförmig vor den Mittelhüften abfallend.

Halsschildseiten vollständig gerandet. (Länge 2,5— 2,8 mm)
Novaki J. Müller

Isola Grossa (Strasna pecina).

— Vordertarsen bei beiden Geschlechtern einfach schlank . . 2.

2. Mesosternalkiel zahnförmig vor den Mittelhüften abfallend, Hals-

schild an den Seiten vollständig gerandet 3.

— Mesosternalkiel sehr niedrig, nicht oder kaum zahnförmig ab-

fallend 4.

3. Größer, Flügeldecken im Grunde deutlich matt chagriniert,

Halsschild an den Seiten deuthch ausgeschweift verengt. Länge

2,8— 3 mm Czernyi Breit.

Insel Lissa (unbenannte Grotte in der Nähe der Stadl).

— Kleiner, Flügeldecken im Grunde viel feiner chagriniert und

daher glänzender, Halsschild fast geradlinig nach rückwärts

verengt. (Länge 2,6— 2,8 mm) . . . Pliarensis J. Müller.

Insel Lesina (kleine Grotte in der Umgebung der Stadt).
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4. Größer, Oberseite deutlich, ziemlich dicht und relativ kräftig

punktiert. (Länge 2,(S—3 mm) . . . Kraussi J. Müller.

Insel Brazza (Dobra jama).

— Kleiner, Oberseite sehr fein punktiert 5.

5. Halsschild etwas kürzer, im vorderen Drittel stärker gerundet,

Oberseite im Grunde etwas stärker chagriniert. Gestalt zart.

(Länge 2,7 mm) Bachofeni Breit.

Insel Lissa (unbenannte Höhle in der Nähe der Stadt).

— Halsschild etwas länger, im vorderen Drittel schwächer ge-

rundet, Oberseite etwas glänzender, Gestalt etwas weniger zart

(Länge 2,8 mm) Peneckei J. Müller.

Insel Brazza (Cinjadra jama).

Anomtnatus convexus nov. spec

Infolge der kurzen hochgewölbten Gestalt und der außerordentlich

groben Skulptur von Halsschild und Flügeldecken mit keiner der

bisher bekannten europäischen Anoynmatus-kviQn vergleichbar.

Rötlichbraun, der Kopf fein und weitläufig punktiert, viel schmäler

als der Halsschild. Fühler normal. Der Halsschild etwas breiter

als lang, seine Seiten nach rückwärts nicht eingezogen. Die Hinter-

winkel in der Anlage stumpfwinkelig aber wie die Vorderwinkel

breit abgerundet. Die flach gerundete Basis scharf gerandet und

der Basalrand in dem Seitenrande fortgesetzt, der Vorderrand stark

vorgerundet; hochgewölbt, auf der Scheibe nicht abgeflacht, sehr

kräftig und grob (besonders gegen die Seiten) punktiert, die Punkt-

zwischenräume schmäler als die Punktdurchmesser. In der Scheiben-

mitte eine fast schwielige, glänzende, annähernd ovale, punktfreie

Stelle. Die Flügeldecken kurz, kaum um ein Drittel länger als der

Halsschild, nach rückwärts eiförmig zugespitzt, an der Basis konform

der konvex gerundeten Halsschildbasis, ziemlich stark gleichmäßig

ausgebuchtet, hochgewölbt, an der Naht nicht abgeflacht, sehr grob

grubig punktiert, die Punkte bilden nur ganz unregelmäßige sieben

Punktreihen. Die Punktzwischenräume nur auf der Scheibe etwas

breiter als die Durchmesser der Punkte. Seitlich betrachtet fallen

die hoch gewölbten Flügeldecken sehr steil zur Spitze ab. Halsschild

und Flügeldecken mit sehr feinen kurzen, aufstehenden Börstchen

besetzt. Länge 1 • 8 mm.

Diese neue Art wurde von mir in der oberen Waldregion dos

Monte Guiglielmo in Oberitalien in wenigen Stücken aus Humus

gesiebt.
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Änommatus paraüoxus nov. spec.

Durch die Basalrandung des Halsschildes dem A. Beitteri

Ganglb. am nächsten stehend, von diesem aber durch etwas

größere und längere Gestalt, an der Basis tiefer ausgerandete Flügel-

decken, längere Beine, namentlich aber durch viel gröbere, auffallend

in die Länge gezogene grubige Punkte auf dem Halsschild und den

Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Rötlichbraun, oben flach ge-

wölbt, Kopf mäßig fein, weitläufig punktiert, Fühlerschaft verhältnis-

mäßig fein und gestreckt. Halsschild so lang als breit, Seiten nach

rückwärts schwach eingezogen, der Basalrand deutlich und in den

Seitenrand übergehend. Der Vorderrand fast gerade abgestutzt, der

Hinterrand ziemlich konvex, die Vorder- und Hinterecken abgerundet.

Jederseits der unpunktierten Längsmitte spärlich mit groben, außer-

ordentlich in die Länge gezogenen Punkten, die beiläufig dreimal so

lang als breit sind, besetzt. Diese Punkte sind fast reihenweise

angeordnet und bilden daher jederseits nahezu vier unregel-

mäßige Längsreihen. Die Flügeldecken verhältnismäßig lang-

gestreckt, an der Basis stark ausgerandet mit sechs sehr groben

Punktreihen, die Reihenpunkte groß, ebenso in die Länge gezogen

wie jene des Halsschildes, sehr locker aneinandergereiht. Bei seit-

licher Betrachtung ist eine spärliche, sehr feine und sehr kurze Be-

boi'stung bei starker Lupenvergrößerung wahrnehmbar. Länge 2 mm.

Von A. titaniis Rttr., der mir unbekannt ist, nach der Beschreibung

durch geringere Größe, nur sechs Punktreihen auf den Flügeldecken

und zweifellos abweichende Skulptur, da diese bei titanus nicht be-

sonders hervorgehoben erscheint, jedenfalls verschieden.

Diese markante Art wurde von mir im Vorjahre auf dem Monte

Maggiore in Südstrien entdeckt und auch von Herrn Emil Moc-

zarski wiedergefunden. Die Art kommt im Waldhumus in Ge-

sellschaft des Änommatus Beitteri Ganglb., istrianus Rttr. und

dictyoderus Dod. vor, scheint aber äußerst selten zu sein, da unter

einer großen Zahl von Aiwmmatus sich nur die zwei bisher allein be-

kannten Exemplare dieser Art befanden.

Die an der Halsschildbasis gerandeten A)iommatus-AYien lassen

sich nunmehr wie folgt auseinanderhalten:

1. Flügeldecken mit je sieben Punktstreifen 2.

— Flügeldecken mit je sechs Punktstreifen 3.

2. Sehr groß (2,8 mm lang) (Dalmatien) Titanus Rttr. (ex auct.).

— klein (1,<S mm lang) kurz, hoch gewölbt (Monte Guiglielmo)

convexus Breit.

3. Punkte auf den Flügeldecken und auf dem Halsschild außer-
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ordentlich in die Länge gezogen, Punkte beiläufig dreimal so

lang als breit (Monte Maggiore) .... paradoxus Breit.

— Punkte auf den Flügeldecken und auf dem Halsschild normal

nicht oder wenig in die Länge gezogen 4.

4. Größer (1,5—2 mm lang) Halsschild so lang als breit (Ungarn,

lllyrien, Krain, Istrien, Kroatien, Nordbosnien) Beitteri Gangib.

— Kleiner (1,3— 1,5 mm lang) Halsschild etwas breiter als lang

(Bosnien, Herzegowina) .... Beitteri v. Äpfelhecki Rttr.

Änommatus duodecimstriatus Müll. var. Schrötteri Rttr.').

An der Hand eines außerordentlich zahlreichen mittel- und süd-

europäischen Materials konnte ich feststellen, daß die Punktstreifen-

zahl bei A, 12-striatus auf den Flügeldecken in der Weise variiert,

daß sich zwischen dem dritten und vierten Streifen vorne ein

supplementärer Punktstreifen einschiebt, der bei den Zwischenformen

nur rudimentär entwickelt ist. In einzelnen Gegenden ist die Strei-

fung sehr konstant, so besitzen meine Reihen von A. 12-striaius von

Herkulesbad und vom Rotenturmpaß konstant je sechs Streifen.

während meine zahlreichen Exemplare aus der Umgebung von Rez-

banya im Bihar-Komitat ausschUeßlich je sieben Flügeldeckenstreifen

besitzen. Dagegen findet sieh in dem von meinem Freunde Haupt-

mann Kuchta in der Umgebung von Nemet-Bogsan in Südungarn

gesammelten reichen Material sowohl die siebenstreifige als auch die

sechsstreifige Form und alle Übergänge durch mehr oder weniger

entwickelte Supplementärstreifen. A. Schrötteri ist daher bei dem

Mangel sonstiger durchgreifender Unterschiede als die siebenstreifige

Varietät des A. 12-striatus Müll, aufzufassen.

Ein neuer Trechus aus Nord-Spanien (CoL).

Von Hans Wagner, Berlin-Dahlem.

Ti'echus Kricheldorfß nov. spec.

Unter den spanischen TrecJms-Arten dem Pandellei Putz, infolge

der scharfen, etwas spitz nach aussen vortretenden Hinterecken des

fast gleich geformten Halsschildes sehr nahe stehend, jedoch durch

die nachstehend angegebenen Merkmale zweifellos spezifisch von ihm

verschieden.

1) Wiener entom. Zeitung, XXIX. Jahigang, S. 265.
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Der Körper ist heller oder dunkler gelblichbraun bis pechbraun,

die Taster, Fühler und Beine sind blaß-bräunlichgelb; ziemlich leb-

haft glänzend; der Körper ist im allgemeinen merkUch flacher als

bei Pandellei. — Der Kopf ist im Verhältnis zum Halsschild etwas

größer als bei letzterem, die Augen sind hingegen etwas kleiner, die

Seiten des Kopfes hinter denselben bis zur Kopfabschnürung ver-

laufen nach hinten mehr gerade, wodurch die Rundung knapp vor

der Einschnürung mehr einem abgerundeten Winkel gleichkommt,

während bei Pandellei die Augen und der hinter ihnen liegende

Teil bis zur Abschnürung zusammen eine gleichmäßig bogenförmige

Linie bilden; die Schläfen sind merklich breiter. An den Fühlern

ist das 4. Glied deutlich kürzer als das 3. und 5. (bei Pandellei

sind die Glieder 4 und 5 ganz gleich lang und jedes kaum kürzer

als das 3.)- — Der Halsschild ist etwas lireiter herzförmig, im

vorderen Drittel etwas mehr gerundet, nach hinten bis zu den kurz

abgesetzten und schwach spitzwinkehg nach außen vortretenden

Hinterecken, wenn auch sehr schwach, so doch deutlich etwas

ausgeschweift und etwas stärker als bei Pandellei verengt; bei

Pandellei verläuft die Seitenlinie von der apikalen Rundung bis zu

den um geringes länger abgesetzten Hinterecken in äußerst

schwacher, aber doch erkennbarer Konvexität und erst an

den Hinterecken ist eine schwache Konkavität bemerkbar.

Die Vorderwinkel sind stumpfer, infolge der schwächeren Wölbung

des Halsschildes weniger nach abwärts gebogen: der Vorderrand ist

flach ausgeschnitten; die Basaleindrücke sind im allgemeinen etwas

größer und wenig flacher, die Mittellinie scharf, fast bis an den

Vorderrand reichend, die Basis bis zu den äußersten Spitzen der

Hinterecken gerade abgeschnitten: der Seitenrand ist ziemlich schmal

und gleichmäßig aufgebogen. — Besonders scharf unterscheidet sich

die neue Art von Pandellei durch die Skulptur und Form der Flügel-

decken; diese sind im allgemeinen flacher, an den Schultern wenig

breiter, der Seitenrand geht unter einer breiteren Rundung in den

Basalrand über, während derselbe hei Pandellei in einer gleichmäßig

elliptischen Linie in den Basalrand übergeht; am Apex sind die

Flügeldecken in beiden Geschlechtern ziemlich breit gemeinsam ab-

gestutzt abgerundet, bei Pandellei (namentlich beim ^5) eiförmig zu-

gerundet; sie sind viel stärker und vollzählig gestreift, in den

Streifen deutlicher punktiert ; die fünf ersten Streifen sind ziemlich

tief eingeschnitten, die folgenden etwas feiner, selten nur durch, auf

fein eingeritzter Linie stehende Punkte markiert, der 7. Streifen gegen

den Apex etwas verloschen, der 3. mit zwei grübchenförmigen Punkton
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im basalen Viertel und ganz wenig hinter der Mitte; die Basallinie

reicht bis zur Wurzel des 4. Punktstreifens. — Die Beine wie bei

Pandellei gebildet, nur die Vorderschenkel sind beim 6 etwas mehr

verdickt und die zwei ersten Tarsenglieder merklich stärker

verbreitert, auch das erste an der apikalen Innenecke

stark dreieckig vorgezogen.

Long. 3,9—4,2 mm.

Diese husche und interessante Art wurde von Herrn A. Krichel-

dorff-Berlin, dem sie freundlichst gewidmet sei, in Anzahl auf den

Picos de Europa (südwestlich von Santander), im östlichen Teil dieses

Gebirges, im Bezirk La Liebana gelegen, in ca. 2000 m Höhe im

Sommer 1911 erbeutet. Herr Kricheldorff hat die neue Art unter

dem Namen Tr. siituralis Putz, bereits mehrfach abgegeben; von

dieser Art, die mir in natura unbekannt, ist sie jedoch durch die

stärker und vollzählig gestreiften Decken, die anders geformten Fühler,

die flachere Gestalt usw. hinlänghch scharf verschieden.

Die Typen (,5 $) befinden sich in meiner Sammlung und danke

ich Herrn Kricheldorff hier nochmals für deren freundliche Über-

lassung; Cotypen befinden sich in der Sammlung des Genannten und

in der Kollektion der Herren E. und H. Hopp-Berlin, die die Art

in geringer Anzahl in Andara, Picos de Europa, im gleichen Jahre

sammelten; sie überließen ein cotyp. Exemplar freundlichst der

Sammlung des Deutschen Entomologischen Museums.

Zwei neue paläarktische Coleopleren.

Von Prof. J. Roubal, Pribram, Böhmen.

NanojjJithalTifius robustus nov. spec.

Von den bekannten Arten cuyneniacus Re'itt., rotundicoUis Motsch.,

unter denen die neue Spezies zu den größeren gehört, auf den ersten

Blick durch die auffällig robuste Gestalt und die bedeutendere Größe

verschieden.

Mehr oder weniger kastanienbraun, die Extremitäten hell gelb-

braun; intensiv glänzend, lang und ziemlich sparsam pubescent.

Der sehr glänzende Kopf von dem Vorderrande zum Scheitel

etwas länger als bei armeniacus Reitt. Die Fühler lang, ziemlich

stark verdickt; die zwei ersten Glieder normal lang und dick, Glied

3—5 gleich, länger als breit, 6 länger als breit, aber kleiner als die

vorhergehenden, 7—9 bei gewisser seitUcher Ansicht perlschnurartig.
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Glied 11 zweimal so lang wie das vorletzte, dieses so lang als breit,

ebenso breit wie 11. zur Basis verengt.

Der Halsschild sehr gewölbt, die Wölbung in der Vorderraitte

nach vorne vortretend; an den Seiten ist das Pronotum stark ge-

rundet verbreitert und etwa in der Mitte am breitesten. Die Hinter-

ränder gerundet.

Die Flügeldecken sehr gewölbt, verhältnismäßig kurz, in der

Mitte der Seiten stärker eiförmig gerundet, nach hinten etwas mehr
verengt als bei den Verwandten.

Länge 1,40 mm, alle Organe stärker, robuster als bei den Ver-

wandten {N. armeniacus Reitt. ist genau 1 mm lang).

Caucasus occidentalis. Ich erbeutete drei Stücke der schönen

Art bei Krasnaja Poljana 1910.

CryiJtocepJialus hlandulus Harold ab. Fuenteaniis ab. nov.

Der Kopf und der Halsschild fleischrot. dieser am Vorderrande

schmal schwarz, ohne die schmale gelbe Seitenumrandung; die

Flügeldecken schmutzig dunkelbraun, gegen die Spitze heller, jede

am Vorderrande, in der Nähe des Scutellum und an der Vorderhälfte

des Seitenrandes hellgelb,

Hispania; Solana.

Ein Exemplar von meinem alten Freunde Jos«§ Maria de la

Fuente gefunden und ihm freundschaftlichst gewidmet. Die be-

schriebene Form in meiner Sammlung.

Beitrag zur Lepidopterenfjiiiiia des Iligebietes

sowie des Sary-Dschas (Asia ceiitr.).

Von Fritz Wagner, Wien,

Im Herbste 1911 erhielt ich von Herrn W. Rückbeil, einem
Mitgliede der bekannton Sammlerdynastio, eine Lepidopteron-Ausbeute

von insgesamt ca. 7500 Exemplaren in mehreren hundert Formen, welche
von diesem in der Zeit von Ende April bis Anfang September auf-

gesammelt wurden.

Für die im nachstehenden publizierte Bearbeitung derselben

waren mehrere Gründe bestimmend. Erstens wurde seit der grund-
legenden Arbeit Alpheraky's über die Lepidopteren des Kuldscha-
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Distrikts*) keine weitere zusammenhängende Publikation aus diesem,

oder einem angrenzenden Teil Zentralasiens veröffentlicht. Weiter

war für mich maßgebend, daß Alpheraky von Kuldscha aus-

gehend, sich nach Osten wandte und, dem Laufe des Kunges und

Juldus aufwärts folgend, hauptsächlich die Nordabhängo des Tienschan

explorierte, das hier bearbeitete Material dagegen aus einem Gebiete

stammt, welches immerhin einige hundert Kilometer entfernt ist, daher

auch manches faunistische Interesse bieten mußte. Endlich gab der

Umstand Veranlassung zur Publikation, daß sich eine Reihe neuer

Formen vorfand und das zahlreich aufgesammelte Materiel vieler

Arten — von welchen z. T. große Serien vorliegen •— ein ganz hervor-

ragendes Studienobjekt bezüglich der Variabilität derselben darstellt.

Rück bell sammelte in erster Linie in der Umgebung der Stadt

Djarkent im Gouvernement Semirjetschensk und in dem nördlich von

dieser gelegenen Gebirgszuge, der sogenannten Ui-tas-Kette, welche den

westUchsten Ausläufer des Boro-Choro-Gebirges und gleichzeitig den

südlichsten des Dschungarischen Alatau bildet.

Ein großer Teil der Ausbeute stammt jedoch vom Sary-Dschas.

Es sind dies „die wenig welligen grasbedeckten Hochsteppen", welche

sich zwischen dem Terskei Ala Tau — südlich von Przewalsk und

ost-südöstlich vom Issyk-Kul — und dem Chan-Tengri-Massiv er-

strecken und, vom Flusse Sary-Dschas sowie dessen zahllosen Zuflüssen

reich bewässert, „sich sanft ansteigend zu den schneegekrönten Häuptern

des Sary-Dschasyn Tau hinziehen" -). Ein echtes Hochgebirgsland,

dessen Talsohle die gewaltige Höhe von annähernd 3000 m besitzt,

während die Kammhöhe sich bei 5000 m hält und im „Eduard-Pik"

sogar 6000 m erreicht.

Auf die, wie es scheint, sehr komplizierten und mannigfaltigen

oro-hydrographischen, sowie auf die geologischen und floristischen

Verhältnisse des behandelten Gebiets näher einzugehen, verbieten Zeit

und Raum und verweise ich diesbezüglich auf die Schilderungen in

dem zitierten Werk von Friederic hsen,-) welcher gerade das hier in

Rede stehende Territorium in überaus anschaulicher, fesselnder und

ausführhcher Weise behandelt und seine Erläuterungen durch bei-

gegebene Tafeln und Karten wesentlich unterstützt.

1) Alpheraky, S., Lepidopteres du District de Kouldja et des mon-

tagnes environnantes. St. Petersburg (Horae Soc, Ent. Ross. XVI, XVII)

1881—83.

2) Friederichsen, Dr. Max, Forschungsreise in dem zentralen Tien-

Schan und Dschungarischen Ala Tau (Russisch-Zentralasien) im Sommer 1902.

Hamburg; 1904. Mit 52 Tafeln und 2 Karten.
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Nur so viel sei in geologischer Beziehung mitgeteilt, daß nach den

Ergebnissen der Untersuchung Friederichsen's und anderer „das ganze

große Gebiet außerordentlich einförmig zusammengesetzt ist, so ein-

förmig, wie vergleichsweise kaum ein anderes von annähernd ähnlicher

Ausdehnung, und daß auf weite Strecken in den inneren Teilen des

Berglandes granitische Gesteine und alte kristallinische Schiefer (Ton-

schiefer) vorherrschen; hier und da werden diese alten Schiefer von

Grünsteinen und Porphyren sowie von Ablagerungen karbonischen

Alters begleitet".

Über die Vegetationsverhältnisse des Sary - Dschas äußert sich

Friederichsen 1. c, p. 130: „Es bedeutete das (Vorwärtsdringen in

das Quellgebiet des Flusses S.-D.) für uns freilich eineRückkehr aus dem

Gebiete prächtiger Tien-Schan-Fichten, saftiger Waldwiesen mit Edel-

weiß, Primeln und Violen usw.'* sowie p. 1.59 über das Tal des

gleichfalls das Gebiet durchströmenden Flusses Turgen-Aksu: „Die

steil abfallenden Talflanken sind mit der prächtigen Tien-Schan-Fichte

bestanden, und die Bergformen seiner Gehänge zeigen die sanften

Konturen unseres Alpenvorlandes. Saftig grüne Wiesen ziehen die

Gebirgsflanken hinauf, Fichtenwald belebt die Schluchten", während

der Talboden und die Gehänge am Südfuße des Dschungar Ala Tau,

wozu auch die Ui-tas-Kette gehört, wo irgend Vegetation Fuß fassen

kann, von Nadelholz und dichtem Gestrüppdickicht (Birken, Weiden,

Berberis, wilde Rosen, Aprikosen usw.) bestanden ist und an manchen

Stellen „der Tannenwald bei etwa 2500 m Höhe dem Krummholz des

Juniperiis sabina weicht" (p. 175).

Zum leichteren Verständnis vieler faunislisch etwa befremdender Um-

stände will ich noch betonen, daß im Sary-Dschaa nach Friederichsen

die obere Grenze einer geschlossenen Baum- resp. Wiesenregion bei

2800—3000 m gelegen ist, während die Firnregion erst bei 3500 bis

:^900 m beginnt und eine beträchtliche „Schuttzone" sich zwischen

beiden befindet. Dadurch wird vielleicht auch das sonst gewiß auf-

fallende Vorkommen mancher nicht alpinen Art (z. B. Cloantha,

Polydon in Sary-Dschas) erklärlicher.

Zum weiteren Verständnis gebe ich im folgenden noch einige

Erklärungen bezüglich der in der Ui-tas-Kette und im Ili-Becken ge-

legenen Fundorte, wobei ich jedoch bemerken muß, daß ich über die

Höhenlage einiger derselben nur annähernde Angaben machen kann,

da mir von Rückbeil diesbezüglich keinerlei Mitteilungen zukamen

und ich solche aus der dem Friederichsenschen Werke beigegebenen

Karte entnehmen mußte.
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Nach dieser liegen:

Djarkent 687 m am linken Ufer des Tischkan, einem Neben-

flusse des Usek'),

Tschölokai bei Djarkent 700 m,

Koibun, südlich der Konur-olen-Hochfläche, ca. 700 m,

Konur-olen-Hochfläche 650—975 m,

Schlucht Burchan bei ca. 1600—2000 m.

Schlucht Taldi bei ca. 1600—3000 ni.

Die von Rückbeil „Schluchten" genannten Fundorte sind die

Täler der gleichnamigen Wasserläufe. Bei Burchan und Taldi, welche

bei ca. 2000 bzw. 3000 m entspringen und sich nach sehr kurzem

Laufe mit dem Usek vereinen, dürften die Höhenangaben ziemlich

stimmen. Bei den „Schluchten" Usek und Tischkan jedoch bin ich

nicht in der Lage, auch nur annähernde Mitteilungen über die je-

weilige vertikale Verbreitung der dort gefangenen Lepidopteren zu

machen, da diese beiden Flüsse in etwa 3000 m Höhe entspringen

und sich erst nach viele Kilometer langem Laufe in den Ili ergießen, also

auch das kaum 600 m hoch gelegene Ili -Becken noch durchströmen.

Bezüglich des letzteren schreibt Friederichsen p. 150 wie folgt:

„Der Fluß ist an dieser Stelle ein breiter, ziemlich schnell, aber

schlammig dahinfließender Strom mit zahlreichen Sandbänken und hier

völlig wüstenhaften Ufern; Dünen, mit Tamaiix kümmerlich bestanden

begleiten ihn. Sand als das Endprodukt der allmählichen, mechanischen

Lagerung des Gesteinstrümmermaterials der umliegenden Gebirge ist

hier seit Jahrtausenden zum Absatz gekommen und hat das ili-

ßecken heute bereits weithin aufgefüllt. Aus den groben Kies- und

Schottersteppen der Peripherie kommt man also im Zentrum dieser

Mulde des lU in eine echte Sandwüste mit Flugsanddünen und Salz-

ausblühungen."

Und weiter unten über dasselbe, schon in der Nähe Djarkents:

und hatten nun auf dem nördlichen Ufer des Ili die gleiche

Folge von Dünen, Schilfrohrdickicht und öder grauer Artemisia-

Schottersteppe zu passieren wie im Süden desselben an den Tagen

zuvor. Erst mit Annäherung an das Gebirge, in diesem Falle an

den Südfuß des Dsungar. Ala Tau, wurde das Bild freundlicher.

Wir empfanden es daher als eine Erlösung, in das Gebiet der frucht-

baren und reichlich bewässerten Oasen des Gebirgsfußes und von da

') Die Schreibweise der Namen scheint verschieden zu sein; so neniit

Friederichsen den mir von Rückbeil als Usek bezeichneten Fluß „Yssek",

die Station Koibun = „Koybyn" usw.
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bis zur Stadt Djarkent fast ununterbrochen in dem fruchtbaren Gürtel

ergiebigen Kulturlandes weiterzureisen,"

Wenn ich mich in meiner Arbeit darauf beschränke, nur

das in meinem Besitz befindliche Material zu verwerten und auf alles

mir aus fremden Sammlungen zugängliche zu verzichten, so findet

dies im folgenden seine Erklärung.

Was ich hier über das Vorkommen jeder einzelnen Art ver-

öffenthchen kann ist authentisch und den, wie es scheint, zuverlässig

genauen Daten Rückbeils auf jeder einzelnen Tüte entnommen,

während ich bei anderem Sammlungsmaterial durchaus nicht in

der Lage bin, für die richtige Pundortsangabe einzustehen, zumal

eine so allgemein gehaltene Bezeichnung, wie z. B. „Ili", wenig Wert

besitzt.

Denn es ist meiner Auffassung nach für die faunistische Be-

urteilung dieses Gebietes beispielsweise durchaus nicht gleichgültig,

ob ein Tier aus dem gebirgigen Teil des Oberlaufes stammt oder

für das Steppen- und Wüstengebiet des Unterlaufes nachgewiesen

wurde.

Selbstverständlich kann keine Rede davon sein, durch die vor-

liegende Arbeit ein nur einigermaßen abgeschlossenes Faunenbild liefern

zu wollen. Es sollen vielmehr meine Ausführungen nur dazu dienen,

einem ev. späteren Bearbeiter der Lepidopterenfauna der gesamten so

ausgedehnten, aber auch so überaus interessanten und in lepido-

pterologischer Hinsicht geradezu unerschöpflichen zentralasiatischen

Ländermassen die Arbeit zu erleichtern und auch in systematisch-

synonymischer Beziehung einiges aufzuklären und richtigzustellen.

Aus diesem Grunde werde ich mich auch nach Möglichkeit alier

hypothetischen faunistischen Bemerkungen enthalten und will nur

einige für die hier behandelten beiden Gebiete besonders charakteristisch

scheinende Arten hervorheben. So viel läßt sich aus den vorliegenden

Aufsammlungen ersehen, daß der Grundzug der Lepidopterenfauna im

Sary-Dschas einen durchaus alpinen, im anderen Gebiete einen doch

reichlich alpinen Charakter trägt, was ja auch bei der vorwiegend

gebirgigen Beschaffenheit des Territoriums nicht überraschen kann

und durch das Auftreten zahlreicher alpiner Gattungen und Arten

bestätigt wird. Es sind hier in erster Linie Parnassius mit vier

Arten (im Sary-Dschas auch alpine oder boreale Colias), alpine Mehtaen

und Erebien zu nennen. Ferner das große Heer der Ägrofis aus der

Verwandtschaft von hirivia, lucernea usw., die ja auch bei uns fast

ausschließlich Bewohner der Alpen sind, Ala Picfeti, Plusia Hochen-

tvarthi, Arctia GlajjJiyra und ^Yagneri — beide unserer hochalpinen
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Quenselii nahe verwandt und erstero im Hochgebirge tonangebend —
u, a, m. Eine sehr charakteristische Art scheint Ägrotis Conspicua und

var. zu sein, die überall in unglaublicher Menge auftritt und von

welcher ich sowohl aus dem Dsung. Ala Tau bzw. Boro-Choro-Gebirge

als auch aus dem benachbarten Juldus viele Hunderte erhielt.

Für das Gebiet der unteren Bergregion und des Ili-Beckens fau-

nistisch sehr bemerkenswert sind — außer etlichen B/topaloceren —
die Gattungen Cucullia und ApojJestes, von welchen die relativ hohe

Zahl von nicht weniger als 14 bzw. 8 Arten bisher nachgewiesen

wurde. Ein weiteres charakteristisches Faunenelement bilden noch

einige Spannerarten [Euchl. 8ma7'agdarici, Stamnodes Paupcraria,

Aspilates Mundataria und Acummaria — letztere wohl aus-

gesprochene Steppenbewohner — und endlich Syntomis Maracandica

mit var. Cocandica.

Ehe ich nun zur Besprechung der einzelnen Formen schreite, er-

übrigt mir nur noch, einigen Herren auch an dieser Stelle meinen

herzlichsten Dank zu sagen. Es sind dies die Herren Karl Dietze

(Frankfurt a. M.), Amtsgerichtsrat R. Püngeler (Aachen) und Professor

Dr. H. Rebel (Wien).

Herr Dietze hatte das gesamte TejjJn'oclystia -Maieria] zur

Durchsicht, während Herr Püngeler, derzeit gewiß unser bester

Kenner zentralasiatischer Lepidopteren, alle mir zweifelhaft scheinenden

Arten und Formen revidierte bzw. bestimmte, wodurch meine Arbeit

sicherlich nur gewinnen konnte. Herr Püngeler hatte außerdem die

Liebenswürdigkeit, zwei neue Arten der Ausbeute mir zu dedizieren,

für welche schmeichelhafte Ehrung ich gleichfalls herzlich danke.

Herr Prof. Dr. Rebel stand mir, wie immer so auch diesmal, in ge-

wohnter Liebenswürdigkeit zur Seite. Endlich muß ich noch der

Herren L. Schwingenschuß (Wien) und Dr. Zerny (Wien) dankbarst

gedenken. Ersterer war mir nicht nur bei der Präparation der Falter

in hervorragender Weise behilflich, sondern hat sich auch der wenig

dankbaren Aufgabe unterzogen, das sehr umfangreiche Material zu

sichten und zu ordnen; Herrn Dr. J. Zerny dagegen schulde ich

Dank für die Anfertigung einiger Präparate des männlichen Kopu-

iationsorganes etlicher Arten sowie für Abfassung einer Beschreibung

derselben.

A. Rhopaloceva.

L Papilio Podalirius L., Stgr.-Rbl. Kat. 1. — Alph. l. c, p. 347.

Das einzige vorliegende 6 aus der Umgebung Djarkents unter-

scheidet sich in keiner Weise von mitteleuropäischen Stücken.
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2. Papilio Machaon L„ Stgr.-Rbl. Kat. 4. — Alph. l. c, p. 347.

Die 3 eingesandten männlichen Stücke passen am besten zm"

var. Orientalis Ver. ') und stimmen mit dem Bilde auf pl. LX, fig. 12

sehr gut überein. Meine Ansicht geht dahin, daß diese und mit ihr

viele andere in neuerer Zeit aufgestellte Formen keinerlei Be-

rechtigung haben und mit Machaon zusammenfallen.

3. Parnassius Apollo L. var. Sibiricus Nordm. Stgr.-Rbl. Kat. 14.

— Alph. 1. c, p. 348.

Schlucht Usek, Ende JuU; Schlucht Taldi, Anfang August,

Nach der großen Serie der erhaltenen Stücke zu urteilen, zählt

Apollo mit den 3 folgenden Parnassius-Arien mit zu den charak-

teristischsten Lepidopteren des Gebietes. Was die Zugehörigkeit zu

einer der vielen in letzter Zeit aufgestellten neuen sogenannten

,.Rassen" betrifft, wage ich es kaum, mich für eine bestimmte Form

zu entscheiden, und glaube, daß es gleich mir vielen anderen ebenso

gehen dürfte. Bei der überaus großen Variabilität des Apollo finde

ich es einfach lächerlich, jede Form mit anderem Namen zu belegen,

und meine, daß es viel vernünftiger wäre, alle zentralasiatischen

Stücke — die sich gewiß durch ihre Größe, Reinheit der weißen

Färbung im männlichen Geschlechte, besonders große dunkle $ $ usw.,

in auffallender Weise von anderen Apollo-Formen unterscheiden —
mit Ausnahme von var. Heseboliis Nordm., der durch die kreide-

weiße Färbung und kleineren Ocellen gut charakterisiert ist.

unter dem Namen Sibiricus Nordm. vereint zu lassen. Sehr be-

zeichnend dafür, wie wenig berechtigt die Aufstellung vieler neueren

Rassen des Ajjollo ist und wie wenig stichhaltig die angeblich

„charakteristischen" Merkmale derselben sind — und eines jeden

Kommentars überflüssig! — ist die Tatsache, daß ich auf eine

Anfrage meinerseits an verschiedene Autoritäten der Parnassius-

künde, durchweg anders lautende Auskünfte erhielt!

Am meisten Ähnlichkeit besitzen meine Stücke mit Verity's

Abbildungen pl. LVIII, fig. 7— 8, welche die Rasse AlpheraMi Krul.

Aviedergeben. Ebensogut paßt hierzu aber auch fig. 9, die ein $

der var. Minerva B.H. darstellt. Ich würde meine Ilienser, wenn

schon, dann mit Alplierakii Krul. identifizieren, glaube aber wieder-

holt betonen zu müssen, daß es vorzuziehen wäre so zu tun, wie es

in der „guten, alten Zeit" geschah, und auf alle ilpoZZo-Rassen,

Unterarten, Subspezies — oder welch' sonstige schöne Prädikate den

1) Verity, R., Rhopalocera Palaearctica. Vol. I. Papilionidae et

Pieridae. Florence 1905—1911.
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Formen beigelegt wurden — der zentralasiatischen Gebirge den

Namen Sibiriens Nordm. anzuwenden M.

Die vorliegenden Exemplare variiren untereinander nicht un-

beträchtlich. Die 66 zeigen bei ziemlich weißer Grundfarbe meist

kräftig entwickelte Pleckenbildung auf den Vorderflügeln ; die Sub-

marginalbinde reicht bei einzelnen Stücken bis nahe zum Innenrand,

bei anderen wieder nur bis zur Rippe C 1 (nach Rebel). Die

Hinterflügel besitzen im allgemeinen große, stark weiß gekernte

Ocellen, die aber bei manchen Individuen bedeutend kleiner und voll-

ständig rot ausgefüllt sind. Analflecke zumeist kräftig, schwarz,

selten mit Anklängen zum Decora-Cha,rakier.

Parnassius Apollo var. Sibiriens Nordm. 5' aberr.

Genau so unterschiedlich in Zeichnung und Färbung sind die $$.

Stark schwarz bestäubte, von goldig überhauchter Grundfärbung,

kommen ebenso vor wie solche von hellerem Aussehen und ohne

gelbliche Tingierung. Die Hinterflügel der weiblichen Tiere führen

vor dem Saume eine kräftige Kappenbinde,

1) Nebenbei sei bemerkt, daß auch bei den europäischen Apollo-Formen

eine durchgreifende Restringierung sehr vonnüten wäre. Hoffentlich ist

die Zeit nicht mehr allzu fern, welche der von Stichel angezettelten und

anderen nachgeahmten Sucht, möglichst viele neue Formen zu schaffen,

ein Ziel setzt. Es wäre sehr zu wünschen, daß sich eine Autorität fände»

die hier Remedur schafft und in sehr energischer Weise den Augiasstall reinigt.



30 Eezensionen.

Die Größe der Stücke schwankt zwischen 74—86 mm beim

6 und erreicht 88 mm beim $. Ein prächtiges aberratives $ der

Ausbeute von heller Grundfärbung, das den bei Sibiriens relativ

seltenen Decora- und 6^/-ap/iica-Charakter in ausnehmend schöner

Weise vereinigt zeigt, bringe ich, ohne es mit einem Namen zu be-

legen, zur Abbildung (Pig. 1).

Besonders auffallend ist bei dem Stücke die Ausdehnung der

weißen Färbung in den Ocellen der Hinterflügel, welche nur einen

schmalen roten Ring frei läßt, sowie die starke rote Kernung der

Analflecke. Außerdem weisen die Hinterflügel einen, für ein 5 sehr

hellen, fast weißen Grund auf, wodurch die Submarginal-Kappenbinde

in besonderer Weise zur Geltung kommt.

Zur Abbildung wäre zu bemerken, daß die rote Färbung auf

der Platte schwarz erscheint, der Ring um die Ocellen der ^Hinter-

flügel also zur Hälfte rot gedacht werden muß und der rote Kern

in den Analflecken im Bilde gleichfalls nicht zum Ausdruck gebracht

werden kann. (Fortsetzung folgt.)

Rezensionen.

P. Kuhnt, Der Käfersammler. (153 Seiten und 117 Textabbildungen. 8°)

Verlag Th. Thomas, Leipzig, 1912. Preis geb. 3 M.

In dem vorliegenden Büchlein, das speziell für den Anfänger einen

Behelf und eine Anleitung auf seinen Sammelexkursionen darstellen soll,

bringt der durch seine „Illustr. Bestimmungstabellen der Käfer Deutschlands"

bekannte Verfasser, nebst kurzen Tabellen über die wichtigsten und ge-

bräuchlichsten Familien, Gattungen und Arten der deutschen Käferfauua in

4 Kapiteln kurz gefaßte Ausführungen über das Aufsuchen, Töten und
Aufbewahren der Käfer, über deren Aufzucht, über die Lebensweise und
die Geschlechtsunterschiede derselben und endlich eine kurze, illustrierte

Beschreibung des äußeren Baues der Käfer. — Die beigegebenen, meist

anderen Werken entnommenen, zum größten Teil recht guten Abbildungen
sind gewiß sehr geeignet, die mitunter sehr knapp gefaßten Bestimmungs-
tabellen in für den Anfänger recht nützlicher und notwendiger Weise zu

ergänzen, sowie demselben überhaupt einen Gesamtüberblick über die

morphologische Mannigfaltigkeit unserer einheimischen Käfer zu geben,

während die vom Autor selbst angefertigten Zeichnungen, wie auch in den
„Illustr. Bestimmungstabellen usw." (z. B. die Staphylinidenl) — infolge

der oft recht bedeutenden As3'mmetrien, usw. — zum Teil wenig Anspruch
auf Kenntlichkeit machen können. — Im allgemeinen kann das Büchlein

seinen Zweck recht s;ut erfüllen. -r.
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F. Wagner, Parnassius Actius Ev. (ca. 2/5 nat. Gr.).
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P. Eniile Licent, Recherches d'anatomie et de physiologie com-
parees sur le tube digestif des Homopteres sup6rieurs.

Th6ses presentees ä la Faculte des Sciences de Nancy, Lierre lOl'J.

163 S. 40. 3 Taf.

Angeregt durch J. Pantel in Germert hat Verfasser sorgfältige

Studien über die Anatomie des Darmes und der Malpighischen Gefäße der

Larven und Imagines der Cercopiden und vergleichshalber der anderen

Cicadinen angestellt. Er vermochte für den Mitteldarm eine Ausbildungs-

reihe von den Delphacinen (als einfachstem Typus) über die Fulgorinen,

TypJdocybinen. Membraciden, Scaridcn, Ulopiden und Faropiden zu den Cerco-

piden nachzuweisen. Bei letzteren ist der Mitteldarm durch eine Ein-

schnürung in zwei Abschnitte geteilt, deren vorderer der Verdauung, deren

hinterer der Herstellung des Sekretes dient. Die Homopteren finden in

dem Pflanzensafte, von dem sie sich ausschließlich nähren, wohl manchmal
viel Zucker, aber desto weniger Albuminoide und Fette, deshalb sind sie

darauf angewiesen, große Mengen Saft zu verbrauchen, der in der „Tasche"

des Verdaimngsapparates filtriert wird. Die im hinteren Abschnitte fast

aus reinem Wasser bestehende Flüssigkeit mischt sich bei den Larven mit

einem klebrigen und seidenartigen Stoffe der Malpighischen Gefäße; so

entsteht der Schaum, der die des Sprungvermögens baren Larven vor

Feinden schützt. Mit zunehmendem Wachstume unterliegt der seiden-

erzeugende Teil der Malpighischen Gefäße einer Rückbildung und ist bei

den Imagines ganz verschwunden. — Die fleißige Arbeit ist reich mit

Textabbildungen und mit drei Tafeln ausgestattet. Ss.

Gustav Bornemann, Verzeichnis der Großschmetterlinge aus der
Umgebung von Magdeburg und des Harzgebirges. Ab-

handlungen und Berichte aus d. Museum f. Natur- und Heimatkunde

und d. Naturwissenschaft!, Verein in Magdeburg. Bd. II, Heft III,

S, 163—251. Magdeburg 1912.

In langjähriger Arbeit wurde das Vorkommen von 884 Arten nach-

gewiesen. Zu dem Namen jeden Tieres sind kurze bionomische Angaben,

bei Seltenheiten auch der genaue Fundort hinzugefügt. Wieder ein brauch-

barer Baustein zu der einst zu schaffenden Fauna Germanica! Ss.

M. A. V. Liittgendorff, Die Insekten. Ein Handbuch für Insektensammler

und -freunde. Mit 60 Abbild. Wien und Leipzig, A. Hartlebens

Verlag. 1912. 171 S. 8°. Preis 3 M.

Eine anregende und recht gute Einführung in die Insektenkunde, für

Laien und Sammler geschrieben. Nur der Anhang: Nachschlagewerke und

Bestimmungsbücher ist verbesserungsbedürftig. Ss.

B. Oshanin, Katalog der paläarktischen Hemipteren {Heteroptera,

Homoptera = Auchenorhyncha und Psylloideae). Berlin, R. Friedländer u.

Sohn. 1912. Gr. 8^. XVI u. 187 S. Preis 12 M.

Diese verdienstvolle Arbeit des unter Hemipterologen bestbekannten

Verfassers umfaßt die gesamten Heteropteren und die Homopteren der

paläarktischen Fauna bis zu den Psylliden, so daß also die Aphiden,

Aleurodiden und Cocciden ausgeschlossen bleiben. Die Zahl der aufgeführten

Arten beträgt gegen 550U, Im wesentlichen stellt die Arbeit eine gekürzte

und übersichtliche Ausgabe des sehr umfangreichen „Verzeichnis der
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paläarktisehen Hemipteren" dar. In Fragen der Nomenklatur vertritt

Oshanin die gemäßigte Richtung: „Man darf niemals vergessen, daß die

zoologische Nomenklatur nur einem einzigen Zweck dienen soll, und zwar

dem, das Verständnis der Zoologen untereinander zu ermöglichen!" Weil

während der Ausarbeitung des Kataloges eine sehr wichtige Arbeit Reuters
erschienen ist, welche das gesamte System der Hemipteren von ganz neuen

Gesichtspunkten aus ausgestaltete, konnte Oshanin seinem Katalog das

neue System noch nicht in vollem Maße zugrunde legen. Durch eine

Übersicht über dasselbe hat aber der Verfasser diesen Mangel ausgeglichen.

In der Wahl der Nomenklatur der Familien hat sich 0. an die von Horwäth
verfochtenen Grundsätze angeschlossen und seine Bezeichnungen an-

genommen. Bei jeder Gattung werden Gattungstypen angegeben. Bei

jedem Artnamen ist das Jahr der Publikation vermerkt. Die Arten selbst

sind fortlaufend numeriert, die Synonyme vollzählig aufgeführt und die

Verbreitung zuverlässig angegeben. Ein alphabetisches Gattungsregister

und ein sehr ausführliches Artregister, in dem auch die Synonyme auf-

geführt sind, bilden den Beschluß der Arbeit,

Der Verfasser hat einen Katalog geschaffen, welcher in jeder Weise

gründlich, gewissenhaft und zuverlässig durchgearbeitet ist, und hat sich

dadurch für die gesamte Hemipterologie anerkennenswerte Verdienste er-

worben. F. Schumacher.

Dr. K. G. Latz, Der Schmetterlingszüchter. 2. Aufl. 190-i. Verlag

J. Ebner, Ulm. Preis geb. 4,50 M.

Dieses Werkchen repräsentiert sich in seinem gefälligen farbigen

Originaleinbande bestens und verdiente, von recht vielen Anfängern be-

nutzt zu werden, da es mehr bringt, als sein Name verspricht. Nicht nur

der Schmetterlingszüchter, sondern auch der Sammler kommt dabei auf

seine Rechnung. Dem Hymenopterologen wird es eine leichte Bestimmung

der Wirtstiere seiner Lieblinge ermöglichen. Denn die Abbildungen sind

meist gut, wenn auch der Ringelspinner in der Farbe, die Fig. 7 u. 8 der

Tafel 5 in der Form mißraten sind. Die schwarzen Abbildungen sind

etwas sehr kräftig (grob) ausgeführt. Die neue Nomenklatur würde wohl

besser an erster Stelle nach dem Namen gesetzt, denn nur so wird sie sich

der Leser zu eigen machen. Bei der Etikettierung der Schmetterlinge

wäre zu empfehlen, die Fundorts- und Zeitangaben unter jedes Tier selbst

zu stecken, statt sie auf dem schließlich für mehrere Tiere geltenden

Namenszettel anzubringen.

Die reichlichen biologischen Notizen, besonders bei den Schädlingen,

erheben den Wert des Buches weit über den Durchschnitt der Literatur

für Anfänger, so daß der „Schmetterlingszüchter" auch mit Nutzen von

Lehrern, Gärtnern usw. zur Hand genommen werden kann.

A. Heyne.

A. W. Hayn's Erben (Ciirt Gerber), Potsdam.
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Deutscbe Entomologiscbe Museum
(Berlin- Dahlem, Gossler-Str. 20).

Prof. Dr. G. Kraatz fasste 1870 den Plan, ein entomologisches Mu-

seum aus Privatmitteln deutscher Entomologen (unter Anlehnung an die

Stadtgemeinde Berlin) zu schaffen. 1872 schloss sich ihm als erster Herr Prof.

Dr. L. von Heyden (Frankfurt a.,M.) an; 1880/81 folgten ihnen die Entomo-

logen Letzner (Breslau), Rolph (Berlin) und Metzler (Frankfurt a. M.),

1886 die beiden Brüder Stern (Frankfurt a. M.). 1887 wurde das Museum
unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-Museum" dem Mär-

kischen Provinzialmuseum (Berlin) angegliedert. Von 1904 an stellte Prof.

Kraatz eine Privatwohnung zur Verfügung, besoldete einen etatmässigen

Kustos und überwies seine Sammlungen sowie Bibliothek. 1904— 1909 er-

klärte sich eine Anzahl weiterer deutscher Entomologen bereit, ihre Samm-

lungen dem Museum zu vermachen: W. Koltze (Hamburg), Dr. H. Roeschke

(Berlin), Dr. W. Hörn (Berlin), K. Schenkung (Laucha), S. Schenkung

(Berlin), Otto Leonhard (Blasewitz), W. Hubertthal (Bufleben) und R. von

Bennigsen (Berlin). 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Sammlungen

Zang, Konow, O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem;

gleichzeitig stellte Kraatz den Baufonds für ein eigenes Musealgebäude zur

Verfügung. Am 2. November 1 909 starb Kraatz, hinterliess sein Vermögen dem

Museum und legte die Leitung desselben in die Hände seines Freundes und

Schülers Dr. Walther Hörn. Wenige Wochen darauf kaufte das Museum

die Sammlungen Lichtwardt und Breddin. Im Frühjahr 1911 erfolgte

die Übersiedelung in das neue Heim. Am 11. Dezember 1911 erhielt das

Museum vom König von Preussen den Namen

,,Deutsches Entomologisches Museum".

Das „Deutsche Entomologische Museum" ist ein der Stadtgemeinde

Berlin gehöriges Museum mit selbständiger Verwaltung. Seine Hauptauf-

gabe ist die Verwaltung und Konservierung entomologischer Bibliotheken

und Sammlungen, welche ihm geschenkt sind und in liberalster Weise allen

Entomologen zum Studium zugänghch gemacht werden sollen.

Zurzeit verfügt das Museum über sechs Arbeitskräfte, darunter vier

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf Wunsch (besonders auswärtiger Entomologen) lässt es sich bei vorheriger

Anmeldung (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670) ermöglichen, dass es auch zu anderen

Zeiten oder am Sonntag zugänglich ist.



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologischen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berhn-

Dahlem, Gossler-Str. 2Ü, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welclie jährlich einen Beitrag von min-

destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlich 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitg-lledern steht die Benutzung- des Museums und seiner Biblio-

thek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindestens 32 Seiten und
bringt Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur,
Bibliographie und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke

Der Preis beträgt im Buchhandel 14 Mark pro /ahr. Ausserordentliche Mitglieder des

„Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums" erhalten die Zeitschrift

für 7 Mark pro Jahr. Letztere erhalten auch Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit 20 Pf.

die zweigespaltene Zeile (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet werden.

Die Autoren erhalten 30—50 Separata grratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition:

Deutsches Entomolog-isches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Diesem Hefte liegen p. 289 bis 304 des Bibliotheks-Kataloges bei.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.
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Hendel, F., H. Sauter's Formosa-Ausbeute: Acalyptrate Museiden (Dipt). (Mit
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Erhaltung des Prioritätsgesetzes.

Ende März wird voraussichtlich auf dem Internationalen Zoologen-Kongress in

Monaco die Entscheidung betreffs des Prioritätsgesetzes fallen. Wir bitten daher

alle Anhänger der absoluten Priorität dringend, die

-----^ Unterschriften -

auf den dem Heft I 1913 beigelegten Postkarten umgehend an uns abzusenden.

Weitere Prospekte und Karten zum Unterschreiben stehen gern zur Verfügung.

Letztwillige Verfügung.

Ich vermache dem Deutschen Entomologischen Museum zu Dahlem aus meiner

Caraben-Sammlung die erste vom Museum zu treffende Auswahl, umfassend das

erste, vierte, achte und zwölfte Exemplar

1. aller Arten und benannten Abänderungen, wobei das Museum möglichst Typen

resp. Cotypen wählen soll,

2. aller unbenannten Abänderungen und aller Belegexemplare für alle wichtigeren

Fundorte.

Ausserdem hat das Museum das Recht, sich alle ihm fehlenden Publikationen

aus meiner Bibliothek gratis auszuwählen.

Das Museum hat dafür die Pflicht, meinen Hinterbliebenen Ratschläge für

die Verwertung des Restes meiner Sammlung und Bibliothek zu erteilen.

Berlin-Schöneberg, den 16. Januar 1913.

Dr. med. Hans Roeschke.

Neue Eingänge für die Bibliothek.

Verlag Fischer, Schröder, Handbuch der Entomologie, Lief. 1—3.

Hetschko, 12 (meist fremde) Separata.

Vogt, Studien über das Artproblem II: Über das Variieren der Hummeln II.

— Über Forscher und Organisation der Forschung.

Winkler, A., Sechs Nova aus Südeuropa.

— Eine neue Sammeltechnik für Subterrankäfer.

— Ein neuer blinder Trechus aus der Krim

— Die Rassen von Anophthalmus Scopolii Sturm und Schaumi Schmidt.

Strand, 93 Separata

Burr, Nachträge zu meiner Bearbeitung der Dermapteren des k. k. naturhistorischen

Hofmuseums.

Nunenmacher, Studies amongst the Coccinellidae III und IV.

Jensen-Haarup, Taeger.

Sharp, Zoological Record, Insecta for 1911.

— The comparative anatomy of the male genital tube in Coleoptera.

— Notes on the British species of Ophonus.
Fortsetzung siehe 1. Anzeigenseite
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H. Sauter's P'ormosa-Aiisbeute.

Accilyptvate Museiden (Dipt).

Von Friedrich Hendel, Wien.

Schon in den Supplem. Entomol. No. 1, p. 13—24 (1912) ver-

öffentlichte ich einen Beitrag zur Kenntnis dieser Pliegengruppe,

basiert auf das Pormosaner Material des Herrn H. Sauter. Ich be-

handelte dort die Dacui^-kviQn. Im Folgenden übergebe ich eine Liste

der mir bisher vom Deutschen Entomologischen Museum zur Be-

arbeitung überlassenen Acalyptraten, nebst Beschreibungen von neuen

Arten. Es lagen mir 38 Arten, vielfach in sehr großen Serien vor;

16 davon sind neu und im Nachfolgenden beschrieben. Nur einige

Platystominen, die hier aufgezählt erscheinen, finden ihre ausführ-

liche Beschreibung erst in meiner „Monographie der Platystominen",

die in den Verhandlungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft in

Wien erscheinen wird. Ich habe mich nicht v^^iederholen wollen.

Besonders interessant waren mir die zwei Taenioptera-A.rten

Osten -Sacken's, die seither unbekannt gebheben waren, eine echte

Chylis'a-Art, eine Art der Osten-Sacken'schen Gattung Xenaspis, für

welche Gattung Dr. Enderlein jüngst einen neuen Namen aufstellte,

sowie eine nahe Verwandte der Oorgopsis cristweiitris Gerstäcker,

meine Tropidogasfrn/ln iropida.

Der Charakter der Dipterenfauna von Pormosa ist ein indischer

und ich kann nicht verstehen, auf Grund welcher Tatsachen

Dr. Böttcher ihn „exquisit paläarktisch" nennt. Einige sehr weit

verbreitete oder kosmopolitische Sarcop/taga-Arien können dazu doch

keinen Anlaß geben!

Tetanocerinae.

1. Sepedon uiolaceus Hendel (1911).

149 ^ § aus Tainan, Januar bis April.

2. Sepedon Sauteri Hendel (1911).

14 (5 $ aus Tainan, Pebruar.

3. Sepedon senex Wiedemann (1830).

22 (5 ^ aus Tainan, Januar bis April.

Entomol. Mitteilungen II. 3
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4. Sepedon lobularis Hendel (1911).

75 (5 5 aus Daitorinsho, August, Alle diese aufgezählten Sepedon-

Arten sind schon aus Pormosa bekannt.

5. Sepedon neanias nov. spec.

1 ^ aus Tainan, Februar.

Kopf, Rüssel und Taster rotgelb, Stlrne und oberer Hinterkopf

mehr bräunlichgelb; Stirne und Gesicht trotzdem mit einem leichten,

bläulichen Schimmer, beide glänzend. Wie bei S. costalis Walker

trägt auch hier die Stirne vorne an den Seiten vor der einzigen

Prontorbitalborste je einen samtschwarzen Fleck. Derselbe liegt aber

bei unserer Art weiter vorne, da er oben nicht über die Stirnmitte

hinaufreicht und ist auch kürzer, kurz eiförmig. Die Prontorbital-

borste steht auch weiter vorne als bei costalis Walk. Wangen silber-

weiß, unterhalb der Fühler mit einem samtschwarzen Punkt. Fühler

rot; drittes Glied mit Ausnahme der Wurzel schwarz. Zweites Glied

nicht sehr dünn, nur 1 ^o ^lal so lang wie das dritte; dieses zwei-

mal so lang wie an der Basis der weiß pubeszierten Arista hoch,

am Ende nicht nadelscharf, sondern etwas abgerundet. Epistom im

Winkel von 120 "^ abstehend.

Thorax gelbbraun, der Rücken mit Ausnahme der Schultern und

der Lateralgegend, die Oberseite des Schildes und der größte Teil

der Pleuren erzgrün oder doch mit solchem Schimmer versehen.

Die Zentralregion des Rückens durchzieht ein breites, aber schütteres

weißgraues Reifband, in dem zwei oder drei dunkler braune Längs-

linien unterschieden werden können. Die Pleuren sind gleichmäßig

dünn weißlich bereift. Die scharf abgesetzte Zeichnung des ;S^. cos-

talis wird also nicht annähernd erreicht. Bei diesen sind ja drei

dunkelbraune Längsstriemen des Rückens vorhanden, eine mediane

und zwei laterale, längs der Notopleuralnaht, die voneinander durch

graue Zwischenräume getrennt werden, während sie unten durch die

dicht weißbereiften Pleuren hervorgehoben werden.

Hinterleib gelbbraun, am Ende rotgelb, mit bläulichem Metall-

schimmer.

Hüften und Beine rotgelb. Hinterschenkel im Enddrittel all-

mählich rotbraun. Hinterschienen, weniger deutlich auch die vorderen,

mit einem breiten, braunen Ring in der Mitte und einem schmäleren

am Ende. Vorderfüße fast ganz braun, die vier hinteren mehr gegen

die Spitze hin.

Flügel ziemlich gleichmäßig graulich hyalin, beide Queradern

dunkel gesäumt. Kloine Quorader etwas jenseits der Plügelmitte.

Schwinger rotgelb.
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Körper ohne Kühlor 5 mm, Flügel 4,5 mm lang.

Anmerkung: Die von Walker erwähnten Arten 8. duplicans,

invicta und frontalis, ersterer Proc. Linn, Soc. Lond., vol. 5, p. 291,

die zwei letzteren loc. cit, vol. 9, p. 23 (1866) zitiert, finde ich

nirgends beschrieben!

(jhloropinae.

6. Pseudeurina maculata de Meijere, Bijdragen tot de Dierkunde,

Afl. 17, p. 112 (1904).

1 (5 an Tainan, Februar. Aus Java bekannt gemacht.

7. Hemisphaerosoma politum Becker, Ann. Mus. N;it. Hang..

1911, p. 47.

7 (5 $ aus Kosempo, November. Aus Formosa beschrieben.

Lauxaninae,

8. Lauxania lunifera de Meijere, Tijdschr. v. Entom.. 1910,

p. 134.

1 S aus Chip-Chip, Februar. Aus Java beschrieben.

9. Lauxania quinque-vittata de Meijere, Tijdschr. v. Entom. 1910,

p. 135.

2 Stücke aus Koshun und Chip-Chip; Januar. Ebenfalls aus Java

beschrieben.

Ulidiinae.

10. Chrysomyza aenea Fabricius (1794).

5 (5 $ aus Tainan, Februar. Schon aus Formosa bekannt.

11. Chrysomyza longicornis Hendel (1909).

18 J $ aus Takao, Tainan, Koshun, Puhosho; Januar, März,

Mai; September. Oktober. Schon aus Formosa bekannt.

Platystominae.

12. Plagiostenopterina aenea Wiedemann (1830).

15 (5 $ aus Koshun, Fuhosho, Kosempo; März, August bis De-

zember.

Die Art hat in der Stirnmitte einen samtartigen, violett schwarzen

Fleck und im männlichen Geschlechte eine Endpalette an der Arista.

Die Stirn- und Rückenpubeszenz ist gelblichweiß.

13. Plagiostenopterina formosana nov. spec.

Zahlreiche S $ aus Kosempo, April bis Mai.

Die Art wird größer als F. aenea Wiedem. und unterscheidet

sich leicht in beiden Geschlechtern durch das Fehlen dos sumtigcn
3*
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Stirnmittelfleckes und durch das goldigrote Kolorit der Stirn- und

Rückenpubeszenz, Dem ^ fehlt überdies die Endpalette an der

Arista.

14. Plagiostenopterina olivacea nov. spec.

4 $ aus P"'ormosa, ohne nähere Angabe.

Gesicht, Praelabrum, Taster, Hüften und Schenkel orangerot.

Stirne matt rötlich schwarzbraun, ohne dunkleren Mittelfleck. Fühler

dunkelbraun, an der Wurzel rot

Thorax und Hinterleib olivengrün-erzfarbig, glänzend, zart weiß-

lich bereift. Schulterbeulen und Schildhinterrand rötlich durch-

schimmernd.

Thoraxrücken in Breilendritteln mit zwei dunklen, parallelen

Längslinien der Grundfarbe.

Schienen und Füße schwarzbraun bis schwarz. — Die einzelnen

Hinterleibstergite erscheinen gegen die Wurzel zu lichter, weil sie

auch stärker weißlich bereift sind. Ovipositor glänzend schwarz.

Flügel mit einer dunkelbraunen schmalen Kostalbinde von der

Wurzel bis zur Discoidalismündung. An der Plügelspitze ist sie

etwas erweitert.

Körper und Flügel 7— 8 mm lang.

15. Elassogaster sepsoides Walker (= Stenopterina unimacu-

latus Kertösz).

2 c5
aus Koshun, September. Noch nicht aus Pormosa bekannt.

16. Elassogaster aerea Hendel. Siehe Monogr. der Platystominen,

1913.

5 (5 9 aus Kanshirei, Mai. Neu aus Pormosa.

17. Loxoneura formosae Kertesz (1909).

Zahlreiche (j $ aus Kosempo, Anping, Koshun, Taihorinsho,

Puhosho, April bis September.

Die Tiere variieren in der Größe, so daß der Flügel 12— 17 mm
lang sein kann.

18. Eüthyplatystoma Sauteri Hendel, Monogr. d. Platystominen,

1913.

1 $ aus Puhosho, März. Neu aus Pormosa.

19. Rivellia basilaris Wiedemann (1830).

1 ^5 aus Polisha, Dezember,

2ü. Xenaspis formosae Hendel, Monogr. d. Platyst., 1913.

Zahlreiche Stücke aus Kosempo, Alikang, Mai bis Juni. Aus

Pormosa bekannt gemacht.
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21. Tropidogastrella tropidä Hendel, Platystom., 1913.

Zahlreiche ^ $ aus Puhosho, März. Neu aus Formosu.

22. Pterogenia eurysterna Hendel, Platystom., 1913.

8 ,^
Cj. aus Kosempo, Alikang, Juni. Neu aus Formosa.

23. Pterogenia luctuosa Hendel, Platystom., 1913.

1 5 aus Alikang, Juni. Neu aus Formosa.

24. Pterogenia hologaster Hendel, Platystom., 1913.

1 5 aus Koshun. Neu aus Formosa.

Uiopsinae.

25. Teleopsis belzebuth Bigot.

Sehr zahlreiche Exemplare,
^5 5 aus Chip-Chip, Januar bis März.

Bisher nicht aus Formosa bekannt. Aus Borneo beschrieben.

Tephritinae.

26. Euphranta chrysopila uov. spec. (Fig. l).

5 S «^us Formosa, Koshun, August bis September.

Nur zwei untere Prontorbitalborsten ; die mittlere der drei von

Euphr. connexa F. fehlt. Alle

Borsten lang und schwarz.

Kopf rotgelb, glänzend.

Oberstirne etwas gebräunt.

Oberer Hinterkopf seitlich vom

Cerebrale glänzend schwarz.

Fühler gelbrot; 3. Glied an

der Spitze dunkelbraun. Arista

Fig. 1- langgefiedert.

Thorax rotgelb. Die Pleuren oberhalb der Sternopleuralnaht

mit Ausnahme der Prothorakalgegend schwarzbraun; ebenso das Meta-

notum. Auf dem Rücken ist ein breiter Bogenfleck oben um den

Humeralcallus herum, sowie die Supraalargegend schwarzbraun. Sonst

ist der Rücken weißlich überreift und mit goldschimmernder Pubes-

zenz besetzt. Schild an den Seiten schwach gebräunt. Das bei

Ell. connexa F. fehlende Praescutellarpaar ist hier vorhanden.

Hinterleib glänzend ockergelb, doch nur in einem breiten Dorsal-

band, die Seitenränder sind scharf abgesetzt, pechschwarz. Behaarung

schwarz.

Hüften und Schenkel hellgelb; die vordersten posterior mit braunem

Fleck. Schienen von der Wurzel an dunkelbraun, die vordersten

nur schwach gebräunt. Füße rötlich.
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Flügel nach Figur 1. Subkostal-, Marginal- und Submarginalzelle

gelb tingiert. Schwinger hellgelb.

Körper 7 mm, Flügel 6,5 mm lang.

27. Spheniscus sexmaculatus Macquart, Dipt. exot. 2/o, p. 222,

PI. 30, Fig. 5.

Als Synonyme gehijren hierher: Trypeta atilia Walker. —
Trypeta formosana Enderloin (1911) und wahrscheinlich auch Ortalis

Sanctae-Mariae Bigot.

(j ^ aus Tainan, Februar bis April.

Man vergleiche die Abbildung Dr. Enderleins in den zool.

Jahrbuch., 1911, p. 427.

28. Spheniscus angulatus nov. spec.

2 (5 aus Alikang, Juni.

Unterscheidet sich von voriger Art dadurch, daß sie je drei untere

Frontorbitalborsten (gegen 2) und nur eine hintere Dorsozentralborste

(gegen 2) besitzt.

Stirno, Wangen und Backengruben gelbrot, matt weißlich bereift.

Gesicht ebenso, aber unten von schwärzlicher Grundfarbe. Lunula

und Fühler rotbraun. Arista kurz und fein behaart. Alle Borsten

schwarz.

Hinterkopf, Thorax und Hinterleib, sowie die Beine glänzend

schwarz. Der erste zart graulich bereift. Ebenso der Thoraxrücken,

auf dem aber die Grundfarbe in drei dunkleren Längslinien hervortritt.

Schild 4-borstig; oben flach. Alle Körperhaare schwarz, alle

Füße gelb. — Der Flügel gleicht dem von Sjjh. superßida Ender-

lein, Zool. Jahrb., 1911, p. 428. Die schiefe braune Querbinde an

der Spitze zu m fehlt jedoch. Der giashelle Zwischenraum zwischen

den Queradern reicht bis zum Hinterrande und ist an der 4. und

5. Längsader durch einen schmalen braunen Saum unterbrochen.

Der braune Längswisch an der Analis geht bis zum Flügelhinterrand

und läßt nur oberhalb der Längsfalte der dritten Hinterrandzelle

einen hyalinen Längsstreifen frei. — Schwingerkopf schwarz,

Stiel gelb.

Körper 3 mm, Flügel 3 mm lang.

29. Gastrozona Macquarti nov. spec.

2 S 9 ^us Kanshirei, Mai.

Wie ich einer liebenswürdigen brieflichen Mitteilung von Prof.

Bezzi entnehme, hat er auf den Typus Tephritis fasciventris Msicq.,

Dipt. exot. 2/3, p. 225, PI. 31, Fig. 2 aus Indien eine neue Gattung

Oastrozona errichtet. Hierher gehört auch unsere Fliege.
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Kopf samt Anhängen gelb. Cerebrale mit zwei braunen Striemen,

die gegen den Hals zu konvergieren. Arista lang und abstehend

gefiedert. Thorax dunkelbraun und gelb gezeichnet. Gelb sind:

die Lateralgegend vom Schultercallus l)is zur Plügelvy^urzel und da-

mit zusammenhängend ein breiter Hinterrand an den Mesopleuren

;

der Hypopleuralcallus und die unterste Brust. Der Rücken ist rot-

gelb und zeigt drei schwarzbraune Längsstriemen. Die mittlere ver-

breitert sich stark nach hinten und erreicht das Schildchen; die Ver-

breiterung findet man auch hei den zwei seitlichen, die hinter der Quer-

naht durch eine hellgelbe Längsstrieme so gespalten werden, dal)

der innere Teil nicht bis zum Schilde reicht, der äußere, breitere die

ganze Supraalargegend einnimmt, statt. Schild gelb, in der Mittel-

linie und an der Spitze breit schwarzbraun. Rückenpubeszenz

goldgelb.

Hüften und Beine rotgelb. Hinterschenkcl im Spitzendrittel

schwarzbraun.

Hinterleib rotgelb, kurz goldig behaart, mit zwei schwarzbraunen

Querbinden, von denen die erste den Hinterrand des 'S. und den

vorderen des 4. Tergites, die zweite das 5. Tergit mit Ausnahme
dessen Hinterrandes einnimmt. Erstes Glied des Ovipositors spitz

dreieckig, flachgedrück, schwarzbraun, etwas länger als der halbe

Hinterleib.

Alle Borsten, auch die an den Seiten- und Hinterrändern der

Abdominaltergite schwarz.

Flügel glashell mit rotbraunen Querbinden. Eine schiefe kurze

Querbinde erfüllt das Randmal und endet unten weiter wurzelwärts

an der zweiten Basalzelle. Eine zweite schiefe Querbinde durchzieht

den ganzen Flügel von der Analis über die kleine Querader zur

Kosta, wo sie als Spitzenrandbinde abbiegt, in der Mitte zwischen

den Mündungen der dritten und vierten Längsader endet und beim

Berühren der Cubitalis einen schwächeren Gabelast schief bis unter

die Mündung der Discoidalis hinabsendet. Eine dritte Querl)inde be-

deckt die hintere Querader und erreicht verbreitert den Flügel-

hinterrand.

Schüppchen weiß. Schwinger gelb.

Körper ohne Ovipositor und Flügel 6 mm lang.

30. Vidalia spec. minder gut konserviert.

Die Gattung Eioxa Walker muß Vidalia Rob.-Desv. heißen.

1 $ aus Kanshirei, Mai.



40 Hendel, H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

31. Dacus synnephes nov. spec (Figur 2).

1 5 aus Fuhosho, März.

Steht dem Dacus Cucurbitae Coqu, sehr nahe, hat aber vier

Schildchenborsten. Wie bei dieser Art sind drei untere Frontorbital-

borsten und ein Praescutellarpaar vorhanden. Postvertikale sehr

schwach.

Die Stirno ist zum Unterschiede von D. Cucurbitae, die an den

Borstenwurzeln braune Punktflecke besitzt, ganz einförmig gelb.

Ozellenhöcker, ein Mittelfleck der Stirne und die Lunula rotbraun.

Kopf, Fühler und Taster hellgelb. Gesicht mit zwei glänzend

schwarzen, fast runden Flecken über dem Mundrande. Arista nackt.

Hinterkopf mit vier braunen, gegen den Hals zu konvergierenden

Linien.

Thorax rostfarbig. Hellgelb sind: Humeral-, Notopleural- und

der doppelte Hypopleuralcallus, die hintere Hälfte der Mesopleuren

und ein breiter Randfleck oben an den Sternopleuren, das Schildchen

und drei Längsstriemen auf dem Rücken hinter der Naht. Die mittlere

derselben ist vorne spitzig und

erreicht hinten das Schildchen

nicht; die zwei seitlichen sind

breiter und liegen in der

Supraalargegend. Ein Fleck an

den Seiten zwischen Schulter

und Quernahtast, sowie daran-

schließend eine breite innere

Einfassung der gelben Supra- pj^. 9.

alarlängsstrieme sind schwarz.

Desgleichen Umrandungen der gelben Pleurenpartien. Pubeszenz des

Thorax, Schildes und Hinterleibes fein goldgelb.

Hinterleib rotgelb. Die Basis des 1. Tergites und Vorderrand-

striemen der Tergite 2—5, wie auch eine Mittellängslinie der Ter-

gite 3—5 schwarzbraun. Die Vorderrandbinde des 2. Tergits er-

reicht den Seitenrand nicht; die des 4. und 5. sind in der Mitte

breit unterbrochen und sind am Seitenrande verbreitert. Ovipositor

rotgelb. Erstes Glied so lang wie das 5. Tergit. Bauchhaut gelb.

Sternite schwarzbraun. 5. Tergit in zwei seichten lateralen Ver-

tiefungen, feiner chagriniert, aber nicht glatt glänzend.

Hüften und Schienen rotbraun, die hinteren am dunkelsten.

Schenkel und Füße gelb ; letztere gegen die Spitze gebräunt. Vorder-

schenkel posterior vor der Spitze mit einem braunen Fleck.
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Flügel an der Wurzel glasig, gegen die Spitze hin schwach

bräunlich. Flügolhaut der ersten Basalzelle vor der Querader aus-

gedehnt l)ehaart. Die Zeichnung des Flügels ist aus der Phototype

ersichtlich. Die kleine Querader ist nur schwach braun gesäumt.

Schüppchen und Schwinger gelb.

Körper und Flügel 6 mm lang.

Anmerkung: Bei D. Cucurbitae Co(iu. fehlen die schwarzen

Zeichnungen auf dem Thorax; die zwei Basalsegmente des Hintor-

leibes sind heller gelb gefärbt. Der braune Apikalfleck des Flügels

erreicht unten die Mündung der Discoidalis nicht.

32. Dacus Cucurbitae Coquillett.

2 S 9 ^^s Fuhosho, März und Kanshirei.

Abbildungen des Flügels gibt Froggatt, Fruit Flies, l'JlU,

Taf, 5, Fig. 6 u. 7.

Psilinae.

33. Chyliza limpidipennis nov. spec.

Stirne rotgelb, glänzend, glatt, oben vor und neben den OzcUon

etwas konkav, hinten am Augenrande schwärzlich. Epistom, Backen-

gruben und der hintere Augenrand rotgelb. Pühlergruben schwärz-

lich. Hinterkopf schwarz. Fühler rotbraun, an der Basis verdunkelt

;

3. Glied weißlich pubesziert.

Thorax und Hinterleib glänzend pechschwarz. Thoraxrücken

gelb, Pleuren weißlich, Hinterleib rot pubesziert. Schulterbeulen, eine

Längstrieme in der Supraalargegend und das Schildchen sind gelbrot,

Ebenso ein Flock oben an den Sternopleuron. Rücken sehr fein

chagriniert; noch feiner der Hinterleib.

Hüften und Beine rotgelb. Vorderschienen gebräunt.

Flügel durchaus gelblich- hyalin, mit gelben Adern. Kleine Quer-

ader über dem ersten Drittel der Discalzelle stehend. Schwinger gelb.

Körper ,5,5 mm, Flügel .5 mm lang.

1 5 aus Kanshirei, Mai.

Lonchaelnae,

34. Lonchaea cyaneonitens Kertesz.

1 5} aus Chip-Chip, Januar. Noch aus Neu-Guinea bekannt.

JVet'iinae.

35. Nerius fuscus Wiedemann {Gymnonerius nov. gen.).

Zahlreiche ^ 9 aus Koshun, Chip-Chip, Kanshirei, Alikang, Ko-

sempo, März bis Juni. Man vergleiche die interessanten Ausführungen

Eutomol. Mitteilungen II. 4
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Jacobson's und de Meijere's über diese Art, Tijdschr. v. Entomol.,

1911, p. 354, Tat'. 20, Fig. 28. Bisher nicht aus Formosa bekannt.

Die Größe variiert sehr: 6: Körper ohne Fühler 13 mm, Flügel

10 mm — Körper: 8 mm, Flügel 5,5 mm lang. Das $ erreich!

die erste Größe nie. — Der braune Farbton des Körpers und der

Beine schwankt zwischen schwarzbraun und hellerem rotbraun. Bei

den nicht ganz dunklen Stücken ist ein hellbrauner Ring vor der

schwarzen Schenkelspitze zu sehen. Der Hinterleib zeigt einen

blauen Schimmer und häufig heller rotbraune Hinterrandsäume an

den einzelnen Tergiten. Unter den <5 gibt es zwei Formen, die man

leicht für verschiedene Arten halten könnte. Die großen Stücke

haben ein gelbrotes, schwarz gerandetes drittes Fühlerglied, das nur

ca. 2/3 des zweiten lang ist. Die kleineren und dunkleren Exem-

plare haben ein schwarzes drittes Fühlerglied, das gerade so lang

wie das zweite ist. Alle 9 gehören der zweiten Form an! Siehe

Osten-Sacken, Berlin, Ent. Zeitschr. 1882, p. 208.

Nerius fuscus Wiedem. ist als Typus einer neuen Gattung auf-

zufassen, deren wesentUche Merkmale das Fehlen einer Prothorakal-

borsto und die Form der 2 Wurzelzellen ist. Die zweite Basalzelle

ist nicht kürzer als die Analzelle und auch nicht wurzelwärts aus-

gebaucht, sondern etwas länger als die Analzelle. Das Schildchen

ist oben gewölbt und vierborstig. Ich nenne diese Gattung Gymnonerius.

36. Taenioptera chrysopleura Osten-Sacken (1882).

Von den Philippinen beschrieben. Seither unbekannt geblieben.

Ebenso die folgende Art.

22 6 ? aus Koshun, Taihorinsho, Juni, August, Oktober.

37. Taenioptera galbala Osten-Sacken (1882).

16 c5 $ aus Koshun. Tainan, Februar-März. Juni bis Oktober.

Außer durch die Fühlerfarl^e unterscheidet sich diese Art noch

durch Folgendes von der ihr sehr ähnlichen vorhergehenden. Bei

T. chrysopleura sind die Vorderfersen nur an der äußersten Wurzel

schwarz, sonst weiß, die 4 hinteren Füße aber braun. Der Haar-

schirm der Mesopleuren ist schwarz, wenigstens stark vorherrschend.

Flügelspitze in geringerer Ausdehnung gebräunt. Letzter Abschnitt

der Diskoidalis wenig länger als der vorletzte. Vorderhüften braun.

Bei T. galhula sind die Vorderfersen in der Wurzelhälfte

schwarz, die vier hinteren Füße ebenfalls weißlich und nur am Ende

etwas braun. Der Haarschirm der Mesopleuren ist rotgelb. Die

Flügelspitze ist ausgedehnter und intensiver gebräunt. Der letzte

Abschnitt der Diskoidalis ist erheblich länger als der vorhergehende.
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Beide Arten zeichnen sich durch eine breite und sehr dichte

silbrige oder gelbweiße Tomentbindc am Hinterrande der Storno- und

Mesopleuren aus, die bei T. alhitarsis Wiedem. zumindest an den

letzteren fehlt. Die Beschreibung der Javani'schen Stücke dieser

Art von Prof, de Meijere stimmt mit der Type Wiedemann's aus

seiner Kollektion nicht überein. Die Stirne dieser hat von den Ozellen

bis fast zum Vorderrande ein geli)graues, mattes Mittelband auf dem

samtschwarzen Fleck, den de Meijere nicht erwähnt und der auch

bei gleichen Stücken des k. k. Hofmuseums nicht vorhanden ist.

Es liegt daher die Vermutung nahe, daß hier zwei Arten vorliegen.

Vielleicht ist die zweite T. alhimana Doleschall zu nennen.

38. Trepidaria cyanea nov. spec.

16 $ aus Kcshun, Oktober.

Stirne viel schmäler als im Auge. Am Augenrand samtschwarz.

Scheitelplatten, Hinterkopf und das rechtwinklig vorspringende, sehr

große Prälabrum metallisch blau. Eine nach oben sich verjüngende

Stirnmittelstrieme, scharf abgesetzt glänzend gelb. Gesicht gelb. Fühler

rotgelb, etwas dunkler. Arista an der Wurzel sehr kurz behaart.

Wangen und hinterer Augenrand weiß schimmernd. Kopf kugelig;

von der Seite sieht man fast nur das runde Auge allein. Borsten

lang und stark. Postvertikale vorhanden. Taster und Rüssel gelb,

Tasterspitzen braun.

Thoraxrücken und Schild pechschwarz, zart bräunlich ilberreift.

Pleuren metallisch blau, zart weißlich bereift.

Hinterleib und Ovipositor glänzend pechschwarz, an den Hinter-

rändern der Tergite etwas lichter gefärbt.

Hüften, die Wurzel der Vordorschenkel und die Hinterbeine sind

gelb. Der Rest der Vorderbeine, die Knie, Schienenenden und Füße

der Hinterheine sind dunkell)raun. Mittelbeine fehlen.

Flügel graulich hyalin, in der Spitzenhälfte allmählich inten-

siver und mehr ])räunlich getrübt. Jenseits der hinteren Querader

liegt ein hellerer elliptischer Fleck, der die beiden Ränder des

Flügels, oben und unten, nicht berührt. Auch ein schmaler Kostal-

saura unmittelbar jenseits der Mündung der Radialis fast bis zur

Flügelspitze ist hyalin. Erste Hinterrandzelle mündet unter der

Flügelspitze. Kleine Querader auf der Mitte der Diskalzelle.

Schwingen gelb. Ohne Ovipositor 8 mm, Flügel 7 mm lang.

4*
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Zur Artberechtiguiig des Stemis iieglectus (jerh. (Col.)

Von Ludwig Benick, Lübeck.

Stenus neqlectus Gerh. wurde 1899 in der Schlesischen Zeit-

schrift für Entomologie (N. F., H. XXIV, p. 20: Eine neue Stenus-Art

von J. Gerhardt, Liegnitz) beschrieben. Im selben Jahre veröffentlichte

auch die „Deutsche Entoniologische Zeitschrift" (1899, p. 220) die Be-

schreibung. Das Tier wurde auf Moorboden in Schlesien (Wasser-

forst bei Kaltwasser, Kreis Lüben) von Herrn Gerhardt in Anzahl

von Geum rivale gekötscherl und aus Rehlagern von Carex brizoides

gesiebt. Gancjlhauer, an den sich Gerhardt, um Klarstellung dieser

nach Seidlitz nicht unterzubringenden Art wandte, teilte mit, daß in

der Eppelsheimschen Sammlung ein übereinstimmendes, von Letzner

stammendes Stück aus Schlesien „bei 8t. Argus stecke, von dem es

sich aber durch das einfache vierte Tarsenglied unterscheide. Es

sei zu untersuchen, ob .Ir^ws-Stücke mit einfachem vierten Tarsen-

gliede vorkommen."

Mir will scheinen, als ob diese Anregung Gangib auer"s die

Veranlassung zur Aufstellung des Stenus negleciiis wurde; denn in

der Beschreibung ist wiederholt auf Argus Grav, (Ha)»itus, Fühlor-

keule, Maxiliartaster, Halsschild, Flügeldecken, Abdominalrand), einmal

auf morio Grav. (Stirneindrücke), einmal auf canalicidatus Gyll.

(GrölJe) Bezug genommen. Meines Erachtens gehört neglectus Gerh.

zu morio Grav. Ich werde im folgenden meine Ansicht begründen.

Auf den Gedanken, daß 8t. neglectus Gerh. keine gute Spezies

sei, kam ich durch eine Bemerkung Dr. Bernhauers , im Coieopt.

Catal. von Junk-Schenkling (Pars 29: M. Bernhauer et K. Schubert,

8taphylmidac II, p. 1H3), der zu neglectus Gerh. die Fußnote setzt:

„Ob eigene ArtV" — Ich wandte mich an Herrn Gerhardt mit der

Bitte, mir einige neglecias zu überlassen. Dieser Bitte wurde bereit-

wilhgst entsprochen: ich erhielt fünf Exemplare (drei 6, zwei $). Auf

der Untersuchung dieser Stücke beruht meine oben angeführte Ansicht.

Es ist richtig: habituell ähnelt ;?,e^tec^i(.b- Gerh. dem J.r^M.v Grav.,

doch weisen die breite Hinterleibsrandung, der Bau des vierten Tarsen-

gliedes und die flachen Decken auf die Gruppe morio-melanarius, die

Stirnaushöhlung mit dem flachen Rinnenzwischenraum sowie die Ge-

schlechtsauszeichnung des (5 speziell auf morio Grav., der allerdings

breitere und längere Flügeldecken und rein schwarze Beine hat.

Von Argus Grav, unterscheidet sich neglectus Gerh. außer durch

die wesentlichen Merkmale : breite Hinterleibsrandung, einfaches viertes

Tarsenglied, tiefere Stirnaushöhlung, flachere Flügeldecken und viel
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deutlichere männliche Geschlechtsauszeichnung am sechsten und fünften

Ventralsegment, sowie durch ein deutliches Dörnchen an den

Hinterschienen kurz vor der Spitze (dieses Merkmal seines

neglectus wurde wohl von Herrn Gerhardt übersehen) noch durch be-

deutendere Größe, etwas längere und dichtere Behaarung, geringeren

Glanz, feineres und flacheres Netzchagrin, geringere relative Breite

der Flügeldecken, deren gröbere Punktierung und durch die wenig

abweichende Färbung der Fühler. — Dieser Vergleich mußte not-

wendigerweise zur spezifischen Wertung des St. neglectus Gerh. führen.

Ein Vergleich zwischen St. neglectus Gerh. und morio Grav. ergibt

folgendes

:

Die Grr)ße ist ziemlich übereinstimmend. Für neglectus Gerh.

gibt die Diagnose 2,8— .*),5 mm an; meine Stücke messen 3,5 bzw.

3,5, 3,2, 3,1, 3,1) mm. St. morio ist 3—3,0 mm lang, kleinere

Stücke {triviaUs Kr. soll 2,5 mm messen) kommen vor.

Die Behaarung der Oberseite ist bei neglectus Gerh, auf

dem Hinterleib etwas länger und dichter gestellt, doch ist morio Grav.

auch in dieser Hinsicht variabel.

Das Chagrin der Oberseite ist bei den von mir geprüften

Stücken vollkommen übereinstimmend: weitmaschig und wenig tiefrissig.

Der Bau des Kopfes ist im wesentlichen gleich. Stirnvertiefung

und Medianerhebung sind bei morio Grav. variabel: bei einzelnen

Individuen ist der Stirnehidruck ohne jegliche Erhebung, bei anderen

(der Mehrzahl) mit leicht angedeutetem Längswulst, bei noch anderen

sind Furchen und Mittelerhebung deutlicher; jedoch erreicht letztere

nie die Höhe des inneren Augenrandes. Ebenso bei meinen fünf

neglectus-Siücken: Bei einem 6 sind die Stirnfurchen undeutlich und

die Vertiefung ist eben, bei einem 6 und zwei $ sind Stirnfurchen

und Längserhebungen leicht angedeutet, und bei dem dritten 6 sind

beide deutlicher markiert. — Die Fühler stimmen im relativen Ver-

hältnis der Gliederlänge überein. Die Unterschiede in der Fühler-

färbung sind recht gering. Nur bei einem $ würde mir, wäre ich

nicht von vornherein kritisch an die Stücke herangetreten, die Braun-

färl)ung der letzten zehn Fühlerglieder bei Lupenbetrachtung auf-

gefallen sein. Unter dem Mikroskop (SOfache Vergrößerung) wird

diese Braunfärbung bei durchfallendem Licht allerdings deutlicher, ist

jedoch bei einem 6 auch dann noch kaum erkennbar. Übrigens

zeigt ein 6 des morio Grav. vom Neusiedler See ebenfalls gebräunte

Fühler. — Ähnlich liegt es mit der Färbung der Taster. Hier be-

steht der Unterschied, daß Glied 2 bei neglectus Gerh. braun ist, bei

morio Grav. schwarz.
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Der Halsschild stimmt genau überein. Die Länge übertrifft die

Breite ein wenig, die größte Breite liegt bei genauer Betrachtung von

oben in der Mitte. Auch die Punktierung ist gleichartig, und Un-

ebenheiten sind nicht bemerkbar. Ein neglectus-6 zeigt allerdings

auf der hinteren Hälfte der Thoraxoberseite eine nicht ganz median

liegende flache Längsvertiefung, die als abnorm zu registrieren ist.

Die größten Differenzen liegen im Bau der Flügeldecken. Bei

morio Grav. sind sie etwas länger und ziemlich viel breiter als der

Halsschild, etwas breiter als der Kopf, dicht und so grob wie der

Halsschild punktiert. Die Decken von negUctus Gerh. sind kürzer,

so lang als der Halsschild und wenig breiter als dieser, Schultern kaum

angedeutet. Die Punktierung ist fast doppelt so grob als diejenige

des Halsschildes, weit gröber als bei morio Grav. Flügel fehlen.

Der Hintorleib ist bei ynorio Grav. um ein geringes tiefer

punktiert als bei neglectus Gerh. Die Basalkielchen sind bei beiden

kurz und wenig deutlich.

Die Beine sind gleich gebaut, insbesondere stimmen die Längen-

verhältnisse der Tarsengheder (zweites Glied länger als das dritte)

überein. Nur die Färbung der Extremitäten ist verschieden. Bei

neglectus Gerh. ist die grüßte Partie der Schenkel und Schienen braun,

bei einem u sogar gelbbraun, bei einem 6 und einem $ aber auch

dunkelbraun. Knie dunkler; morio Grav. hat ganz schwarze Beine.

Das Metasternum ist bei beiden Arten auf der hinteren Hälfte

ziemlich breit vertieft und in der Mittellinie fein und scharf gefurcht.

Auffällig ist die Gleichheit der männhchen Geschlechtsmerkmale

:

die sehr deuthche Ausrandung des sechsten, die viel flachere des

fünften Ventralsegments, die dichtere Behaarung und flachere Ver-

tiefung des letzteren und endlich der Dorn vor der Spitze der Hinter-

schienen kommen bei beiden vor.

Übersieht man diese Gegenüberstellung, so finden sich wesentliche

Unterschiede nur im Bau der Flügeldecken. Das Fehlen der Flügel

hat zur Folge gehabt, daß die Decken schmäler und kürzer wurden.

Was die übrigen Differenzen betrifft, so scheinen sie zunächst mit

dem Hauptunterschied nicht in Zusammenhang zu stehen. Und doch

ist dem so. Die Flügellosigkeit ist als eine degenerative Erscheinung

aufzufassen Ebenso kann auch als ein Zeichen von Degeneration

angesehen werden der Mangel an Farbstoff in den Extremitäten

und den Antennen sowohl wie die gröbere Punktierung der Decken.

— Übrigens soll sich auch St. trivialis Kr., der von Fauvel und

Bernhauer zu morio Grav. gezogen wird, durch „flachere, mehr gleich-

breite Gestalt, stärkere Punktierung" von morio unterscheiden.
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Ich resümiere: Stenus neglectus Gerb, ist mit 5/. morio Grav.

nahe verwandt. Die Differenzen, die sich im wesentlichen

auf diePlugorgnne beschränken, reichen zu einer spezifischen

Trennung nicht aus. Vielmehr ist St. neglectUS Gerb, eine

brachyptere Form des 5/. morio Grav. und als Varietät zu

diesem zu stellen.

Immerhin ist St. morio var. neglectus Gerh. eine Merkwürdigkeit.

Von dem Auftreten ist seither (1899) nichts bekannt geworden. Herr

Gerhardt kennt, wie er mir gütigst mitteilte, nur den in der Bo-

schreibung genannten Fundort. Es dürfte sich empfehlen, auf Ab-

änderungen des St. morio Grav. künftighin etwas mehr das Augen-

merk zu richten, insbesondere müßten die schlesischen Entomologen

sich bemühen, die Abart wieder aufzufinden oder aus Gebieten in der

Nähe nachzuweisen.

Die Tabelle Ganglbauer's (Käf., iMitteleur., IIp. 552ff.) ist ent-

weder so zu ergänzen, daß (p. 554) hinter „25 Die Beine ganz schwarz"

eingeschaltet wird: (nur bei morio var. negledtis braun), oder al)er

(p. 555) folgende Veränderung eintritt:

35 Halsschild vor der Mitte am breitesten . . vafdlus, caiitus

— Halsschild in der Mitte am breitesten 35a

35 a Abdomen an den Seiten schmal gerandet. Viertes Tarsenglied

schwach zweilappig Argus

— Abdomen an den Seiten breit gerandet. Viertes Tarsenglied

einfach morio var. neglectus.

Nachschrift 1*): Durch die Güte des Herrn W. Kolbe (Liegnitz)

erhielt ich weitere vier Exemplare des Stenus neglectus Gerh., drei 5

und ein $ vom selben Fundorte. Die Tiere stimmen mit den vom

Autor bezogenen vollkommen überein, und ich bin um so mehr der

Überzeugung, daß sie eine lokale, kurzdeckige Form des St. morio

Grav. repräsentieren. — Übrigens sammelte Herr W. Kolbe die ersten

Stücke im Frühjahr 1893, die letzten im Mai 1907.

Nachschrift 2. In einer am 14. Dezember 1912 von Herrn

Prof. Dr. Peneck e-Czernowitz eingetroffenen Sendung steckten

4 Stenus-Siücke, von denen brieflich mitgeteilt wurde, daß sie „aus-

schließlich am Rande von kalten Quelltümpeln unter abgefallenem

(Buchen-) Laube in schattigen Wäldern des tertiären Berglandes" der

Umgebung von Czernowitz vorkommen.

1) Die Arbeit des Herrn Eenick ging schon im Oktober 1912 boi

der Redaktion ein.
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Meine nach Ueberfliegen der Kollektion gefaßte Vermutung, daß

St. neglectus Gerh, vorliege, wurde durch genaue Untersuchung

bestätigt: die Stücke (3 (5, 1 ?) stimmen mit den aus Liegnitz be-

zogenen überein, das einzige $ besitzt fast ganz schwarze Schenkel,

Interessant ist ein Vergleich der Örtlichkeiten, an denen das

Tier in der Imgebung von Czernowitz und Liegnitz vorkommt. Herr

W. Kolbe gibt an: „Der Wald besteht meist nur aus starken Weiß-

buchen und Pichten auf leicht moorigem Grunde mit viel Unterholz

und dichter Bodenvegetation. Hier ist der Käfer an lichteren,

feuchteren Stellen zu sieben." — Die Übereinstimmung der Pund-

örtlichkeiten ist evident; wenn auch in der Mitteilung von Liegnitz

nicht von kalten Quellen die Rede ist, so weisen der Name des

Pundorts „Kaltwasserforst" und die Angabe, daß mooriger Boden

vorhanden ist, darauf hin, daß tiefere Temperatur im Verein mit den

Bodenverhältnissen die Lebensbedingungen dieser Rasse des St, morio

Grav. darstellen.

Übrigens hat inzwischen Prof. J. Roubal in den Entomol.

Blättern, 1912, Heft 12, p. 316, mitgeteilt, daß St. neglectus Gerli.

auch aus Biihmen von Dr. Lokay bekannt geworden ist.

Ich möchte der Vermutung Ausdruck geben, daß St. morio

V. neglectus auch im Zwischengebiet der nun bekannten Pundorte

(also an beiden Seiten des Sudeten- oder Karpathenzuges) oder gar

im ganzen Verbreitungsgebiet des St. morio Grav. unter analogen

Bedingungen, wie oben angegeben, vorkommt und bei gründlicher

Durchforschung festzustellen ist.

H. Sauter's Forraosa-Ausbeute.

Trichopteren.

Von Georg Ulmer, Hamburg.

(Mit einer Figur.)

Das von Herrn Hans Sauter mir teilweise direkt zur Verfügung-

gestellte, teilweise dem Deutschen Entomologischen Museum zu Dahlem

gesandte Material enthält außer von Formosa schon bekannten Arten

(No. 1, 2, o, 4, 7 der folgenden Liste) noch zwei andere (No. 5, 6),

darunter eine neue Rydromanicus-kri. Die bisher bekannte Tricho-

pterenfauna Pormosas besteht demnach aus zwölf Spezies (vgl. Ulmer,

Deutsche Ent. Ztschr. 1911, p. 390—401, t. IV).



Entomol. Mitteilungen II, ]*)i:{, Nr. 2. 49

Die Exemplare befinden sich zum Teil im Besitze des genannten

Museums, zum Teil in meiner Sammlung.

1. Chimarcha concolor Ulm.

Zahlreiche 6 $, Taihorin, I. 1910, V. 1910, VIII. 1910,

XI. 1910, Xll. 1910: Taihorinsho, IX. 1909, X. 1909; Sokutsu,

VI. 1912.

2. Stenopsyche griseipennis Mc. Lach,

If) 6 $, Taihorin, V. 1910; Alikang, X. 1909; l^unkiko (2500

Fuß) VIII. 1911; Suisharyo, II. 1912, 7. II. 1911; Kosempo,

7. II. 1912, IV. 1912; Kankau (Koshun), V. 1912.

3. Ecnomus tenelUis Ramb.

4 (5 $, Anping, 24. X. 1909, 20. VII. 1909, 2. VI. 1909.

VI. 1912.

4. Hydropsyche formosana Ulm.

5 6ö, 12 $$, Taihorin, I. 1910, V. 1910, VIII. 1910, IX. 1909,

XI. 1910, Kosempo, X. 1911.

5. Hydiomaniciis alhofasciafus nov. spec.

Beschreibung siehe unten.

(j. ÄscalopJiomerus hmneralis Walk.

1 5, Kuhosho, III. 1909 (in meiner Sammlung).

7. Notanafolica magtia Walk.

6 (5 $, Anping, V. 1910, 22. VI. 1911. 19. VIII. 1910.

8. Ooera prominens Ulm.

1 (^,, Suisharyo, 7. II. 1911 (Deutsch. Ent. Museum).

Hydronuinicus alhofasciatus nov. spec, Vorderfliigel.

Hydromanicus alhofasciatus nov. spec.

Diese Art ist von der Größe des H. fasciatus Ulm., unterscheidet

sich von dieser aber sofort durch den dunklen Kopf und die drei

hellen Flügelbinden.

Kopf und Brust schwarz, die Warzen des Pronotum dunkelbraun;

Behaarung schwarz, Abdomen schwärzlich, die mittleren Segmente

manchmal rötlichbraun, matt. Fühler wenig länger als der Vorder-
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flügel, unten schwach gesägt, gelb, oben mit dunkelbraunen Flecken

an der Basis der Glieder (das letzte Viertel der Fühler ganz gelb);

Taster tiefdunkelbraun. Beine dunkel, die Tarsen, besonders der

Vorderbeine, gelb geringelt, die Schenkel gelbbraun, die Schienen und

Tarsen dunkelgraubraun. Vorderflügel (Figur) graubraun, mit dichter

schwarzbrauner Behaarung und drei breiten, oft aus einzelnen Flecken

zusammengesetzten, silberweiß behaarten Querbinden, die nur zum

Teil auch als helle Partien der Membran ausgebildet sind; Adern

dunkelbraun, durch die Behaarung stark verdeckt, Randwimpern

schwarzl)raun. Hinterflügel wie die Vorderflügel gefärbt, aber ohne

hello Binden. Im Vorderflügel (Figur), der breit und abgestutzt ist,

ist die Discoidalzelle länglich, ihr Stiel etwa l'/o mal so lang; die

Medianzelle größer als die Discoidalzelle, nicht so weit apical reichend;

die Querader der Thyridiumzelle bildet mit der folgenden eine Gerade.

Im Hinterfiügel verlaufen Subcosta und Radius am Ende wie hei den

typischen Arten der Gattung. — Beim S ist das letzte Glied der Go-

nitalfüße kurz und schmal; der Penis ist am Ende verdickt.

Körperlänge; 6

—

6'/'2 mm; Länge des Vorderflügels: 7

—

T'/o nan^;

Flügelspannung also ca. 15—17 mm.

Material: 10 6 $, Taihorinsho, IX.—X. 1909; Taihorin, VIII. 1910.

Reitrag zur Lepidoptereiifanna des Iligebietes

sowie des Sary-Dsclias (Asia centr.).

Von Fritz Wagner, Wien. (Fortsetzung.)

4. Parnassius Discobolus Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 16. — Alph. I.

c, p. 349 {Coryhas var. Discobolus).

Die wenigen vorliegenden Stücke (leider ohne nähere Fundort-

angabe) gehören der Stammform an und stimmen gut mit dem Bilde

bei Stgr. (Berl. ent. Ztschr., 1882, Taf. 1 fig. 1) überein.

Eine Ausnahme bildet nur ein weibliches Exemplar, welches ich

— wenn es nicht eine auffallende individuelle Aberration darstellt —
für ein Kreuzungsprodukt zwischen Apollo v. Sibiriens und Disco-

bolus zu halten geneigt bin.

Herr Amtsgerichtsrat Püngeler, der das Stück zur Begut-

achtung hatte, vertritt die Ansicht, daß es sich um eine „Discobolus

ab. ohne Mitwirkung von Apollo'' handelt und „Hybridformen in der

freien Natur viel seltener auftreten als gemeinhin angenommen wird".
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Auch Stichel plaidicrt (Seitz, Großschmettorlinge clor Erde, 1,

p. 19) für sehr vorsichtige Aufnahme diesbezüglicher Hypothesen.

Im Gegensatz hierzu erwähnt jedoch schon Staudinger (Stett.

ont. Ztg. 1881, p. 277) Stücke, die er für Hybriden der beiden

Arten hält und Alpheraki berichtet (1. c. p. 352) über wahr-

genommene Copula zwischen Discobolus und Apollo-Heseholus

(*? Sibiriens Nordm.)').

Fig. 2. : hybrid. Apollo v. Sibiriens Nordm. X Discobolus Stgr.

In neuester Zeit bildet Verity pl. XII fig. 11 und pl. XIII

fig. 2 .je ein S eines vermutlichen Hybriden zwischen Apollo und

Discobolus ab. Namentlich zu dem zweiten der zitierten Bilder

würde nun das hier besprochene $ recht gut passen.

Ein Merkmal, welches in erster Linie für Mitwirkung von Apollo

spricht, ist die viel gestrecktere Flügelform. Discobolus hat, be-

sonders im weiblichen Geschlechte, viel kürzere und gerundetere

Vorderflügel; weiter sind die außerhalb der Zelle gelegenen Costal-

flecke, namenthch aber der Innenrandsfleck der Vorderflügel, bei

Discobolus niemals so kräftig entwickelt und beim ^ fast immer rot

gekernt. Auch die Analflecke der Hinterflügel besitzt Discobolus in

viel schwächerem Ausmaße und ich finde unter meinem ziemlich

umfangreichen Material kein einziges Exemplar, bei welchem dieselben

1) cfr. auch Seitz I, p. 19, Fußnote.
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eine solche Ausdehnung gewinnen, daß sie mit der unteren roten

Ocelle Iconfluieren, während dies bei Apollo v. Sibiriens o nicht

allzuselten der Fall ist. Die Basalflecko auf der Unterseite der

Hinterflügel sind gleichfalls intensiver rot, wie es bei Apollo, niclit

aber bei Discoholus die Regel ist.

Mit Discoholus hat das vorliegende Stück, außer den stärker

geringelten Fühlern, eigentlich nur die Ocellenform der Hinterflügel,

die ausgeprägte kräftige Kappenbinde vor dem Saume derselben und

die an den Rippenenden schwarz gescheckten Fransen gemein,

während alle übrigen Charaktere sehr für Apollo sprechen.

ich kann mich daher trotz der gegenteiligen Ansicht des Herrn

Pün geler — dessen Auffassung und prägnantes Urteil ich sonst stets

respektiere — des Gefühles nicht erwehren, es im vorliegenden

Falle vielleicht doch mit einem Kreuzungsprodukte zu tun zu haben;

bei der überaus nahen Verwandtschaft der beiden Arten und in An-

betracht des wahrscheinlich gemeinsamen Vorkommens sowie der

schon beobachteten Copula untereinander, ist diese Annahme gewiß

nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen.

5. Parnassius Äctius Ev. Stgr.-Rbl. Kat. 22. — Alph. 1. c p. :]bl).

Schlucht Burchan, Anfang Juli; Schlucht Taldi, Mitte Juni bis

Anfang August.

Von dieser sowohl in Größe als auch sonst sehr veränderlichen

Art liegt eine Serie von weit über hundert Exemplaren vor, unter

welchen auch die Formen Caesar Stgr. und Aetinobolus Stgr. ver-

treten sind. Parn. Actius vaiiiert ungemein in Farbe und Zeich-

nung und sind Stücke von kreideweißer Färbung annähernd so zahl-

reich, wie solche von mehr oder minder gelblicher Grundfarbe. Die

Submarginalbinde der Vorderflügel ist ebenso wie die Kappenbinde

vor dem Saume der Hinterflügel entweder sehr stark ausgeprägt, oder

nur in Spuren vorhanden, mitunter jedoch vollständig fehlend. Auch

Kombinationen kommen vor, so zwar, daß z. B. die Submarginale

stark ausgeprägt ist, die Kappenbinde dagegen fehlt oder um-

gekehrt. Der Innenrandfleck der Vorderflügel ist bei vielen Exem-

plaren groß und kräftig (bei einem einzigen 6 schwach rot

gekernt), bei anderen wieder nur rudimentär. Dem gleichen Wechsel

sind die äußeren Costalflecke unterworfen, die bei den meisten 6$
nicht, bei einigen dagegen schön rot gekernt sind. Auch hinsichtlich

der Größe der Ocellen schwankt Actius beträchtlich; zumeist sind

dieselben nicht übermäßig groß, rot ausgefüllt, selten mit weißem

Zentrum. Die nur wenig dunkleren $$ sind konstanter in Farbe
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und Zeichnung, dio äußeren Costalflecke sowie der Vleck am

Innourand stets rot gekernt. Nur einem einzigen aberrativeii 9,

dessen Oceilen durcii einen schwarzen Steg verbunden sind (Analogon

zu Cardinal Obthr. oder Connexa Schultz) und dessen außerhalb

der Zelle gelegenen Costalflecke mit dem Innonrandfleck der Vorder-

flügel durch dichte schwarze Bestäubung verbunden, nahezu eine

geschlossene Binde bilden, fehlt jeder rote Kern. Kin aberativos 6

besitzt am oberen Augenspiegelpaar ein kurzes schwarzes Schwänz-

chen und bildet einen Übergang zu dem eben besprochenen $. Bei

einem anderen 6 sind dio Costalflecke in der Zelle l)esonders kräftig

entwickelt und die Vorderflügel im Diskus mit schwarzen Schuppen

spärlich bestreut. Bei einem dritten S endlich fehlen die Innenrand-

flecke der Vorderflügel gänzlich, und bildet dieses Stück ein Analagon

zu Delhis ab. casta Stich.

Yorderflügellänge 26—34 mm, Expansion 51—01 mm.

Um ein Bild von der überaus großen Veränderliclikeit des Parn.

Ädiua zu geben und abermals den Beweis zu erbringen, welche un-

endUche Vorsicht gerade bei den Parnassiern bei Aufstellung von

neuen Rassen und Var, dringend geboten ist, bringe ich eine Serie

von 20 Exemplaren beiderlei Geschlechts aus ein und demselben

Pluggebiete auf Taf. I zur Darstellung.

Erkläriiiij»: der Tafel P)-

Fig. 1— -i. rarn. Adius Ev. Nominatiorm; -3—8 ditu mit rot gekeruteii

äußeren Costalflecken (8 auch mit rotgekörntem Innenrandfleck und weißem

Zellenkern); O-i;? var. Caesar und ab. AcfÄnobolus; 14 ab. Ädinobolns mit

fehlendem Innenrandfleck; 15 ab. mit vergrößerten Zellflecken und spärlicher

schwarzer Beschuppung imDiscus; 16 ab. mit schwarzem Schwänzchen am

oberen Ocellenpaar, trans. zu Fig. 20; 17—19 Adius und ah. Caemr ^^ ] 20 $

ab. mit cardinal (connexa) — fasciata — Charakteren.

6. Parnassius Delphius Ev. Stgr.-Rbl. Kat. 25. — Alph. 1. cp. 355.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Anfang Juli.

Die in Anzahl erhaltenen Stücke gehören in der Hauptsache

einer ziemlich hellen Form an, die einigermaßen zwar an var.

Albulus Honr. erinnert, in Größe uud Reinheit der weißen P'ärbung

jedoch stets hinter derselben bleibt und aus diesem Grunde mit ihr

nicht identifiziert werden kann. Es läßt sich schwer sagen, welcher

Form die vorliegenden Exemplare eigentlich anzugliedern sind, weil

dieselben doch kein ausgesprochen einheitliches Gepräge zeigen.

1) Diese Tafel wurde schon dem vorigen Heft 1 beigegeben.
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Delphins wie anderwärts so auch hier stark abändert und manche

Stücke der Ausbeute mehr zur var. Albulus Honr, neigen, während

andere wieder der var. infernalis Stgr. näher stehen. Ganz aus-

gezeichnet passen zu meinem Ilimaterial die Bilder pl. XXIV fig, 21

und 25 l3ei Verity, die nach Verity's und vermutlich auch Ober-

thür's Auffassung albulus aus Port Naryn ex Koll. Oberthür

darstellen. Der echte albulus Honr. ist jedoch, sowohl nach dem

Originalbilde (Berl. ent. Ztschr. 1889, Taf. 2, fig. 1) als auch nach

mir vorliegenden Exemplaren größer, viel reiner weiß und stellt

überhaupt, wie es scheint, die weißeste Delphius-Form dar. Diesen

richtigen Albulus bildet auch Verity auf pl. XIX, fig. 6, 7 und 9

in seinem schönen Werke recht gut ab.

Zur Charakterisierung der hier besprochenen Form diene folgendes:

Relativ hell, im Diskus der Vorderflügel mehr oder minder grau

bestäubt. Flecken der Vorderflügel und Submarginale kräftig ent-

wickelt; Innenrandsfleck mitunter fehlend. Hinterflügel mit mäßig

großen, licht karminroten Ocellen, welche Färbung fallweise — wie

es scheint, nur bei schon etwas geflogenen Stücken — durch ein

blasses Rötlichgelb ersetzt wird. Submarginale teils vorhanden, teils

in Flecke aufgelöst oder fehlend, Submarginalflecke klein, selten

blau gekernt, Analflecke schwarz, bei einigen 6S mit Spuren roter

Schuppen, bei etlichen 95 rot ausgefüllt. Sonst im weiblichen Ge-

schlechte nur durch etwas hyalineres Aussehen unterschieden.

Ich möchte nach dem Gesagten die Stücke daher zur Nominat-

form Delphius Ev. stellen (hierher auch die Bilder pl. XXIV, fig. 21

bis 25 bei Verity ziehen) und sie zum Teü als trans. zur var.

infernalis Stgr., zum Teil auch als trans. zur var. albulus Honr.

aufgefaßt wissen.

Ein einziges sehr dunkles c5 mit tiefgeschwärzten — nur eine

helle Mittelbinde und Andeutungen einer dünnen weißlichen Sub-

marginale aufweisenden — Hinterflügeln und winzigen, punktförmigen

roten Ocellen derselben, ist der ab. 8tyx Stgr. zuzurechnen, die hier

offenbar nur als sehr seltene Ausnahmserscheinung auftritt. Aus

dem benachbarten Juldus- Gebiete, wo Del])liius überhaupt nur in

viel dunklerer Form vorkommt (als var. dolabella Frühst., infernalis

Stgr.) erhielt ich ab. Styx Stgr. und die, bis auf die roten Ocellen

der Hinterflügel, ganz schwarze ab. Satanas B.-H. in Mehrzahl.

*7. Parnassius Mnemosyne L. var. Gigantea Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 36').

1) Die mit * bezeichneten Arten fehlen in der Arbeit Alpherakjs.
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Das einzige 6 der Ausbeute ist — obwohl es nur knapp (50 mm
(Expansion) mißt — zufolge der großen tiei'schwarzen Zellflecko

der Vorderflügel und der deutlich entwickelten weißen Monde im

Glassaum derselben, zur var. Oigantea Stgr. zu ziehen.

Von Alpheraky aus dem Juldusgebiete nicht aufgoführt-

8. Äporiä Crataegi L. Stgr.-Rbl. Kat. 38. — Aiph. i. <•. p. 307.

Die vorliegenden Exemplare machen einen von europäischen

Stücken etwas verschiedenen Eindruck. Die Mehrzaiil der 66 ist

charakterisiert durch stark dreieckig erweiterte Rippenausmündungen
der Vorderflügel, während die $9 durch ihr ausgesprochen bräun-

liches Aussehen auffallen. Etwas schief gehalten und von der Seite

betrachtet, zeigen letztere einen hyalinen Diskus beider Plügelpaare

und eine Reihe weißer Keilflecke auf den Vorder-, ein breites weißes

Band auf den Hinterflügeln vor dem Saume.

Ich möchte die Stücke zu „race" Sajana Ver. stellen, mit deren

Bildern (1. c. pl. LXXII, fig. 18, 19) sie recht gut stimmen. Nur die

Abbildung des 6 zeigt die Rippenausmündungen nicht in dem Maße
verbreitert, als es bei der Mehrheit der hier besprochenen Exemplare

der Fall ist.

Ob die Zersplitterung einer Art wie Crataegi in (5 oder 7 Formen
gerechtfertigt ist (vide Verity), bleibt wohl mehr als fraglich.

U. Pieris Brassicae L. var. Ottonis Ruber. Stgr.-Rbl. Kat. 45, —
Alph. 1. c, p. 357.

Das einzige Exemplar, ein 6 aus der Umgebung Djarkents, Anfang

Mai erbeutet, gehört zufolge der stark mit schwärzlichen Schuppen

durchsetzten graugrünen Hinterflügelunterseite der var. Oilonis

Röb. an, welcher Name an Stelle des präokkupierten „ Brassicoides

Stgr." für die zentralasiatischen Stücke der [.Generation einzutreten hat.

Das vorliegende 6 ist verhältnismäßig klein (48 mm Expansion),

der Apicalfleck der Vorderflügel grau.

lü. Pieris Rapae L. var. Orientalis (»bthr. Stgr.-Rbl. Kat. 48. —
Alph. 1. c, p. 357.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai; Schlucht Tischkan, An-

fang Juni.

Die in größerer Zahl erhaltenen Stücke beiderlei Geschlechts

sind durchweg mit var. Oricntalis Obthr. zu identifizieren, wozu
als Synonym var. Mandschurica Spr. und var. Niplionica Ver.

gehören.
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Die Abbildung der „Type" von Oberthürs var. Orientalis so-

wohl (Verity, pl. XXXIV, fig. 4) als auch die Beschreibung der var.

Mafidschurica Spr. (Stett. ent. Ztg., 1882. p. 379) sowie deren

Bilder bei Verity (pl. XXXIV, fig. 5—7), ferner endlich die Bilder

der Niphonica Ver. (pl. XXXIII, fig. 47, 48) passen sämtlich ganz

ausgezeichnet auf meine Exemplare, welcher Umstand die Zusammen-

gehörigkeit aller drei Formen wohl unwiderleglich beweisen dürfte.

Mandschurica Spr. wurde übrigens schon von Stgr.-Rbl. zu Orientalis

Obthr. gestellt und erst in neuester Zeit wieder, und zwar un-

berechtigterweise, als eigene Rasse abgetrennt. Niplionica Ver.

ist nicht haltbar, weil der, wie man weiß, bei Bapae außerordent-

lichem Wechsel unterworfene Apicalfleck — auf den allein Verity

seine Niphonica stützt — als Charakteristikum für eine „Rasse" nicht

ausreicht.

Bei den vorliegenden Stücken ist gerade die Zeichnung im Apex

der Vorderflügel am veränderlichsten, bei einigen Exemplaren klein

und blaß, bei anderen wieder groß und tief gefärbt, an Mannii

Mayer bzw. deren var. Bossii Stef. erinnernd. Ein mir sehr charakte-

ristisch scheinendes Merkmal der var. Orientalis jedoch, das alle Stücke

gemeinsam haben, welches ich aber bei keinem der Autoren erwähnt

finde, ist die mattseidenglänzende Hinterflügelunterseite, wie sie

ähnlich var. Leucosoma Schaw. aus Syrien besitzt.

Die Exemplare gehören, bis auf 3 6, alle einer II. Generation

an. Die erste Gen. dürfte im Gebiete bereits in der zweiten April-

hälfte den Höhepunkt ihrer Plugzeit erreicht haben, da die drei er-

wähnten, Anfang Mai erbeuteten Männchen schon ziemlich stark ab-

geflogen sind. Dieselben sind wesentlich kleiner als die meisten 66

der Sommerfurm und bilden — durch die mit dunklen Schuppen

stärker durchsetzte Unterseite der Hinterflügel — bereits Übergänge zur

Stammform; nur bei einem derselben ist der der Sommerform eigen-

tümliche matte Seidenglanz der Hinterflügelunterseite wahrnehmbar.

Zwei winzig kleine ?$ von nur 32 mm Expansion sind vielleicht am

besten zur ab. Minima Ver. zu stellen, die ja sicherlich überall, wo

Bapae in irgendeiner Form vorkommt, zu finden sein dürfte.

11. Pieris Napi L. Stgr.-Rbl. Kat. 52. — Alph. 1. c. p. 358.

Schlucht Tischkan, Ende Juli.

Die meisten der mir eingesandten Stücke, die nach dem Datum

des Fanges und der schwach gezeichneten Hinterflügelunterseite zu

urteilen offenbar einer II. Gen. angehören, lassen sich, namentlich

im weiblichen Geschlechte, von den bei Wien fliegenden Formen,
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in deren Kreis auch Flavesccns Wgnr. u. a. gehören, nicht trennen
und sind am besten hierher zu ziehen.

Dagegen möchte ich 3 d und 1 ^ oiine nähere Pundort-
bezeichnung, die aber sicher in höherer Lage (? Sury-Dschas) er-

beutet wurden, in Anbetracht der aulierordentlich breit angelegten
Rippen auf der Unterseite heider Flügelpaare, unbedenklich zur var.

Bryoniae 0. stellen.

12. Pieris Leucodice Ev. var. Jllumina Gr. -Gr. stgr.-Kbi. Kat. 54.
— Alph. 1. c, p. 3üO.

Sämtliche Exemplare sind zufolge der kräftig entwickelten

schwarzen Zeichnungen sowie der gelblichen Unterseite als var.

Illumma Gr.-Gr. aufzufassen. Im Thianschan (Talki und Kunges)
traf Alpheraky die Nominatform an.

13. Pieris Callidice Esp. var. Orientalis Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 56.— Alph. 1. c, p. 358.

Die wenigen 6S und nur 2 $?, welche mir Rück bell einsandte,

gehören zu dieser Form und passen sowohl die Originalbeschreibung
als auch die Bilder bei Verity (pl. XXVII, fig. 39—41; pl. XXX,
fig. 5) gut auf vorliegende Stücke.

14. Pieris Daplidice L. Stgr.-Rbl. Kat. 57. — Alph. 1. c, p.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai; Schlucht Tischkan, Anfang
Juni; Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht Taldi, Anfang August.

Von europäischen Stücken nicht zu trennen. Ein einzelnes

kleines 6 (Fluß Usek, Mitte April) gehört der var. Bellidice 0. an.

*15. Pieris Chloridice Hb. Stgr.-Rbl. Kat. 58.

In wenigen männlichen Individuen aus dem Gebiete erhalten.

Sie gehören zu der im allgemeinen etwas größeren, unterseits schön
lauchgrünen Form, wie sie Verity (pl. XXX, fig. 37) in aus-

gezeichneter Weise zur Darstellung bringt.

In Alpheraky 's Arbeit ist diese schöne Art, von welcher mir
leider die Daten verloren gingen, nicht erwähnt.

16. Euchloe Cardamines L. Stgr.-Rbl. Kat. 69. — Alph. l. c, p. 361.

Ein 6 aus der Umgebung Djarkents stimmt vollständig mit europäi-

schen Stücken überein; ein zweites S ebendaher, dessen Discoidalfleck

knapp an der Grenze der orangenroten Färbung steht, bildet einen

Übergang zur var. Turriüs 0., die in typischen Exemplaren jedoch
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stets kleiner bleibt und die Unterseite der Hinterflügel stärker auf-

gehellt zeigt.

17. Leptidia Sinapis L. Stgr.-Rbl. Kat. 81. — Alph. 1, c, p. 862.

Schlucht Tischkan, Anfang Juni.

Die eingesandten Stücke stimmen weder mit der Stammform

noch mit var. Lathyri Hb, überein und sind vielleicht am besten zur

var. Subgrisea Stgr. zu ziehen. Die cfcf besitzen hellgraue Apical-

tlecke, die bei dem einzigen vorliegenden $ fast geschwunden sind;

die Unterseite, nicht so dunkel als bei var. LatJii/ri Hb., weist im

Fond der Hinterflügel und im Apex der Vorderflügol noch schwache

gelbliche Färbung auf.

•'=18. Colias Cocandica Ersch. Stgr.-Rbl. Kat. 89.

Ein einzelnes defektes 6 vom Sary-Dschas hat dio Flecken in

der relativ breiten Binde der Vorderflügel stark reduziert.

Alpheraky führt die Art nicht auf.

19. Colias Hyale L. var. Älta Stgr. und var. Sareptensis Stgr.

Stgr.-Rbl. Kat. 98. — Alph. 1. c. p. 365.

Schlucht Taldi, Anfang August.

Die erhaltenen Stücke, im männlichen Geschlechte von meist

nicht sehr intensivem Gelb, variieren sehr; einige sind von gewöhn-

lichen Hyale kaum zu trennen, andere wieder haben eine außer-

ordentlich breite Saumbinde der Vorderflügel, die erst knapp vor

dem Innenrand endet. Die Hinterflüge] sind vor dem Saume stets

breiter schwarz als dies für europäische Exemplare im aligemeinen

zutrifl't. Die 9 9, sowohl von weißer als auch blaßgelber Färbung,

bilden in letzterem Falle Übergänge zur ab. Flava Huß. (= hiversa

Alph.). Ein 6 ohne Daten, von so lebhaft gelbem Kolorit wie Erate

Esp., dürfte aus der Ebene stammen und gehört zur var. Sareptensis

Stgr., die ich, selbst vom Originalfundorte, nicht annähernd so schön

besitze.

2U. Colias Erate Bsp. Stgr.-Rbl. Kat. 99. — Alph. 1. c, p. 367.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai.

Von südrussischen Stücken nicht verschieden. Auch ab. $

Fullida Stgr. darunter. Ein etwas kleineres 6 mit gelben Flecken

in der Binde der Vorderflügel gehört der Form Hyaleoides Gr. -Gr. an.

21. Colias Erschoffi Alph. Stgr.-Rbl. Kat. lUU. — Alph. 1. c, p. 362.

Zwei etwas defekte 6 und ein schönes $ vom Sary-Dschas.

Aus dem benachbarten Juldusgebiete erhielt ich auch die rote

Form des 5 dieser prächtigen Art.
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22. Colias Staudingeri Alph. und var. Emioittata Ver. stgr.-Rbi.

Kat. 102. — Alph, 1. c, p. 368. — Verity 1. c, p. 241.

Von allen in der Ausbeute enthaltenen Stücken kann ich nur

zwei etwas größere 6 6 von lebhafterem Kolorit sowie ein schönes

großes ? als echte Staudingeri ansprechen. Sie stimmen zwar

weniger gut mit den Originalbildern, die <5 6 dagegen sehr gut mit

Verity's Abbildung der Nominatform (pl. XLV fig. 3)'). Alpheraky's
Bilder sind offenbar, wie viele andere seiner Arbeit, ziemlich mil'i-

raten. Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese drei Stücke aus den

Gebirgen der Uitas-Kette herrühren, da mir bei Präparation der Falter

die genauen Daten leider in Verlust gerieten.

Die Mehrzahl der Exemplare jedoch sind im Sary-Dschas er-

beutet und gehören der bei Verity (pl. XLV, Fig. 6) sehr trofTend

abgebildeten kleineren und blasseren var. Emivittata an, deren

Originale aus dem nahe gelegenen Aksu stammen. Ein d mit gelben,

etwas zerflossenen Flecken in der Saumbindo der Vorderflügel bildet

einen Übergang zu ab. Flavolimhata Ver. (pl. XLV, fig. 5). Einige

?$ dieser vielleicht kleinsten Staudingeri-¥ovm. sind auf der Unter-

seite der Hinterflügel auffallend dunkelgrün gefärbt, wie manche $ ?

der Col. Heda var. Sulitelma, welcher Art Staudingeri vermutlich

auch zunächst steht.

Die Varietäten Pamira Gr.-Gr. und Maiireri Stgr. kommen hier

nicht in Betracht. Erstere stellt nach Stücken meiner Sammlung die

größte Staudingeri-Vovm. dar, von lebhaft rotgelber Färbung und mit

sehr breitem schwarzen Saume; Maureri dagegen entspricht wohl in

Größe etwa der var. Emivittata, ist jedoch sowohl nach der Diagnose

Staudinger's als auch nach dem Bilde bei Verity gleichfalls von

sehr feurigem Kolorit und besitzt auch im männlichen Geschlechte
große gelbe Flecken in der Randbinde aller Flügel.

*23. Colias Regia Gr.-Gr. Stgr.-Rbl. Kat. 104.

Ein einzelnes, etwas defektes 9 ohne Daten gehört unzweifelhaft

dieser, mit keiner anderen Colias zu verwechselnden Art an.

Von Alpheraky aus dem Kuldscha-Distrikt nicht namhaft
gemacht.

24. 'Colias Eogene Feld. Stgr.-Rbl. Kat. 105.

Ein kleines V von auffallend rundem Flügelschnitt, lebhaft rot-

gelber Färbung, relativ großen gelben Flecken in der sehr breiten

*) Alexandra Gr.-Gr. (Ver.. pl. XLV fig. 4) ist kaum nennenswert ver-
schieden und besser zu Staudimjcri zu ziehen.
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Saumbinde und dunkelgrüner Unterseite der Hinterflügel stelle ich

etwas fraglich hierher.

Das Exemplar stimmt ziemlich gut mit ? $ der Eogene in den

Sammlungen des k. k. naturhistor. Hofmuseums in Wien überein, doch

hält es bei der großen Veränderlichkeit der zentralasiatischen Colias-

Arten dieser Gruppe ungemein schwer, ohne Kenntnis der 6 d ein

sicheres Urteil zu fällen.

Mir scheint es fast wahrscheinlicher, daß das erwähnte Stück

zur folgenden Art gehört.

•25. Colias Thisoa Men. Stgr.-Rbl. Kat. 106. — Alph. 1. c, p. 373.

In kleiner Zahl beiderlei Geschlechtes aus dem Sary-Dschas

erhalten.

2(1 Neptis Lucilla P. var. Magnata Heyne. Stgr.-Rbl. Kat. 144.

- Alph. 1. c, p. 397.

Schlucht Taldi, Mitte Juni ; Schlucht Usek, Anfang Juli.

Sämtliche Stücke gehören, trotz nicht bedeutenderer Größe, der

genannten Varietät an. Dieselbe ist gut charakterisiert durch reich-

licheres Weiß auf der Oberseite aller Flügel (bei verengten

Binden), heller bräunlicher Unterseite, hier auch durch das Auf-

treten einer doppelten Reihe weißlicher Monde vor dem Saume der

Hinterflügel.

Auf der Oberseite der Vorderflügel stehen, als Portsetzung der

Miltelbinde gegen den Costalrand, noch 1— 3 weiße Fleckchen; an den

weißen Zellfleck, der größer ist als bei Lucilla, schließen sich

wurzelwärts gleichfalls zwei kleine weiße Fleckchen sowie ein eben-

solcher Wurzelstrahl an. Oberseite der Vorderflügel selten, die der

Hinterflügel zumeist mit einer Reihe (von unten durchschlagender)

verloschener weißlicher Submarginalmonde.

Da das einzige Bild der var. Magnata Heyne (Seitz'*, Taf. 53a)

leicht zu falscher Auffassung dieser Form Veranlassung geben kann,

weil dort die weißen Binden viel zu breit geraten sind, bringe ich

beide Formen vergleichsweise zur Darstellung (Fig. 3).

Gerade die schmäleren weißen Binden sind mit eine der Haupt-

eigentümlichkeiten dieser var., was nicht nur aus der Diagnose in

Stgr.-Rbl.'s Katalog, sondern auch aus der Originalbeschreibung

Heyne's hervorgeht, welcher \a.i\ Magnata nicht mit lucilla, sondern

mit der außerordentlich schmale Binden führenden Pryeri Butl.

vergleicht.

1) Seitz, Prof. Dr. A., Die Großschmetterliiige der Erde. Palaearkten,

1. Band.
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Stichel führt im Seitz (p. 174). ohne an diosor Stelh:; eine

Begründung seiner Auffassung zu geben, Coenohita «loil (t = Fridolini

Frühst.) als Typus an und betrachtet Lucilla als Unterart. Ich folge

jedoch aus praktischen Gründen dem Katalog von Staudinger & Rebe!

und betrachte mit diesen Lucilla als die Nominatform.

Ob die Aufteilung in 4—5 weitere Rassen (Pruhstorfer'schel)

aus einem zusammenhängenden Gebiete — 2 Formen sogar aus ein

und demselben Fluggebiet — berechtigt erscheint, mag dahin-

gestellt bleiben.

Fig. 3. Links Neptis Lucilla F., rechts var. Magnata Heyne.
(Ober- und Unterseite.)

27. Pyrameis Cardui L. Stgr.-Rbi. Kat. 154. —Alph. 1. c, p. 899.

Pestschanaja Retschka, Ende Juli; Schlucht ßurchan, Ende Juli

bis Mitte August: Schlucht Taldi, Anfang August.

Wie es scheint, im Gebiete weit verbreitet und, nach der großen

Zahl der erbeuteten Stücke zu urteilen, überall häufig.

28. Vanessa Jo L. Stgr.-Rbi. Kat. 156. — Alph. 1. c, p. 399.

Es liegen zwei Exemplare aus der Umgebung Djarkents vor.

29. Vanessa Urticae L. Stgr.-Rbi. Kat. 157. — Alph. 1. c, p. 398.

Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht Taldi, Anfang August.

Die erhaltenen Stücke erinnern durch die meist sehr kleinen



02 Wagner, Beitrag zur Lepidopterenfauna des Iligebietes.

Discoidalflecke einigermaßen an var. Turcica Stgr., sind aber von

ürücae kaum zu trennen.

*30. Vanessa Xanthomelas Bsp. Stgr.-Rbl. Kat. 160.

Das einzige Exemplar aus der Umgebung Djarkents untersclieidefc

sich durch weniger feurige Färbung, schmälere Submarginale, hellen

Außenrand und etwas heller blaue Saumflecke unwesentUch von

mitteleuropäischen Stücken, gehört jedoch zufolge dieser Merkmale

der var. Fervescens Stich. (= nom. nov. für Fervida Stdf., cfr.

Seitz I, p. 205) an.

Der Wurzelfleck am Costalrand der Vorderflügel ist bei dorn

vorliegenden Stücke auf zwei runde Fleckchen reduziert.

Von Alphöraky in seiner Arbeit nicht erwähnt, sonst jedoch

bis Japan (in verschiedenen, benannten Formen) verbreitet,

31. Vanessa Äntiopa L. Stgr.-Rbl. Kat. 162. - Alph. 1. c, p. 399.

Ein sehr defektes 6 aus der Umgebung Djarkents.

32. Polygonia Egea Cr. var. Interposita Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 166.

— Alph. 1. c. p. 398 und 434.

Diese von Staudinger als C. albuni var. beschriebene Form, die

jedoch, nach den viel stärker gezackten Flügeln und der Zeichnungs-

anlage der Unterseite zu schließen, eine sichere ^^ea-Rasse darstellt,

neuerer Zeit auch allgemein als solche betrachtet wird, erhielt ich

in einem Pärchen aus Djarkent, welches zweifellos verschiedenen

Generationen angehört.

Das oberseits blassere — sonst aber ebenso kräftig wie das ?

gezeichnete — 6 besitzt eine ziemlich kontrastreich gefärbte Unter-

seite und dürfte der Herbstform (= var. IJndina Gr.-Gr. ') an-

gehören, während das bedeutend lebhafter gefärbte $ unterseits etwa

den unten dunklen Stücken unseres C. albuni entspricht. Dieses

zweite Exemplar besitzt auch viel schwächere und flachere Zackung

der Flügelränder, was gleichfalls etwa dem Verhältnisse Egea —
J. alhum (also 1. und 2. Generation) entsprechen würde.

(Forsetzung folgt.)

1) Das hierher gehörige Bild im IV. Bande, „Romanoff, Mem. s. 1.

Lepidopteres", dürfte zu sehr idealisiert und als mißlungen zu ])e-

trachten sein.
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Rezensionen.

Teiclnnann, Ernst, Die Befruchtung und ihre Bezieh ung zur Ver-

erbung. 2. Aufl. Verlag B. G. Teubner in Leipzig 1912. („Aus

Natur und Geisteswelt«, Band 70.) Preis geb. 1,25 M.

Auf 9(> Seiten gibt der Verfasser einen knappen klaren Überblick über

die Hauptfragen der Befruchtung und Vererbung 4 Tafeln und 9 Text-

figuren erläutern den Text. Dali jetzt schon die 2. Auflage vorliegt, ist

wohl der beste Beweis dafür, daß ein allgemein interessierendes Thema

geschickt gelöst ist. Der geschichtliche Überblick enthält wohl alles

wirklich Wesentliche. Die Erklärung der Zelle, ihrer Teilungen und der

Eigenart der Keimzellen im besonderen sind leicht verständlich. Mancherlei

Entomologisches wird dabei gestreift, so z. B. die Chromosomenzahl der

Maulwurfsgrille (12) und des Lasius niger (20), die Ohitineinlagerungen ins

Chorion vieler Insekteneier, der Kokon mancher Insekteneier, die drei

Tj'pen der Insektenovarien, die Parthenogenese der Bienen. Als Kuriosuni

für Rieseneier möchte ich dem Verfasser die Käfergattung Sternocera

Buprestiden) nennen, die bis 9 mm lang sind bei einer Imagogröße von

nur 40 mm, und anderseits auf die merkwürdigen bi- und tripolaren Sper-

matozoenbündel von Tenehrioniden (Adesmia, Mesostena) aufmerksam machen.

Daß der Verfasser Mendels Vererbungsgesetze zum Schluß kurz streift.

wird dem Leser gewiß willkommen sein, nicht minder die Erklärung der

l'ermini iechnici und das kurze Literaturverzeichnis. Walther Horo.

(leorge B. Longstaff, Butterfly-Hunting in many lands (Notes of a

field Naturalist). 1912. Verlag Longmans, Green & Co., London,

New York, Bombay and Calcutta. S», 729 p. mit Iß Tafeln (davon

sieben koloriert). Preis 21 Schilling.

Von diesem schönen und interessanten Tagebuch aus der Feder eines

der prominentesten Persönlichkeiten der englischen Entomologie ist der

erste Druck im Februar 1912, ein revidierter im Oktober 1912 erschienen.

In liebevoll-reizvoller Art schildert der Autor sein Leben, zurückgreifend

bis zu den Tagen der Kindheit, wo er seinen alten Onkel William Spence

noch persönlich gekannt und ihn häufige Reisen schon nach verschiedensten

Gegenden Englands, nach Deutschland usw. geführt haben. Eine Fülle

von bekannten Entomologennamen tauchen frühzeitig auf. 1884 die erste

längere Reise (Canada), 1887 Teneriffa und Madeira; 1903 setzen die großen

Reisen ein, die den Verfasser durch die ganze Welt führen: 1903—04 Indien und

Ceylon; 1904 China, Japan und Canada; 1905 Algier und Südafrika; 1906—07

Westindien und Südamerika; 1908 Ceylon: 1909 Ägypten und ägyptischer

Sudan; 1910 Neu-Seeland und Australien. Überall hatte der Autor mit

sehenden Augen um sich geschaut, überall treffen wir auf praktische Winke

über Sammeln, Beobachten und Konservieren. In leichtem Plauderton

werden wichtige Fragen der Bionomie angeschnitten. Die sieben kolorierten

Tafeln sind sehr schön ausgefallen, schematische Textfiguren dienen zur

weiteren Erklärung. Im Vordergrund von allem steht die Biologie: über

den Geruchssinn der Lepidopteren, ihre Exsudate, ihre Lebenszähigkeit,

Verstümmelungen, Geschmackssinn, Mimikry, Flug, Heliotropismus, Haltung
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in Körperruhe und ihre Beziehung zum Schatten, kosmopolitische Verbreitung,

Saisondimorphismus, Färbung usw. In einem Anhang, zu welchem Professor

E. B. Poulton eine kurze Einleitung geschrieben hat, gibt E. A. Elliott

Übersetzungen von Fritz MüUerschen Lepidopterenaufsätzen, zu welchen

neun anatomische Schwarz-Weiß-Tafeln gehören. Auf den sehr ausführlichen

Index sei besonders aufmerksam gemacht, da er eine wahre Fundgrube für

alle möglichen Fragen darstellt. Das schöne Werk sei allen warm ans Herz

gelegt, nicht nur denen, die das Glück gehabt haben, den liebenswürdigen

Verfasser persönlich zu kennen. Walther Hörn.

A. Abels, Arzneimittel zur Erregung des Geschlechtstriebes.

I. Kanthariden. Sonderabdruck aus dem Archiv für Kriminalanthro-

pologie und Kriminalistik, Vol. 50, p. 201-230 (1912). S».

Eine für Entomologen äußerst interessante Arbeit aus der Feder des

bekannten Journalisten A. Abels, der auf Grund seiner pharmazeutischen

Laufbahn und hervorragenden Kenntnisse auf dem Gebiete der Gifte zu

einschlägigen Urteilen besonders prädestiniert ist. Der Verfasser geht auf

alle erfindlichen volkstümlichen Namen von Liebespulvern, Liebestränken

usw., soweit sie nachweisbar Kantharidin enthalten, ein, schildert höchst

merkwürdige Fälle, gibt eine vom pharmakologischen Standpunkt aus ge-

haltene Beschreibung von Lytta vesicatoria und ihre im internationalen

Handel befindlichen Drogen. Der geschichtliche Abschnitt wird besonders

interessieren. Es folgen Kapitel über die Bestandteile, Anwendung und

Wirkung der Kanthariden, über Vergiftungserscheinungen durch diesell)en

und ihren Nachweis. Zum Schluß Winke für Kriminalisten, wertvolle An-

merkungen und ein vielen sicher hochwillkommenes Literaturverzeichnis.

Walther Hörn.

Walter E. Collinge, A Manual of injurious Insects. Birmingham. The

Midland Educational Co., Ltd., 1!)12.

Ein Buch für die Praxis des englischen Landwirts, Försters und

Gärtners, das wenig voraussetzt und elementar aufgebaut ist. Ausführlich

besprochen wird die Bekämpfung der Insekten und die dafür in Betracht

kommenden Einflüsse. Den insektenfressenden Vögeln ist ein ausführliches

Kapitel gewidmet. Der Verfasser empfiehlt, Vogelschutz nicht ohne Kritik

zu üben, da manche Vogelarten nur dann als nützlich anzusehen sind, wenn

sie sich in beschränkter Zahl finden, dagegen in größerer Menge der Land-

wirtschaft entschieden schädlich werden. Die Lebensbeschreibung der In-

sektenarten ist eingehend und beruht durchweg auf eigenen Beobachtungen

des Verfassers. Interessant ist die Erwähnung der Apfelblattlaus Aphis

fitchii Sanderson, welche neben A. pomi De G. und A. sorbi Kalt, die Apfel-

blätter bewohnt, jedoch im Gegensatz zu diesen keine Kräuselung herbei-

führt. So gut der Text ist, lassen doch die Abbildungen bisweilen zu

wünschen übrig. In der englischen Literatur füllt das Buch eine Lücke

aus, welche in der deutschen schon seit langer Zeit nicht mehr vorhanden

war. Die äußere Ausstattung ist gut. Dr. F. Zacher.

A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Das

Deutsche Entomologisclie Museum
(Berlin-Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, yLetzner, iRolph, y Metzler und die beiden

Brüder f Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904— 1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, t R. von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen jZang,

tKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von t G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O. Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutsehen Entomologisehen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berlin-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährHch einen Beitrag von min-

destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark

zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlich 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitg-liedern steht die Benutzung des Museums und seiner Biblio-

thek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindestens 32 Seiten und

bringt Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur,

Bibliographie und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke

Der Preis beträgt im Buchhandel U Mark pro Jahr. Ausserordentliche Mitglieder des

„Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums" erhalten die Zeitschrift

für 7 Mark pro Jahr. Letztere erhalten auch Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit 20 Pf.

die zweigespaltene Zeile (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet werden.

Die Autoren erhalten 30—50 Separata gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition:

Deutsches Entomologfisches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Diesem Hefte liegen p. 305 bis 313 fSchluss der Abteilung Eiiizelwerke und Separata)

des Bibliotheks-Kataloges bei.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walt her Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkling in Steglitz.
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l. März 1918.

ialoittoloffiscltß Milleilutigen

Herausgegeben vom Verein zur Förderung des

Deutschen Entomologischen Museums

[Redaktiop^f^. Schenkung und C. Schaufuss]

INHALT

Burr. M., H. Sauter's Pormosa-Ausbeute: Dermapteren. (Mit 4 Fig. im Text) . p. 65

Bezzi, M.. Einige Bemerkungen über die Dipterengattungen Auchmeromyia und

Bengalia. (Mit 3 Fig. im Text) p. 70

Klapälek, F., Capnioneura nemuroides Ris. (Mit 2 Fig. im Text) p. 79

Navas, R. P. L., Biplogische Beobachtungen p. 81

Wagner, F., Beitrag zur Kenntnis der Lepidopteren-Fauna des Ili-Gebietes (Asia

centr.). (Mit 5 Fig. im Text) p. 88

Rezensionen p. 95

Berlln-Dohiem
Gossler -Str 20

Preis dieses Heftes im Buchhandel 1,20 M. —
In Kommission bei

R. Priedländer & Sohn, Berlin NW 6. Karlstr. 11.



Erhaltung des Prioritätsgesetzes.

Ende März wird voraussichtlich auf dem Internationalen Zoologen-Kongress in

Monaco die Entscheidung betreffs des Prioritätsgesetzes fallen. Wir bitten daher

alle Anhänger der absoluten Priorität dringend, die

- Unterschriften —
auf den dem Heft I 1913 beigelegten Postkarten umgehend an uns abzusenden.

Weitere Prospekte und Karten zum Unterschreiben stehen gern zur Verfügung.

Aus dem Nachlaß Schilsky

erhielt das Deutsche Entomologische Museum, einem Wunsche des Verstorbenen

entsprechend, durch die Hinterbliebenen einen großen Posten Separata sowie die

gesamte entomologische Korrespondenz, wofür auch an dieser Stelle bestens

gedankt sei.

Letztwillige Verfügung.

Der Bibliothek des Deutschen Entomologischen Museums zu Dahlem vermache

ich alle ihr fehlenden entomologischen und allgemein-naturwissenschaftlichen Werke

meiner Bibliothek. Die Titel dieser Bücher sind schon in dem gedruckten Katalog

der Museums-Bibliothek mit aufgeführt.

Steglitz, den 18. Februar 1913. Sigm. Schenkung.

Neue Eingänge für die Bibliothek.

Depoli, Una notevole aberrazione del Purpuricenus Koehleri L.

— Neue Käferformen aus dem Liburnischen Karst.

Olivier, Notes synonymiques.

Verlag Teubner, Lehmann, Experimentelle Abstammungs- und Vererbungslehre.

Lameere, Revision des Prionides XXII.

Reitter, 29 Separata.

Sterba, Dve nove variety broukü malvasijskych.

Verlag Frankenstein und Wagner, Entomologisches Jahrbuch 1913.

Fassl, Neue Nymphaliden aus Südamerika.

Gebien, Neue Tenebrionidae des Museums Wiesbaden.

— Neue Tenebrioniden der paläarktischen Fauna.

Geilenkeuser, Beitrag zur Käferfauna der Hildener Heide.

Plate, 12 Separata.

Heller, Über Papuana und Clyster.

Peels, Die Panzerschen Hymenopteren.

Bokor, Eine Jagd auf neue Höhlenkäfer.

Paganetti-Hummler, Beitrag zur Apidenfauna zu Corfu.

Ribbe, Kurze Anleitung zum Käfersammeln in tropischen Ländern.

Peneau, L'importation et l'elevage des Insectes utiles aux Etats-Unis.

Becker, Beitrag zur Kenntnis der Thereviden.

Fortsetzung siehe L Anzeigenseite
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H. Sauter's Formosa-Ausbeute: Dermaplereii.

Von Malcolm IJlirr, D. Sc.. Dover (England).

(Mit 4 Figuren im Text.)

Die Dermaptera-Va,\xna der Insel Porraosa war bisher nur durch

die Arbeiten Shiralii's und einige später erschienene, vereinzelte

Bemerkungen bekannt.

Leider sind Shiraki 's Arbeiten so schlecht, daß die meisten der

Arten kaum erkennbar sind. In den Ann. Mag. N. H., (8) VIII,

p. 51— 53, habe ich die Identität und Verwandtschaft von fünf Arten

konstatiert. In dem Material des Deutschen Entomologischen Mu-

seums, welches mir von Herrn Schenkling gütigst zugesandt

wurde, konnte ich gute Reihen von den genannten Arten wiederholt

erkennen. Bei dieser Gelegenheit habe ich, so gut als möglich, noch

einige Shiraki 'sehe Namen in Synonyme reduziert: es bleiben

immerhin noch Mesolahia niitakaensis, Labia flavognttata und

Taipinia pidla von Shiraki als unerkennbare Namen. Hoffentlich

wird noch mehr Material aus Formosa zur Verfügung eintreffen,

welches ermöglichen wird, diese Rätsel aufzuklären.

JProdemiaptera .

Pygidicranida e.

Diplatyinae.

1. Diplatys flavicollis Shir.

Hoozan 1 rf u. §, Taihorin 8 66, 3 $$, Kosempo 1 6.

Diese Art ist gut charakterisiert durch den Bau der Suhanal-

platte des Männchens.

2. D. annandalei Burr.

Taihorin 1 6.

Dieses Stück stimmt mit einem Typus von D. annandalei aus

Slam in Bau und Färbung gut überein; nur die Beine sind einfarbig.

Pf/ffidicraninae.

3. Pyge sauteri Burr.

Taihorin 1 6, Hoozan 2 $$.
Entomol. Mitteilungen II. 5
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Echinosomatinae.

4. Echinosoma sumatranum Haan.

Taihorinsho 1 $, Alikang 1 $, Hoozan 2 66, 1 $, Taihorin

1 6, 3 $, 3 Larven.

Psaliiiae.

5. Änisolabis annulipes Luc

Anping lü (5d, 15 $$, 16 Larven, Taihorin 4 (5(5, 7 $$, ver-

schiedene Larven.

Ich glaube, daß A. fallax Shir. mit dieser weitverbreiteten Art

zusammenfällt und daß A. piceus Shir. nur die gut bekannte Varietät

derselben mit einfarbigen Fühlern und Beinen ist.

6. Ä. marginalis Dohrn.

Taihorin 1 6, Hoozan 2 66, 4 $9, 3 Larven, Chip Chip 1 (5, 1 $.

Ich glaube, daß die vorliegenden Exemplare ausgewachsene A.

marginalis sind; sie stimmen mit der Dohrn'schen Beschreibung gut

überein, nur sind die Rückensegmente des Abdomens nicht 'unregel-

mäßig gefaltet. Ich bin sicher, daß dieses sogenannte Merkmal des

Typus nichts anderes ist als eine Runzelung der zarten Haut eines

jungen Stückes. Ich besitze diese Art aus Port Hamilton und

Tsushima.

Fig. 1. Änisolabis adäita Burr. Fig. 2. Anisolihis additn^mr. Genitalia.

7. Ä. addita spec nov. (Fig. 1 u. 2).

Atra; abdomen fere laeve; segmentis 6 6— 9 lateribus acutis,

striolatis; segmentum ultimum dorsale inerme; forcipis bracchia 6

subcontigua, pauUo arcuata. c5.

Long, corporis 16 mm, long, forcipis 2,5 mm.
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Pechschwarz; Fühler 21gliedrig, die zwei ersten rotbraun, die

anderen gräulich. Pronotum mit deutlicher Längsnaht. Beine

schmutziggelb, die Tibien und Tarsen schwärzlich, stark behaart;

Tibien mit deutlichem Sulcus am Apex an der oberen Seite. Ab-

domen glatt, Seiten der Segmente 6—9 spitz und fein runzelig;

letztes Tergit unbewaffnet, glatt; vorletztes Sternit verschmälert, an

dem Apex abgestutzt; Zangenarme nicht weit auseinanderstehend,

wenig gebogen. Parameren lang und schmal, die Endglieder sehr

schmal und spitz. — Anping 1 6.

A. infelix Burr ähnlich, unterscheidet sich leicht durch den

glatten Körper.

8. Euborellia pallipes Shir.

Kosempo 2 d. Taihorin 2 6, b $.

Labidurinae.

9. Labidura riparia Pall.

a) Gelbliche Form mit verkümmerten Flügeln.

Anping 2 66, 7 $$, 21 Larven.

b) Schwarz-rötliche Form, mit verkümmerten Flügeln,

Anping 22 66, 10 $$.

c) Kleine dunkle Form, mit verkümmerten Flügeln und un-

bewaffnetem Analsegment und unbewaffneten Zangen.

Anping 23 66, 34 $$.

10. Nala liüidipes Duf.

Anping d, Chip Chip $.

11. Forcipula spec.

Chip Chip, 3 Larven.

Eiidermaptera^

Lahiidae.

Lahiinae,

12. Chaetospania infernalis spec. nov. (Fig. 3).

Aterrima, pedibus fulvis, femoribus in parte basali exceptis;

alae abbreviatae; pygidium obtectum; forcipis bracchia 6 brevia,

fortiter arcuata, basi intus dilatata ac crenulata.

Long, corporis 6 8 mm. $ 8.5 mm. Long, forcipis 6 1 mm. 5 1,5 mm.
Pechschwarz, glänzend, Kopf abgeplattet; Pronotum länger als

breit, trapezförmig, hinten verbreitert, Blytren lang, am Ende ab-

gerundet, an der Basis ein kleines Scutellum freilassend, Flügel ver-

kümmert. Femora kräftig, an der Basis schwarz, am Ende gelb,

Tibien und Tarsen gelb. Abdomen glatt, letztes Tergit glatt, mit
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einem kleinen Sulcus beim d, Pygidium beim 6 und $ verborgen,

Zangenarme beim 3 kräftig, kurz, stark gebogen, an der Basis

verbreitert und gezähnelt. beim $ einfach, kräftig, Innenseite

krenuliert.

Taihorin 1 c?, 7 $, Kosempo 1 $ und verscliiedene Larven,

Kenntlicli durch die pechschwarze Färbung, die verkümmerten

Flügel und die an den Enden abgerundeten Deckflügel mit schwachem

Axillarwinkel, ferner durch das beim 6 und $ verborgene Pygidium

und den Bau der Zangenarme beim 6.

13. Spongoüostox semiflaüus Borm.

Kosempo 1 $, Taihorin 1 ö, Puhosho 1 $.

Fig. 3. Chaefospania infernalis Burr. Fig. 4. Chelisoches formosanus Burr.

14. Labia lutea Borm.

Taihorin 7 (5, 6 $.

Form mit völlig entwickelten Flügeln (bis jetzt unbekannt). —
Taihorin 9 2-

15. L. curvicauda Motsch.

Taihorin 24 66, 23 $$.

Chelisochidae.

16. Chelisoches formosanus Burr. (Fig. 4).

Kosempo, August und September 1911, 1 6 und 1 $, Suisharyo

1 $, Fuhosho Juli und September 1911, 1 (?, 1 $.

17. P. similis Stal.

Taihorin 6 66, 5 $$, Puhosho 1 6, 2 $$.

Ich betrachte Labidurodes formosanus Shir. als Synonym.

Shiraki sagt, daß sein Typus ein Männchen sei, die Zeichnung
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jedoch ist klar die eines Weibchens. L. okinawaensis Shir. wird

nur die brachyptere Form sein.

Forficulidae.

Anechurinae.

18. Ällodahlia scabriascula Serv.

Kosempo 21 66, 38 2$. Hoozan 7 66, 4 $$, 3 Larven, Tai-

horinsho 1 $, Suisharyo 1 6.

19. Änechura crinitata Shir.

Taihorin 1 (5, Taihorinsho 1 d\ Kosempo 1 Larve.

Forfictilinae.

20. Elaunon bipartitus l{irby.

Taihorin l cf, 1 $, Taliao 2 $$.

Diese Art war bis jetzt nur aus Nordindien, von Ceylon und
Neusüdwales bekannt.

21. Forficula harbereri Barr.

Hoozan 1 $, Taihorin 1 cf, Taihorinsho 1 $.

Dieser Name wäre richtiger harberi, es ist jedoch zu spät, zu

korrigieren. Bei den vorliegenden Exemplaren ist der Kopf etwas
dunkler und der Bau etwas kräftiger als bei meinem Original-

exemplar.

22. Fo. sp.?

Kosempo 1 $.

Wahrscheinlich neu.

Oinst/i ocosntiinae.

23. Cordax forcipatus Haan.

Chip Chip 11 66, 14 9$, Hoozan 5 66, 3 $$, Taihorin 1 cf,

2 $$, Suisharyo 1 cf, 1 $, Yama no taiko 1 (f, Taihorinsho 1 5,

Polisha 2 5:$.

24. Timomenus flavocapitatus «hir.

Puhosho 2 (?(?, 1 $, Kosempo 1 o'', Polisha 1 cf, Taihorin

2 Larven, Hoozan 3 Larven.

•2b. T. aeris Shir.

Hoozan 7 6, 12 $, Taihorin 8 (5, 7 ?, Yama no taiko 1 6,

Puhosho 4: 6, 4 $, Kosempo 2 6, 7 $, Taihorinsho 2 5, Sokutsu

1 $, Alikang 1 $, Anping 1 9.

Rötliche Varität.

Kosempo 3 (J, 4 $.
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26. T. komarowi Sem.

Kosempo 1 (5, 1 9, Anping 1 6.

Ich kann die vorliegenden Exemplare von T. komarowi nicht

unterscheiden. Letztere kenne ich durch die sorgfältige Beschreibung

Semenovv^-Tjan-Shanskys und durch eine sehr gute kolorierte

Zeichnung seines Originalexemplares.

T. komaroivi war bis jetzt nur aus Korea bekannt.

Einige Bemerkungen über die Dipterengattungen

Auchmeromyia und Bengalia.

Von Prof. M. Bezzi, Turin.

(Mit 8 T.-xtfiguren.)

Mit der Errichtung seiner Gruppe „Muscidae testaceae^'' hat der

geniale Forscher Robineau-Desvoidy, w^ie in vielen anderen Fällen,

das richtige getroffen: es gibt in der Tat keine andere Untergruppe

der Calliphorinen, welche so gut und natürlich abgegrenzt ist wie

diese. Die meisten Arten gehören den äthiopischen und indoaustra-

lischen Gel>ieten an; auf die Tiere der letztgenannten Kegion hat

Robineau-Desvoidy die beiden Gattungen Bengalia und Pliumosia

gegründet und gut charakterisiert, nur die Verschiedenheit der Augen

des Männchens, als nur sexuellen Unterschied, hat er nicht beachtet.

Macquart hat dann, wie gewöhnlich, seinen Landsmann ganz ver-

kannt, indem er in den „Suites ä Buffon" alle die vier Gattungen

der Muscidae testaceae unter dem neuen, ganz überflüssigen Namen

Ochromijia vereinigte; in den ,.Dipteres exotiques" unterscheidet er

zwei Gattungen, Bengalia und Ocliromyia. und weist nach, daß

Musca jejuua Fabr. und varicolor Fabr. zwei diesem Kreise an-

gehörende Arten darstellen,

Macquarts Vorschlag wurde unglücklicherweise von Brauer

und Bergenstamm angenommen und hat sich daher in der diptero-

logischen Literatur eingebürgert; diese Autoren haben außerdem zwei

neue afrikanische Gattungen, Auchmeromyia und Zonochroa, be-

gründet und unterschieden. In meiner Arbeit von 1911 (BoU. de^

Labor, di Zool. gen, e agrar. di Portici, VI, p. 75— 79) habe ich

mich an die genannten Autoren gehalten: infolge eines mehr aus-

gedehnten Studiums sehe ich mich jetzt in der Lage, einige Sachen

zu berichtigen.
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Die Gcattung Ochromijia, wie sie von Brauer und Bergen-

stamm (1893) und von mir charakterisiert wurde, müöte den älteren

Namen Phumosia erlialten, da ihre typische Art Ochromyia ferru-

ginea Dol. = Phumosia abdominalis R. D. ist. Sie unterscheidet

sich durch ihre rundliche. Calliphora--Ahn[[GhG Körpergestalt, durch

die zusammenstoßenden Augen des Männchens, bei denen überdies

die oberen Facetten viel größer sind als die unteren, durch die fast

nackten Wangen, welche höchstens eine einzige Reihe von feinen

Haaren zeigen, durch das nicht vortretende Prälabrum, durch die

2 : 1 angelegten Sternopleuralborsten, durch ein Paar kräftiger prä-

suturaler Akrostikalborsten usw. Die Gattung Plinthomyia Rond.

1875 ist mit Phumosia übereinstimmend, und auch einige NeopoUenia-

Arten, wie pajnia und variegata, sind, A'ie mir scheint, als hierher

gehörig zu betrachten. Von afrikanischen Gattungen sind in die Nähe

von Phumosia die schwerlich von ihr abzutrennenden Zonochroa

und dann Cordylobia und Tricyclea zu setzen.

Die Gattungen Bengalia und Äuchm.eromyia gehören einem be-

sonderen Kreise an, welcher durch die weitgetrennten Augen des

Männchens und durch die mehr verlängerte, mehr Sarcophaga-^hn-

liche Körpergestalt ausgezeichnet ist. Die Unterscheidung dieser

Gattungen bei Brauer und Bergenstamm ist nicht zutreffend,

da dieselbe nur aus Merkmalen der afrikanischen Arten entnommen

ist, und deshalb hat Brauer einige indische Arten, welche ohne

Zweifel zu Bengalia gehören, z. B. jejiina und quadrinoiata, fälsch-

lich zu Äuchmeromyia gebracht. Es scheint mir viel besser, die

Unterscheidung wie folgt zu begründen:

1 (2). Rüssel ziemhch dünn, oben ohne starke Makrochäten

;

Stirnmittelstrieme ganz nackt; drittes Fühlerglied kurz: Backen breit;

präsuturale Akrostikalborsten vorhanden; eine oder mehrere Ptero-

pleuralborsten vorhanden; Schildchen mit Diskalmakrochäten; Genital-

öffnung der Weibchen schmal, spaltförmig . . . Äuchmeromyia.

2 (1). Rüssel sehr dick, wie aufgeblasen, oben mit mehreren

starken Borsten: Stirnmittelstrieme behaart; drittes Flühlerglied lang;

Backen schmal; präsuturale Akrostikalborsten fehlen; Pteropleuren

oben nur behaart, ohne Borsten; Schildchen nur mit drei Paaren

von Seitenborsten; Genitalöffnung des Weibchens breit, nicht spalt-

förmig Bengalia.

Nach dieser Begrenzung ist die Gattung Äuchmeromyia aus-

schließlich äthiopisch ; die vor kurzem errichtete Gattung Choeromyia

Roubaud (Comptes rendus, vol. 153, p. 553, 11. September 1911)

ist nur als Untergattung zu betrachten, in welcher die kurzen, mehr
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abgerundeten Arten, deren Weibchen ein nicht verlängertes zweites
Hinterleibsegment besitzen, unterzubringen sind. Außerdem sind bei

diesen Arten die Sternopleuralborsten oft nur 0:1. Von diesen kenne
ich Ä. praegrandis Austen (vorher als Cordylohia beschrieben) und
choerophaga Roubaud. Das sonderbare Betragen der Larven der
typischen Art, A. luteola, sowie der Choeromyia Boueii und
choerophaga ist gut bekannt.

Die Arten der Gattung Bengalia sind dagegen viel zahlreicher

und im äthiopischen wie im orientalischen Paunengebiete gleich ver-

breitet. Ihre Verwandlung ist noch unbekannt, da jene vielfach be-

schriebene, von Bengalia depressa sich auf Cordylohia anthropophaga
bezieht. Dagegen sind die ganz sonderbaren räuberischen Gewohn-
heiten der Imagines von B. jejuna und B. latro bekannt.

Mit den äthiopischen Arten werde ich mich hier nicht be-

schäftigen; es scheint, daß dieselben alle ohne Ausnahme zur dritten

Gruppe gehören, in welcher der letzte Hinterleibsabschnitt Diskal-

makrochäten trägt.

In den folgenden Zeilen werde ich eine Abtrennung der orien-

talischen Arten versuchen, besonders dadurch, daß ich eine neue
Art aus Pormosa zu beschreiben habe. Natürlich beschränke ich

mich auf die Arten, von welchen ich Exemplare besitze; die anderen
beschriebenen orientahschen Arten muß ich gegenwärtig ganz über-

gehen.

Es ist recht interessant, zu sehen, daß die orientalischen Arten
sich in drei natürliche Gruppen verteilen lassen; die erste von diesen

macht den Übergang zur Gattung Auchmeromyia. besonders wegen
der Form der Backen und der Vibrissenecken, und Prof. Brauer
hat in der Tat die Arten dieser Gruppe als echte Auchmeromyien
betrachtet. Doch dieselben zeigen ohne Zweifel die chätotaktischen

Charaktere der Bengalien und haben die Stirnmittelstrieme dicht be-

haart; außerdem gehören sie zu den typischen Arten der Gattung
Bengalia, wie diese von Robineau-Desvoidy ursprünglich be-

zeichnet wurde.

1 (10). Hinterleib ohne diskale Makrochäten am vierten Ringe;

Hinterschienen des Männchens innen nicht zottig behaart; Vorder-
schienen des Männchens innen mit sehr starken dornartigen Stacheln
bewaffnet.

2 (5). Vibrissenecken hoch über dem Mundrande gelegen und
stark konvergent; Backen ziemlich breit, doch immer weniger als

bei Auchmeromyia: Wangen mehrreihig behaart; Stirnmittelstrieme

lang und dicht behaart; Prälabrum sehr stark dreieckig vortretend;
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Vorderschienen des Männchens mit drei Dornen im ersten Drittel

und zwei gegen die Mitte; Klauen des Männchens sehr dünn, bei-

nahe borstenförmig; Wangen oben ohne schwärzlichen Fleck bei der

Pühlerbasis; Plijgel glashell, kaum etwas gelblich (erste Gruppe,

Bengalia s. str.).

3 (4). Beine ganz gelb, nur Hje Tarsen am Ende schwarz;

Seiten des Thoraxrückens und des Schildchens mit einem breiten

weißlichen Saume; Hinterleib ganz gelb durchscheinend mit schmalen,

schwarzen Hinterrandsäumen und schwärzlichen Mittellinien; männ-
liche Genitalien gelblich, mit kaum vortretender, gelblicher unterer

I-amelle jejuna Fabr.

4 (3). Beine mit schwärzlichen Schenkeln, welche nur am Ende
schmal gelb sind, die vier hinteren sind außerdem auch hinten dunkel-

gelblich; Thorax und Schildchen nicht hell gerandet; Hinterleib

schwärzlich, erster Ring gelb, zweiter und dritter mit einer in der

Mitte breit unterbrochenen gelben Vorderrandbinde; Genitahen

schwärzlich, mit größerer und stärker vortretender gelber Lamelle.

quadrinotata Big.

5 (2). Vibrissenecken knapp über dem Mundrande und kaum
konvergent; Backen sehr schmal; Wangen beinahe nackt oder nur

ganz oben mit einigen kurzen und feinen Haaren; Stirnmittelstrieme

nur kurz und weltläufig behaart; Prälabrum weniger vortretend:

Vorderschienen des Männchens nur gegen die Mitte mit langen und
dicken Stacheln; Klauen stärker; Flügel stark verdunkelt (zweite

Gruppe).

6 (7). Thorax oben und an den Seiten ganz gelb; keinß

schwärzlichen Flecke an den Wangen und an den Mesopleuren;

Beine ganz gelb, nur die Tarsen am Ende schwarz; Hinterleib gelb

mit weniger dünken Hinterrandsäumen; Rüssel außerordentlich stark

aufgeblasen; Wangen oben kurz, aber mehrreihig behaart

sp, incerta Nr. 1.

7 (6). Thorax oben dunkelbraun, an den Seiten etwas lichter;

Wangen und Mesopleuren oben mit breiten schwärzlichen Flecken;

Hinterleib fast ganz schwarz, mit breiten schwarzen Hinterrandsäumen;

Rüssel nur von gewöhnlicher Dicke; Wangen nur ganz oben mit

etlichen, kaum wahrnehmbaren Haaren oder ganz nackt.

8 (9). Beine ganz gelb, nur mit am Ende schwarzen Tarsen;

Hinterleib gelb mit schwarzen Hinterrandsäumen; Vorderschienen des

Männchens nur mit zwei Stacheln; untere Genitallamelle gelb

fuscipennis B. B.
Entomol. Mitteilungen II. Q
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9 (8). Schenkel in der Mitte breit schwarz; Hinterschienen

weißlich, am Ende schmal schwarz ; Hinterleib schwärzlich, weiß-

schimmernd, mit zwei gelben durchsichtigen Flecken am ersten und

zweiten Ringe; Vorderschienen des Männchens mit fünf langen

Stacheln: untere Lamelle schwärzlich .... Escheri nov, spec.

10 (1). Hinterleib mit zwei diskalen Makrochäten am vierten

Ringe; Hinterschienen des Männchens wie bei gewissen Sarkophagen

innen zottig behaart: Vorderschienen gaijz unbewaffnet, ohne jede

Stacheln; Vibrissenecken. Backen, Prälabrum, Stirnmittelstrieme ganz

wie bei den Arten der zweiten Gruppe; Wangen der ganzen Länge

nach ein- bis mehrreihig behaart (dritte Gruppe).

11 (14\ Hinterleib ganz gelb, mit schmalen schwarzen Hiuter-

randsäumen; untere Lamelle des Männchens hellgelb.

12 (13). Schenkel vorn und oben mit einem breiten grau-

schwarzen Längsstreifen; zweiter und dritter Hinterleibsring nur mit

schwachen und kurzen Seitenmakrochäten ; untere Lamelle breit und

stumpf varicolor Fabr.

13 (12). Schenkel ganz gelb: zweiter und dritter Hinterleibs-

riug mit sehr langen und starken Makrochäten an den Seiten;

untere Lamelle klein und kurz zweilappig . . sp. incerta Nr. 2.

14 (11). Hinterleib ganz schwärzlich, mit weißschimmernden

Binden: zweiter Ring mit starken seitlichen Makrochäten; Schenkel

vorn oder oben schwarz: untere Lamelle schwarz, am Endo zwei-

lappig latro Meis.

1. Bengalia jejuna

Fabricius und Wiedemann;

torosa Wiedemann ; testacea

Robineaii - Desvoidy; late-

ralis Macquart.

Anfänglich aus Tran-

quebar und Bengalen be-

schrieben, von Robineau-

Desvoidy irrtümlich aus

Südamerikaerwähnt, später

von van der Wulp aus

Java und Ceylon aufge-

führt. Ich habe in meiner

Sammlung ein Männchen aus Trichinopoly, Südindien, 1911 (F.

Cajus), welches der Beschreibung der aus Pondichery stammendem

B. lateralis Macquart vollständig entspricht. Nach Prof. Poulton

(Trans, of the entom. Soc. of London, 1907, p. 394—396) ist diese

A :b c

Vorderschienen von Ben^a/?rt-Männeben.

A: Beng. jejuna Fabr.; B: Beng. fuscipennis

(B. B) n.; €: Beng. Escheri n. sp.

Alle stark vergrößert.
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Fliege in Indien und Ceylon gemein, sie saugt andere Insekten, be-

sonders Termiten, aus. Von der sehr charakteristischen Bewaffnung
der Vorderschienen bei den Männchen (Fig 1, A) habe ich keine Er-
wähnung finden können, da ich das von van der Wulp (Tijdschr.

vor Entom., XXIII, 1880, p. 173) Gesagte nicht gut verstehen kann.

2. Bengalia quadrinotata Bigot.

Anfänglich aus Ceylon beschrieben, dann von Prof. Brauer
aus Indien und Java erwähnt; in meiner Sammlung besitze

ich ein leider schlecht erhaltenes Männchen aus Kalkutta, VI, 1908
(Brunetti). Doch bin ich betreffs der Richtigkeit meiner Bestim-
mung nicht ganz sicher; einige von Prof. Brauer nach Unter-
suchung des Types mitgeteilten Merkmale (Sitzungsber. der K. Akad.
der Wiss. in Wien, CVIII, 1899, p. 518) finde ich bei meiner Art
nicht; so z. B. tragen die Hypopleuren 5—6 Borsten wie gewöhnlich.
Die Bewaffnung der Vorderschienen ist ganz ähnlich denen der
vorigen Art (Fig. 1, A.).

3. Bengalia sp. incerta.

Ein Weibchen aus Los Banos, Philippinen, in meiner Sammlung,
von Prof. Baker erhalten. Eine ganz gelbe Art, mit einem äußerst
dicken Rüssel. Sie entspricht zum Teil den Beschreibungen von
javana Macq. oder von fulvescens Bigot. Körperlänge 13 mm.

4. Bengalia fuscipennis (B. B.) n.

Einige Exemplare beider Geschlechter aus Tainan, Formosa
(H. Sauter) in der Sammlung des Herrn Dr. J. Es eher- Kündig,
Zürich. Auch von der Richtigkeit der Bestimmung dieser Art bin

ich nicht ganz überzeugt, zumal da keine Beschreibung existiert.

Wir finden zum erstenmal den Namen Ochromyia fuscipennis
Macquart aus Amboina in Brauer und Bergenstamms Vorarbeiten,

Pars I, 1889, p. 158; doch hat meines Wissens Macquart keine

Art diesesNamens beschrieben. In demselben Werke. Pars II, 1891,p.420
finden wir noch: Ochromyia fuscipennis (Macq.) S., und p. 430: fusci-

pennis S. (non Macq.); daraus geht wohl hervor, daß der Name nur von
Schi n er in coUectione Vindobonensi gebraucht ist. In Vorarbeiten.

Pars III. 1893. p. 178, ist die Art fuscipennis nicht mehr erwähnt,
an ihrem Platze ist ferruginea Dol. als Type angeführt. Diese
letzte ist eine echte Phumosia, gleichbedeutend mit abdominalis, und
somit ist der Zweifel nicht ausgeschlossen, daß auch die fuscipemiis
des ersten Teiles eine Phumosia ist.

Endlich finde ich den Namen 0. fuscipennis noch bei Prof.
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Poulton (1. c, p. 396) erwähnt und, wie es scheint, für eine Art,

welche Ähnlichkeit mit jejuna zeigt.

Sie ist eine der folgenden sehr ähnliche Art von 13— 15 mm
Länge, aber viel heller gefärbt. Die schwarzen Flecken der Wangen
und der Mesopleuren sind weniger scharf entwickelt; auch die weiß-

lichen Tomentbinden am Hinterleibe sind minder vorspringend. Be-

waffnung der Vorderschienen wie in Fig. 1, B.

5. Bengalia Eschert n. sp. 6 $.

Eine große robuste Art, sehr ausgezeichnet durch die schwarze

Färbung des Hinterleibes und der Schenkel, sowie durch die Be-

waffnung der Vorderschienen des Männchens. Länge 14— 15 mm.

Aus Tainan, Formosa (H. Saut er), Typen d 9 in der Samm-
lung des Herrn Dr. J. Escher-Kündig aus Zürich, welcher die Liebens-

würdigkeit hatte, mir die Art für die Beschreibung zu überlassen,

und zu dessen Ehren sie benannt ist.

Kopf von der gewöhnlichen platten Form; Augen im Profil

schmal und hoch, in beiden Geschlechtern gleich, die oberen Fazetten

kaum größer als die unteren; Stirn breit, die des Weibchens kaum
€twas breiter; die breite Mittelstrieme dunkel graugelblich, kurz und

weitläufig schwarz behaart; die schmalen Seitenstriemen grau, mit

einer Reihe kurzer Haare; 5—6 starke innere Frontorbitalborsten;

Ocellarborsten sehr schwach und fein; Männchen ohne, Weibchen

mit einem Paare starker äußerer Orbitalborsten; Hinterkopf schwärz-

lichgrau, nur oben in der Mitte mit einem gelben Streifen; alle

Borsten sowie die kleineren am hinteren Augenrande schwarz.

Wangen grau, mit etlichen schwer wahrnehmbaren Haaren, fast

nackt, ganz oben an den Seiten des Fühlergrundes mit einem breiten

schwarzen Fleck; Backen ziemlich schmal, hell gräulichgelb, am
unteren Rande mit einer Reihe langer schwarzer Borsten; Unterkopf

weißlich gelb, mit langen weißlichen Haaren dicht bedeckt; Vibrissen

wenig über den Mundrand gelegt, stark und gekreuzt, und darüber

einige viel kürzere, in zwei Reihen geordnete Börstchen; Praelabrum

deutlich vortretend, abgerundet dreieckig; Taster am Ende breiter,

keulenförmig, hell gelblich, mit starken schwarzen Borsten; Rüssel

ziemlich dick, glänzend gelb, unten abgerundet, oben mit einem

Paare starker Borsten, wie bei allen anderen Arten. Die zwei ersten

Pühlerglieder dunkelrot, das zweite am Ende schwärzlich; drittes

Glied sehr lang, hellgelb, vorn und außen verdunkelt; Pühlerborste

dunkelgelb, mit sehr langen dunklen Haaren beiderseits stark ge-

fiedert.
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Thorax und Schildchen oben braunschwarz, mit dichtem grau-

gelben Tomente ganz bedeckt; die kurze Behaarung und die Borsten

ganz schwarz; Acrostikalborsten nur ein Paar unmittelbar vor dem

Schildchen; Dorsocentralborsten 1 vor, 4 hinter der Quernaht, die

letzten beiden stärker als die anderen; Intraalorborston l vor, 2

hinter der Quernaht, alle gleich stark. Brustseiten heller gefärbt,

die Mesopleuren zum Teil und die Sternopleuron unten gelblich;

Mesopleuren in der unteren Häliio mit einem breiten, schwarzen

Flecke, welcher oben breit weißlich gesäumt und vorn und unten

mit einem ähnlichen Flecke über den Vorderhüften verbunden ist;

Prothoraxstigma weiß; Pleuren überall ziemlich lang schwarz be-

haart: Sternopleuralborsten 1:1, die hintere stärker als die vordere;

vor der Mesopleuralnaht 4—5 starke Borsten: Pteropleuren ganz

ohne Borsten, nur behaart; Hypopleuralborsten 6— 7, ziemlich fein.

Schildchen am Rande heller, mit 6 langen Seitenborsten, die apikalen

nicht gekreuzt. Schüppchen gelblich, die obere durchsichtig und

stark glänzend, die untere ziemlich dunkel und kaum etwas glänzend,

mit weißem, sehr kurz weißgewimpertem Rande. Schwinger gelbhch.

Hinterleib schwarzbraun, Bauch nur am Grunde gelb; Borsten

und Haare schwarz; alle Ringe an den Seiten mit Hinterrand-

makrochaeten. der dritte außerdem mit zwei Makrochaeten in der

Mitte des hinteren Randes: vierter Ring ohne Diskalmakrochaeten,

mit einer Reihe von 8—10 am hinteren Rande. Erster Ring mit

einer gelben durchsichtigen Binde, welche in der Mitte stark ver-

schmälert, aber nicht unterbrochen ist; zweiter Ring mit einer ähn-

lichen Binde am Vorderrande, welche in der Mitte breit unterbrochen

ist; dritter Ring zuweilen mit einer solchen Binde am Vorderrande

oder ganz schwarz wie der vierte. Überdies zeigt der Hinterleib

ziemlich starken weißen Schimmer, welcher breite Vorderrandl)inden

auf jedem Segmente bildet, die aber nicht in jeder Richtung leicht

zu sehen und nur an den Seiten gut entwickelt sind. Hypopyg

schwarz und schwarz behaart; untere Lamelle schwarz, mit gelbem

Rande, wenig vortretend.

Beine gelb, die Hinterschienen weißlich mit schwarzer Spitze;

Schenkel mit breiten schwarzen Ringen, die auf den vorderen am

wenigsten, auf den mittleren am meisten entwickelt sind: Hüften

gelb, Vorderschenkel des Männchens unten zottig behaart, außen

und vorn mit einer Reihe von 8—9 sehr starken Borsten, beim

Weibchen nur 6— 7 vorhanden, die viel schwächer sind. Vorder-

schienen des Männchens unten vor der Mitte mit 6— 7 starken

Stacheln bewaffnet (Fig. 1, C), die des Weibchens ganz einfach.



78 Bezzi, Einige Bemerkungen über Auchmeromyia usw.

Mittelschenkel auf der Außenseite in der Mitte mit den 2 gewöhn-
lichen starken Makrochaeten, außerdem beim Männchen unten an der

Spitze mit sehr kurzen und starken Stacheln wie gezähnt, eine

Sonderbarkeit, welche auch bei den Männchen der anderen Arten

zu beobachten ist. Hinterschienen innen sehr kurz behaart, die

Schenkel kurz, aber dicht behaart. Vorderhüften vorn sehr lang be-

borstet. Klauen stark, schwarz; Haftläppchen gelblich und breit.

Flügel ziemlich stark verdunkelt, vorn und am Grunde etwas

gelblich; kein Randdorn vorhanden. Die Adern dunkelgelb; die erste

Längsader endigt gegenüber der kleinen Querader, welche schief

gelegt ist; dritte Längsader bis vor die kleine Querader kurz beborstet;

Beugung der vierten bogig stumpfwinklig, Spitzenquerader etwas

nach außen konkav, erste Hinterrandzelle ziemlich weit offen; hintere

Querader geschwungen; Randmal am Grunde gebräunt.

6. Bengalia varicolor Pal)ricius und Wiedemann.

Aus Tranquebar beschrieben; ich habe vor mir ein Männchen

aus Trichinopoly, Südindien, 1911 (F. Cajus). Die Art ist kleiner

als die vorhergehenden (10—11 mm) und sehr ähnlich der äthio-

pischen B. depressa Walker, doch verschieden durch die schwarz-

gestriemten Schenkel.

7. Bengalia sp. incerta S.

Ein Männchen aus Los Banos, Philippinen, in meiner Sammlung,

von Prof. Baker erhalten: 11 mm lang. Noch ähnlicher der depressa

und vielleicht nur eine Varietät der vorhergehenden Art.

8. Bengalia latro de Meijere 1910.

Ich rechne zu dieser javanischen Art einige Exemplare aus

Tainan, Formosa (H. Sauter) in der Sammlung des Herrn Dr. J.

Es eher- Kündig aus Zürich, welche der guten Beschreibung von

Prof. de Meijere vollständig entsprechen. Sie sind nur etwas größer.

13— 14 mm lang, und vielleicht etwas dunkler gefärbt. Ich besitze

ganz ähnliche Exemplare auch aus Abessinien, welche vielleicht zu

derselben Art gehören; doch scheint es, daß in Afrika verschiedene

Beugalia-krten leben, welche noch nicht unterschieden worden sind.

Über das sonderbare Betragen dieser Art und ihre Myrmecophilie

haben Herr Jacobson und Prof. de Meijere (Tijdschr. vor Entom.

LIII. 1910, p. 328 und p. 336) berichtet.



Entomol. Mitteilungen II. 1913, Nr. 3.

R
Hs

Capionenra nemuroides Ris (Perl.).

Von Prot. Franz Klapalek, Karlin.

(Mit 2 Textliguren.)

In dem Materia lo, das mir von Herrn Theo Klefisch aus Bonn

zur Revision geschickt wurde, befindet sich eine kleine, mit dem

Fundorte: „Untere Ahr, 13. II. 1912" bezeichnete Perlide, die ich

sofort als ein der Gattung Ca^mioneura Ris angehörendes Männchen

erkannte. Ich identifiziere dasselbe mit der einzigen, die Gattung

bisher repräsentierenden Art C nemuroides Ris, was aber, da die

morphologischen Charaktere

der Art für das männliche

Geschlecht, soweit mir be-

^^1 kannt, nicht beschrieben

worden sind, und gewisse

Unterschiede in der Farbe

des mir vorliegenden Stückes

und des beschriebenen Weib-

chens vorkommen, nicht so

ganz ohne Zweifel dasteht.

V7 wiL j^ r>i« Mprvfltnr Auch die Nervatur zeigt kleine
Capnioneura nemuroides Kis rf. Die iNeivatur.

Abweichungen, die sicher

mehr als individuelle Merkmale zu sein scheinen. In den Vorder-

flügeln, von welchen leider nur der rechte leidlich erhalten ist.

obwohl derselbe auch den Spitzenteil verloren hat, ist der akzesso-

rische Ast des Es noch gegabelt und die Gabel zwischen dem Bs

und seinem akzessorischen Aste ist am Grunde spitzig. Im Hinter-

flügel ist in dem Subkostalfelde keine apikale Querader, die Gabel

des Rs erreicht nicht die Anastomose und die Gabel der M ist

spitzig. Es sind demnach mehrere Merkmale, in welchen das vor-

liegende Stück von der C. 7iemuroides abweicht, aber wir wissen

nicht, inwieweit die Nervatur bei dieser Art variiert und kennen nicht

die männhchen Genitalanhänge derselben. Ich habe vor mehreren

Jahren während eines Besuches beim Herrn Dr. Ris ein Präparat ge-

sehen, aber erinnere mich nur soweit daran, daß es sehr einer

Leuctra ähnlich war und sich von derselben durch einen wohl ent-

wickelten Supraanallobus unterschied.

Ich gebe hier die Beschreibung des mir vorliegenden Stückes.

Alle Chitinteile des Körpers dunkelbraun, ebenso die Fühler und

Taster; Beine gelbbraun, nach den Knien zu dunkler. Kopf klein,

nach vorne stark verschmälert, hinten stark gewölbt, aber gleich



80 Klapälek, Capnioneura nemuroides Ris.

hinter den Augen abgerundet. Augen ziemlich groß und kugeUg
gewölbt. Punktaugen klein, in ein gleichschenkliges Dreieck gestellt;

der gegenseitige Abstand der hinteren 5^2 mal so groß wie die Ent-

fernung vom Innenrande der Augen und etwa um die Hälfte größer
als die Entfernung vom vorderen Punktauge (30 : 5 • 5 : 21). Fühler
fein borstenförmig

; ihr drittes Glied dünn und lang, und da die

Striktur zwischen demselben und dem nach der Spitze zu etwas
verschmälerten zweiten Gliede recht undeutlich ist, hat es den
Anschein als ob das enorm lange zweite Glied nach der Wurzel zu

wulstig verdickt wäre.

Pronotum trapezoid, vorne viel schmäler als das Hinterhaupt,

nach hinten bedeutend erweitert, aber die Seiten sind nicht gerade,

sondern vor der Mitte stumpfwinklig gebrochen, etwa so lang wie

\^

Fig. 2. Capnioneura nemuroides Ris (J.

Das Hinterleibsende von unten, von der Seite und von oben. IX., X.= neunter
und zehnter Ring, Sg = Subgenitalplatte, C = Cerci, Li = Lobus infraanalis,

Ls = Lobus supraanalis, Pg = Titillatoren.

vorne breit (38 : 50 : 39). Es ist keine Mittelfurche und kein Mittel-

feld vorhanden. Dafür finden wir oben eine undeutliche, aus kleinen

Makeln zusammengesetzte X-förmige dunklere Zeichnung. Flügel

fast wie bei der Capnia mit den von Dr. Ris und in dieser Ab-
handlung angegebenen Abweichungen.

Beim Männchen ist der neunte Ventralring in eine ziemlich

große, parabolische, unten durch zwei nach dem Grunde zu kon-

vergierende Falten begrenzte Subgenitalplatte vorgezogen; ein Anhang
ist nicht vorhanden. Vom zehnten Ringe ist nur der dorsale Teil

sichtbar, da der ventrale von der Subgenitalplatte verdeckt ist. An
seinen Hinterrand schließt sich gleich der voll entwickelte Supraanal-
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lobus, der in der Ansicht von oben einen glockenförmigen Umriß

zeigt, in der Seitenansicht aus einem wulstigen Grundstücke in einen

noch oben gekrümmten und an der Spitze wieder etwas erweiterten

Portsatz ausläuft. Cerci sind so wie bei dem Weibchen eingliedrig

mit einem knopfformigon Rudimente dos zweiten Gliedes. In der

Ansicht von unten habe ich nichts von den Titillatoren und Subanal-

klappen sehen können, aber in der Ansicht von der Seite glaube ich

etwas gesehen zu haben, was diesen Teilen entsprechen könnte —
doch leider, da ich das Exemplar nicht vernichten kann, konnte ich

nicht zur Sicherheit gelangen.

Es wäre noch unsere Aufgabe, die Frage zu lösen, wohin diese

interessante Art und Gattung zu stellen wäre.

Es ist unanfechtbar, daß die Nervatur nur in Nebensachen von

derjenigen der Familie Capniidae abweicht, ja, daß sie in dieser

Hinsicht vollständig in diese Familie paßt. Auch die Anordnung der

männlichen Genitalanhänge entspricht dem Plane dieser Familie:

kein Anhang der Subgenitalplatte, verkümmerte Subanalklappen, und

auffallend entwickelter Supraanallobus. Nur die Cerci bilden eine

auffallende Ausnahme. Wenn wir aber die Oripopterygidae zum
Vergleich nehmen, so sehen wir, daß die Länge der Cerci, wie wir

auch bei anderen Familien, wenn auch nur in kleinerem Grade,

sehen können, innerhalb einer Familie variieren kann. Ich halte

demnach fürs beste, die Gattung Capnioneura in die Familie

Capniidae zu stellen.

(Schluß.)i)

Biologische Beobaclitungen.

Von R. P. Loiiginos Navas, S. 1., Zaragoza.

4. Zur Lebensweise der Ameisenlöwen.

Seit mindestens 15 Jahren habe ich mich mit der Zucht von

Ameisenlöwen beschäftigt, von denen ich zu jeder Zeit eine Anzahl

in den Zuchtkästen oder im Terrarium hielt. Indem ich nun die

folgenden Mitteilungen der Öffentlichkeit übergebe, bemerke ich, daß

die Resultate meiner Untersuchungen und Beobachtungen stark von

dem abweichen, was man in den Büchern über diese Insekten las.

Ohne Zweifel haben viele Autoren kritiklos nachgeschrieben, was
andere über diese Tiere berichteten. Die Arten, welche ich im

1) Siehe „Entomol. Mitteilungen" Bd. I, i;)12, p. HOO.
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Larvenzustande lebend in der Gefangenschaft hielt, sind die folgenden

:

Palpares lihelluloides L., Creagris plumbeus Ol., Neuroleon ocreatus

Nav., Neuroleon arenarius Nav., Macronemurus appendiculatus

Latr., Formicaleo tetragrammicus Fall., Myrmeleon cinereus Klug,

Myrmeleon formicarius L., Myrmeleon nostras Pourcr. und Myrmeleon

inconspiciiuft Ramb,; besonders die letzgenannten Larven kann man

zu Hunderten in der Umgebung von Zaragoza finden, wo ich seit

20 Jahren wohne. Mit Ausnahme einer einzigen Art haben alle

Larven dieselben Lebensgewohnheiten, man kann daher das, was ich

unten über verschiedene einzelne Arten berichte, mit vollem Recht

auf die Gesamtheit der gewöhnlichsten europäischen Arten beziehen.

Nur die Larven von Palpares lihelluloides, von der ich am 18. Juli

1901 im Sande an der Küste bei Barzelona ein Exemplar beob-

achtete, weicht insofern ab, als sie auf die umherstreifenden In-

sekten Jagd macht, ohne einen Trichter zu graben; die Larve hatte

eine große Orthoptere, Spliingonotus caerulescens L., gefangen und

bohrte ihre mächtigen Mandibeln in deren Abdomen.

Der Entwickelungsgang. Nachdem die Weibchen in den

Monaten Juli, August und September die Eier in den Sand abgelegt haben,

findet man die ersten sehr kleinen Larven im letzgenannten Monat:

sie wachsen bis zu den ersten Frösten etwas heran, bleiben dann

während des ganzen Winters ohne Nahrung und erwachen aus dem

Winterschlafe hier in Zaragoza im März, worauf sie bis Ende Mai

oder Juni weiter wachsen. Dann bauen sie ihren sphärischen Kokon

aus Sandkörnchen und kleiden ihn innen mit Seide aus. Nach etwa

drei Wochen schneidet die Nymphe einen kreisförmigen Deckel aus

dem Kokon und schlüpft aus, indem sie ihre Haut in der Öffnung

zurückläßt.

Der Beginn des Winterschlafes und das Erwachen aus dem-

selben sowie die Dauer der Puppenruhe hängen zum großen Teil

von der Temperatur ab. Ich habe Larven gesehen, die sich bis

Ende Dezember im Terrarium lebhaft bewegten, und solche, die

schon im Monat Februar nach einigen schönen Tagen aus dem

Winterschlaf erwachten, aber bald wieder in Schlaf verfielen, als

neue Kälte eintrat. Im allgemeinen dauerte der Winterschlaf der

Larven im Terrarium von Anfang November lüs Mitte März. Im

Freien wird er der kälteren Nächte und des Regens wegen länger

dauern. Ausnahmsweise verbleiben Larven, die aus Mangel an

Wärme oder an Nahrung sich nicht bis zum August entwickeln

konnten, im Larvenzustande l)is zum folgenden Jahre, so daß deren

Entwickelung zwei Jahre in Anspruch nimmt. Ich l)esitze jetzt
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(November 1912) eine lebende Larve, die sich im Sommer nicht ent-

wickelt hat.

Wie die Larven das Loch graben. Die Larve dos Ameisen-

löwen verbirgt sich bekanntlich im Sande an der Spitze eines um-

gekehrten Kegels, aus dem nur der Kopf mit den schrecklichen

Mandibeln herausschaut. Die Art und Weise, wie die Larven das

Loch graben, wird in den Büchern immer falsch dargestellt. Man

folgte in dieser Hinsicht den Angaben Reaumurs, die ich aber auf

Grund meiner eigenen, hundertmal wiederholten Untersuchungen als

unvollständig und ungenau bezeichnen muß. In den „Memoires pour

servir ä l'histoire des Insectes" VI, 1742, schreibt Reaumur von

Pormica-leo auf p. 346: „II commence pour tracer l'enceinte (pl. 33,

lig. Ifff.), cest-ä-dire par faire un fosse semblal)le a colui quo nous

lui avons vu creuser en cheminant, mais un fosse qui entoure un

espace circulaire plus ou moins grand, seien que le formica-leo veut

donner plus ou moins de diametre ä l'entree de Tentonnoir; et plus

ou moins grand encore, seien que le formica-leo est plus vieux ou

plus jeune." Von alledem gibt es in der Natur nichts, die Fig. l

ist ebenso falsch wie der Text. Niemals kalkuliert der Ameisenlöwe

die Weite, die er seinem Trichter geben will, auch beginnt er nicht

mit dem Auswerfen eines kreisförmigen Gral)ens. Die Tiefe und die

Breite des Trichters stehen im Verhältnis zum Alter des Tieres, aber

seine Dimensionen sind einfach das Resultat der Operationen, welche

die Larve ausführt und sind nicht vorher bewußt festgelegt.

Die Herstellung des Trichters geschieht auf folgende Weise.

Die Larve geht rückwärts, das Abdomen im Sande verborgen und

den Kopf frei hervorragend. Durch ihre Bewegungen bringt sie im

Sande eine Furche hervor, die aber niemals kreisförmig ist, sondern

unregelmäßig, bald gerade, bald gekrümmt. Man kann sagen, daß

niemals zwei Furchen in ihrer Gestalt übereinstimmen. Ich habe

dieser Operation unzählige Male beigewohnt, die von der Larve im

Sande erzeugte Furche war stets unregelmäßig. Auf die Größe des

Trichters komme ich später zu sprechen.

Platz des Trichters. Reaumur sagt darüber 1. c. p. 333:

„lls savent mettre leurs trous ä couvert de la pluie. C'est au pied

des vieux murs et dans les endroits les plus degrades, qu'ils

s'etablissent par preference; les vides qu'y ont laisses des pierres

consommees par la vetustö se trouvent au dessous d'une espece de

voüte : le terrain couvert par cette petite voüte rustique, et

ordinairement fait des debris de la pierre que a ete dissoute et

reduite en une poudre tres propre ä etre creusee en entonnier."
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Es scheint, daß hier Reaumur die Ameisenlöwen {Neuroptera)

mit den Ameisenmüclien (Diptera) verwechselt, deren Larven die

eben beschriebenen Gewohnheiten haben. Ich habe die Ameisen-

müclien in Menge bei Madrid, in Aragonien und Catalonien unter

den von Reaumur geschilderten Verhältnissen gefunden an Orten,

wo sie gegen den Regen mehr als gegen die Sonne geschützt waren.

Dagegen scheinen die Ameisenlöwen den Regen nicht zu fürchten,

wohl aber suchen sie (wenigstens die in Spanien lebenden Arten)

gern Schutz vor der Sonne. Bei Eintritt des Regens graben sie

sich ganz in die Erde ein und warten hier, bis die obere Erdschicht

wieder ausgetrocknet ist, so daß sie ihre Trichter wieder herstellen

können.

Die Herstellung des Trichters. Nach der detaillierten

Beschreibung Reaumurs arbeitet der Ameisenlöwe wie ein genialer

Architekt nach einem vorher genau entworfenen Plane. Was er

darüber in den „Memoires" p. 346 sagt, wurde schon oben zitiert.

Weiterhin p. 347 heißt es: „Louvrage que le formica-leo a ä faire

apres avoir trace une enceinte, est donc d'enlever un cone de sable

renverse, dont la base (pl. 32, fig. 1, nnn) a un diametre egal ä

celui de l'interieur de l'enceinte, et dont la hauteur a ä peu pres

trois quarts de ce diametre. Pour en venir ä bout, il a bien des

pas ä faire. S'il restoit dans une meme place, il ne reussiroit pas

ä donner ä Tentonnoir qu'il se propose de creuser, la rondeur et la

regularite convenables. Quand il s'est determine ä travailler

serieusement, il se met donc en marche; ce n'est pas pour aller

sur une ligne droite, cest pour en suivre une du meme genre que

Celle que parcourent les chevaux qui fönt tourner une meule: il

veut et doit suivre en marchant la circonference Interieure de

l'enceinte, comme sil avoit ä tracer un second fosse concentrique

au Premier. Des qu'il a fait un pas, il s'arrete pour charger la

tete de sable; eile n'est past plutot chargee qu'il l'eleve brusquement,

et Jette ainsi celui qui la, couvroit (pl. 33, fig. 4, m) par delä de la

circonference de l'enceinte." Endlich auf p. 349: „Quand il a suivi

deux ou trois tours de spirale, la quantite du sable qui a ete ote

est tres sensible; il s'est forme en dedans de l'enceinte un fosse

plus large et plus profond (pl. 33, fig. 2, fff.) qui entoure un cone

de sable; ce cone n'a pas la base en en haut."

Diese Schilderung Reaumurs enthält reichlich viel Phantasie:

die angeführton Tatsachen sind zum Teil ganz unwahrscheinlich und

stehen zu meinen persönUchen Erfahrungen im direkten Widerspruch,

ausgenommen den Satz: „Lentonnoir est plus ou moins grand selon
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que le formica-leo est plus vieux ou plus jeune", auf den ich noch

zu sprechen komme. Die Figuren sind ebenso unwahr wie der Text,

besonders die Figur 1 fff. auf Tafel 85. Ich habe niemals etwas

derartiges gesehen.

Ähnlich Reaumur schreibt Geoffroy in „Histoire abrege des

Insectes que se trouvent aux environs de Paris", Vol. II, 1761.

p. 257: „Elle (hi larve) s'enfonce dans le sable, et tournant

circulairement, eile creuse les sillons concentriques de plus en plus

profondes jettant au loin avec les cornes le sable qu'elle ote de cet

endroit. A la fin eile parvient ä creuser un Irou en forme

d'entonnoir, au fond duquel eile se place, cachee dans le sable."

Meine eigenen Beol)achtungen stehen zu den Angaben von

Reaumur und Geoffroy im strikten Gegensatz. Die Larve des

Ameisenlöwen läuft rückwärts ohne bestimmte Richtung und ohne

irgendeine Linie oder Furche zu ziehen, bis sie einen zur Anlage

des Trichters geeigneten Platz gefunden hat, dann geht sie sofort

ans Werk. Das Abdomen und fast den ganzen übrigen Körper im

Sande verborgen, belädt sie ihren flachen Kopf unter Zuhilfenahme

der Vorderbeine mit Sandkörnchen, dann hebt sie sich plötzlich hoch

und schleudert den Sand weit hinweg. Diese Operation wird, ohne

den Platz zu ändern (höchstens, daß die Larve sich um einen Punkt

dreht), regelmäßig wiederholt; dadurch sinkt sie immer tiefer ein in

dem Maße, wie der Kegel an Breite und Tiefe zunimmt. Die voll-

kommen konische Gestalt des Trichters ist eine notwendige

Konsequenz der Schwerkraft, welche die Sandkörnchen auf der durch

das Eingraben entstandenen schrägen Fläche gleichmäßig nach unten

gleiten läßt. Ist der Trichter fertiggestellt, so bleibt die Larve im

Grunde desselben sitzen.

Dimensionen des Trichters. Nach Reaumur — und ich

habe den Satz oben für richtig angenommen — hängt die Größe

des Kegels von dem Alter der Larve ab ; es kommen aber nach ihm

auch Ausnahmefälle, über die er 1. c. p. 347 berichtet: „La grandeur

du trou n'est pourtant pas toujours proportionnee ä celle de l'insecte

qui y est löge; quelquefois on tire d'un grand trou un formica-leo

dont la grosseur est au dessous de la mediocre; d'autres fois on

est etonne d"un trouver un tres gros au fond d'un trou d'une petite

capacite."

Zwei Faktoren kommen für die Dimensionen des Trichters in

Betracht: das Alter der Larve und nicht weniger der Hunger, welcher

sie anregt. Wenn die Larve klein ist, wird naturgemäß auch der

Trichter nur klein sein, außer wenn der Hunger der Larve sehr
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groß ist; dann wird sie den Trichter möglichst erweitern, um der

Falle einen größeren Umfang zu geben. Ist die Larve dagegen ge-

sättigt, so bleibt sie untätig am Grunde sitzen, höchstens daß sie

zuweilen einige Körnchen Sand nach außen wirft.

Die zum Bauen verwendete Zeit. Darüber schreibt

Reaumur 1. c. p. 353: „H y a des entonnoirs faits, pour ainsi

dire, ä la häte, qui n"ont pas autant de profondeur, ni un talus

aussi roide que ceux pour lesquels nous avons vu les formica-leo

employer tout leur art: l'insecte se contente quelquefois de jeter

avec la tete le sable de l'endroit ou il est fixe ; il forme ainsi, en

peu d'instants, une cavite conique, mais qui n'a ni la grandeur ni

les proportions de celles dont l'enceinte est tracee räsgulierement."

Hier werden als Erklärung zwei Behauptungen aufgestellt: 1. daß

die Larve des Ameisenlöwen in zweifacher Art arbeitet, einmal in

der Eile, das andere Mal nach allen Regeln der Kunst, nach einem

genau entworfenen Plane, 2. daß sie zweierlei verschiedene Löcher

gräbt, große und kleine. Wenn Reaumur den in Eile, in einem

kurzen Zeitraum ausgeführten Bau als zufällig bezeichnet, so ist er

im Irrtum, das ist vielmehr der normale Bau. Die Größe des

Trichters und die zur Herstellung desselben verwandte Zeit sind

lediglich abhängig von dem Hunger des Ameisenlöwen. Ist der

Hunger groß, so sucht das Tier mit regem Eifer seinen Bau zu

vollenden, was ihm mitunter in weniger als einer Viertelstunde

gelingt; ist der Appetit gering, so arbeitet die Larve nachlässig.

Die Mahlzeit. Die Ameisenlöwen sind in bezug auf ihre

Nahrung nicht sehr wählerisch. Alles lebende, das in ihren Trichter

gerät, sagt ihnen zu, selbst die Käfer mit ihrem harten Tegument,

sie wissen hier die weichen Artikulationen sehr geschickt aufzufinden.

Fällt ein auf seinem Rückwärtsmarsche befindlicher Ameisenlöwe in

das Loch seines Nachbars, so ist es um ihn geschehen, er wird

ohne Gnade ausgesogen. Das kommt namentlich im ersten Frühling

häufig vor, wenn die Larven nach dem langen Fasten vom Hunger

getrieben werden, die Nahrung in der Umgebung aufzusuchen.

Reaumur sagt 1. c. p, 341: „Le formica-leo maitre de sa

proie, la tire un peu sous le sable, l'y cache, au moins en partie."

Dies geschieht aber nur, wenn das Beutetier groß, stark oder ge-

fährlich ist, wenn es also entwischen oder ihn verwunden könnte.

Dann wird es vom Ameisenlöwen so lange unter den Sand gesteckt,

bis es tot ist. Bei kleinen Insekten gebraucht der Ameisenlöwe

diese Vorsichtsmaßregeln nicht, die werden sofort ausgesogen. Fällt

eine Ameise mit dem Kopfe voran in den Trichter, so wendet die
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Larve alle Vorsicht an, nicht von ihr gebissen zu werden. Sie hütet

sich, die Ameise beim Kopfe zu fassen, sondern wirft die Beute mit

schwacher Kraft nach oben, so daß sie auf die abschüssige Wand
des Trichters fällt, auf der sie wieder langsam nach unten gleitet.

Das wird so lange wiederholt, bis es der Larve gelingt, die Ameise
beim Hinterleib zu fassen.

Die Dauer der Mahlzeit richtet sich nach der Grüße des Boute-

tieres. Mitunter dreht und wendet der Ameisenlöwe noch nach vier

Stunden seine Beute hin und her und versucht, die Mandibeln noch einzu-

führen an Stellen, wo vielleicht noch etwas Nahrung zu saugen wäre.

Ich habe bemerkt, daß Larven, die ich mit Calliphora oder

anderen großen Fliegen fütterte, bald starben, wohl infolge Indigestion

oder an irgendeiner Vergiftung.

Ausbesserung des Trichters. Man hat gesagt, daß der

Ameisenlöwe nach jeder Mahlzeit seine Wohnstätte verläßt, um an
einem anderen Orte eine neue Falle zu graben. Das stimmt nicht

mit meinen Beobachtungen überein, und es scheint auch dem
Instinkt des Tieres mehr zu entsprechen, wenn es an dem Platze,

wo es eine gute Beute gemacht hat, bleibt, um eine neue zu er-

warten. Und so ist es in der Tat.

Wenn der Ameisenlöwe seine Mahlzeit verzehrt hat, bleibt er

am alten Platze, in demselben Trichter. Durch die heftigen Be-

wegungen des Räubers wie seines Opfers wird der Trichter oft ganz
zerstört. War das Opfer klein, so daß der Hunger des Ameisen-
löwen nicht ganz gestillt ist, so geht er sofort an die Ausbesserung
der Fallgrube, nachdem der ausgesogene Kadaver herausgeworfen
worden ist. Ist aber der Ameisenlöwe von seiner Mahlzeit ganz
gesättigt, so bleibt er mitunter tagelang am Grunde der Grube
sitzen, ehe er mit der Reparatur des Trichters beginnt. Überhaupt
können die Ameisenlöwen, wie alle fleischfressenden Tiere, lange
fasten; nach meinen Erfahrungen vergehen mitunter zwei Monate,
ehe die Larven wieder Nahrung zu sich nehmen, und das im Sommer,
wo die Lebenstätigkeit doch am lebhaftesten ist.

Eine andere Ursache für die Ausbesserung des Kegels ist die

Hitze. Wenn die Mittagssonne direkt auf den Trichter fällt, sucht
der Ameisenlöwe Schutz vor den brennenden Strahlen, indem er
sich tiefer in den Sand einwühlt. Dadurch werden die Wände des
Trichters in Unordnung gebracht, und es ergibt sich die Notwendig-
keit einer Reparatur. In Spanien sieht man denn auch die Ameisen-
löwen an jedem Abend in Tätigkeit, ihre Grube auszubessern, wenn
die kleinen Tiere, die ihre Beute bilden, nicht mehr draußen umherirren.
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Beitrag zur Lepidopterenfauna des Iligebietes

sowie des Sary-Dschas (Asia centr.).

Von Fritz Wagner, Wien. (Fortsetzung.)

33. Melitaea Äurinia Rott. var. Älexandrina Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 175. — Alph. 1. c, p. 400.

Ich glaube, daß die wenigen eingesandten Stücke, obwohl die

Originalbeschreibung nicht in allem auf dieselben paßt, am besten zu

dieser Form zu stellen sind, für welche Annahme besonders die

rudimentären schwarzen Punkte in der Saumbinde der

Hinterflügel sprechen würden, welches Merkmal Staudinger bei

Charakterisierung seiner Ale.randrina ausdrücklich hervorhebt und

in erste Linie stellt. Dem einzigen erhaltenen 6 fehlen diese Punkte

vollständig. Auch das von Seitz (Palaearkt. Großschmetterl. I, p. 14)

angegebene Merkmal der var. Alexandrina, die im Costalteil

wurzelwärts nicht begrenzte gelbbraune Saumbinde der Hinter-

flügel, trifft auf die vorliegenden Exemplare zu.

Ein aus dem JuldusGebiete erhaltenes ?, welches auf der

Unterseite in eigenartiger Weise abändert, bringe ich hiermit zur

Abbildung (Fig. 4).

Fig. 4. Met Aurinia Rott. var. Älexandrina Stgr.; Mel. Aurinia Rott.

var. Alexandrina Stgr. $ aberr.

34. Melitaea Cinxia L. var. Heynei Rühl. Stgr.-Rbl. Kat. 177. —
Alph. 1. c, p. 400.

Die vorliegenden Stücke gehören dieser in beiden Geschlechtern

helleren und weniger stark gezeichneten Form an, die von Klein-

asien ostwärts überall im gleichen Gewände aufzutreten scheint und

zu welcher vermutHch Clarissa Stgr. als Synonym zu stellen ist.

3,5. Melitaea Ärduinna Esp. Stgr.-Rbl. Kat 178. — Alph. 1. c. p. 400.

Schlucht Taldi, Mitte Juni.
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Nur ein ganz Irisches 6 ist als Nominatt'orm aufzufassen, alle

übrigen Exemplare gehören der helleren, schwächer gezeichneten

var. Evanescens Stgr. an oder sind doch als Übergangsformen zu

dieser zu betrachten.

Fig. 5 u. 6. Links: Mel. Phoebe Knoch, Ober- und Unterseite; rechts: var.

Alatauica Wgnr., Ober- und Unterseite.

36. Melitaea Phoebe Knoch und nov. var. /ilatauica. Stgr.-Rbl.

Kat. 18U.

Schlucht Taldi, Mitte Juni (var. Alatauica).

Während ein Teil der erhaltenen (nur männlichen) Stücke, ohne

Daten, vermutlich aus der Ebene stammt und vom Typus nicht zu

trennen ist, weichen drei untereinander vollkommen übereinstimmende

6 6 so bedeutend von Phoebe und allen übrigen bekannten Formen

ab, daß ich trotz meiner Aversion gegen Xoul)enennungen nicht umhin

kann, sie als eigene Varietät unter dem Namen Alatauica (und zwar



90 Wagner, Beitrag zur Lepidopterenfauna des Iligebietes.

nicht nur in Anbetracht ihres Vorkommens, sondern auch mit Rück-

sicht auf die unterseits gleiche Variationsrichtung wie bei Parthenie-

Alatauica) in die Literatur einzuführen.

Diese mit Schlucht Taldi bezettelten, demnach also in mindestens

1600 m gefangenen Stücke zeichnen sich oberseits, bei rötlichbrauner

Grundfärbung, durch etwas reduzierte schwarze Zeichnung, nament-

lich aber dadurch aus, daß in der Submarginallunde der Hinter-

flügel — wie dies bei Cinxia und Arduinna der Fall ist — eine

Reihe ziemlich großer schwarzer Punkte steht, ein Merkmal,

welches ich in der Literatur bei keiner Form als konstantes oder

doch augenfälliges Charakteristikum erwähnt finde, bei den d S der

größeren und viel dunkleren var. Caucasica jedoch mitunter vor-

kommt, wie ein Exemplar meiner Sammlung beweist.

Noch auffallender verschieden ist die Hinterflügelseite. Die bei

PJioebe und allen ihren Varietäten in Fleckchen und Striche zer-

rissenen schwarzen Zeichnungen sind kräftiger und zusammen-

hängend, die sonst gelblich braunen Binden gleichmäßiger und

dunkler braun, wodurch in Verbindung mit der hier auch viel

helleren, fast weißen Grundfärbung der Gesamteindruck ein so

kontrastreicher wird, wie ihn sonst keine Phoebe-Form aufweist.

Als Analogen möchte ich Parihenie var. Alataiiica anführen, bei

welcher die Hinterflügelunterseite ungefähr im selben Verhältnis zu

jener der Parthenie steht.

Besser als jede Beschreibung dürfte die hier gegebene Abbildung

die Verschiedenheit zum Ausdruck bringen (Fig. 5 u. 6).

Ein viertes, wie es scheint, etwas aberratives c5, das in der

Submarginalbinde der Hinterflügel oberseits nur in den Zellen am
Innenwinkel schwarze Punkte führt, unterseits jedoch vollkommen mit

den anderen drei <5 6 übereinstimmt, ziehe ich gleichfalls hierher.

Die Größe der Exemplare entspricht so ziemlich dem Normale

(40 — 42 mm Expansion, bei 22—23 mm Vorderflügellänge).

Das $ dieser interessanten Form blieb mir leider unbekannt.

Alpheraky traf Phoehe — wenn man von Sibina, die er als

Phoebe var. beschrieb, absieht — in dem von ihm bereisten Gebiete

überhaupt nicht an.

37. Melitaea Sibina Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 181. — Alph. 1. c, p. 400,

t. XIV, fig. 13.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai; Fluß Usek, Anfang Mai.

Bis auf wenige 6 6 gehören sämtliche, in Anzahl erhaltenen

Stücke beiderlei Geschlechts der var. Dschungarica Gr.-Gr. an, die
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sich durch mehr gelbe Grundfarbe, etwas schwächere Zeichnung

sowie durch große weißlich gelbe Randmonde auf allen Flügeln

auszeichnet.

38. Melitaea Saxatilis Chr. Stgr.-Rbl. Kat. l«;:?. — Alph. l. c, p. 404.

Ein einziges sehr defektes $ vom Sary-Dschas gehört, soweit

sich dies nach dem schlechten Erhaltungszusland beurteilen läßt,

zur var. Fergaua Stgr., die auch Alpheraky in seiner Arbeit, und

zwar vom Sairam-Noor, erwähnt,

39. Melitaea Didyma 0.') var. Turanica Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 185.

— Alph. 1. c, p. 403.

Fluß Usek. Anfang iMai; Schlucht Burchan, Endo Juni.

Die in großer Menge erbeuteten Exemplare ziehe ich alle zur var.

Turanica Stgr., welche zwar im männlichen Geschlechte von Neera
F. d. W., nicht zu trennen ist, im weiblichen jedoch durch die

hellere und vor allem gleichmäßigere Färbung einen von Neera
verschiedenen Eindruck macht. Die $ 6 variieren wie bei allen

Didyma-Formen stark, was Intensität und Ausdehnung der schwarzen

Zeichnungen betrifft, die ?? dagegen sind hierin einem um vieles

geringeren Wechsel unterworfen. Einzelne Stücke werden sehr groß.

während andere wieder außerordentlich klein bleiben. So mißt z. B.

ein Pärchen 43 bzw. 48 mm, das kleinste hinwieder besitzt nur eine

Expansion von 32 bzw. 38 mm.

40. Melitaea Äla stgr.') Stgr.-Rbl. Kat. 185. — Alph. 1. c. p. 403.

Schlucht Burchan, Ende Juni: Schlucht Usek, Anfang Juli.

Diese von Staudin gor ausgezeichnet charakterisierte, bisher

stets als Didyma var. betrachtete Melitaea, die ich gleichfalls in

1) Während der Drucklegung meiner Arbeit geht mir von Herrn
Dr. Zerny das Resultat seiner Untersuchung zu, welches meine Ansicht

vollinhaitlich bestätigt, und lasse ich im Folgenden dem Genannten das

Wort

:

Der Kopnlationsapparat von Melitaea didyma (. und ala Stgr.

(Mit 2 Figuren.) Von Dr. H. Zernj, Wien.

Zum Zwecke der Aufklärung der Frage, ob Melitaea ala Stgr. eine von
M.dtrij/wiaO- verschiedene Art sei oder nicht, wurde von je 3(5 Exemplaren beider

Formen vom selben Fundorte der männliche Kopulationsapparat präpariert

und in natürlicher Lage gezeichnet. Fane Untersuchung der Präparate er-

gab eine auffallende und durchgreifende Verschiedenheit der Kapulations-

apparate beider Formen, so dass eine spezifische Trennung derselben voll-

kommen gerechtfertigt erscheint.

Da Melitaea didyma 0. die bekannteste Art ihrer Gruppe ist und
zwischen den Arten dieser Gru[)pe und den anderen Gruppen dieser (iattung
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Anzahl erhielt, macht auf mich den Eindruck einer guten Art, in

welcher Annahme ich durch den Umstand bestärkt werde, daß die

vorhin erwähnte Didyma var. Turanica mit Ala an ein und dem-

selben Orte zu gleicher Zeit (Schlucht Burchan, Ende Juni) erbeutet

wurden. Nun scheint es aber doch höchst unwahrscheinlich, daß

zwei so verschieden geartete Formen zu gleicher Zeit und am gleichen

Orte fliegen sollen, wenn sie einer gemeinsamen Art angehören, und

auch im Kopulationsapparate ziemlich weitgehende Verschiedenlieiten be-

stehen, sei zuerst der Kopulationsapparat dieser Art näher geschildert.

Eine deutliche Uncusbildung ist nicht vorhanden; das neunte Tergit

setzt sich ohne sichtbare Grenze in das zehnte fort und dieses ist am Ende

quer abgestutzt (tg. 9— 10). Ebenso ist auch kein deutlicher Saccus

ausgebildet, sondern das neunte Sternit besitzt an seinem proximalen

Ende einen gerundet-dreieckigen Ausschnitt (sa). Die etwas gewölbten

Valven (v) sind distal nach aussen in einen langen, etwas nach innen ge-

krümmten, allmählich zugespitzten Zahn ausgezogen, während ihr Rand an

der Innenseite eine stumpf- (beinahe recht)winkelige Ecke (e) bildet. An
der Dorsalfläche der Valven sind die beiden Harpes (ha) eingelenkt, die

sich als rechtwinkelig geknickte, etwa krallenförmige Gebilde darstellen.

Der Penis (p) ist von nahezu zylindrischer Form, hinter der Mitte etwas

verengt. Zu beiden Seiten des Penis treten an ihn zwei hornförmige Ge-

bilde (pa) heran, die eine Penisarmatur darstellen.

Männl. Genitalapparat von Mel. didyma 0. Männl. Genitalapparat von

Mel. ala Stgr.

Ein Vergleich dieses Kopulationsapparates mit dem von Mel. ala Stgr.

zeigt nun schon bei oberflächlicher Betrachtung in der Form des Organs

als Ganzen einen auffallenden Unterschied. Während nämlich der Kopu-

lationsapparat von M. didyma, von der Fläche gesehen, ebenso lang ist wie
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ist aus diesem Grunde die Auffassung als eigene Art wohl berechtigt.

Im übrigen sagt schon Staudinger bei Beschreibung der Ala (Stett.

ent. Ztg.. 1881. p. 298): „. . . daß ich zuerst bestimmt glaubte, es sei

eine von Didtjma verschiedene Art." Auch Alpheraky vermutet

in Ala das gleiche. Das Resultat einer von Herrn Dr. Zerny-

Wien vorgenommenen Untersuchung des männlichen Kopulations-

organes ist noch ausständig und vielleicht dazu angetan, meine An-

sicht zu bestätigen.

Wieso Seitz (1. c, p. 219) dazu kommt, Ala mit Mel. Sihina in

Vergleich zu bringen, mit welcher sie nicht die entfernteste ÄhnUch-

keit besitzt, ist mir unerfindlich.

'AI. Melitaea Parthenie Bkh. var. Älatauica Stgr. Stgr.-Rbi.

Kat. 193.

Schlucht Taldi, Mitte Juni.

Eine kleine Zahl männlicher und weiblicher Exemplare stimmen

mit der Originalbeschreibung ausgezeichnet überein. Herr Püngeler

teilt mir übrigens freundlichst mit, daß die ihm von mir zur Begut-

achtung vorgelegten Stücke seinem, von Herrn Bang- Haas auf

Grund der Staudinger'schen Typen bestätigten Sammlungsmaterial

vollständig gleich kommen.

Seitz stellt Älatauica in die Athalia-Aurelia-Gvn^^f^^, was jedoch

nicht richtig sein dürfte; schon die gestreckte Plügelform allein ver-

weist Älatauica zu Parthenie, mit der sie aber auch sonst in der

ganzen Zeichnungsanlage die meiste Ähnlichkeit besitzt. Sie ist im

Seitz'schen Werke überhaupt recht wenig gut beschrieben, die Ab-

bildung daselbst — wie viele andere — ziemlich mißlungen und die

so charakteristische Unterseite ganz außer acht gelassen.

Von Alpheraky nicht aufgefunden.

*42. Melitaea Minerva Stgr. Stgr.-Rbi. Kat. 198.

Ein einzelnes etwas defektes cf , mit „Schlucht Tischkan, Ende Juli"

bezettelt, dürfte wohl ziemlich hoch im Gebirge gefangen worden sein.

breit, ist er bei M. ala nahezu doppelt so lang wie breit. Ebenso sind auch

die Valven bei didyma relativ breiter als bei ala. Während ferner der Innen-

rand der Valven bei M- didyma zwischen der Ecke e und dem Endzahne

ganz flach ausgeschnitten ist und mehrere (2—5) kleine Zähnchen trägt, ist

es bei ala viel tiefer ausgeschnitten und vollkommen zahnlos. Der basale

Abschnitt derHarpes ist bei ala, der schlankeren Gestalt des ganzen Apparates

entsprechend, bedeutend schmäler als bei didyma. Schliesslich ist der dem

Saccus entsprechende Ausschnitt am proximalen Ende des neunten

Sternits bei didyma viel seichter und gerundeter als bei ala, wo er geradezu

rechteckig erscheint.
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Es will mir nicht recht einleuchten, daß diese Art, die ich in

Anzahl auch aus dem Juldus-Gebiete erhielt, ihre Stellung im System

in der Dictynna-Ästeria-Gru^pe finden soll; ihr ganzes Aussehen,

namentlich aber die Hinterflügelunterseite, verweist sie viel eher in

die Didyma-Trivia-Gvn^pe, wo sie wohl besser hinter Trivia Platz

findet, welcher sie auch im Plügelschnitt am nächsten kommt.

Alpher aky führt diese hübsche Art nicht auf.

43. Melitaea Ästeroidea Stgr. var. Solona Alph. und nov. var.

Uitasica. Stgr.-Rbl. Kat. 200. — Alph. 1. c, p. 400, t. XIV,

fig. 14, 15.

Aus dem Sary-Dschas liegt ein Pärchen der var. Soloita Alph.

vor, dessen ausnehmend kleines 6 nur 24 mm Expansion besitzt,

gegen zirka 35 mm normalerweise, sonst aber gut mit anderen

Stücken dieser Form übereinstimmt (rev. Pün geler). Das ? ist

oberseits — auch auf den Hinterflügeln — sehr dunkel, doch er-

hielt ich ebensolche und noch viel dunklere — fast einfarbig schwarz-

grüne — $? dieser var. aus dem Juldus-Gebiete.

Von der Uitas-Kette dagegen (Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht

Burchan, Anfang Juli) erhielt ich zahlreich und in beiden Geschlechtern

eine Asteroidea-Form, die von allen anderen so konstant und so

eminent verschieden ist, daß ich sie ohne Bedenken als var. Uitasica

(nach ihrem, wie es scheint, isolierten Vorkommen in der Uitas-

Kette') abtrenne und wie folgt beschreibe:

Der var. PalÜda und Clara Stgr. zunächst, im männlichen

Geschlecht oberseits noch schwächer gezeichnet, namentlicti neigt

auch die bei Palliäa und Clara kräftige Mittelbinde der

Vorderflügel sehr zum Verschwinden. Im weiblichen Geschlechte

kontrastieren die rötlich-gelben Hinterflügel in auffallender Weise zu

den blässer oder dunkler grünlich-gelben Vorderflügeln.

Das hauptsächlichste Unterscheidungsmerkmal dieser höchst

interessanten Form liegt jedoch in der Unterseite aller Flügel.

Die vorderen entbehren hier in allen Fällen jeder schwarzen Zeichnung

und nur schattenhaft sind Zeichnungselemente — von oben durch-

schlagend — noch wahrnehmbar. Auf den Hinterflügeln sind die

1) Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Püngeler scheint ^sieroide«

mehr wie jede andere Melitaea zur Bildung von Lokalrassen zu neigen

und jeder Gebirgszug — ich möchte fast sagen jeder Berg — seine be-

sondere Form zu beherbergen. Eine Bestätigung dieser Annahme erblicke

ich in der Tatsache, daß die — von der hier besprochenen Uitasica so

verschiedene — Nominatform gleichfalls aus dem Dschungar. Alatau

stammt, jedoch aus einem anderen Teil desselben.
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schwarze Begrenzung der Binden sowie die Limbalbezeichnung

entweder nur in Spuren, als äußerst feine, zarte Linien, erkenn-

bar oder — und dies ist bei der Mehrheit der Exemplare und

insbesondere im weiblichen Geschlechte der Fall — sie fehlen

gänzlich. Dadurch erhält Uitasica ein so eigenartiges Aussehen,

wie es sonst überhaupt keine Melitaea besitzt.

(Fortsetzung folgt.

Rezeiisioiieii,

E. Lehmann, Experimentelle Abstammungs- und Vererbungslehre,
(379. Bändchen der Sammlung „Aus Natur und Geisteswelt"). Mit

26 Abbildungen im Text. Verlag B. G. Teubner, Leipzig 1912. 80.

Preis geb. 1,25 Mark.

Dieses kleine Bändchen ist im wesentlichen eine Zusammenstellung

von Vorlesungen, die der Verfasser früher an der Kieler Universität gehalten

hat (er ist jetzt Privatdozent an der Universität Tübingen). Es soll eine

übersichtliche Darstellung der Ergebnisse bringen, welche das Experiment

auf dem Gebiete der Vererbungs- und Abstammungslehre gezeitigt bat. Im
speziellen ist es die Absicht des Verfassers, an die zurzeit allgemein ge-

läufigen Anschauungen über die Entwicklungslehre anzuknüpfen und die

durch das Experiment gewonnenen Ergebnisse in den Rahmen dieser An-
schauungen zu bringen. Naturgemäß wird in den meisten Kapiteln Bezug
auf die Insekten genommen, da ja mit diesen Tieren viel experimentiert

wurde (Tower's Versuche mit Leptinofarsa, Wilson's Feststellung der

Ohromosomenzahl bei Phylloxera, Standfuß' und Fi seh er 's Experimente
mit Lepidopteren usw.). - Als Einführung in die Lehre von der Vererbung
und Abstammung eignet sich das Büchlein infolge seiner klaren Darstellungs-

weise ganz ausgezeichnet. S. Seh.

Entomologisches Jahrbuch 1913. XXII, Jahrgang. Kalender für alle Insekte n-

Sammler auf das Jahr 1913. Herausgegeben von Dr. Oskar Krancher.
Leipzig, Verlag Frankenstein und Wagner. 1913. 8°. Preis 1,60 Mark
(in Partien billiger).

Dieses Jahrbuch ist wie alle seine Vorläufer recht geschickt zusammen-
gestellt und kann auch von dem fortgeschrittenen Sammler mit Erfolg be-

nutzt werden. Meixner und Mejer- Saarbrücken geben eine Anleitung

zum Fang der Elachistiden (Kleinschmetterlinge), Reichert spricht über die

Biologie der Syrphiden (mit 1 Taf.), Speiser über die an Insekten lebenden

Milben, Dalla Torre bringt ein Verzeichnis der Cikaden Tirols, Skala
Nachträge zur Lepidopterenfauna Böhmens, Daehne gibt unter dem Titel

„Coleopterologica 1911" eine Fülle von biologischen Beobachtungen über die

heimischen Käfer. Auch sonst bietet der Kalender eine Menge lesenswerter

Aufsätze. Er sei allen Sammlern zur Anschaffung empfohlen. S. Seh.



9g Rezensionen.

A. C. Jensen-Haarup, Taeger. Danmarks Fauna. Ulustrerede Haandböger

over den danske dyreverden med Statsunderstöttelse udgivne at'

Naturhistorisk Forening. Heft 12. Kopenhagen 1912. 8°, 300 S., 171 Abb.

Dieser Band der „Dänischen Fauna" umfaßt die Wanzen (Heteropteren).

Der Verfasser gibt nach einer kurzen morphologischen Einleitung Be-

stimmungsschlüssel, welche die Familien, Gattungen und Arten getrennt

behandeln und gut durchgearbeitet sind. Jede Art für sich ist kurz und

treffend beschrieben. Die Bestimmung wird durch eine große Zahl von Ab-

bildungen, die mit großer Sorgfalt hergestellt sind (durchweg Originale)

wesentlich erleichtert. Die Verbreitung der Tiere innerhalb Dänemarks ist

genau angegeben, auch biologische Momente finden Berücksichtigung.

Abgesehen von einigen Verbesserungen in der Systematik, die nötig sind,

kann man die Arbeit als gut gelungen bezeichnen, so daß sie auch innerhalb

weiterer Kreise Beachtung verdient. F. Schumacher.

Paal Ilile, Biologien heimischer Schmetterlinge. Schädlinge in

Garten, Feld und Wald. Farbige Abbildungen nach Naturaufnahmen.

Serie I und II, je 10 Tafeln. Verlag Böhler und Reike, Frankfurt a/M.

1912. Quer 40. Preis pro Serie M. 7,50.

Die Serie I enthält Darstellungen von Dendrolimus jnni L., Lymantria

monacha L , Gastropacha qnercifolia L., Aglia tau L., Sphinx ligustri Ti.,

Saturnia pavonia L., Aclierontia atropos L., Papilio macliaon L., Vanessa io L,,

Cossus cossus L. „Naturaufnahmen" im üblichen Sinne sind es zumeist nicht,

da es nicht etwa Momente aus dem Leben der Tiere in freier Natur und

natürlicher Umgebung, sondern Aufnahmen von Sammlungsstücken sind.

Wo ein Versuch gemacht worden ist, Tiere in perspektivischer Seitenansicht zu

geben, ist das sehr mißlungen, wie bei Ichneumon disparis Pd. und vor allem

bei Aglia tan L. Auch die Farbengebung ist oft viel zu grell. Als Beispiele

nenne ich die Raupe von Sphinx ligustri var. spiraeae Esp., den Falter von

Vanessa io L. Die zweite Serie zeigt gegen die erste unverkennbar einen

großen Fortschritt der Technik. Sie enthält Arctiacaja L., Catocala fraxini L.,

Lymantria äispar L., Dicramira vinula L., Zeuzera pyrina L., Pieris brassicae Li-.

Abraxas grossulariata L., Ampliidasis betularia L., Cosmotriche potatoria L.

Deilephila euphorbiae L. Sehr schön in Farbengebung und Zusammenstellung

sind die Tafeln Schwammspinner und Wolfsmilchschwärmer.

Dr. Friedrich Zacher, Dahlem.

Diuck von A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber). Potsdam.



Das

Deutsche Entomologiscbe Museum
(Berlin- Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, fLetzner, tRolph, j Metzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, f R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen t^ang,

tKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von j G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O. Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutsehen Entomologischen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berlin-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährlich einen Beitrag von min-

destens lüO Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlich 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern steht die Benutzung dBs Museums und seiner Biblio-

thek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

jjEntomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindestens 32 Seiten und

bringt Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur,

Bibliographie und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke
Der Preis beträgt im Buchhandel 14 Mark pro Jahr. Ausserordentliche Mitglieder des

„Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums" erhalten die Zeitschrift

für 7 Mark pro Jahr. Letztere erhalten auch Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit 20 Pf.

die zweigespaltene Zeile (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet werden.

Die Autoren erhalten 30—50 Separata gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition:

Deutsches Entomologisches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.
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Eine Bitte an unsere Freunde und Leser!

Seit Monaten sind die „Entomologischen Mitteilungen" inhaltlich weiter ausgebaut

worden mit dem schönen Erfolg, dass jetzt auch die Lepidopterologie in den Kreis

unserer Zeitschrift gezogen worden ist. Es gibt keine in deutscher Sprache er-

scheinende wissenschaftlich-entomologische Zeitschrift, welche bei dem auffallend

niedrigen Preis von 7 M. pro Jahr gleichviel an Inhalt und Ausstattung bieteti

Wir glauben daher an alle unsere Leser und Freunde die Bitte richten zu dürfen,

bei ihren Bekannten und Korrespondenten im Sinnne einer weiteren Verbreitung
unserer Zeitsclirift zu werben. Probenummern stehen gern gratis zur Verfügung.

Die Hartert- Hörn 'sehen Bemühungen, Unterschriften von Anhängern der

„absoluten Priorität" zu sammeln, haben zu dem schönen Resultat von zirka

1000 zustimmenden Erklärungen geführt- An dieser Stelle sei unseren Anhängern

und Freunden für all ihre liebenswürdige Hilfe in dieser Angelegenheit herzlichst

gedankt.

Die mitteleuropäische Coleopteren-Sammlung des verstorbenen Berliner Sammlers

E. Backhaus ist von der Witwe dem Deutschen Entomol. Museum geschenkt worden.

Wenn in dieser Kollektion auch kein wissenschaftlich bearbeitetes Material steckt, so sind

doch viele Fundortsangaben für uns recht wertvoll. Der Hauptwert dieser Schenkung

liegt aber vor allem in ihrem ideellen Sinne: man ersieht in ihr einen neuen Beweis

des unserem Institute auch von Fernerstehenden entgegengebrachten Vertrauens.

Ganglbauer - Fonds.

Für den Ganglbauer-Fonds sind jetzt alles in allem 7000 Kronen gesammelt

worden, so dass noch immer über 2000 Kronen an dem vorgesteckten Ziele fehlen.

Leider haben sich bisher die auf die (reichs-)deutschen Entomologen gesetzten Er-

wartungen nicht erfüllt; es sind nur sehr wenige Beiträge von deutschen Coleo-

pterologen gezahlt worden. Im Sinne des in der Januar-Nummer unserer Zeitschrift

veröffentlichten Aufrufes richten wir daher an alle deutschen Coleopterologen die

herzliche Bitte, ihr Scherflein zu der würdigen Ausgestaltung des geplanten Ganglbauer-

Preises beizutragen. Wie schon damals hervorgehoben, sind auch kleinere Beiträge

von 3 bis 5 Mark sehr willkommen! Das „Deutsche Entomologische Museum"
nimmt Beiträge entgegen.

Neue Eingänge für die Bibliotheli.

Heyrovsky, 6 Separata.

Daehne, Coleopterologica 1911.

von Ihering, Zur Biologie der brasilianischen Meliponiden.

— As moscas das fructas. 2. Aufl.

— Hempel, As Coccidas do Brazil (Cat. III Museu Paulista).

Fortsetzung siehe 1. Anzeigenseite
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H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Farn. Trigonalidae (Hym.).

Von Embrik Strand, Berlin.

Poecilogonalos fasciata Strand nov. spec.

Taihorin: $ 7. Dezember, 6 (Type) April, 1 (5 7. November;

1 d Kosempo 2. Mai.

$. Die Gattungsbeschreibung (in: Genera Insectorum p. 9 [1907])

paßt mit der Ausnahme, daß das Postscutellum recht deutlich gewölbt ist

und die Fühler am Ende scharf zugespitzt sind. Die Spitze des Ab-

domens ist stärker nach vorn gekrümmt als es bei der einzigen bis-

her bekannten Poecilogonalos-kvi (P. pulchella Westw.) der Fall zu

sein scheint; sie ist nämlich schräg nach vorn und unten gerichtet

und bildet also (im Profil gesehen) mit dem Bauch einen sogar sehr

spitzen Winkel. — Kopf schwarz mit folgenden blaßgelben bis

elfenbeinweißen Zeichnungen: eine sich gegen die Fühlerbasis er-

weiternde, unten die Wange bedeckende, oben zugespitzte und den

Scheitel nicht ganz erreichende Binde am inneren Augenrande, eine

schmale und zwar gleichbreite, den Scheitel nicht ganz erreichende,

von der Wange linienschmal getrennte Binde des hinteren Augen-

randes, zwei kleine dreieckige, die Basis der Fühler einschließende

Flecke, eine schmale Querbinde auf dem Occiput. Ferner ist der Clypeus

gelb, aber mit schwarzer, in der Mitte erweiterter Vorderrandlinie, die

Mandibeln sind gelb mit schwarzer Randlinie und schwarzen Zähnen.

Mundteile braun. Fühler dunkelbraun, der Schaft unten hellgelb,

das zweite Ghed am Ende hell umrandet. Pro- und Mesothorax rot,

unten jedoch schwarz, an den Seiten vorn jederseits ein hellgelber

Schrägfleck, Pronotum, Tegulae, Postscutellum und Schulterhöcker

gelblich angeflogen. Metathorax schwarz, der Stutz jederseits von

einer schmalen, gelben, oben roten Binde begrenzt. Abdomen schwarz,

das erste und zweite Segment mit gelber Endbinde, von denen die

des ersten Segments vorn mitten leicht erweitert bzw. schwach zwei-

mal gezähnt ist, die des zweiten Segments dagegen, die auf dem

Rücken etwa 1 mm breit oder etwa doppelt so breit wie die des

ersten Segments ist, ist vorn mitten stumpf dreieckig ausgerandei, so

daß sie in der Mitte kaum halb so breit wie seitwärts ist. Die erste

Binde setzt sich ununterbrochen und bei derselben Breite^ auf den

Bntomol. Mitteilungen II.
'
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Seiten und dem Bauch fort und bildet also einen geschlossenen Ring,

die zweite Binde verschmälert sich plötzlich beim Übergang auf die

Bauchseite und ist unten mitten unterbrochen. Das fünfte Riicken-

segment hat an der Basis zwei kleine runde, hellgelbe Flecke, das

folgende Rückensegment ist ganz gelb mit einer dunkleren Mittel-

längslinie. Beinpaar I gelb, die Hüften jedoch (mit Ausnahme der

Spitze und der Hinterseite) und ein Längsstreifen an der Hinterseite

der Tibien und Ferneren schwarz, die Tarsen etwas gebräunt;

II wie I, jedoch haben die Trochanteren unten einen schwarzen

Fleck, und die Ferneren sind, abgesehen von beiden Enden, ganz

schwarz; III wie II, jedoch die Ferneren unten mit einer durch-

laufenden gelben Längsbinde, und die Tibien sind am Ende dunkel,

während die Tarsen dunkelbraun, fast schwarz sind. — Flügel sub-

hyalin, sehr stark gelbhch-grünlich schimmernd und iridisierend, mit

rauchbraunem Apikaifleck, ähnlich wie bei Poec. j)ulcliella Westw.

(cf. 1. c. t. 1, f. 25), jedoch wird die ganze Flügelspitze sowie die

beiden distalen der geschlossenen Kubitalzellen von dem Fleck bedeckt.

Das dritte Fühlerglied ist dreimal so lang wie das zweite oder etwa

doppelt so lang wie die Wangen. Stirnfortsätze nur angedeutet.

Stirn und Scheitel dicht und kräftig punktiert und matt, gegen den

Hinterrand ist jedoch der Scheitel etwas glänzend. Hinter den beiden

hinteren Nebenaugen ist je ein länglicher Schrägeindruck. — Nervulus

postfurcal. Die erste rekurrente Ader mündet in die erste Kubital-

zelle ein, die zweite etwa in die Mitte oder ein klein wenig hinter

der Mitte der dritten Zelle. Die zweite Kubitalzelle ist subtriangulär.

Metanotum ohne Längskanal. Abdomen dicht und ziemlich kräftig-

punktiert, matt, basalwärts jedoch etwas glänzend. — Körper-

länge 10,5, Plügellänge 9,5 mm. — Das 6 ist zunächst kleiner:

Körperlänge kaum 7 mm, Flügellänge 6,5 mm. Abdominalspitze

senkrecht nach unten gerichtet und nicht gelb gezeichnet. Die gelbe

Binde des Occiputs ist wenig deutlich und mitten breit unterbrochen.

Fühlerschaft unten nicht gelb, wohl aber am Ende schmal und

wenig deutlich heller umrandet. Metathorax rot, der Stutz nicht

gelb gerandet. Die zweite gelbe Binde des Abdomens setzt sich bei

der Type des $ an der Unterseite nicht fort. Das fünfte und sechste

Segment sind nicht gelb gezeichnet. Die Coxen I sind größtenteils

gelb. Das dritte Pühlerglied ist wenig mehr als zweimal so lang

wie das zweite. Die zweite Kubitalzelle ist gestielt, mit der ersten

nur durch eine Längsrippe verbunden. — Weitere 5$ weichen

weder in Größe noch Zeichnung von dem 9 nennenswert ab.
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Zum Charakter der Dipterenfauna von Formosa.

Von Dr. G. Böttcher, Wiesbaden.

In einem Aufsatze „H. Sauter's Pormosa-Ausbeute, Acalyptrate

Museiden" in Entoraologische Mitteilungen 1918, Nr. 2. spricht Pro-

fessor Fr. Hendel auf S. 33 von dem indischen Charakter der

Dipterenfauna von Formosa. Er äußert sodann seine Verwunderung

darüber, daß ich denselben als „exquisit paläarktisch" bezeichnet

hätte. Der scheinbare Widerspruch erklärt sich nun sehr einfach

auf folgende Weise. Der einzige Ausspruch meinerseits, der zu der

obigen berechtigten Kritik Anlaß geben konnte, findet sich in einem

eihg geschriebenen privaten Briefe, in dem ich Herrn S. Schenkung

die Eindrücke mitteilte, die ich aus der ersten Durchsicht einer

Sendung von verschiedenen aus Formosa stammenden Sarcophaga-

Formen erhalten hatte. Es war mir interessant gewesen zu sehen,

wie deutlich man dem allgemeinen Grundtype dieser Formen

anmerkte, daß die so ferne Gegend, in der sie erbeutet waren, noch

in einem entschiedenen faunistischen Verwandtschaftsverhältnis zum

altwolilichen Gebiete stehen mußte. Ich hatte dabei als Gegenstück

an südamerikanische Repräsentanten des Genus gedacht. Hier wären

mir so vertraute alte Bekannte wie Sarcophaga mdanura, albiceps

und tuberosa nicht so leicht begegnet. Nie wäre es mir aber

in den Sinn gekommen, einen „exquisit paläarktischen"

Charakter der Fauna Formosas im Gegensatze zu dem der

benachbarten Gebiete Ostasiens konstruieren zu wollen.

Ich habe vielmehr erwartet, daß sich die genannten paläarktischen

Arten quer durch ganz Asien würden nachweisen lassen und daß

ich die von mir neu beschriebenen Formen mit der Zeit vielleicht

auch aus China, Ostindien u. dgl. erhalten würde. Eine Reihe tat-

sächlicher Befunde haben mir denn auch bereits gezeigt, daß die

W^irklichkeit diesen Vermutungen entspricht.

Durch einen von mir in keiner Weise vorhergesehenen Zufall

ist nun jene briefliche Äußerung durch Herrn Schenkung — sicher

in gutem Glauben — in einem Aufsatze über die auf Formosa vor-

kommenden Cleriden nicht nur erwähnt, sondern auch in Gegensatz

gebracht worden zu der Ansicht, daß die Fauna Formosas einen

deutlichen tropischen Einschlag habe (s. Entom. Mitteil. 1912, Nr. 11,

a. 321). Hätte ich an die Möglichkeit einer öffentlichen Bekanntgabe

gedacht, so würde ich meinem Ausspruch sicher eine Form gegeben

haben, die ein solches Mißverständnis ausgeschlossen hätte. Ich bin

in meinen eigenen Publikationen noch vorsichtiger gewesen, indem
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ich mich darin jedweden Urteils über den Charakter der

Dipterenfauna von Pormosa völlig enthalten habe. Dies

gilt vor allem auch für meinen Bericht über die bisher für Pormosa

von mir nachgewiesenen Sarcophaga-Arien (Bntom. Mittoil. 1912,

Nr. 6), den ich demnächst durch weitere Mitteilungen zu ergänzen

gedenke.

Berichtigende Notiz über Aphthona Moreli Pic.

Von M. Pic, Digoin.

Eine vor kurzem durch Herrn Heikertinger aufgestellte

Synonymie (Ent. Mitteil. I, 1912, Nr. 12, p. 386) hat mich überrascht;

der Genannte hat Aphthona Moreli Pic zuerst mit A. hrunnipes All,,

dann mit A. Poupillieri All. vereinigt. Herr Heikertinger gibt zu,

die Beschreibung von A. hrunnipes nicht gefunden zu haben. (Allard

hat die Art in Petites nouv. Ent. Nr. 13, 1870, p. 50 beschrieben).

Also, ohne A. hrunnipes AU. genau zu kennen, hat Heikertinger

A. Moreli Pic mit der Allard'schen Art vereinigt. Es ist dies eine

etwas übereilte Erklärung, gegen welche ich hiermit Widerspruch

erhebe.

Ich möchte unseren geehrten Kollegen bitten, eine neue gründliche

Studie dieser Arten unternehmen zu wollen und hoffe, diese wird ihn

von seiner Meinung zurückbringen. Die Beschreibung von A. hrunnipes

läßt erkennen, daß A. Moreli Pic von A. hrmi7iipes All. verschieden

ist, und ich bedauere, weder die Synonymie von A. Moreli Pic mit

A. hrunnipes All. noch die von A. Moreli Pic mit A. Poupillieri

All. annehmen zu können. Aphthona Moreli ist, falls keine anderen

unterschiedlichen Merkmale vorhanden sind, schon durch die hellere

Färbung ihrer Beine wenigstens als gute Varietät oder deutliche Aber-

ration von A. Poupillieri All. zu trennen. '

Ich würde die Handlungsweise Heikertingers verstehen, wenn

die Synonymie durch einen Kollegen, der die Varietäten überhaupt

nicht annimmt (antivarietiste), aufgestellt worden wäre; Herr Heiker-

tinger ist aber „varietiste" (ich gratuliere ihm herzlich dazu), denn

bei Gelegenheit benennt er eine Aberration, wenn diese als neu an-

zusehen ist.

In demselben Artikel, in welchem Heikertinger mit zu großer

Eile und nach Willkür A. Moreli Pic mit Poupillieri All. vereinigt,

beschreibt er eine neue Aberration von A. sicelidis Weise, die er

ohscuripes nennt (1. c. p. 387). Diese Aberration ist auf die verschiedene



Entomol Mitteilungen 11, TJU'., Nr. 4. 101

Färbung der Beine gogründot. Wenn man aber zugibt, daß Ä. sice-

lidis Weise eine gute Aberration (unter dem Namen ohscuripes) be-

sitzen kann, muß man auch logischorweise die Aberration Moreli

?ic für A. Poupillieri Allard annehmen.

Einige Bemerkungen über die äufsere Morphologie der

Hydrophiliden (Col.).

Von A. d'Orchymont, Meenen (Belgien).

(Mit 8 Fig. im Text.)

Der Kopf vieler Hydrophilidon ist vorn hinter der Oberlippe aus-

gerandet, und die Ausrandung ist mit einer meist gelben Platte an-

gefüllt. Ganglbauer bezeichnete diese Platte in den „Käfern Mittel-

europas" IV, l, 1904, S. 227 als „Artikulationsmembran der Ober-

lippe", und von mir selbst wurde diese Ausrandung mit der so-

genannten „Membran" unter demselben Namen mit herangezogen,

um ein neues Subgenus bei den tropischen Hydrophilus-Arien zu

begründen {Neohydrophilus d'Orch., Mem. Soc. Ent. Belg. XIX, p. 59).

Die morphologische Deutung dieser Bildung war mir freilich lange

rätselhaft, bis ich Gelegenheit hatte. B erlese's Betrachtungen über

die Morphologie des Insektenkopfes in „Gli Insetti" I p. 75 u. ff.

zu studieren. Jetzt betrachte ich mit ihm die erwähnte AnfüUung

hinter der Oberlippe als den eigentlichen Clypeus. Was bisher als

Clypeus bezeichnet wurde, muß richtiger Vorderstirn heißen, und die

meisten Hydrophilidenbeschreibungen sind somit einer kleinen Korrektur

bedürftig. Ferner habe ich die Nähte, welche die verschiedenen

Sklerite des Kopfes trennen, oft unrichtig benannt gefunden, einige

selbst sind sogar bis jetzt niemals nachgewiesen worden. Darum

glaube ich, daß es von Interesse ist, darüber einige Worte zu sagen

und dabei auch die äußere Morphologie der anderen Körperteile in

Betracht zu ziehen.

Kopf. Berlese beschreibt und bildet den Kopf des Dijtiscus

p. 100 ab; er betont, daß eine ähnliche Bildung sich in der Gattung

Eijdrous {Hydrophilus BruUö) wiederfindet. Seine Auffassung

scheint mir wohl die richtige zu sein. Den Namen „Clypeus" (Fig. 1, Gl)

beschränkt er auf das durch eine deutliche Naht gesonderte vordere

Stück des Kopfes.

Hierauf folgt die Vorderstirn, „Prefrons", durch eine fast er-
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loschene, stumpfwinklige, nach iiinten gezogene Quernaht abgetrennt.

Die Hinterstirn, „Postfrons", ist wiederum vom Vertex durch eine

hintere, in der Mitte wenig erkennbare Quernaht abgegrenzt. Vom

Hinterwinkel der Vorderstirn bis zum Hinterrand des Kopfes ist eine

Fig. 1. Kopf von Dytiscus nach Berlese.

L; Oberlippe; Cl: Clypeus ; Pf: Vorderstirn; Psf; Hinterstirn; 2, 3, 4, 5 Nummern
der Somite.

Längsnaht, die „Sutura metopico-verticalis" sehr gut zu erkennen.

Vergleichen wir nun mit dieser Abbildung den Kopf eines Hydrous

(Leach) oder eines Neohydrophilus, so werden wir feststellen können,

daß dieser damit im wesentlichen übereinstimmt (Fig. 2).

Fig. 2. Kopf von HydropMlus {NeohydropJdlus) rufiventris Nietner.

Cl: Clypeu.s; Pf: Vorderstirn; Psf: Hinterstirn; V: Vertex; L: Oberlippe; O: Auge;
Ant.: Fühler; 1, 2, 3, 4, 5 : Nummern der Somite; t: Tergit; S: Sternit; C.Pf: Sutura

clypeo-prefroutalis
; A. P : Sutura antenno-frontalis ; Psf-Y : Sutura postfronto-verticalis

;

MS: Sutura metopico-sagittalis; VS : Sutura vertieo-sagittalis ; S. A.L: Series antero-

lateralis; S. I : Series interocularis.

Der Clypeus (Rhinarium; Artikulationsmembran der Oberlippe

Gangibaue r's) ist ebenso von der Vorderstirn durch eine gebuchtete

Quernaht, die „Sutura clypeo-frontalis" (Berlese) gesondert. Die

hierauf folgende Stirn ist durch die „Sutura antenno-frontalis" (Ber-
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lese) (Suture frontale Mulsant, eplstomal groove Casey, Suture

interoculaire Regimbart), welche ontogenotlsch auf ein zweites anten-

nales Segment hinweist, in eine Vorderstirn (Kopfschild; Epistoma:

Mulsant, Jacquelin-Duval, Kuwert; Clypcus: Everts, Regimbart,

Ganglbauer, d'Orchymont) und eine Hinterstirn (Stirn der Autoren)

geteilt. Zur Vorderstirn gehört die oft vorhandene „Series syste-

matica antoro-lateralis" (Regimbart) und zur Hinterstirn die

ebensolche nicht immer zum Ausdruck kommende „Series systo-

matica intcrocularis" (id.). Die Hinterstirn ist in vielen Fällen

auch durch eine quere, leicht erkennbare „Sutura postfronto-verticalis"

Fig. 3. Hinterseite des Kopfes

eines Hydrous Leach.

Fo: Foramen occipitale; G: Gula oder

Kehle; Sg: Sutura gularis.

Fig. 4. Unterseite des Kopfes

eines Hydrous Leach.

Buchstaben wie oben. SM: Submentum

;

M: Kinn; Li: Unterlippe; Mx : Maxillen

;

Md : Mandibeln.

(ßerlese) vom Vertex oder Tergit des fünften Somites getrennt.

Die Hinterstirn und der Vertex haben oft in der Mitte recht deut-

liche Längsnähte, die „Suturae metopico-sagittaiis" und „vortico-

sagittalis", welche, wenn sie beide vorhanden und vereinigt sind,

kurzweg „Sutura metopico-verticalis" (Berlese) genannt werden können.

Erstere fängt wie bei Dytiscus am Hinterwinkel der „Sutura antenno-

frontalis" an. In einigen Fällen {Hydraenida Germain, Prosthetops

Waterhouse und Ochthebms Leach) sind die zwei hinteren Ocellen

noch deutlich und wahrscheinlich funktionsfähig erhalten. Sie be-

finden sich immer am Hinterrande der „Postfrons" in unmittelbarer

Nähe der „Sutura postfronte-verticalis". Diese Tatsache liefert einen

weiteren Beleg für die Richtigkeit von Borlese's Benennungen, da

die hinteren Ocellen immer zum ersten Segmente dos Kopfes oder

„Acron", und zwar zur Hinterstirn, gehören. Zum sechsten Somite

(Fig. 3 und 4j rechnet dieser Autor den oberen Rand des Hinter-
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hauptloches oder Occiput (Tergit) mit seinen Apodemen auf der Ober-

seite, und die an beiden Seiten durcli die Kehlnähte, Suturae gularis,

begrenzte Gula (Sternit), auf der Unterseite des acrotremen Kopfes

(d. h. mit dicht zum Rücken gerüclitem „Foramen occipitale"). Die

Kehlnähte reichen bis zum Submentum, woran das Kinn verbunden

ist. Diese Nähte kommen alle auf der Innenseite als Chitinleisten

oder Apodemen zum Ausdruck und liefern den Muskeln einen festen

Anheftungspunkt.

Außer den obenerwähnten Nähten ist noch oft dicht am Auge

{Hydropliilus, Hydrous, Sternolophus) eine in der Augenleiste ver-

schwindende Naht vorhanden, welche aber nur mit einiger Aufmerk-

samkeit zu erblicken (Fig. 2, a) und viel stärker auf der Innenseite

als Apodema zu unterscheiden ist. Sie teilt die „Series systematica

interocularis", härchentragende Poren, mitten durch und ist bei dem

Fig. ö. Kopf von Ccrcyon fuscostriatus

Fairm, (Madagascar),

Fig. 6. Kopf einer Cä'arfa-Nymphe

nach Berlese.

2 S : zweites, antennales Sternit.

Mangel an dieser Punktierung, selbst wenn die Naht ganz undeutlich

geworden ist, an dieser Stelle noch als schwach erhabene Querleiste

erkennbar. In der Gattung Cercyon (Fig. 5), wo die „Sutura antenno-

frontalis" auf den Seiten des Kopfes mehr von den Augen

entfernt ist, trifft man eine ähnliche Naht, und das dadurch ent-

standene Dreieck ist meist heller gefärbt. Die Fühler sind auch

mehr nach vorne eingelenkt und befinden sich genau unter diesem

Dreieck. Vielleicht ist hiermit zum Teil die hellere Makel am Vorder-

rande des Auges von anderen Hydrophiliden-Gattungen auch in Zu-

sammenhang zu bringen. Bei Dadylosternum ist meist jede Spur

von Nähten erloschen, nur befindet sich vor den Augen noch ein

ganz unpunktiertes, länglich dreieckiges Plättchen. Von Interesse

ist es nun, mit diesen Bildungen die Fig. 41 Berlese's („Nymphe einer

Cicada''') zn vergleichen (Fig. 6). Die Homologie ist nicht zu leugnen:

das durch die Gabelung der „Sutura antenno-frontalis" bei den Hydro-

philiden umschlossene Dreieck muß in enger Beziehung zum zweiten
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antennalen Somite gebracht werden, und zwar bildet es davon das

Sternit. Ochthebius- Avien haben auch eine weiter nach vorn ge

rückte antenno-frontalo Naht. Es ist mir aber nicht gelungen, hier

etwas von der erwähnten Gabelung wahrzunehmen. Diese Naht ist

hier vielleicht nicht morphologisch gleich.^

Thorax. Für die Unterseite des Thorax sind auch der Ge-

nauigkeit wegen neue Namen zu gebrauchen (Fig. 7), da Comstock

die verschiedenen durch Nähte ge-

trennten Teile der Ventralseite be-

nannte. Er bewahrte das Wort

Strenum in einem engeren Sinne

für das vordere Sklerit, und nannte

das hintere Sklerit Sternellum.

Diese Termini werden von B erlese

angenommen und das Sternum

als die vereinigten Acre- und

Prosternite, das Sternellum als die

ebenso verschmolzenen Meso- und

Metasternite des betreffenden Tho-

rakalsegmenles betrachtet. Um
Täuschungen zu vermeiden und

Einheitlichkeit zu schaffen, be-

zeichnet er mit Stitum, im Gegen-

satz zum Notum, sämtliche Teile

des Sternum und Sternellum. Er

redet also von einem ProstitumFio-, 7.

Unterseite des Thorax von Hydrous (Prosternum + Prosternellum), von
piceuslj., nach Berlese leicht geändert. • »^ .-i /.r
V,

emem iMesostitum (Mesosternum
Ep >, 2, 3, Em 1, », 3 Eiiisternen und Epimeren des

^

Pro-, Meso- und Metathorax ; Fc',«,^ Hüft- + MeSOStemellum), endlich VOn
höhlen; S«,»> Pro-, Meso- und Metasteruum; ,.:„„.,, \T^ + „ t. n. /\j, l i

SlS^'.äPro-, Meso- und Metasternellum. *^'"Ö"^ Metastltum (Metastemum

-\- Metasternellum). Als praktisches

Mittel, um Sternum und Sternellum zu unterscheiden, weist Berlese
darauf hin, daß die gabelförmigen Apodemen des Endoskeletts immer zum
Sternellum gehören.

Proepisternen und Proepimeren sind fast immer bei den Hydro-
philiden eng verschmolzen und nicht voneinander deutlich zu trennen.

Ich kenne bis heute nur ein einziges Beispiel, wo dies nicht der Fall

ist, nämlich bei der südafrikanischen Gattung Prosthetops Waterhouse.
Hier liegen die Episternen der Vorderbrust nicht in einer Ebene mit

den Epimeren und sind von diesen durch eine eingesunkene Naht
getrennt. Die Episternen reichen nicht bis zu den Hüfthöhlen, welche

Entomol. Mitteilungen 11. n
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vorn vom Prosternum, seitwärts vom Epimerum, begrenzt und hinten

offen sind (Pig, 8
'). Dies erinnert genau an den Halipliden- oder Cara-

bidenprotliorax, zum Beispiel bei Procerus,

wo diese Bildung am besten zu beobachten ist.

Abdomen. Kolbe machte darauf auf-

merksam — P^" Congres d'Entomologie, Mem.

II, 1911, p. 47 — , daß es notwendig sei, für Yig. 8. Prosthetops capensis

r. ., T All Waterhouse.
die frei sichtbaren Sternite des Abdomens j^-^ ^j^^ ^.^j^g ^^^

den Terminus „Ventralplatte" oder „Ventral- unteren Prothorax,

bogen" zu gebrauchen und darum nur die frei
Buchstaben wie oben,

sichtbaren Sternite zu zählen. Es ist bekannt, daß zum Beispiel bei

Hydrous u. a. der erste Ventralbogen das vierte morphologische, zum

vierten Segmente gehörige Sternit bildet.

Für die zwei Platten, welche jeden Dorsalbogen von dem ent-

sprechenden Ventralbogen trennen, sind die Namen Kpimerit und

Episternit (Lacaze Duthiors) schon lange eingebürgert.

Beiträjü^e zur Eiitwicklun^sgescliiehte der italieiiisoheii

Lepidopteren.

Von Geo. C. Krüger, Milano.

An den Nordabhängen der Puntana Cugnada in Zentralsardinien,

einem 1600 m hohen Vorberg des Gennargentu, von diesem durch

ein sehr tiefes, mehrere Kilometer breites Längstal getrennt, stellten

sich in der Nacht vom 16.— 17. Juli 1912 nur wenige und weit-

verbreitete Noctuiden am Köder ein, und am Licht ließ sich auch der

Heteroceren-Lichthunger, wie in all den anderen von mir besuchten

Gebieten der mediterranen Zone, nicht beobachten. Einige Männchen

von Satyrus neomyris God., DeilepJiila dahli HG., häufiger Euproctis

chrysorrhoea L., Malacosoma neustria L. u^d Demas coryli L., auch

einige Nephopteryx genistella Dup. und Actenia horgialis Dup. be-

lebten das Fangtuch, und von Zeit zu Zeit kehrte Zio Poppe, der

1) Diese Abbildung ist etwas schematisch, weil ich sie aus meinen Er-

innerungen zeichnen mußte. Leider hatte ich zu der Zeit, als mir der

Ootypus Waterhouse' s vom Londoner Museum zur Ansicht zugeschickt

wurde, auf diesen Punkt nicht Gewicht genug gelegt, da ich damals noch

nicht Gelegenheit gehabt hatte, die Abbildung B erlese's zu berücksichtigen.

Was dieser Autor als Em' bezeichnet, ist meines Erachtens Ep' -)-Em'.

In diesem Punkte bin ich mit Ganglbauer und allen früheren Autoren

einer Ansicht.
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unerläßliche Begleiter, die ungeladene Gäste, darunter zahllose Di-

pteren, mit einen Scoparienbesen ab; nur die Pyraliden fanden Unter-

kunft im Pangglas').

Vom Tau durchweicht, holte ich bei Tagesanbruch die Köder ein,

und bei der Rückltehr zum Reflektor wartete meiner noch eine Über-

raschung: dicht unter der Lampe saß eine zirka 30 mm lange, der

Lapidicola HS. sehr ähnliche Lymantriiden-Raupe. Sie war ziemlich

plump und verschrumpft, und ich glaubte sie in letzter Häutung ; statt

dessen fand ich am 25. Juli die Puppe lose im Kasten liegend.

Die abgestreifte Raupenhaut ist 17 mm lang und in allen Einzel-

heiten gut erhalten. Sie ist schwarzgrau mit mattschwarzen Warzen;

nur der Bauch und dessen Füße sind von lichterer Färbung. Die

Brustfüße sind braun; der Kopf ist schwarz, die Mandibeln und die

Fühler sind braun. Die Behaarung ist braun und ziemlich lang.

Die 18 mm lange Puppe ist schwarzbraun, zwischen den Segmenten

rotbraun; sie ist dicht mit umliegenden, braunen Haarbüscheln bedeckt.

Der spitz ausgezogene Kremaster ist abgestumpft und am Rande mit

fuchsroten Hakenborsten besetzt.

Am 11. August schlüpfte der Falter, ein stark verkrüppeltes

Weibchen von

Lymantria Hrügeri Turati, beschrieben in The Entom. Record 1912,

pag. 30-1 (wird abgebildet in den Atti delia Societä Italiana di Scienze

Naturali in Milane). Den Falter setzte ich mehrere Nächte aus; die

Mühen, eine Befruchtung zu erzielen, blieben nicht nur unbelohnt, das

Tier ging auch verloren.

In der Zeit vom 23. Juli bis zum 20. August fing ich am Licht

von diesem schönen Spinner zwanzig meist defekte Männchen und

nur ein Weibchen. Letzteres fing ich in den ersten Morgenstunden

am Brunnen Izzi-Izzi, zirka 1300 m. Es ist fast tadellos, und daher

war ich nicht geneigt, die Eiablage abzuwarten, ich tütete es

mit Zigarrenrauch; Zyankaliumdämpfe reichten nicht aus, auch die

Männchen zeigten sich giftfest und lebten stundenlang im Zyankalium-

glas. Nach dem Nadeln besaß das Weibchen noch die Energie, ein

wachsgelbes, zeichnungsloses Ei zu legen, und aus diesem entwickelte

sich schon am zehnten Tage das 3 mm lange Räupchen. Es ist

schwarz und zeigt bei Lupenvergrößerung eine weiße, unterbrochene

1) Das Resultat meiner siebenmonatigen Exkursion auf Sardinien steht

quantitativ sehr weit hinter den Ausbeuten der Centurienjäger. Nur 3000

Lepidopteren, darunter zehn unbeschriebene Arten, traten mit mir die Kei.se

nach Mailand an.
8*
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Rückenlinie, die lange Behaarung ist schwarzgrau; der Kopf ist

schwarz. Vorgelegte Blättchen von Quercus, Pyrus, Prunus und

Crataegus wurden nicht als Nahrung angenommen, und nach wenigen

Tagen fand ich das Tier vertrocknet.

In den ersten Oktobertagen des Vorjahres fing ich am Licht am

südlichen Ausläufer der Puntana Cugnada, Costa del Zio Tomaso ge-

nannt, 3 S6 und 6 $ 9 von

Ägrotis Jordani Trti. The Ent. Rec 1012 pag. 304.

Ein am lU. Oktober erbeutetes Weibchen ließ ich die Eier ab-

legen, was es wider Erwarten schnell tat; schon am nächsten Morgen

fand ich zirka 100 Eier in der Fangschachtel, ohne daß sich der Falter

beschädigt hätte, und er ziert jetzt als Cotype die Kollektion des Herrn

Grafen Emilio Turati in Mailand.

Die Eier sind ca. 0,6 mm breit und gegen 0,4 mm hoch; sie

sind stark gebaucht, mit flacher, scheinbar gekernter Mikropylargrube

und sehr scharf gekerbten Längsrippen, welche bis zur flachen Basis

reichen. Die Eier sind in den ersten Tagen schwefelgelb, werden

bald schmutzig- und zuletzt schwarzgrau.

Die Räupchen entwickelten sich am 2. November, d. i. zur Zeit

meiner Rückreise, welche in Nord-Sardinien, im Hafen des Golfo Aranci,

um drei Tage verzögert wurde. In Cagliari hatte die Cholera ihre

Opfer gefordert, und um die Verschleppung nach dem Kontinent zu

verhindern, wurde das Gepäck der von dort kommenden Reisenden

desinfiziert, und zu diesen gehörten auch wir. Von Aritzo kommend,

hatten wir in Cagliari übernachtet. Durch den dreitägigen Aufenthalt

in Golfo Aranci umging ich die sanitären Maßregeln und andere

Schwierigkeiten, doch den Raupen bekam die dortige Atmosphäre nicht;

nur wenige brachte ich lebend nach Mailand, und auch diese starben

bald.

Die kleinen Jordani-Raupen sind olivgrün mit schwarzen, be-

haarten Warzen; nach der ersten Häutung sind sie hellgrün mit rot-

braunem Kopf. Gleich nach der ersten Häutung starb die letzte

Raupe, wohl aus Mangel an geeignetem Futter, und die Konservierung

gelang mir auch nicht, wohl aber die einiger Eier.

Im Bulletin de la Societe Entomologique de France, 1911, pag.

290, hat der Herr Graf Emilio Turati ein Männchen und ein Weibchen

der auffallend großen

Herminiä gi^antea beschrieben und abgebildet.

Auch im Vorjahre suchte ich nach den mir schon bekannten

Raupen; statt deren fing ich am Licht, auf dem Wege nach Desulu,
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am Fuße des Gennargentu, einige Falter, darunter ein Weibchen; dieses

legte am 5. Juni einige gelbgrüne Eier, welclie bei Lupenvergrößerung

weder Zeichnung noch Skulptur zeigten. Am sechsten Tage schlüpften

die weißgrauen, mit dunklon Warzen besetzten Räupchen aus, und

zur Nahrung vorgelegte Brombeorblätter und welker Salat wurden

am zweiten Tage angenommen. Meine Frau sorgte für die weitere

Pflege der Tiere und am 12. Juli teilte sie mir mit, daß die Raupen

zur Verpuppung schritten. Mir blieb gerade noch Zeit, einige Exemplare

zu präparieren.

Die erwachsene, mit deutlich sichtbaren Kinndrüson versehene

Raupe ist grau, ebenso die Bauch- und Brustfüße; sie ist 25 mm lang

und kaum merklich nach vorn und hinten abgeflacht. Nur eine ver-

wirrte, oft unterbrochene Zeichnung ist sichtbar; der Rücken ist braun

marmoriert, dicht über den Stigmen ist eine violette Zackenlinie wenig

sichtbar. Unter den Stigmen wird die Hautfarbe durch eine dichte,

violette Marmorierung verdrängt; der Bauch ist hellgrau ohne Teilungs-

linie. Die Brustfüße sind im Gelenk von einer schwarzen, innen unter-

brochenen Linie umringt, die Bauchfüße sind außen mit einem keil-

förmigen, schwarzbraunen Längsstrich besetzt, und die marmorierten

Nachschieber sind mit zwei schwarzen Pünktchen geziert. Der Kopf

ist grau, braun gewölkt, das Stirndreieck ist dunkel umrandet; die

Spitzen der Mandibeln sind schwarzbraun. Die Segmente sind mit

schwarzbraunen, je eine Borste tragenden Warzen besetzt, welche jeder-

seits der kaum sichtbaren und unterbrochenen Rückenhnie, wie im

Spuler, pag. XXVII, Fig. 31—31 abgebildet, verteilt sind.

Die glänzend kastanienbraune, lebhafte Puppe ist 15—17 mm lang,

der Kremaster ist in zwei lange, nach unten gebogene Spitzen aus-

gezogen, neben diesen stehen drei ungleich lange, beknopfte Borsten.

Im August schlüpften die Falter, flogen im Freien bis Ende

September und sind als

forma autumnalis Trti. The Ent. Rec. 1913 pag. 17 beschrieben

(werden in den Atti della Societa Italiana di Scienze Naturali in Milane

abgebildet).

Ich brachte auch ein Weibchen der Herbst-Generation zur Eiablage

heim, und am 30. August gelegte Eier lieferten die Räupchen am

6. September Die jetzt (18. I. 1913) erwachsenen Raupen sind 25

bis 28 mm lang, lehmgelb, die Zeichnung ist braun, ebenso der Kopf,

die Warzen sind von einem lichten Hof umringt, und die Rückenhnie

ist deuthcher als bei den Exemplaren der Sommerzucht.

Jedenfalls ist die überwinternde Raupe der im Milliere, Ic. Taf. 86,

Fig. 1 abgebildeten, von Crinalis Tr. sehr ähnlich. Die letztgenannte
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Art fliegt auch bei Aritzo, in schönen, großen Exemplaren im Juli,

in der Zeit, wo von den ersteren die Raupen schon erwachsen sind.

Die Raupe von Flavicrinalis Andr. kann der Beschreibung nach,

(Entom. Zeitschrift 1910, pag. 16Ü), nicht in Betracht gezogen werden.

Auf den nackten, meist nur spärlich mit Erica scoparia, San-

tolina und Helichrysum bewachsenen Halden der Vorberge des Gennar-

gentu fliegt von Mitte Juni bis in den Oktober ohne Unterbrechung

die schöne, im Milliere, Ic. Taf. 96, Fig. 1, vorzüglich abgebildete

Euchloris prasinaria Bv.

Die lange Plugzeit dieses prächtigen Falters, der schon von

Milliere als buona species erkannt wurde, läßt auf zwei, ja auf drei

Generationen schließen. Hier, wie bei vielen anderen Heteroceren des

Mittelmeergebietes, ist die Basis dieser Schlüsse das Ergebnis kurzer

Exkursionen, zu verschiedenen Zeiten gemacht und ohne jede Be-

obachtung in den Zwischenzeiten; in den meisten Fällen handelt es

sich um Vor- und Nachläufer, w'elche die Plugzeit weit verschieben.

Wie unwahrscheinlich in den meisten Fällen eine dritte Generation

ist, läßt sich durch die Zucht und nicht weniger im Fluggebiet, wo

sich täglich Gelegenheit bietet, die Tiere zu beobachten, feststellen.

Die Raupe der Prasinaria wächst äußerst langsam; sie lebt nur

auf Santolina und ist erwachsen 22— 25 mm lang. Die Raupe ist

aschgrau mit schmutzigweißen Seitenlinien und schwarzer Punktierung.

Der Kopf und das Halsschild sind olivgrün. Die auf dem zweiten

Segment fein beginnende, auf den letzten Segmenten verstärkte, oliv-

grüne Rückenlinie ist schwarz gesäumt, und neben dieser steht am
Vorderrand der Segmente ein hellgrauer Knopf und an den Seiten, am
Innenrand des zweiten bis siebenten Segmentes ein beborsteter Lappen.

Diese Knöpfe und Hautauswüchse dienen zur Befestigung der leichten,

mit Teilen der Futterpflanze durchwirkten Schutzhülle, in w^elcher, an

Pflanzenstengeln befestigt, die Verpuppung erfolgt. Der Bauch ist

weiß gekörnt, und die Bauch-Nebenlinien sind olivgrün. Die ersten

sechs Segmente der Raupe sind flachgedrückt.

Die 10—12 mm lange Puppe ist gelbbraun, mit doppelten, schwarz

punktierten Rückenlinien und Stigmen; die Flügeldecken sind stroh-

farben, mit schwarzem Geäder, die Rüsselscheide erstreckt sich wenig

über die Flügeldecken hinaus. Der an den Seiten drei Häkchen

tragende Kremaster ist einspitzig. Puppenruhe 30—40 Tage.

Die äußerst langsame Metamorphose läßt nur eine einmalige Ent-

wicklung im Jahre zu, und im Spätherbst fliegende, kleinere Exem-

plare sind die Frucht der langen, regenlosen Zeit, Hungerprodukte
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deren Eier oder kleinsten Raupen überwintern. Deren Raupen finden

bis zur ersten Junihälfte genügend Feuchtigkeit, doch sind sie zu

bald der viermonatigen Trockenheit ausgesetzt und kommen zur Ent-

wicklung erst wieder im Herbst. Nur in diesem Sinne läßt sich das

Vorkommen kleinster und erwachsener Raupen sowie das der Puppen

von den ersten Maitagen an bis in den Herbst erklären. Am 10. Mai

des Vorjahres an der Roccia di sa Margiane, 1200 m über Aritzo ge-

fundene Puppen ergaben die Falter in der zweiten Junihälfte; am

selben Tage gesammelte erwachsene Raupen brachte ich erst im Juli

zur Entwicklung, und die Zucht der kleineren Raupen mißlang. Auch

die graugrünen Eier liegen verhältnismäßig lange; aus im Juni ge-

legten Eiern krochen die Räupchen am vierzehnten und bei anderen

erst am sechzehnten Tage aus, und noch nach Wochen wartete ich

auf die erste Häutung, bis ich die Sache aufgab und die Tierchen

aussetzte.

In Algeciras schlüpften im Mai 1900 aus an den Rändern der

Korkeichenwälder in la Sierra de la Luna, dem südlichsten Küsten-

gebirge Andalusiens, gesammelten Raupen meine ersten

Ärctia Konewkai Frr., und im selben Jahre, doch schon im April,

fing ich bei El Mediar, südlich von Tanger in Marokko, einige Falter

dieses prächtigen Spinners. Auf Sizilien bei Palermo, in den Madonien,

am Ätna und besonders im Walde von Ficuzza hatte ich später Ge-

legenheit, die Raupen und den Falter in Anzahl zu beobachten, und

da jetzt der zweite Band des Sei tz, die Großschmotterlinge der Erde,

vorliegt, benutze ich die Gelegenheit, zu bemerken, daß auf der

italienischen Halbinsel nur

Ärctia üillica L. und Ärctia angelica B. heimatsberechtigt sind;

deren Raupen mit braunrotem Kopf, Brust- und Bauchfüßen sind wohl

bekannt. Bei Rom habe ich die letztere mehrfach beobachtet, nicht

aber in Kalabrien; ebenso fehlen Belegstücke von dort, von der

folgenden, als Spezies zu betrachtendenden

Ärctia Konewkai Frr., deren Binden in Spuler, Schmetterlinge

Europas, sehr treffend als Cajazeichnung geschildert sind; dort wie

im Seitz fehlt jedoch die Beschreibung der Raupe.

Die erwachsene Raupe unterscheidet sich von denen der Villica

durch den glänzend schwarzen Kopf, dessen Hemisphären an den

Seiten einen braunen, oft kaum sichtbaren Keilstrich führen; Clypeus

und Mandibeln sind schwarz. Die Brustfüße sind schwarzbraun, die

des Bauches rotbraun. Weiter unterscheidet sie sich auf den ersten

drei Segmenten durch eine weiße Rückenhnie.
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Die weite Verbreitung der Villica und die der auf ein verhältnis-

mäßig kleines Gebiet der südwestlichen Mittelmeerländer beschränkten

Konewkai läßt, da auch die Raupen leicht zu trennen sind, die

folgende Aufstellung zu:

Ärctia villica L. Mitteleuropa
|

Ärctia Konewkai Frr. Sizihen

— — angelica B. Gebiete der
i

und Andalusien.

nördlichen Mittelmeer- — — belUeri Pailla. Sizilien.

küsten. — — Var. Algerien und Marokko.

Beitrag zur Lepidopterenfauna des lligebietes

sowie des Sary-Dschas (Asia centr.).

Von Fritz Wagner, Wien. (Fortsetzung.)

Zur Illustrierung meiner Ausführungen bringe ich sowohl S und

§ von Ultasica sowie die Unterseiten beider, als auch vergleichs-

Fig. 7. 1 var. Pallida Stgr. <S; 2 var. Clara Stgr. (5; 3—6 var. Uiiasica Wgnr.

S6 "nd $?.

weise die Ober- und Unterseiten der ihr zunächst stehenden var.

Pallida und Clara zur Abbildung und füge nur noch hinzu, daß

Herr Amtsgerichtsrat Püngeler, dem einige 6 6 und $ ? der neuen
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Form zur Begutachtung vorgelegen haben, laut l)rieflicher Mitteilung

„ein ganz ähnliches Pärchen" besitzt. Dasselbe stammt auch aus der

Umgebung Djarkenfs, vermutlich also vom selben Fundort, und führt

in der Mitte der Hinterllügolunterseite noch eine feine schwarze Linie.

Fig. 8.

Var. Pallida Stgr.; var. Clara Stgr., var. Uitasica Wgnr. ^ $. Unterseite.

Wenige Exemplare (3 oder 4 unter etwa 50) besitzen die Be-

grenzung der Binden auf der Hinterflügelunterseite etwas stärker

und führen auch im Apex der Vorderflügel ein paar kleine schwarze

Punkte. Sie erreichen aber noch lange keine der hier komparativ

behandelten Formen und sind gleichfalls zur var. Uitasica zu ziehen.

44. Ärgynnis Hegemone Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 209. — Alph. 1. c,

p. 407, t. XV. f. 17.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan. Ende Juni bis

Anfang Juh.

Die vorUegenden Exemplare gehören sämtlich der von Alpheraky

aus dem Tienschan publizierten Form an, welche dadurch charak-

terisiert ist, daß in beiden Geschlechtern bei etwas hellerer Grund-

farbe die Submarginalmonde aller Flügel isoliert bleiben, während

dieselben bei Stücken aus Margelan usw. — woher Staudingers

Originale stammten — mit der Saumlinie verschmelzen und einen

breiton schwarzen Außenrand bilden ').

1) Ein in meiner Sammlung befindliches Pärchen, von M. Korb ge-

sammelt und mit „Alai montes" bezettelt, besitzt gleichfalls einen sehr breiten

schwarzen Saum aller Flügel, und macht einen von den hier besprochenen

Exemplaren recht verschiedenen Eindruck.
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E)a Staudinger die $$ seiner Hegemone (bei den Margelan-

exemplaren auch die 66) durch die Worte „mit oft ganz breitem

schwarzen Saume" kennzeichnet, die zahlreichen von Rückbeil er-

haltenen Stücke sowie jene vom Tienschan dieses Merkmales ent-

behren und auch Alpheraky schon wiederholt (1. c. und Romanoff,

Mem. s. 1. Lep. Vol. IX p. 322) die konstante Verschiedenheit der

beiden Formen betont, ist eine Trennung derselben vielleichtgerechtfertigt.

In diesem Falle mögen dann die Stücke aus der Uitas-Kette sowie

jene vom Tienschan (Juldus) den Namen Tienschanim führen.

Ein aberratives Stück der Ausbeute, bei welchem die Wurzel-

flecke, wie auch die Mittelbinde der Vorderflügel in auffallender

Weise >^erstärkt erscheinen, bringe ich hiermit zur Abbildung.

Fig. i). Arg. Hegemone Stgr. var. Tiensdianica $ aberr.

45. Ärgynnis Pales var. Generator Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 210. —
Alph. J. c. p. 409.

Schlucht Taldi, Mitte Juni bis Anfang August; Schlucht Burchan

Anfang Juli; Schlucht Usek, Ende Juli.

Die in großer Zahl aus dem Gebiet erhaltenen Individuen

variieren im männlichen Geschlechte ganz außerordentlich; Gelbrot

bis zum feurigsten Orange ist in allen Abstufungen vertreten, wie

auch von ziemlich kräftig gezeichneten Exemplaren angefangen alle

Übergänge bis zu solchen vorliegen, welche außer dem Querast und

einer Reihe feiner schwarzer Punkte vor dem Saume der Vorder-

flügel keinerlei Zeichnung mehr aufweisen. Die Unterseite der

Hinterflügel ist ziemlich kontrastreich, lebhaft rötlich mit viel Gelb

vermischt. Ein aberratives, auch oberseits sehr bleiches 6 hat die

Unterseite der Hinterflügel fast einförmig fahl, die rötliche Zeichnung

nur angedeutet. Die Größe der Stücke schwankt zwischen 35—41 mm
beim 6 und erreicht 44 mm im weiblichen Geschlecht.

Während nun die $$ dieser von mir als typische Generator

aufgefaßten Form einen durchaus einheitlichen Charakter bewahren
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(dunkel rotbraun mit deutlich ausgeprägter schwarzer Zeichnung)

variieren dieselben bei einer aus dem Juldus-Gebiete erhaltenen

größeren Serie so ungemein, daß aus diesem Grunde allein schon

eine Abtrennung der letzteren geradezu ein Gebot der xNotwcndigkeit

ist. Da indes auch weitere nicht unerhebliche Unterschiede vor-

liegen, möchte ich sie als var. Juldussica von Generator trennen.

Als Eigentümlichkeiten dieser könnten gelton: Das im all-

gemeinen geringere Ausmaß, die beim 6 öfters, beim ^ immer be-

deutend bleichere Unterseite aller Flügel, die oberseits stumpfer

braune Färbung im <5 Geschlechte und endlich das Aussehen der

$5. Die meisten weiblichen Individuen weisen ein schwärzliches

Grün auf, das dem der var. Napaeae ungefähr entspricht, jedoch

bis zu einem beinahe weißlich isabellfarbenen Ton abändern kann;

dunkelrotbraune $$ dagegen, wie ich sie aus den eingangs er-

wähnten Lokalitäten besitze, scheinen hier gänzlich zu fehlen,

wenigstens lag mir kein derartig gefärbtes Exemplar vor.

Alph^raky. der diese var. und die große Veränderiichkeit der

dunklen $$ derselben bereits in seiner Arbeit erwähnt, stellt sie

irrigerweise zu Oraeca Stgr., welche Auffassung jedoch durch

Staudinger iind Rebel im Katalog 19ül insofern berichtigt wurde,

als sie die besprochene Form zu Generator zogen.

Die in neuester Zeit beschriebene var. Darjana Seitz stützt sich

nur auf männliche Charaktere, ohne auf das Aussehen der $$ Rück-

sicht zu nehmen und dürfte daher, bei der betonten überaus

großen Veränderlichkeit der 66 in Farbe und Zeichnung, wohl nur

als Aberration Geltung behalten.

*46. Rrgynnis Dia L. Stgr.-Rbl. Kat. 218.

Schlucht Taldi, Mitte Juni.

In einigen den europäischen durchaus gleichen Stücken er-

halten. Von Alpheraky nicht erwähnt.

47. Rrgynnis Ino Rott. var. Clara Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 222. —
Alph. 1. c, p. 410.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Mitte bis Ende

Juni; Schlucht Usek Anfang bis Ende Juli.

Die Exemplare der Ausbeute sind etwas größer als mittel-

europäische und auf Ober- und Unterseite in beiden Geschlechtern

heller. Namentlich mangelt ihnen auf der Hinterflügelunterseite die

veilchenblaue bzw. violette Färbung. Ich ziehe sie aus diesem

Grunde zur var. Clara Stgr., deren Beschreibung gut auf die vor-

liegende Form paßt.
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48. Ärgynnis Lathonia L. Stgr.-Rbl. Kat. 225. — Aiph. 1. c,

p. 410.

Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht Taldi, Anfang August.

Die Mehrzahl der eingesandten Stücke ist unterseits blässer,

was Alpheraky auch für die Tienschan-Stücke angibt. Trotzdem

glaube ich besser zu tun, sie zur Nominatform zu stellen.

49. Ärgynnis Äglaja L. Stgr.-Rbl. Kat. 230. — Alph. 1. c, p. 410.

Schlucht Burchan, Mitte bis Ende Juni; Schlucht Usek Anfang

bis Ende Juli; Schlucht Taldi, Anfang August.

In großer Zahl in beiden Geschlechtern erhalten. Unter-

einander wohl etwas variierend, finde ich dennoch keinen durch-

greifenden Unterschied, um die Stücke von europäischen trennen zu

können. Einige Exemplare bilden Übergänge zur var. Viiatha Moore.

50. Ärgynnis Niobe L. var. Orientalis Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 231.

— Alph. 1. c, p. 410.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht

Usek, Anfang Juli.

Gut mit der Originalbeschreibung übereinstimmend; manche $5
unterseits, besonders auf den Hinterflügeln, blaß grünlich gefärbt.

Silberflecke vollständig mangelnd.

51. Ärgynnis Ädippe L. var. Tianschanica Alph. Stgr.-Rbl.

Kat. 232. — Alph. 1. c, p. 411.

Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht Usek, Anfang Juli;

Schlucht Taldi, Anfang August.

Die in Anzahl erhaltenen Stücke variieren zwar nicht un-

beträchtlich in Farbe und Zeichnung, halten unterseits jedoch im

allgemeinen ziemlich genau die Mitte zwischen ^c^ij9^e und deren spanischer

var. Chlorodippe und gehören infolge dessen der var, Tianschanica

Alph. an; diese wieder ist möglicherweise als Synonym zur var.

Pallescens Butl. zu stellen, was ich jedoch augenblicklich nicht mit

Sicherheit nachweisen kann ^).

Jedenfalls besteht die im Stgr.-Rbl.- Katalog für Tianschanica

gegebene Diagnose, die auch von Seitz in dessen „Großschmetter-

linge" übernommen wurde zu Unrecht; Alpheraky erwähnt in seiner

Beschreibung weder die Größe, noch die silbernen Flecke auf der

Unterseite mit einem Worte und spricht im Gegensatz zur Diagnose

1) Auch in der Gattung Ärgynnis dürfte sich bei einer neuerlichen

Revision derselben leicht die Notwendigkeit ergeben, manche Formen ein

ziehen zu müssen.
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im Stgr.-Rbl. Kat. {supra dilutior usw.) von einer dunkleren Fär-

bung {plus foncee).

Tatsache ist, daß die mir aus der Uitasliette vorliegenden

Stücke mit einer größeren Serie vom Originaifundorte (Juldus)

vollkommen übereinstimmen, das Ausmaß zwischen 49—50 mm
beim cf bzw. 52— 66 mm beim $ schwankt (also auch kaum von

einer „kleineren" Var. gesprochen werden kann), daß ferner die

Grundfarbe von einem helleren bis dunklen Gelbbraun abgestuft, die

schwarze Zeichnung endlich bald schwächer, bald stärker ist. Die

Silberflecke auf der Unterseite sind ziemlich groß und lebhaft und

zeigen bei keinem einzigen Exemplar eine Neigung zum Schwinden,

erweisen sich im Gegenteil, namentlich bei den
(f.'
5, oftmals ganz be-

sonders schön. Gleichfalls sehr deutlich treten die silbernen Sub-

marginalmonde der Hinterflügel auf.

Kurz gefaßt läßt sich das Gesagte in die paar Worte zusammen-

fassen, daß var. TianscJmnica Alph. eine Intermediärform darstellt,

die hinsichtlich der grünen Färbung der Hinterflügel-

unterseite zwischen Adippe und deren var. Clüorodippte steht,

in den übrigen Merkmalen jedoch keine wesentlichen Unter-

schiede gegenüber diesen beiden aufweist.

52. Ärgynnis Paphia L. Stgr.-Rbl. Kat. 237. — Alph. 1. c, p. 412.

Zwei ö' aus der Umgebung Djarkents sind von etwas geringerem

Ausmaß als normale Stücke, unterscheiden sich aber sonst in keiner

Weise von solchen.

58. Melanargia Japygia Cyr. var. Transcaspica Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 249. - Alph. 1. c. p. 413.

Schlucht Burchan, Mitte Juni bis Anfang Juli; Schlucht Taldi,

Mitte Juni; Schlucht Usek, Anfang Juli.

Die aus dem Gebiete in Anzahl vorliegenden Exemplare stimmen

wohl im Flügelschnitt mit var. Smvwrowius Hbst. überoin, sind

aber durchschnittlich etwas kleiner (47—53 mm) und in der über-

wiegenden Mehrheit stärker (dicker) schwarz gezeichnet als Stücke

aus Ungarn und Südrußland. Ich ziehe dieselben daher zur var.

Transcaspica Stgr., die im Stgr.-Rbl. Kat. durch die Worte „paullo

minor, picturis nigris magis incrassatis'' gekennzeichnet erscheint.

Manche §§ haben die Binden der Hinterflügelunterseite lebhaft ocker-

gelb gefärbt.

Aus dem Juldus-Gebiete liegt mir Japygia in einer größeren

Form vor, die durch die breitere Flügelform, namentlich aber da-

durch sehr an var. Cleanthe Hb. erinnert, daß die Ocellen der Hinter-
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flügel oberseits in einer kurzen tiefschwarzen Binde stehen, was bei

den Stücken aus der Uitaskette und auch beim typischen Suwarowius

nie, bei Cleanthe dagegen

fast stets der Fall ist.

Die beigegebene Ab-

bildung bringt beide Formen

in vergleichender Weise

zur Darstellung.

Besonderes Interesse

verdient die Tatsache, daß

Transcaspica im Gebiete

nur in beträchtlichen Höhen

gefangen wurde, dem Ili-

Becken demnach vollstän-

dig zu fehlen scheint, wäh-

rend Suwarowius in Un-

garn, nach Bartel auch

in Südrußland'), ein aus-

gesprochener Steppenbe-

wohner ist. (Puszta-Peszer,

Stoppo bei Orenburg-).

54. Erebia Turanica

Ersch. Stgr.-Rbl. Kat. 274.

— Alph. 1. c, p. 413, t.

XV, f. 22.

Station Konurolen. An-

fang Juni; Schlucht Bur-

chan, Mitte Juni bis An-

fang Juli; Schlucht Taldi,

Mitte Juni.

Diese schöne Erebia

ist durchaus keine aus-

gesprochene Hochgebirgsbewohnerin, wie gemeinhin angenommen wird,

da sie in Anzahl auch bei der Station Konurolen im lli-Becken (ca. 650 m)

Fig. 10. Oben : Melan. Japygia var. Trans-

caspica Stgr. $ $. (Uitaskette.)

Unten: Melan. Japygia var. ('? an Cleanthe

Hb.) c5. (Juldus.)

erbeutet wurde. Mir scheint es, nach dem Aussehen der Art allein,

viel wahrscheinlicher, daß Turanica eigentlich eine Form der unteren

Bergregion ist und dieselbe nur, analog unserer Medusa, eine be-

deutende vertikale Verbreitung besitzt.

1) Bartel, M., Lepidopteren des südlichen Urals. „Iris", 1892.

2) Aus dem Juldusgebiet erhielt ich auch Melan. Parce Stgr. in einigen
Stücken.
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Das Studium dos zahlreich vorliegenden Materials, sowolil aus

dem lli-Gebiete, als auch aus dem benachbarten Juldus, sowie die

Durcharbeitung der einschlägigen Literatur festigte in mir die Über-

zeugung, daß die von Staudinger aufgestellte var. Laeia kaum

als Aberration, geschweige denn als Lokalvarietät Berechtigung be-

sitzt und begründe ich meine Auffassung durch folgendes-''):

Das von St au ding er für seine var. Laeta (also für die Tienschan-

[Juldus-] Stücke) angegebene Charakteristikum — das Fehlen des

untersten und obersten der Flecke auf der Oberseite der Vorder-

flügel — kommt bei den Exemplaren der Uitaskette und von

Konurolen ebenso häufig vor, als umgekehrt aus dem Juldus normal

gezeichnete Stücke mit ausgeprägten fünf Flocken annähernd so

Fig. 11. Erebia Turanica Ei>ch. (J, Ober- und UuttTseite.

zahlreich vertreten sind, wie solche mit nur drei Flecken. Das

zweite von Staudinger für Laeta angegebene Merkmal, die zwei

kleinen weißen Fleckchen in der Mittelzelle der Hintertlügelunterseite,

tritt bei fünffleckigen Stücken in gleicher Häufigkeit auf, als bei

nur dreifleckigen, während ich im Gegensatz hierzu dreifleckige

Exemplare in ungefähr derselben Zahl besitze, denen dieses angeb-

liche Merkmal mangelt. Gleicherweise lassen alle anderen für Laeta

») Leider wurden auch im Seitz scheu Werke Laela Stgr. und so

manche andere Form kritiklos mit aufgenommen, obwohl gerade bei Heraus-

gabe eines solchea Monumentalwerkes die beste (^Gelegenheit und es sehr

am Plat'^e gewesen wäre, einzelne Gattungen einer gründlichen Revision

zu unterziehen.
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angegebenen Merkmale im Stiche, d. h. sie treten in beiden Plug-

gebieten ebenso unterschiedlich und in allen denkbaren Übergängen

und Abstufungen auf wie die erstgenannten.

Zur Erhärtung meiner Ausführungen bringe ich beide Formen

von ein und demselben Fundorte zur Abbildung und habe ab-

sichtlich solche Stücke gewählt, bei welchen die gegensätzlichen

Merkmale vereint erscheinen. Also eine typische fünffleckige

Turanica mit den weißen Zellfleckchen der Hinterflügelunterseite

sowie eine dreifleckige ohne diese.

Da aus dem Gesagten zur Genüge erhellt, daß selbst die aber-

rativen Charaktere vermischt und damit auch verwischt erscheinen,

überdies bereits Alpheraky die gleiche Ansicht durch die Worte:

„. . . .je 71 y vois cpi'une race trop peu caracterisee poiir porter

im nom distinctif^'' zum Ausdruck brachte — die er später allerdings

widerrief — glaube ich, daß Laeta Stgr. besser als Synonym zu

Turanica Ersch. zu stellen ist.

Fig. 12. Erehia Turanica Ersch. var. Tristis Hr. Gr.

Dagegen liegen mir ein 6 aus der Uitaskette sowie zwej 6 vom

Juldus vor, die vom Typus dadurch auffallend verschieden erscheinen

daß die Vorderflügel nur drei kleinere, jedoch nicht ockergelbe,

sondern dunkel-(trüb-)rotbraune Flecke aufweisen; [auch zeigen

diese Stücke auf der Hinterflügelunterseite die weiße Binde saum-
wärt s an den Rippen stärker gezackt (zahnartig), die Rippen selbst

im Diskus weißlich, sowie endlich eine feine weißlichgraue Be-

stäubung des basalen Teiles der Hinterflügelunterseite.

Trotz der Diagnose im Katalog von Staudinger und Rebel

„al. post. suht. mac. alh. siibnullis"' glaube ich diese drei Exemplare

zu Tristis Gr, Gr. — die hier als Aberration aufzufassen wäre —
ziehen zu müssen, und würde die Diagnose dahin abzuändern bzw.

zu ergänzen sein, daß sie lautete:
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„Supra maculis minorihus, obscurobruneis, al. post. subt.

fascia alba magis dentatis, interdum in maculis dissolutis

vel subnullis.''

Da eine Abbildung dieser interessanten Form bisher niclit

existierte, bringe ich sie gleichfalls auf Ober- und Unterseite zur

bildlichen Darstellung i).

*55. Erebia Meta Stgr. var. Alexandra Stgr. Stgr.Rbl. Kat. 300.

Von dieser sehr veränderlichon Art erhielt ich leider nur wenige

Exemplare aus dem Gebiete (Schlucht Usek), die ich zur var.

Alexandra Stgr. ziehe.

Von den drei in meinem Besitz befindlichen $ $ zeigt eines, bis

auf einen dunkel bleibenden, etwa 2 mm breiten Außonrand, obcr-

seits fast vollständig rotbraune Vorderflügel sowie eine breite solche

Binde der Hinterflügel; die schwarze Punktreihe auf beiden Flügel-

paaren, desgleichen die dunklen Rippen der Vorderflügel heben sich

von dem hellen Grunde sehr scharf und deutlich ab. Das zweite 9

ist viel blässer (matter) gefärbt, die schwarzen Punkte sind ober-

seits nahezu verloschen, während dieselben unterseits auf der auch

hier blasseren Grundfärbung noch sehr stark ausgeprägt erscheinen.

Das dritte sehr kleine, leider auch sehr defekte Stück zeigt auf der

Oberseite die gleiche blasse Färbung wie das vorbeschriebene $, von

den schwarzen Saumpunkten ist hier jedoch keine Spur mehr vor-

handen; nur unterseits sind dieselben noch als kleine Pünktchen

wahrnehmbar. Die weißhch gewässerte Binde auf der Unterseite

der Hinterflügel ist bei dem erstbeschriebenon $ noch deutlich er-

kennbar, bei dem zweiten angedeutet, beim letztbeschriobenen voll-

ständig fehlend.

Die beiden zugehörigen 6 <5 weichen sowohl in Größe als auch

in Zeichnung gleichfalls sehr voneinander ab, stimmen aber im all-

gemeinen mit Staudingers Beschreibung überein. Einige c? 6 vom

JuldLis dagegen sind von dunklerer brauner Färbung als die beiden

aus der Uitaskette, besitzen breitere, viel lebhafter rotbraune Binden

auf der Oberseite aller Flügel und gehören wahrscheinlich zur var.

Issyka Stgr,

^
1) In vielen Sammlungen findet sich diese Form fälschlich als var.

Laeta Stgr. Der Umstand jedoch, daß Staudinger von einer anderen

Farbe der Flecken auf der Oberseite nichts erwähnt, Grum-Grshimado da-

gegen in der kurzen Diagnose seiner var. Tristis gerade nur die dunkle

Fä^rbung der Flecken als Eigentümlichkeit hervorhebt, dürfte em

weiterer Beweis für die Richtigkeit meiner oben zum Ausdruck gebrachten

Auffassung sein.
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Die Zahl der mir vorliegenden Stücke ist viel zu gering und die

Art viel zu variabel, um ein abschließendes Urteil zulässig erscheinen

zu lassen. Doch gewinne ich den Eindruck, daß auch hier die für

die einzelnen Formen angegebenen Merkmale bei umfangreicherem

Material einer kritischen Prüfung nicht standzuhalten vermögen

und die Einziehung einer oder der anderen sich als notwendig er-

weisen dürfte.

Von Alpheraky nicht beobachtet und erst einige Jahre später

(1886) publiziert.

56. Erebia Ocnus Ev. Stgr.-Rbl. Kat. 318.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Anfang Juli.

Diese Erebia, die ich in großer Zahl aus der Uitaskette erhielt,

welche von Alpheraky jedoch nicht aufgefunden wurde und mir

auch aus dem Juldus-Gebiete nicht vorlag, die im Tienschan also zu

fehlen scheint, haben bereits mehrere Autoren, so auch Staudinger

(Stett. Ent. Ztg. 1891 p. 296), sehr treffend gekennzeichnet.

Die wahrgenommene Tatsache jedoch, daß in der Oom^-Gruppe

allenthalben eine arge Verwirrung der Begriffe herrscht, Ocnus mit

den ihr zunächststehenden 8ibo Alph. und Mongolica Ersch., ja

selbst mit Badians Stgr. verwechselt wurde, aber auch der Umstand,

daß bezüglich der beiden vorletzt Genannten eine große Unsicherheit

der Auffassung zutage trat, veranlassen mich, etwas länger bei den-

selben zu verweilen.

Ich gebe nun vorerst eine Art Bestimmungsschlüssel, nach

welchem die in Rede stehenden drei Erebien leicht zu determinieren

sein dürften.

1. Vorderflügel im Diskus heller oder dunkler rotbraun mit meist

scharf hervortretenden dunklen Rippen und eine Reihe kleiner

schwarz gekernter Ozellen vor dem Saume, oder ohne die

letzteren
. 2

— dunkelbraun, mit kastanienbraunen Striemen zwischen den

Rippen außerhalb der Mittelzelle, mitunter auch in derselben 2

2. Hinterflügeloberseite dunkelbraun ohne Zeichnung ... 3

— mit mehr oder weniger deutlichen kastanienbraunen Striemen

im Außendrittel 4

3. Hinterflügelunterseite in beiden Geschlechtern graubraun mit

dunklerer Mittelbinde und gleichfarbigen Rippen . Oaius
4. — in beiden Geschlechtern rötlichbraun, mit dunklerer Mittel-

binde und deutlich weißen Rippen Mongolica.

— beim ^ dunkel rötlichbraun, im Wurzel- und Saumfeld weißlich
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bepudert, mit gleichfarbigen Rippen, beim $ aut'fallend lichter,

rötlichgrau mit wurzel- und saumwärts scharfer brauner Be-

grenzung der dunkleren Mittelbinde, und ebensolcher Zacken-

binde vor dem Saume, Rippen nicht hervortretend . . Siho.

Eaclians ist von den drei vorstehend Genannten außer durch

die ganz anders gezeichnete Htf,- Unterseite leicht dadurch zu

trennen, daß der Analwinkel der Hinterflügel bei ersterer ziemlich

viel spitzer ist als bei Ocnus, Siho und Mongolica. Bei diesen er-

scheinen die Hinterflügel am Analwinkel vollständig abgerundet.

Was die systematische Stellung derselben bzw. deren Zusammen-

gehörigkeit betrifft, so wurden wohl Ocnus und Siho stets als eigene

Arten behandelt, Mongolica jedoch bald zu Ocnus bald zu Siho als

Varietät gestellt. Herr Dr. Zerny war nun so liebenswürdig, auf

meine Bitte hin das männliche Kopulationsorgan aller drei Arten oder

Formen zu untersuchen, da ich mir davon eine unzweideutige Auf-

klärung dieser Frage versprach. Tatsächlich konnte dadurch auch

unzweifelhaft festgestellt werden, daß die Genitalapparate von Oc7ius

und Siho bzw. Mongolica durchaus verschiedene, im einzelnen sich

stets gleichbleibende Charaktere zeigen. Es ergab sich dabei auch

das interessante Moment, daß Ocnus, der stets als der östliche Ver-

treter unserer Lappo7ia angesprochen wurde, zwar von Siho und

Mongolica als eigene Art abgetrennt zu werden verdient, im Generations-

organ jedoch eine unleugbare Ähnlichkeit mit diesen beiden besitzt,

gegen Lappona aber, die von Chapman in eine ganz andere

Gruppe (mit JSferine, Ooante, Stygne und Oeme vereint) gestellt

wurde, sehr bedeutende Differenzen aufweist. Siho und Mongolica

wieder besitzen, trotz einiger konstanter Verschiedenheiten, dennoch

eine so große Konvergenz im Genitalapparat daß sie vielleicht

besser noch als zwei Formen einer Art angesehen werden können,

die allerdings in dem Bestreben, sich in zwei differente Arten zu

spalten, weit vorgeschritten ist. Einen Beweis dieser Auffassung

erblicke ich in dem Umstände, daß mir aus dem Altyntag einige

Stücke einer Äifto-Var. vorliegen, die zweifellos als Übergangsform

zur Mongolica zu betrachten sind.

Ich lasse nun Herrn Dr. Zerny selbst sprechen und bringe das

Resultat seiner Untersuchungen im Wortlaut wieder:

Der mäiiiiliclie Kopulation sapparat vou JErebia ocnus Ev.,

siho Alpli. und var. mongolica Ersch.

„Obwohl bei dieser Erehien- Grnppe bereits Untersuchungen des

männlichen Kopulationsapparates durch Chapman vorliegen (Tr. ent.
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Soc. London 1898, p. 231, t. 14, j.45a—g, t. 15, l 47a— c), erschien

die Systematik der drei Formen ocnus Ev., sibo Alph. und mongolica

Ersch. keineswegs geklärt.

Es wurden von sibo und ocnus je fünf, von mongolica zwei

Exemplare untersucht. Die beigegebenen Zeichnungen wurden nach

Balsampräparaten ohne Deckglas angefertigt, so daß die Objekte in

ihrer natürlichen Lage dargestellt erscheinen.

Das Resultat der Untersuchung war die Feststellung, daß ocnus Ev.

eine von den beiden anderen Formen wohlunterschiedene Art sei,

daß dagegen sibo Alph. und mongolica Ersch. trotz geringer Diffe-

renzen in der Form der Valven spezifisch nicht zu trennen seien.

Diese Befunde stehen in Übereinstimmung mit dem durch Berück-

sichtigung der Flügelzeichnung gewonnenen Resultaten. Zu dem-

selben Ergebnis gelangten übrigens bereits Chapman und Elwes,

welch letzterer (Tr. ent, Soc. London, 1898, p. 181) bereits mon-

golica Ersch. als Synonym von sibo Alph. anführt, während im

Kataloge von Staudinger und Rebel (No. 518) unrichtigerweise

mongolica Ersch. als Form von ocmis Ev. aufgefaßt wurde'), was

durch die vorliegenden Untersuchungen richtiggestellt erscheint.

Zur Orientierung über die Morphologie des Kopulationsapparates

der zu besprechenden Arten, wie der Gattung Erebia überhaupt,

verweise ich auf die oben zitierte Arbeit Chapmans. Im übrigen

sei gleich hervorgehoben, daß die spezifischen Unterschiede bei den

vorliegenden zwei Arten allein in der Form der Valven liegen und

daß die übrigen Teile des Kopulationsapparates nur geringfügige

Verschiedenheiten aufzuweisen scheinen, die ich auf individuelle

Variabilität zurückzuführen geneigt bin.

Die Valvo von Erebia octms Ex. (Fig. Iv, 4) unterscheidet sich

dadurch leicht von den Valven von sibo und mongolica, daß sie,

von der Seite betrachtet, sich nach vorne gleichmäßig verschmälert.

Ihr ventraler Rand zeigt eine leichte .s-förmige Krümmung, ihr dor-

saler Rand ist etwas distal von der Mitte leicht eingebuchtet. Über-

dies ist der bezahnte distale Teil des Dorsalrandes der Valvo im

Verhältnis zu dem unbezahnten Teil bedeutend kürzer als bei den

beiden anderen Formen und erscheint gleichmäßig schwach konvex.

Die Valven von Erebia sibo Alph. (Fig. 3v, 6) und var mon-

golica Ersch. (Fig. 2v, 5) stimmen in der Kontur ihres Ventralrands

1) Wie mir Herr Prof. Rebel mitzuteilen die Güte hatte, war von

ihm im Manuskript des Kataloges mongolica Ersch. richtig bei sibo Alph.

angeführt, von Staudinger aber dann bei der Revision des Manuskripts

zu ocnus Ev. gestellt worden.
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mit der Valve von ocnus überein, bisweilen jedoch (bei den von mir

untersuchten Stücken von siho f. typ.) verschwindet die .9 förmige

Krümmung und der Ventralrand der Valve verläuft in seiner größten

distalen Hälfte bis zur Spitze vollkommen gerade. Ein auffälliger

Unterschied beider Formen gegen ocnus liegt darin, daß der Dorsal-

rand der Valve hinter der Mitte hier bedeutend tiefer eingebuchtet

erscheint als bei ocnus, ferner daß der bezahnte Teil des Dorsal-

randes im Vergleich zu dem unbezahnten Teil viel länger ist, zuerst

stark nach oben vorspringt und dann gerade oder sogar etwas konkav

bis zur Spitze der Valve vorläuft.

u^ sc

Fig. 1. Männl. Kopulationsapparat Fig. 2. Männl Kopulationsapparat

von Erehia ocnus Ev., von der Seite. von Erebia mongolica Ersch., von

der Seite.

Fig. 3.

Fig. 4.

Linke Valve von Erehia ocnus Ev.

(links). Er. mongolica Ersch. (Mitte)

Männl. Kopulationsapparat '^"'^ ^^- ^^^^ ^^P^* ^rechts), alle drei

von Erebia sibo Alph. von der Seite.
von der Seite.

Die Unterschiede der von mir untersuchten Exemplare von sibo

und mongolica sind, wie ein Bhck auf die Abbildungen lehrt, nur

geringfügig und, da von mongolica nur zwei Exemplare zur Unter,

suchung Vorlagen, 'vielleicht auf individueller Variation beruhend.

Im übrigen wird auch durch das Auftreten von Zwischenformen (siehe

oben) die spezifische Zusammengehörigkeit beider Formen sichergestellt.
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Von weiteren, äußerlich ähnlichen Erebia-Avien unterscheidet

sich E. radians Stgr. (cf. Chapman 1. c, p. 231, t. 15, Fig. 47a— c)

sofort durch die sehr charakteristische Form der Uncus-

Dornen, die hier bis zur Spitze gleichdick, zylindrisch und an der

Spitze selbst abgerundet sind, übrigens auch durch andere Valven-

form, und E. lappona Esp. (Chapm. 1. c, p. 227, t. 13, Fig. 35a

—

c)

durch die Form der Valven, welche in ihrer Endhälfte außerordentlich

schmal sind und an der Spitze nur eine ganz kleine bezahnte Stelle

besitzen."

Figiireiierklärimg.

V = Valve, pa = Penisarmatur,

p = Penis, s = Saccus,

u = Uncus (Tegamen), sq = Chitinring des neunten Seg-

sc = laterale Uncusdornen. raents.

Rezensionen.

A. Al)els, Morde durch Skorpionenstiche und Schlangenbisse.
Sonderabdruck aus dem Archiv für Kriminalanthropologie und
Kriminabstik, Vol. 51, p. 260—265 (1913). 8«.

Der Verfasser rollt die Frage auf, daß bei Chinesen zahllose Kindes-

morde, besonders Mädchenmorde vorkommen. Kr weist darauf hin, daß in

vielen derartigen Fällen als Mittel zum Zweck Skorpione benutzt werden-

mit welchen zum Teil ein schwunghafter Handel getrieben wird. Gerade

unter den Chinesen der Vereinigten Staaten von Amerika scheint diese

grausige Unsitte zu blühen. Die Skorpione sollen besonders aus Mexiko
stammen. Die Polizei steht dem Treiben teils machtlos, teils apathisch

gegenüber. "Walter Hörn.

Dr. A. Spnler, Die sogenannten Kleinschmetterlinge Europas ein

schließlich der primitiven Familien der sog. Großschmetterlinge sowie

der Nolnlae, Syntomidae, Nycteolidae \iad Arctiidae. Mit etwa 1400 Fig. auf

22 Tafeln und 362 Abbildungen im Text. Stuttgart, E. Schweizerbartsche

Verlagsbuchhandlung. 1913. 4^. Preis geb. M. 24.

Es ist sicherlich im Interesse der entomologischen Wissenschaft eine

höchst erfreuliche Erscheinung, daß in den letztverflossenen Jahren auch
in Deutschland und Österreich, namentlich unter den jüngeren Sammlern,
das Bestreben zutage tritt, nebst den Großschmetterlingen auch den bisher

so arg vernachlässigten Microlepidopieren gerechte Beachtung und Würdigung
zuteil werden zu lassen. Das Hauptverdienst, in dieser Beziehung bahn-
brechend und fördernd gewirkt, die Kenntnis und Bearbeitung der sog.

Microlepidopieren auch weiteren Kreisen zugänglich und verständlich gemacht
zu haben, gebührt ohne Einschränkung dem von Dr. A. Spuler verfaßten

Werke „Die Schmetterlinge Europas", denn erst nach Erscheinen diese
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Prachtwerkes kamen auch jene zahlreichen Lepidopterophilen, denen die

grundlegenden Determinationswerke Heinemann-Wockes unzugänglich

sind, in die Lage, auch die häufiger vorkommenden sog. Micra auf Grund

der Spulor'schen Abbildungen kennen zu lernen, wodurch das Interesse an

den Klein faltern immer mehr und mehr geweckt und erregt wurde.

In dankenswerter Weise entschloß sich die rührige Schweizerbartsche

Verlagsbuchhandlung Nae gel e & Dr. Sproesser in Stuttgart, aus Spulers

Werk eine Sepjiratausgabe der sog. Kloinschmetterlinge in einer beschränkten

Anzahl von Exemplaren (in Leinen gebunden 24 M) zu veröffentlichen,

welche auf 532 Seiten im Text mit gegen 1400 Figuren auf 22 farbigen

Tafeln und 362 Textillustrationen das wichtigste über diese schwierige, aber

außerordentlich interessante Gruppe der Falterwelt bringt.

Durch Anschaffung dieser Sonderausgabe ist daher auch
Besitzern anderer Werke, in denen nur die als systematische

Einheit von der Wissenschaft längst aufgegebenen „Groß-

schmetterlinge" behandelt werden, Gelegenheit geboten, sich

mit den sog. Microlepidopteren wissenschaftlich zu beschäftigen

Das Buch zerfällt wie das Gesamtwerk in einen allgemeinen und in

einen speziellen Teil. In ersterem werden Mo rphologie und Oekologie
der Schmetterlinge in eingehendster und umfassendster Weise behandelt und

die neuesten Errungenschaften über Temperat nr-i) und Hybr idations-

experimente der Besprechung unterzogen, an welche sich eine ausführliche

Anleitung über Fang, Zucht und Präparation der Schmetterlinge

anreiht. Im speziellen Teile werden nebst den für gewöhnlich als

Microlepidoptereyi bezeichneten Gruppen auch die primitiven Familien Nolidae,

Nycteolidae, Syntomidae, Arctiidae, Anthroceridac (Zygaenidae), Cochlidiidae,

Heterogynidae und Psychidae von Dr. Spul er und unter bewährter Mitarbeit

Dr. V. Kenneis, A. Mees' und Dr. Rebeis in konziser Weise besprochen

und werden nebst den biologisch oder phylogenetisch wichtigsten Arten und

Varietäten auch einzelne außereuropäische Unterarten und Formen
charakterisiert.

Der systematischen Anordnung ist im allgemeinen der „Katalog der

Lepidopteren des paläarktischen Faunengebietes von Dr. 0. Staudinger
und Dr. H. Rebel, Berlin 1901 zugrunde gelegt und wurde nur in jenen

Fällen hiervon abgegangen, in welchen neuere Forschungsergebnisse in der

Systematik nach Überzeugung des Verfassers und seiner Mitarbeiter ein

Beibehalten der Anordnung untunlich erscheinen ließen.

Die Beschaffenheit und Lebensweise der ersten Stände, die biologischen

Beziehungen, die Erscheinungszeiten der Imagines, das geographische

Verbreitungsgebiet usw. wurden — soweit als bis jetzt zweifellos bekannt —
in eingehendster Weise berücksichtigt, so daß dem wissenschaftlichen Sammler

reichliche Gelegenheit geboten ist, auf der vorgezeichneten Bahn rüstig

vorwärtszuschreiten.

In der deskriptiven Besprechung der einzelnen Gattungen wird

namentlich die Beschaffenheit der Fühler, Palpen und des Flügelgeäders in

prägnanter Weise hervorgehoben und durch vorzügliche Textillustrationen

die Beschreibung wesentlich unterstützt. Infolge des auf so engem Räume

1) Bearbeitet von Dr. E. Fischer-Zürich.
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aufgespeicherten reichen Materiales ist es selbstverständlich nicht anders

naöglich, als die meisten Artdiagnosen nur in sehr knapper Form zu bringen,

und es verdient geradezu Bewunderung, wie die zahlreichen Arten mit so

wenigen Worten außerordentlich scharf charakterisiert werden konnten;

zahlreiche komparative Hinweise bilden hierbei nicht zu unterschätzende

Behelfe. Durch die ganz besonders ausführliche und gewissenhaft durch-

geführte Darlegung des Geäders als Gattungsmerkmal wird in die stammes-

geschichtliche Entwicklung der einzelnen Gruppen ein guter, wissen-
schaftlich höchst wertvoller Einblick geboten, für den aus Laienkreisen

stammenden Sammler sind aber diese Angaben zu Determinationszwecken

leider nur sehr schwer verwendbar, da die oft diffizilen und minutiösen

unterschiede in bezug auf Verlauf und Teilung der Adern nur nach erfolgter

Entschuppung — und selbst hier sogar oft noch sehr schwer — bei den

kleinsten der Kleinfalter erkennbar sind. Analytische Bestimmungstabellen

der Arten fehlen leider, werden aber teilweise wenigstens durch die

prächtigen 22 farbigen Tafeln ersetzt. Fast ausnahmslos können sämtliche

Tafeln als Meisterwerke der modernen lithographischen Technik und des

Farbendruckes bezeichnet werden.

Spul er s Werk „Die sog. Kleinschmetterlinge" bildet in seiner vor-

liegenden Form für jeden Lepidopterologen das bis jetzt beste deutsche
und ausgezeichnetste Nachschlagewerk, für den Forscher aber eine

zuverlässige Fundgrube der bis heute auf lepidopterologischem Gebiete

erzielten Ergebnisse. Dem Prachtwerke ist die größtmögliche Verbreitung

zu wünschen, und sollte dasselbe in der Hand jedes Lepidopterologen sein.

Der verdienstvolle Autor könnte sich aber weiteren tiefgefühlten Dank aller

Mikrolepidopterologen erwerben, wenn er sich entschlösse, etwa in zwang-
los erscheinenden Haften die einzelnen Gruppen der sog. Microlepidopteren

in analytischer und ausführlich deskriptiver Weise zu bearbeiten, wie dies

seinerzeit Heineman n-Wocke durchgeführt haben und auch hinsichtlich

der europäischen Coleopteren durch Eeitter geschieht. Abgesehen von der

im Erscheinen begriffenen herrlichen Monographie Kenneis, die paläark-

tischen Tortriciden, fehlt eben uns Deutschen eine Fortsetzung des

Heinemann'schen Werkes, welches ja nur bis zum Jahre 1876 reicht, und
würde somit eine Ergänzung desselben einem wirklichen Bedürfnisse

entsprechen. Mitte rberger-Steyr.

A. W. Hayn's Erben (Gurt Gerber), Potsdam.



Das

Deutsche EDtomologiscbe Museum
(Berlin- Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, fLetzner, fRolph, j- Metzler und die beiden

Brüder f Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem' Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, t R. von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen tZang,

tKonow, 10. Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn
übertrug. 1909— 1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von -\ G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O. Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).
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Verschiedene Mitteilungen über Pselaphiden (Col.).

Von Edlll. Reitter, Paskau (Mähren).

Oattiiiij^ Pygoxyon Reitt.

Übersicht der Arten.

1" Oberseite mit langer, schräg abstellender Behaarung'). Fühler-

koule zweigliederig, selten fast dreigliederig.

2" Flügeldecken mit dichter anliegender Grundbehaarung und da-

zwischen mit langen, spärlicheren, schräg abstehenden Haaren.

Fühlerkeule fast dreigliederig. — Kaukasus (Suram),

ficydmaeniforme Reitt.

2' Flügeldecken wenig dicht, einfach lang, schräg abstehend be-

haart. Fühlerkeule zweigliederig.

3" Halsschild auf der Scheil)e mit einer ziemlich feinen Mittel-

furche. Fühler gedrungen gebaut, die mittleren Glieder breiter

als lang, das vorletzte quer.

4" Schläfen hinter den Augen bis zur zahnartig begrenzten Hals-

absetzung wenig verschmälert, das Zähnchen hinter den Augen

seitlich den Augenrand der letzteren nicht überragend, Hals-

schild mit scharfer vollständiger Mittelfurche, Körper bräunlich-

rot, kleiner. Long. 1,7— 1,8 mm. — Dalmatien, Umgebung
von Ragusa lathrkliiforme Reitt.

4' Schläfen hinter den Augen bis zur zahnartig begrenzten Hals-

abschnürung stark verschmälert, das Zähnchen hinter den

Augen den Augenrand der letzteren überragend, Halsschild mit

seichter, vorn erloschener Mittelfurche, Körper größer, robuster,

bräunlichrot. Long. 2— 2,1 mm. — Süddalmatien, Crhvice,

Radostak Zellichi Gnglb.

1) Hierher wahrscheinlich auch P. tanycerum Apfelb. aus Dalmatien

und Ganglbaueri Apfelb. aus Südbosnien. Der Verfasser gibt bloß wenige
relative Vergleichsunterschiede an, obwohl die Pygoaryoti - Arten sehr

markante Speziescharaktere aufweisen, wobei auf die Behaarung, deren

Wichtigkeit für deren Trennung schon Gangll)auer im .Jahre 1902 ge-

bührend hervorhob, keine Rücksicht genommen wurde. Wahrscheinlich

sind die Flügeldecken lang behaart, da die zwei zum Vergleich gewählten

Arten eine lange Behaarung besitzen.

Entomol. Mitteiluns:en II. 9
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3' Scheibe des Halsschildes ohne Spur einer Mittelfurche. Fühler

lang und dünn, die mittleren Glieder etwas länger als breit,

das vorletzte quadratisch, Glied 1 und 2 schwach verdickt,

1 doppelt so lang, 2 so lang als breit. Kopf lang und schmal,

die Schläfen fast so lang als der Kopf von den Augen bis zur

Spitze, fast parallel, das Zähnchen hinter den Augen steht

zwischen den Augen und dem Abschnürungswinkel fast in der

Mitte und ragt nach außen über die sehr kleinen Augen ein

wenig vor; Halsschild um ein Drittel breiter als lang, hinten parallel,

von der Mitte nach vorn verengt, die Querfurche hinter der

Mitte seicht, die zwei Basalfältchen vor dem Schildchen sehr

fein. Flügeldecken kaum länger als zusammen breit, fast

glatt, die Kiellinien seicht, die Mitte nicht erreichend. Beine

lang und dünn. Rostrot, glänzend, Fühler und Beine heller.

Long. 1,5— 1,6 mm. — Süddalma tien, Topla. Von Herrn

Paganetti-Hummler entdeckt . . . neuraphUforme nov. s-pec.

1' Oberseite mit dichterer, kürzerer, gleichmäßiger, nicht ganz

anliegender Behaarung. Fühlerkeule meistens deutlich drei-

gliederig, beim $ oft ein wenig schwächer, fast zweighederig.

Körper rostrot.

b" Schläfen hinter den Augen mit einem Höckerchen. Die mitt-

leren Fühlerglieder niemals länger als breit ').

6" Kopf sehr breit, wenig schmäler als der Halsschild, die hinteren

Schläfenwinkel, welche die Halsabschnürung begrenzen, stoßen

genau an die Vorderwinkel des Halsschildes ; Schläfen nach

hinten stark verschmälert, kaum länger als ein Auge, das

Schläfenzähnchen hinter den Augen stumpfwinkelig, aber

seitlich über das Niveau der Augen vortretend, Halsschild

quer, parallel, von der Mitte zur Spitze verengt, oben mit

seichter, oft undeutlicher oder selbst fehlender Mittelfurche,

Basis der Flügeldecken rauh skulptiert. Long. 1,5— 1,7 mm.

— Bosnien, Stambulcic,Evan-planina; Herzego wina,Bjelisnica.

Apfelbecki Gnglb.

6' Kopf schmal, viel schmäler als der Halsschild, Schläfen nach

hinten verengt, das Zähnchen hinter den Augen stumpf und

seithch das Niveau der Augen nicht überragend, Halsschild

quer, von der Basis bis zur Spitze verengt, Flügeldecken nur

kurz und fast anliegend behaart; die mittleren Fühlerglieder

1) Hierher auch P. tychiiforme Reitt. aus Italien, das mir nicht vorliegt.

Halsschild ohne Mittelfurche; Fühler mit dreigliederiger Keule, die zwei

vorletzten Glieder fast gleich und quer.
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kaum oder sehr wenig breiter als lang. Long. 1,7 mm. —
Montenegro, Dalmatien, Krivosije . . Sturanyi Apfelb.

5' Schläfen hinter den Augen ohne Hiickerchen, die Fühler

schlank, die mittleren Glieder etwas länger als breit, die Keule

dreigliederig, die zwei vorletzten Glieder anschwellend größer,

quadratisch. Halsschild schmäler als die Basis der Flügel-

decken, kaum um ein Drittel breiter als lang, die Seiten der

hinteren Hälfte parallel. Long. 1,8 mm. Wostkaukasus,

Zirkassien hytliiniforme Reitt.

Pledophloeus metopiestus Reitt. (ein $ von Bazzano in Italien)

ist nach genauer Prüfung ein 5 von Fischeri mit vollständig glattem,

unpunktiertem Kopfe, dem jede Spur des bei Fischeri stets vor-

handenen länglichen Grübchens am Hinterrande des Scheitels fehlt.

Solche 6 könnten ganz gut auch vorkommen. Jedenfalls ist es eine

gute Varietät dieser Art. Raffray, der das typische Stück sah,

stellte es (offenbar ebenfalls durch den glatten Kopf verleitet) zu

nuhigena Reitt., was ganz sicher nicht richtig ist und dessen Ab-

weichung von Fischeri noch mehr beleuchtet.

Plectophloeus pharax Reitt. aus dem Kaukasus stellt Raffray

in seiner Revision der paläarktischen Euplecten gleichfalls, allerdings

fraglich, zu P. nuhigena Reitt. und stundet sein Urteil, bis beide

Geschlechter vorliegen. Seither ist mir das 3 bekannt geworden;

das 6 hat am Analsegmente nur ein sehr schwaches, seichtes Längs-

grübchen in der Mitte. Dieses Grübchen findet sich fast bei allen

Plectophloeus und ist bei den einzelnen Arten kaum sichtbar modi-

fiziert. An eine Identität des P. pharax Reitt. mit nuhigena Reitt.,

wie es Raffray versucht hat, zu denken, ist ganz ausgeschlossen.

Bei nuhigena sind die Kopffurchen lang, parallel und sind auch vorn

getrennt, die Vorderwand des Kopfschildes ist in sehr flachem Bogen

gerundet; bei pharax sind die Kopffurchen sehr tief, am Hinterrande

deutlich grubig vertieft und vorn durch eine gleichtiefe Querfurche

verbunden, der gewulstete Vorderrand des Kopfschildes ist in stärkerem

Bogen fast winkelig gerundet.

Mit P. pharax Reitt. ist der ein Jahr später beschriebene

caucasicus Roubal identisch.

Plectophloeus ornatifrons Reitt. ist nach Raffray identisch mit

carpathicus Reitt.

Plectophloeus corniculatus Reitt. (Zoufali Reitt. i. lit.) wurde

von Professor Zoufal und Hauptmann Matzenauer zahlreich bei

Jablanica in der Herzegowina gesammelt.
9*
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Genus Batrisodes Reitt.

In der Wiener Entomologischen Zeitung 1893, p. 174 habe ich

von B. Delaportei Aube den B. moreanus Reitt. abgetrennt. Eine

dritte verwandte, neue Art aus Süddalmatien zwang mich, die

Charaktere dieser Arten strenge zu überprüfen; das Ergebnis be-

stimmt mich, den moreanus für den typischen Delcqwrtei anzu-

erkennen, auf den auch die genaue Beschreibung von de Saulcy

in seiner Monographie paßt.

Eine Übersicht der verwandten Arten ohne langen Endsporn an

den Hinterschienen, aus der weiteren europäischen Fauna wäre etwa

folgende:

1" Fühler dick, das Endglied nur so lang als die zwei vorher-

gehenden zusammen, vorletztes Glied von außerordentlicher

Dicke. Kopf auch am hinteren Teile der Schläfenseiten nicht

gekielt. Mitte des Scheitels gewölbt und meist fein, kurz

gerinnt. Basalkiele in der Mitte der Basis des ersten Tergites

stark erhaben. Glied 3 der. Hintertarsen deuthch kürzer als 2.

— {B. puncficollis Tourn., ScJnvabi Reitt., moreanus Reitt.)

Mitteleuropa, östlich bis Morea . . . Delaportei Aube.

r Fühler dünner, das Endglied so lang ais die drei bis vier

vorhergehenden Glieder zusammen. Kopf wenigstens am hin-

teren Teile der Schläfenseiten hinter den Augen fein gekielt.

Ghed 3 der Hintertarsen kaum länger als 2.

2" Vorderrand der Stirne, vor den Fühlern und vor dem Abfalle

zum tiefer gelegenen Clypeus nicht ausgerandet und daher

nicht zweilappig erscheinend. EMeser Vorderrand der Stirne

ist beim $ fast gerade, beim $ mehr weniger im Bogen ge-

rundet.

3" Scheitel zwischen den Kopffurchen flach gewölbt, bei der

Seitenansicht nicht höher als die Seitenwülste, oft ganz flach.

Vorderrand der Stirn, vor dem Abfalle, fast gerade, beim <5

im flachen Bogen vorgerundet und am Unterrande mit gelben

Härchen tomentiert. Kopf auch beim 6 von der Halsabschnürung

zum Vorderrande der Stirn kaum so lang als zwischen den

Augen breit.

^" Vorderschienen schwach gebogen, beim 6 zur Spitze schwach

erweitert, innen vor der Spitze mit schwacher, behaarter,

wenig bemerkbarer Ausbuchtung, der Außenrand vor der Spitze

leicht ausgeschweift. Vorletztes Glied der Fühler beim (5 so

dick als das letzte, nahezu so lang als breit.
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5" Die Stirn im Niveau der Augen am hinteren Ende der seichten

Stirnfurchon mit zwei kleinen Grübchen, davor im Niveau die

Pühlerbeulen ohne solche, oder sie sind nur sehr schwach an-

gedeutet. — {B. niyriventris Denny, Brullei Aube d, piccm

Muls.) Mitteleuropa, südlich bis Dalmatien.

venustus Reichenb.

5' Kopf etwas breiter, die Stirn im Niveau der Augen am hinteren

Ende der Stirnfurchon mit zwei tiefen und beim 6 auch im

Niveau der Pühlerbeulen mit zwei tiefen Gruben. — Süditalien,

St. Bruno var.? quadriceps Saudi').

4' Vorderschienen gerade und beim 6 am Innen- und Außenrande

eingeschnürt. Sonst dem _B. venustus ganz ähnlich. —
Zypern und angebhch auch in Korsika . insularis Baudi.

3' Scheitel zwischen den Kopffurchen stark erhaben, bei der

Seitenansicht höher als die Seitenwülste gewölbt, Vorderrand

der Stirne vor dem Abfalle beim 5 fast gerade, beim 6 im

starken konvergierend elliptischen Halbbogen vorgerundet, der

Kopf daher mehr rundlich erscheinend, am Unterrande des

Stirnvorderrandes nicht gelb tomentiert, nur mit einzelnen

gelben, kaum sich abhebenden Härchen besetzt. Kopf beim 6

von der Halsabschnürung zum Vorderrande viel länger als

zwischen den Augen breit. Im übrigen mit venustus ziemlich

übereinstimmend.

6" Scheitel höher erhaben, ungefurcht, höchstens mit einem seichten

Punktgrübchen, die Schläfenkielchen beim c? fein und kurz,

die Stirnfurchen sehr seicht, vorn erlöschend, der vertiefte

Clypeus auch beim 6 ohne Hörnchen, das vorletzte Glied der

Fühler beim 6 verdickt, fast so lang als breit und so dick als

das lange geschweifte Bndglied, dieses so lang als die vier

vorhergehenden zusammen. Rostrot, Abdomen braun.

Ich habe diese Art unter der Rinde eines faulenden, von

einer kleinen, dunklen Lasius-kvi belebten Peigenbaumstammes

bei Castelnuovo in Süd dalmatien gesammelt; ein Stück fand

ich aus Frankreich (mit der Etikette: Gallia, Dey rolle) in

meiner Sammlung vor, das ursprünglich in die Kollektion des

Herrn Hans Simon gelangte. — Herrn W. Hubenthai,

Pfarrer in Bufleben, freundschaftlichst gewidmet.

Huhenthali nov. spec.

') Nach den wenigen vergleichenden Worten des Autors ist diese

Subspezies unmöglich zu erkennen.
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6" Scheitel weniger hoch gewölbt, kurz gefurcht oder mit einem

Längsgrübchen, die Schläfenkielchen kräftiger und länger,

prononziert, die Stirnfurchen tiefer, vorn nach innen gebogen

und hier einander genähert, die Stirnspitze beim 6 meist flach

gerinnt, der vertiefte Clypeus beim 6 mit einem haardünnen,

gebogenen, aufgerichteten Hörnchen, das aber die Oberseite des

Stirnrandes nicht erreicht. Pühlerkeule schwach verdickt, das

vorletzte Glied beim 6 fast so lang als breit, aber schmäler

als das Endglied, dieses so lang als die drei vorhergehenden

zusammen. Rostrot, Abdomen schwarz oder dunkelbraun. —
In Mitteleuropa (Deutschland, Frankreich, Italien. Öster-

reich-Ungarn, Serbien usw.) adnexus Hampe').

6' Vorderrand der Stirn in der Mitte tief niedergedrückt, fast aus-

gerandet oder ausgeschnitten, dieser daher zweilappig. Long.

2 mm. — Taygetos pogonatus Saulcy.

Bythinus üalombrosus nov. spec.

Ganz vom Aussehen und der Größe des B. Curtisi, aber aus

der Verwandtschaft des latebrosus Reitt.; von diesem sowie den

weiteren Verwandten dieser Art aus den Meer- und Ostalpen durch

die Bildung der Pühlerkeule ausgezeichnet. Diese ist stark zwei-

gliederig abgesetzt, Glied 10 ist groß und breit, quer, so breit als

das Endglied in seiner größten Breite, letzteres nicht auffallend

groß, normal, eiförmig; Glied 9 nur sehr wenig größer als 8.

BräunUchrot, glänzend, fein, anliegend, spärlich behaart, fast

glatt, nur die Flügeldecken sehr fein und weitläufig punktiert. Kopf

samt den ziemlich großen Augen nur etwas schmäler als der Hals-

schild. Endglied der Palpen mäßig verbreitert und ein wenig kürzer

als der Kopf. Halsschild wenig breiter als lang, herzförmig, glatt.

vor der Basis normal skulptiert, aber das Mittelgrübchen in der

1) Mit dieser Art ist wahrscheinlich identisch Batr. Buqueti Aube, den

wohl Aube selbst als das cj zu venustus gestellt hatte. Die Beschreibung

des Kopfes und die primitive Zeichnung von Buqueti sprechen sehr dafür.

Ferner erwähnt Aube bei venustus und dem mit diesem identischen Brullei

die gelbe Haarbewimperung des Clypeus, weshalb er in beiden Fällen $
vor sich hatte; bei Buqueti wird diese Angabe nicht gemacht, weshalb

dieser das (J zu venustus nicht sein kann. Für Buqueti kämen nur adnexus

und Hubenthali in Frage, welche beide in Frankreich, wiewohl selten, vor-

kommen. Für adnexus spricht die Beschreibung der kurzen Furche am

Scheitel, die vorn ausgeprägten und einander genäherten Stirnfurchen

sowie die durch eine Rinne geteilte Stirnspitze. Das Oljpeushörnchen

mußte bei dem schlechten, fühlerlosen Originale übersehen worden sein.
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Querfurche nicht gut erkennbar, die seitlichen tief. Flügeldecken

fein und spärlich punktiert, reichhch so lang als zusammen breit.

Abdomen glatt.

(5. Glied 1 der Fühler mäßig verdickt, wenig länger als breit,

innen zur Spitze etwas mehr angeschwollen, ohne Ecken oder Beulen,

die Oberseite mit einem Grübchen, Glied 2 schmäler als 1 und breiter

als die folgenden, rundlich, 3 so lang als breit, 4 und die folgenden

schwach quer. Beine nicht vordickt, Vorderschionen innen vor der

Spitze ausgerandet und davor mit einem scharfen Zähnchon, Hinter-

schienen gebogen.

$. Glied 1 reichlich um die Hälfte länger als breit, fast zy-

lindrisch, 2 rundlich, so lang als breit, wenig schmäler als 1, die

folgenden Glieder wie beim 6.

Valombrosa. 1 d' und 2 ? von Herrn Dr. Staudinger und

Bang Haas erhalten.

Byihinus ragusensis nov. spec.

Mit B. dalmatinus Reitt. sehr nahe verwandt, aber etwas

größer, der Kopf ist merklich schmäler als der Halsschild und durch

die Geschlechtsauszeichnungen des cf verschieden, cf. Die Vorder-

und Hinterbeine sind stark verdickt, die Vorderschienen vor der

Spitze innen tief ausgerandet, ein in der Längsrichtung der Schiene

liegendes Dornzähnchen bildend, die Schiene an der Spitze nur halb

so dünn als vor dem Zahne, die Mittelbeine einfach, die Hinter-

schienen stark verbreitert, innen hinter der Mitte tief ausgerandet

und daselbst der Außenwinkel dörnchenförmig vorgezogen, die

Schiene hinter der Ausrandung dünner, innen an der Spitze in einen

die Schienenbreite daselbst erreichenden, etwas schräg nach innen

abstehenden Sporn ausgezogen.

Long. 1,6 mm.

Bei Ragusa im Frühjahre 1912 von mir in einiger Anzahl

gesammelt.

Diese Art stimmt ganz auf die Beschreibung des B. Woerzi

Holdh. aus Korfu und Kephalonia, dieser ist aber kleiner und die

Beine sind sehr schwach verdickt, al)er mit ähnlichen Auszeich-

nungen. Hold haus vergleicht seine Art mit peloponnesius Reitt.,

die in der Tat dem B. ragusensis sehr ähnlich ist, aber durch

schlankere Mittelglieder der Fühler, wovon die Glieder 3—5

quadratisch sind, verschieden, im Gegensatze zu dalmatinus und

ragusensis, welche kurze, quere Glieder besitzen. Wahrscheinlich

ist das vierte und fünfte Pühlerglied auch bei Woerzi nicht quer,
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womit die Art in näherer Verwandtschaft mit peloponnesius stehen

dürfte als mit dalmatinus, indes sie scheinen alle demselben Ver-

wandtschaftskreise anzugehören, was sich schon durch die verdickten

Beine des cT dokumentiert, bei denen die Mittelbeine an der Oedymerie

nicht teil nehmen.

B. dalmatinus Reitt. mit einfachen Schenkeln, hat die Vorder-

schienen vor der Spitze nicht gezähnt, sondern es befindet sich da-

selbst nur eine kleine seichte Einbuchtung. Auf dalmatinus mit

ungezähnten Vorderschienen („haud vel vix denticulatis") hat Kollege

Apfelbeck seine var. haplopus aufgestellt, die in diesem Falle

wohl keine Berechtigung hat.

Bythinus Hilfi nov. spec.

Dem B. macropalims Aube {distinctus Chd.) sehr nahe ver-

wandt, wenig größer, aber durch die Fühlerbildung beim (f ver-

schieden.

Bei dem d' ist das zweite Glied der Fühler etwas breiter als

das erste, etwas länger als breit, innen und außen schwach konvex,

fast parallel, innen messerförmig abgeplattet, der innere Basalwinkel

sehr kurz abgerundet, der Apikalwinkel fast rechteckig und kaum
vorgezogen.

Long. 1,2 mm.
Schwärzlichbraun, Fühler, Palpen und Beine rötlich. Kopf ein

wenig schmäler als der Halsschild, ziemlich dicht punktiert, Hals-

schild nicht breiter als lang, wenig dicht, aber sehr deutlich punk-

tiert, Flügeldecken ziemUch fein, dicht punktiert. Endglied der

Palpen breit, l'/g mal so lang als breit. Vorderschienen des cf

einfach.

Bulgarien, Tschamkorija. Von Herrn M. Hilf gesammelt und

mir gütigst durch Herrn Otto Leonhard mitgeteilt.

Bythinus indotatus nov. spec.

Dem vorigen äußerst ähnlich und zunächst verwandt, vielleicht

eine Rasse desselben. Von Hilfi abweichend durch heller rostrote

Färbung, glatten Kopf und Halsschild, ein wenig längeres Endglied

der Palpen, dieses doppelt so lang als breit, das erste Glied der

Fühler ist ebenfalls fast doppelt so lang als breit, beim $ ist Glied 2

nicht schmäler als 1, quadratisch. Glied 2 ist beim 6 etwas länger

als breit, abgeplattet, innen fast gerade, messerscharf, aber die Kante

etwas schräg gedreht, alle Innenwinkel sehr kurz, etwas spitzig,

aber bei der Ansicht von oben erscheint der niedergedrückte Vorder-

winkel abgeschrägt, bei der Ansicht von der Seite scheint dies
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wieder beim Hinterwinkel der Fall zu sein. Flügeldecken fein und

ziemlich dicht punktiert. Vorderschienen innen beim cf ungezahnt.

Tarsen dünn und lang. Rostrot, glänzend, fein behaart. Die mit-

leren Glieder der Fühler gedrungen quer, Kopf samt den Augen

etwas schmäler als der Halsschild, deuthch punktiert, Halsschild

herzförmig, mit einzelnen feinen Pünktchen besetzt, Flügeldecken

ziemlich dicht und fein punktiert, Hintertarsen kaum von halber

Schienenlänge.

Long. 1,2 mm.

6. Glied 1 kurz, zylindrisch, 2 sehr wenig breiter als 1, wenig

länger" als breit, Innenrand abgeplattet, fast gerade, mit der Neigung

zur Konvexität, der innere Basahvinkel kaum vorgezogen, etwas

spitzwinkelig, der innere Apikalwinkel rechteckig. Vorderschienen

ohne Zähnehen.

$ fehlt.

Bulgarien, Tschamkorija. Von Herrn Otto Leonhard mir

gütigst mitgeteilt.

Von macropalpus Aube durch etwas größeren Körper, etwas

längeres zweites Fühlerglied, dessen innere Basalwinkel kurz und

spitzig sind, verschieden.

Bythinus indotatus subspec. (?) dividuus nov.

Dem vorigen äußerst ähnlich, aber der Kopf ist fast so breit

als der Halsschild und wie der letztere glatt, der Körper ist heller

gelbrot gefärbt, glänzender, und die hinteren vier Tarsen sind be-

trächtlich länger, die Dicke der Schienen überragend. Das zweite

Fühlerglied ist beim cf ähnlich gebildet.

Beim ? ist Glied 2 der Fühler so breit als 1, quadratisch, mit

abgestumpften Ecken.

Bulgarien, vom gleichen Fundorte.

Bythinus Leonhardinus nov. spec.

Bräunlichschwarz, Fühler, Palpen und Beine gelbrot. Kopf

samt den Augen wenig schmäler als der Halsschild, undeutlich

punktiert, Halsschild etwas breiter als lang, herzförmig, glatt, Flügel-

decken fein und ziemlich dicht punktiert.

Long. 1,2 mm.

(?. Glied 1 zylindrisch, 2 etwas breiter als 1 und länger als

breit, innen schwach konvex, messerscharf abgeplattet, der innere

Basalwinkel fast rechteckig, mit leicht abgestumpfter Spitze, der

innere Apikalwinkel etwas spitzig vorgezogen, der Außenrand gerade,

ein wenig länger als an der Basis breit. Vorderschienen innen mit

10
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äußerst feinem, oft aber nicht deutlichem Zähnchen vor der Spitze;

Hinterschienen ohne deutlichen Sporn.

Von B. securiger durch etwas größeren Körper, das etwas

längere, an der Basis dünnere, zur Spitze leicht erweiterte zweite

Fühlerglied des 6 und den Mangel eines Sporns an den Hinter-

schienen spezifisch verschieden,

Bulgarien, Iskeranow^. Von Herrn M. Hilf gesammelt und

mir durch die bekannte Güte des Herrn Otto Leonhard zu-

geführt.

Bythinus petulans nov. spec

Dem B. acutangidus Reltt. äußerst ähnlich, aber das zweite

Glied der Fühler ist an der Basis nicht breiter als das erste und

ist innen doppelt so lang als an der Basis breit, die Innenseite ist flach

konkav, die inneren Basalwinkel rechteckig, die äußeren spitzig ver-

längert. Durch das längere, an der Basis schmälere zweite Fühler-

glied beim $ von der verglichenen Art leicht zu trennen. Die Vorder-

schienen einfach. — Rostrot, glänzend, der Kopf ein wenig schmäler

als der Halsschild, hinten kaum punktiert, Halsschild glatt, Flügel-

decken wenig stark, nicht dicht punktiert.

Long. 1,1 mm.

Corfu, Cephallonia. Selten.

Dem B. oroshianus Apfelb. sehr ähnlich, aber der Kopf ist

samt den Augen so breit als der Halsschild und das zweite Fühlor-

glied des 6 ist innen nicht doppelt so lang als in der Mitte breit.

Bythinus Älbinae nov. spec.

Gelbrot, glänzend, Kopf wenig schmäler als der Halsschild, un-

deutlich punktiert, Halsschild glatt, Flügeldecken ziemlich fein,

mäßig dicht punktiert. Körper klein. Long. 1 mm. — 6 Glied 1

der Fühler etwas länger als breit, zylindrisch. 2 etwas breiter als 1,

außen fast gerade, um Vi länger als an der Basis breit, die Außen-

winkel rechteckig, der innere Basalwinkel rechteckig, der äußere

Apikaiwinkel ziemlich dünn und lang spitzig verlängert, der Innen-

rand schwach konkav. — $ Glied 2 der Fühler so breit als 1, reichlich

so lang als breit.

Herzegowina, Jablanica; von Frau Albine Zoufal gesiebt

und ihr zu Ehren benannt.

Kleiner als acutangulus-heterocerus, davon durch das viel kürzere

zweite Glied der Fühler beim S verschieden; von der Größe des

moreanus Reitt., aber durch den lang ausgezogenen, spitzigen, inneren

Apikalwinkel dieses Gliedes abweichend.
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Bythinus moreanus nov. spec.

Dor vürigen Art in hohem Grado ähnlich und vorwandt, ebenso

klein und gloichgefärbt, ähnlich punktiert, aber das zweite Glied

der Fühler beim 6 breiter, am Außenrand wenig länger als an der

Basis breit, innen fast gerade, kaum merklich kdukav, die inneren

Basalwinkel rechteckig, mit schwach abgestumpfter Spitze, der innere

Apikaiwinkel kurz spitzeckig ausgezogen, der ausgezogene Spitzen-

teil über dem äußereren Vorderrande kaum halb so lang als das

Glied an der geraden Außenseite, — Beim $ ist Glied 2 der Fühler

fast so breit als 1, reichlich so lang als breit.

Long. 1 mm.

Griechenland: IMurea. Von ßrenske gesammelt.

(Fortsetzung folgt.)

Beitrag zur Halticinenfauna des nordwestlichen Spanien.

Von G. Pa^aiietti-Hummler, Vöslau.

Im Jahre 1909 und 1910 unternahm ich coleopterologische

Forschungsreisen nach Nordwestspanien, die in jedem Jahre die

Monate April, Mai, Juni und Juli umfaßten. Die Hauptsammei-

stationen machte ich in Palencia, Astorga, Ponferrada, Caboalles

(Provinz Leon), im April 1910 (14 Tage) in Caril an der Westküste

der Provinz Galicien. Von den einzelnen Sammelstationen wurden

diverse größere Ausflüge unternommen, so von Ponferrada in das

Manzanalgebirge und nach Branuelas, von Caboalles nach Cangas

(Provinz Asturien).

Nur an einer Stelle, Umgebung von Branuelas, kam ich in ein

Gebiet, über dessen Coleopterenfauna schon ein kurzer Bericht vor-

liegt. Herr Prof. Dr. L. von Hey den weilte im Jahre 1869 gelegent-

lich seiner großen entomologischen Reise in Spanien (publiziert Berlin

1870) am 14. und 15. Juli dort und gibt folgende Halticinen als

von ihm dort erbeutet an: Haltica ampelophaga Guer.. brevicoUis

Foudr., ericeti Allard., pusilla Duft, Arrhenocoela lineata Rossi,

Longitarsus hallotae Marsh.

Meine Ausbeute wurde in liebenswürdigster Weise von dem
Halticinenspezialisten Herrn Franz Heikertinger, Wien, determi-

niert, und sage ich ihm an dieser Stelle nochmals meinen herzlichsten

Dank dafür.

Die Halticinenfauna der von mir untersuchten Gebiete zeigt

10*
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einen zum Teil stark mitteleuropäischen Typus; der afrikanische

Einschlag, den wir in Südspanien beobachten können, fehlt hier

völlig.

Als spezifisch iberische Gattung wäre nur Lithonoma Rosh. zu

erwähnen, die in der Spezies cincta Fab. in wenigen Stücken er-

beutet wurde.

Das Material enthielt drei neue Arten: Chaetocnema Paga-

nettii Hktg., Psylliodes hispana Hktg. und Phyllotreta iherica Hktg.

Als besonders interessante Arten wären hervorzuheben:

Crepidodera crassicornis liispanica Dan., eine von Dr. J. Daniel

1904 beschriebene endemisch spanische Rasse.

Epithrix intermedia Poudr.

Chaetocnema Scheffleri Kutsch., die westlichste bekannte Ver-

breitung der Art.

Psylliodes petasata Poudr. (?) in verschiedenen Skulpturformen.

Psylliodes chrysocephala L. in vier Pormen: Normalform, var.

nucea 111., var. anglica Pab., und var. collaris Wse.; besonders

bemerkenswert: das Zusammentreffen der beiden letztgenannten

Varietäten

!

ÄphtJiona aeneomicans All.

Äphthona Älberiinae All.

Longitarsus rubellus Poudr. Von der Porm der Alpen nicht

zu trennen.

Die Ausbeute umfaßte 77 Halticinenarten (Varietäten nicht

gezählt) und erlaube ich mir sie nun einzeln anzuführen.

Podagrica fuscipes Pab. Ponferr., Manz.

Pod. malvae Illig. Pal.

Pod. fuscicornis var. chrysomelina Waltl. Pal.; häufig.

Pod. discedens Boield. Pal.

Crepidodera transversa Marsh. Pal., Manz., Ponf.

Crej)- crassicornis liispanica Dan. Pal., Astorga; ziemlich

häufig.

Crep. ferruginea Scop. Ponf., Manz., Caboalles.

Ochrosis ventralis Illig. Ponf., Manz.

Epithrix intermedia Poudr. Ponf.; 1 Ex.

Chalcoides fulvicornis Pab. (? var.). Ponf., Pal., Manz., Astorga,

Caboalles, Branuelas.

Chalc. aurata Marsh. Ponf., Caboalles, Astorga, Cangas Astur.,

Branuelas.

Mantura Matthewsi Curt. et. ab. dichroa Bed. Caril.

Mant. chrysanthemi Koch. Ponf., Pal., Caboalles.
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Chaetocnema [Tlanoma] chlorophana Duft. Pal.; darunter Ex.

von grünblauer Färbung.

Chaet {Tlan.) Scheff'leri Kutsch. Ponf., Pal., Astorga.

Cimet. {Tlan.) tihialis 111 ig. Pal., Ponf., Astorga.

Chaet. arenacea AU. Ponf.: 1 Ex.

Chaet. meridionalis Poudr. Pal., Astorga, Manz.; Normalform

und einfarbig blaue oder blaugrüne Stücke.

Chaet. PaganettÜ nov. spec. Hktg.'). Pal., Manz., Branuelas,

Caboalles, Astorga; ziemlich zahlreich.

Chaet. hortensis Geoff. ap. Fourcr. {aridella Payk.). Ponf.,

Manz., Pal., Astorga.

Chaet. arida Foudr. Ponf., Manz.. Astorga, Cangas Astur.

Psylliodes petasata Foudr. (?) Pal., Caril, Cangas Ast., Caboalles,

Manz., Astorga; sehr zahlreich und variabel.

Psijll. chnjsocephala L. Normalform: Pal, Manz., Caril.

Psijll chrijs. var. nucea lUig. Ponf.

Psyll chrijs. var. anglica Fab. Caril; 1 Ex.

Psyll. chrys. var. coUaris Wse. Astorga.

Psijll. napi Fab. Ponf., Caboalles, Cangas Astur.

Psyll. thlaspis Foudr. (?). Astorga, Manz.

Psyll. cuprea Koch. Pal., Ponf., Astorga, Manz.

Psyll. instaUlis Foudr. Pal., Ponf.

Psyll hispana nov. spec Hktg.-). Caboalles, Cangas Astur;

wenige Ex.

Pstjll. luteola Müll. Ponf., Caboalles, Cangas Astur.

Psyll. obscuroaenea Kosh. Pal; zahlreich.

Psyll. chalcomera lllig. Pal

Lithonoma cincta Fab. Caril, Cangas Astur.

Haltica hrevicollis Foudr. Ponf.

Halt, ampelophaga Guer. Ponf., Pal, Manz., Caboalles, Astorga

Caril, Cangas Astur., Branuelas; sehr zahlreich.

Halt, tamaricis Schrank. Ponf., Pal.

Halt, oleracea L. et ab. lugubris Wse. Ponf., Manz., Astorga.

Caboalles.

Batophila aerata Marsh. Ponf.

Phyllotreta variipennis Boield. Pal, Ponf.

Phyll. rugifrons Küst. Ponf.

1) Die mir von Herrn F. Heikertinger zur Verfügung gestellte Be-

schreibung ist diesem Verzeichnisse angefügt.

2) Beschrieben in den Verhandl d. Zoolog.-botan. Gesellsch., Wien,

1911, p. (19)-(21).
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PMjll. parallela Boield. Pal., Manz., Astorga.

Fhyll. vittula Redt. Caboalles.

Phyll. atra Fab. Pal., Astorga.

Phyll. cruciferae Goeze (poeciloceras Com.). Pal., Ponf.

Fhyll consohrina Curt. Ponf., Manz., Astorga, Pal.

Phyll. Foudrasi Bris. Ponf,, Manz.

Phyll. iberica nov. spec. Hktg. i). Pal.

Fhyll. nodicornis Marsh. Pal., Astorga.

Phyll. j>'^~ocera Redt. Ponf.

Phyll. nigripes Fab. Pal., Manz., Ponf., Astorga, Caboalles.

Phyll. corrugata Reiche. Pal.

Aj)hthona nigriceps Redt. Ponf., Caboalles.

Äphth. pygmaea Kutsch. Pal., Ponf., Manz.

Äphth. euphorbiae Schrank {drescens Foudr.). Pal., Ponf.,

Astorga, Manz., Caril, Braüuelas.

Aphth. aeneomicans All. Astorga.

Aphih. Albertinae All. Caboalles, Cangas Astur; in großer Zahl.

Longitarsus echii Koch. Astorga.

Long, fuscoaeneus Redt. (?). Pal., Astorga.

Long, ohliteratus Rosh. Ponf., Manz.

Long, parvulus Payk. Ponf., Manz., Pal., Astorga.

Long, holsaticus L. Manz.

Long, rubellus Foudr. Caboalles, Cangas Astur.; Mengen.

Long, luridus Scop. Astorga.

Long, dorsalis Fab. Pal, Astorga.

Long, siituralis Marsh. Pal., Manz., Ponf., Braüuelas, Astorga.

Long, fuscicollis Steph. et var. declivis Wse. Pal., Ponf..

Caboalles, Astorga, Cangas Astur.

Long, melanocephalus Deg. Astorga.

Long, nigrocillus Motsch. Pal, Ponf., Manz., Astorga, Cabo-

alles.

Long, pratensis Panz. et ab. collaris Wse. Pal, Ponf., Astorga,

Cangas Astur.

Long, pellucidus Foudr. Pal, Ponf.

Long, jacobaeae Waterh. Pal, Ponf., Astorga.

Long, ochroleucus Marsh. Pal, Ponf., Astorga.

ApteropedaorbiculataM.SiYsh., ab. coerulans Wse. et ab. aurichalcea

Wse. Caboalles, Caril Ponf., Cangas Astur.; sehr zahlreich.

1) Beschrieben in den Verhandl d. Zoolog.-botan. Gesellsch., 1911,

S. (162)-(164).
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Sphaeroderma testaceiim Fab. Pal.

Sphaer. rubidum Graells. Pal., Ponf.

Chaetocnema Paganettii Hktgr. nov, spec,

Art aus der Verwandtschaft der Chaet, arida Foudr., Christi-

nae m. und subcoendea Kutsch. Charakterisiert durch fast völliges

Fohlen der Schulterheule und eine dadurch bedingte sehr regelmäßig

längliche EifQrm der Flügeldecken, feine Punktierung auf Kopf und

Halsschild, ziemlich feine und ziemlich gedrängte Deckenpunktierung,

die wenigstens auf dem Rücken deutlich eine Tendenz zur Zwei-

reihigkeit zeigt, und eine zumindest auf den Flügeldecken fast stets

sehr deutliche grünliche Tönung der ziemlich lichten, mattglänzenden

Erzfärbung.

Chaet. arida Foudr., die mir von mehreren Fundorten der

Ch. Paganettii vorliegt, ist von letzterer gut durch geringere Größe,

deutliche Schulterbeule, daher etwas andere Form der Flügeldecken,

etwas stärkere Deckenpunktierung, reinere Erzfarbe usw. verschieden.

Chaet. Christinae m. aus Südtirol ist durchschnittlich schlanker,

viel düsterer schwarzgrün, in den Extremitäten etwas dunkler

gefärbt usw.

Immerhin ist es aber möglich, daß etliche dieser Tiere, die ich

vorläufig als Arten führen muß, sich nach reichem Vergleichsmaterial

vielleicht nur als geographische Unterarten eines Grundtypus ent-

puppen werden. Dies diem docet.

Chaet. Paganettii ist von der ungefähren Größe einer großen

CJiaet. hortensis Geoff, ap. Fourcr. {aridella Payk.), in den Schultern

aber viel enger gebaut. Die Färbung ist ein ziemlich trübes (aber

nicht schwärzliches) iMetallgrün, das, besonders auf dem Vorder-

körper, öfters in Bronze-, selten in Grünlichkupferfärbung übergeht.

Die Fühler sind schwarz, Glied 1 unten und an der Spitze, Glied 2

bis 5 zumindest unten und an den Seiten rötlichgelb, oben mehr

oder minder schwärzlich. Alle Schenkel schwarz erzfarbig. Schienen

und Tarsen rötlich braungelb, meist erstere im mittleren Teile,

letztere seitlich, erzgrün verdunkelt; Klauenglied schwärzlich.

Kopf groß, auf äußerst fein chagriniertem, ziemlich glänzendem

Grunde sehr fein eingestochen punktiert.

Halsschild breiter als der Kopf, ungefähr 1^2— l^/^mal so

breit als lang, seitlich gerundet, vorn deutlich etwas schmaler als

hinten, seitlich (besonders im vorderen Teile) sehr stark abfallend;,

auf äußerst fein chagriniertem, ziemlich glänzendem Grunde sehr fein.
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an der Basis und an den Seiten etwas stärker punlitiert; eine Median-

linie in der Basalhälfte meist glatt.

Flügeldecken an der Basis so breit wie der Halsschild, dahinter

zu einer ziemlich regelmäßigen langen Eiform schwach erweitert, die

größte Breite ungefähr in der Mitte. Schulterbeule nur durch einen

glatten, kaum etwas erhabenen Raum angedeutet. Rücken unmerk-

lich abgeflacht, Grundchagrinierung äußerst fein, Oberfläche daher

ziemlich glänzend; Punktreihen nicht besonders kräftig, eher mäßig

fein, ziemlich gedrängt und auf der Scheibe meist Ansätze zu Doppel-

reihen zeigend, daselbst etwas ineinandergewirrt, außen und hinten

fast ganz regelmäßig.

Ungeflügelt.

S. Erstes Glied aller Tarsen — der vorderen und mittleren

sehr stark herzförmig, breiter als Glied 3 — erweitert. Letztes frei-

liegendes Abdominalsternit ohne Eindruck. Penis, von oben gesehen,

ziemlich parallelseitig, ungefähr vom letzten Drittel an ganz allmählich

gerundet zusammenlaufend, mit ziemlich breit gerundeter Spitze.

Unterseite mit breiter, in der Basalhälfte ziemlich tiefer Mittelrinne.

Im Profil gesehen, ist der Penis ziemlich stark und gleichmäßig, fast

im Viertelkreise, gebogen.

Länge der Art: 1,8—2,2 mm; Breite zirka 1 mm.

Patria: Hisjß. sept Von dem erfolgreichen Explorator Süd-

europasi Herrn Gust. Paganetti-Hummler (Vöslau), in Anzahl bei

Palencia, Astorga, Caboalles, Branuelas und Manzanal gefangen und

ihm gewidmet. P. Heikertinger.

Über die Zeit der Einführung der Namen der von

Latreille in seinen „Familles naturelles du Regne Animal"

neu unterschiedenen Gattungen.

Von Franz Poche, Wien.

In einer seiner gehaltvollen kritischen Arbeiten behandelt Herr

Bergroth (1913) u. a. den genannten Gegenstand. Er führt die

Tatsache an, daß Latreille (1825) alle Gattungen, auch die daselbst

zum ersten Male unterschiedenen, nur mit französischen Namen

benannte, und bespricht die spätere Latinisierung dieser. Dabei

sagt er: Es wurde allgemein übersehen, daß schon Berthold (in:
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Latreille, 1827) die betreffenden Namen latinisierte. Sodann führt

er die einschlägigen Fälle aus der Gruppe der Hemipteren an.

Demgegenüber erlaube ich mir darauf hinzuweisen, daß ich

bereits 1908, p. 289, 315, 333 und 335 für eine Anzahl der be-

treffenden Namen und darunter gerade auch für einen Teil der von

Bergroth speziell angeführten gezeigt habe, daß es Berthold (t. c.)

war, der sie zuerst latinisierte. 1909 a legte ich dann die allgemeine

bezügliche Bedeutung des gedachten Werkes dar. Auch 1909 b

wies ich in diesem Zusammenhange auf dasselbe hin. Erwähnt sei

ferner, daß in bezug auf die Mollusken bereits Herrmannsen

(1852, p. IV) angegeben hatte, daß die in Rede stehenden Gattungen

von Berthold (t. c.) lateinisch benannt wurden.

Es braucht wohl nicht erst eigens gesagt zu werden, daß mit

Vorstehendem Herrn Bergroth, dessen enorme Literaturkenntnis in

den weitesten Kreisen rühmlichst bekannt ist, wegen des so leicht

möglichen Übersehens der betreffenden Angaben nicht der geringste

Vorwurf gemacht werden soll.

Verzeichnis der zitierten Literatur.

Bergroth, E. (1913), Bibliographisches über Hemipteren. (Ent.

Mitt. 2, p. 10—12.)

Herrmannsen, A. N. (1852), Indicis Generum Malacozoorum

Supplementa et Corrigenda,

Latreille, [P. A.] (1825), Familles naturelles du Regne Animal,

exposees succinctement et dans un ordre analytique, avec l'indication

de leurs genres.

— (1827), Natürliche Familien des Thierreichs. Aus dem

Französischen. Mit Anmerkungen und Zusätzen von A. A.

Berthold.

Poche, F. (1908), Supplement zu C. 0. Waterhouses Index

Zoologicus. (Zool. Ann. 2, p. 273—343.)

— (1909 a), Über die angeblich von Latreille in seinen

„Familles Naturelles du Regne Animal" eingeführten Gattungsnamen.

(Deutsche Ent. Zeitschr., p. 413—414.)

— (1909 b), Macrorhinus oder Mirounga? (Zool. Anz. 34, p. 319.)
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Beiträge zur Kenntnis der Cynipiden (Hym.).

Von H. Hedicke, Berlin-Steglitz.

IV.

Über einige Cynipiden des Dentschen Entomolo^ischen Museums.

Die Untersuchung der mir vom Deutschen Entomologischen

Museum zur Bearbeitung übergebenen Cynipiden ergab außer der

Auffindung zweier für die mitteleuropäische Fauna neuer Tiere eine

neue Gattung mit zwei Arten schlesischer Provenienz, eine neue Art

aus Sardinien und das bisher unbekannte Männchen einer weiteren Art.

Aspicei'inae,

Äspicera brevispina Kieff. — Ein 6 von Konow in Mecklen-

burg gesammelt, bisher nur von Barcelona, Spanien, bekannt.

Omalaspis norica Gir. 6 nov. Vom $ durch die 14 glied-

rigen Antennen unterschieden, bei denen die zwei Basalglieder pech-

braun, die übrigen rotbraun sind. — Von Konow am 13. Mai 1896

in Mecklenburg gesammelt, bisher nur bei Graz, Österreich, gefunden.

Omalaspoides nov. gen. — Kopf so br-äit wie der Thorax,

Hinterkopf lederartig gerunzelt; Augen behaart; Antenne beim 6

fadenförmig, Plagellenglieder langgestreckt, walzenförmig, beim

§ perlschnurförmig, mittlere Fiagellenglieder fast kugelig;

Mesonotum und Scutellum ungekielt, Parapsidenfurchen tief und

durchlaufend, zwischen ihnen in der vorderen Hälfte des Mesonotums

zwei kurze, schwache Längsfurchen; Scutellum ohne Dorn, vorn mit

zwei tiefen Gruben, Scheibe stark unregelmäßig gerunzelt; Radialzelle

geschlossen; Abdominalstiel ringförmig, gefurcht.

Der Gattung Omalaspis Gir. am nächsten stehend, von dieser

aber durch den Bau der Fühler des 9 scharf getrennt.

Typus: Omalaspoides letzneri nov. spec. — Schwarz; Kopf

und Thorax mit gelblich grauen Haaren zerstreut besetzt; Kopf un-

regelmäßig lederartig gerunzelt, beim $ stärker als beim 6, über

den rotbraunen Mandibeln eine glatte, etwas erhabene Stelle. An-

tenne beim 6 so lang wie der Körper, 1. Glied zweimal so lang wie

dick, 2. kugelig, 3. viermal so lang wie dick, 4. bis 13. Glied gleich

groß, etwa dreimal so lang wie dick, 14. etwas länger; Antenne

beim $ kürzer als Kopf und Thorax zusammen, 1. Glied dreimal so

lang wie dick, 2. kugelig, 3. so lang wie das erste, 4. zweimal so

lang wie dick, 5. bis 12. Glied gleich groß, kaum länger als breit,

Endglied fast zweimal so lang wie dick. Prothorax senkrecht ab-
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gestutzt, am oberen Rande schwach bogig ausgerandet; Propleuren

in der
'

dorsalen Hälfte mit in Längsreihen angeordneten Punkten,

in der ventralen längsgerunzelt; Mesonotum glänzend, sehr zerstreut

punktiert; Parapsidonfurchen tief, nach hinten verbreitert, zwischen

ihnen im hinteren Drittel eine kurze, breite Längsfurche. Scutellum

vom Mesonotum durch eine tiefe Querfurche getrennt, von oben

gesehen trapezförmig; der ganze Thorax beim $ stärker skulptiert

als beim 6. Flügel gänzlich unbehaart, Cubitalis erloschen; 2. Ab-

schnitt der Radialis und 4. Abschnitt der Subcostalis fast farblos;

Beine gelbrot bis auf die Coxen und die proximalen Enden der

Femora, die schwarz gefärbt sind. Abdomen beim 6 kaum so lang,

beim ? länger als der übrige Körper, schwarz, beim 6 unterseits .

rötlich braun, 2. Tergit in der proximalen Hälfte längsgefurcht; Ende

des Abdomens beim 6 abgerundet, beim $ zugespitzt.

Länge: 6 4 mm, $ 5,2 mm.

Ein 6, ein $ von Letzner in Schlesien gesammelt und ihm zu

Ehren benannt.

Omalaspoides silesiacus nov. spec.

(5^ _ Von 0. letmeri m. durch folgende Merkmale zu unter-

scheiden:

Antennen bis auf die beiden pechschwarzen Basalglieder dunkel

gelbbraun; Kopf glatt, zerstreut punktiert, Skulptur des Thorax wie

bei letzneri, aber weit schwächer; Flügel behaart. Radialis und Sub-

costalis in allen Abschnitten gelbbraun gefärbt. Zweites Abdominal-

tergit fast so lang wie das dritte, im proximalen Drittel gelblich

grau behaart.

Länge: 4 mm.

Ein (5 von Letzner in Schlesien gesammelt.

Eucoilinae.

Rhoptromeris afra KiefL - Ein c? von Konow in Fürsten-

berg i. M., 2(3. August 1889, gesammelt; bisher nur von Tenerifa

bekannt.

Chrestosema laeviusculum nov. spec.

S, — Schwarz; Kopf rundlich, glatt, glänzend, Augen am

Innenrand gelbbraun, zwischen ihnen und den Antennen je eine

kurze, tiefe Furche, Antenne schwarz, drittes Glied am längsten,

viermal so lang wie breit. Thorax glatt, fast unskulptiert, Seiten-

furchen des Mesonotums breit und tief, Mittellängsfurchen schwach

angedeutet; Scutellum vom Mesonotum durch zwei tiefe Gruben
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getrennt. Mediansegment fast senkrecht, mit zwei bogigen Längs-

leisten; Metapleuren glatt, über den Coxen mit einer flachen, napf-

förmigen Vertiefung. Flügel glashell, behaart und bewimpert, Adern

gelbbraun, zweiter Abschnitt der Radialis länger als der erste, dieser

nach innen gebogen; Pemora an beiden Enden, Tibien und Tarsen

rotbraun, Coxen, Trochanteren und Mitte der Femora schwarz.

Abdomen so lang wie der Thorax, schwarz, glänzend.

Länge: 2,5 mm.

Ein 6 von Krauße bei Asuni, Sardinien, gefangen.

Bemerkungen zum „Psyllidarum Catalogus" von (j. Aulmann.

Von Dr. Friedrich Zacher, Berlin-Dahlem.

Vor kurzem ist im Verlage von W. Junk ein von G. Aul mann
verfaßtes „synonymisch"-biologisches Verzeichnis der Blatlflöhe er-

schienen unter dem Titel „Psyllidarum Catalogus". Soweit ich den

Katalog an der Hand der mir gerade augenblicklich zur Verfügung-

stehenden Literatur nachprüfen konnte, vermisse ich darin, unter Be-

rücksichtigung der bis Ende 1911 erschienenen Arbeiten, den Nach-

weis der Gattungen:

Allotrioza Crawf. Pomona J. of Entom. III, p. 442, Februar 1911.

Epitrioza Crawf. Pomona J. of Entom. III, p. 452. Dieser

Name ist synonym zu Kuwayama Crawf. 1. c, p. 503.

Epicarsa Crawf. 1. c. III, p. 488, Mai 1911.

Neotrioza Crawf. 1. c. III, p. 450. Dieser Name ist synonym

zu Neutriozella Crawf. 1. c. III, p. 503.

Paratrioza Crawf. 1. c. II, p. 229, Mai 1910.

Phylloplecta für Trioza tripunctata Fitch, cf. Riley, 1883.

Triozoidea Crawf. 1. c. III, p. 491, Mai 1911.

Ferner fehlt ein neuer Gattungsname

:

Cardiaspina Crawf. pro Cardiaspis Schwarz 1. c. III, p. 632,

Dezember 1911.

Nicht auffinden konnte ich die Beschreibung einer bei Aul mann
fehlenden Gattung:

Psyllopa cf. Crawf. I. c. III, p. 628.

Des weiteren fehlen folgende Arten und Varietäten:

Äphalara communis Crawf. 1. c. II, p. 499. Colorado, Arizona,

California, Nevada, Wisconsin, Louisiana, Alabama,

Wyoming.
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A communis metzaria Crawf. 1. c. III. p. 499. Wyoming, Colorado.

4 artemisiae angustipemiis Crawf. 1. c. III, p. 499. Colorado.

A. calihae maculipennis Crawf. 1. c III. p. 494. Arizona,

Colorado, Illinois, Texas, Oregon, Washington.

4 minutissima Crawf. 1. c. III, p. 500. Nevada.

A. nehulosa americana Crawf. 1. c. III, p. 503. Colorado.

A. pidchella Crawf. 1. c. III, p. 500. California.

Allotrioza arbolensis Crawf. 1. c. III, p. 445. Colorado.

A. acuttpennis Crawf. 1. c. II, p. 350. Nicaragua.

Bactericera solani Rübs. Marcellia, VII, p. 60, 1908. Serra

de Orgaos, Est. Rio de Janeiro.

Carsidara concolor Crawf.. 1. c. III, p. 484. Cuba.

a gigantea Crawf. 1. c. III, p. 486. Nicaragua.

C. mexicana Crawf. 1. c III. p. 487. Mexico.

C. rostrata Crawf. 1. c. III, p. 486. Nicaragua.

Epicarsa coryiiculata Crawf. 1. c. III, p. 488. Para (Brasilien).

Evitrioza medicaginis Crawf. 1. c. III, p. 452. Colorado.

E. oaxacensis Crawf. 1. c. III, p. 453. Mexiko.

Paratrioza ocellata Crawf. 1. c. III, p. 447. Colorado, Arizona.

= P. pulchella Crawf. 1. c.

P. ocellata nigra Crawf. 1. c. III, p. 448.

P. ocellata flava Crawf. 1. c III, p. 448.

P. cockereüi Crawf. 1. c. III, p. 448. Colorado.

Psylla winUeri Rübs. Marcellia, IX, p. 23, 1909. Kamerun.

Psyllopa americana Crawf. 1. c III, p. 628. California.

P. floridensis Crawf. 1. c. III, p. 629. Florida.

P. magna Crawf. 1. c. III, p. 628. Massachusetts.

P. ribesiae Crawf. 1. c. III, p. 630. Colorado.

Psylla alni trimaculata Crawf. 1. c. III, p. 631. New-York.

EhinopsyUa antennata Crawf. 1. c III, p. 441. Cglorado.

B. antennata proxima Crawf. 1. c. III, p. 442. Colorado,

R. jalapensis Crawf. 1. c. III, p. 490. Mexiko.

Trioza mexicana Crawf. 1. c. III, p. 439. Mexiko.

T. mexicana mmiita Crawf. 1. c. III, p. 440. Mexiko.

T. montana Crawf. 1. c. III, p. 631. California.

T pyrifolii Forbes, cf. Crawf. 1. c. II, p. 228.

Triozoidea johnsoni Crawf. 1. c. III, p. 492. Britisch Honduras.

Von neuen Artnamen fehlt Psijlla kuwayamai Crawf. pro Psylla

[Trioza) tripunctata Low nee. Fitch, 1. c. III, p. 432, von Synonymen

u. a. Psylla quadrilineata Fitch = Aphalara calthae L., cf. Craw-

ford, I. c.
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Unter den biologischen Notizen vermisse ich die folgenden An-

gaben über Nährpflanzen:

Äcacia decurrens für Psylla Candida Progg. Proc. L. S. N. S.W.

Ä. dealbata für Ps. acaciae-dealhatae Frogg. 1903.

A. implexa für Ps. lidgetti Frogg. 1. c.

Ä. sp. für Ps. frenchi Frogg. 1. c.

A. juniperina für Ps. acaciae-juniperinae Frogg. 1903.

A. pendula für Ps. gracilis Frogg. 1903.

Acioa LelinJjacliii Engl, für Psyllide. Rübsaamen 1911.

Alnus incana Willd. für Ps. fioccosa Patch. Canad. Entomol.

41, 1909.

Alstonia scJiolaris für Psylla sp.Y M. Lefroy, Ind. Ins. Life,

p. 742, Taf. LXXX, Fig. 1. Van Leeuwon, Rübsaamen.

Marcellia 1905, 1910.

Andira sp. Rübsaamen für Psyllide. Marcellia 1907.

Apophylhwi anomahim, „Warrior Bush", für P. schizoneuroides

Frogg. 1. c, p. 253 1901.

Aspidospernia sj). Rübsaamen. Marcellia 1907.

Atriplex taiarica für Trioza chenopodii Reut.

Baccharis salicifoUa Pers. für Cecidotrioza mendocina Kieffer

1910.

B. sp. für Psyllide. Rübsaamen 1907.

Banksia terrata für Trioza hanksiae Frogg. 1. c, p, 281.

Beilschmidia gabunensis (Meißn.) B. et Hook, für Psyllide.

Rübsaamen 1910.

Beta vulgaris L. für ApJialara calihae L. Uzel 1910.

Capsicum annuum für Paratrioza cockerelli Crawf. Pomona

J. Ent. III, 448.

Casuarina distyla für Trioza casuarinae Frogg. 1. c, p. 285.

Celtis occide7italis L., C. mississippensis Bosc. für Pacliypsylla

celtidis-gemma, celtidis-vesiculum, celtidis-asteriscus, cel-

tidis-umbilicus, celtidis-mannua, celtidis-puhescens, celti-

dis-glohulus, celtidis-cucurbita. Riley, 5*^^. Report. U. S.

Entom. Comm. 1886.

C. texana für Pacliypsylla celtidis-Cucurbita Riley 1883.

Cinnamomum burmanni Bl. für Psyllide. Van Leeuwen 1909.

Cisfsus adnota Roxb. für Psyllide. Rübsaamen 1905.

Citrus aurantium für Psyllide, Rübsaamen.

Diospyros mespiliforme für Psyllide, Rübsaamen.

Duvana dependens D. C. für Trioza {?) gallifex Kiefler. Cen-

tralbl. f. Bacter. II. 27, p. 386, 1910.
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Encliandra sp. i'ür Psyllide. Rübsaamen 1911.

Engenia acuminatissima Berg für Psyllide. Rübsaamen 1907.

E. malaccensis Lam. für Psyllide. Zehntner 1900. Van Leeuwen

1909.

E. polyantJia Wight für Psyllide. Van Leeuwen 1910.

E. smitliii für Trioza eugcniae Frogg. 1. c, p. 282.

Eucalyptus amygdalina für Trioza tasmanensis Progg., dohsoni

Frogg.

E. capitellata für Spondyliaspis eucalypti Frogg.

E. coccifera für 8p. nigrocincta, TJiea wellingtoniae, Cardiaspis

rubra.

E. gracilis für Sp. eucalypti.

E. Jiemiphloia für Rhinocola revoluta.

E. leucoxylon für Cardiaspis artifex, Bliinocola revoluta.

E. macrorhyncha für Rliinocola revoluta.

E. melliodora für Cardiaspis tetrix Frogg. 1. c, p. 296, für

Rhiyiocola corniculata.

E. ohliqua für Trioza carnosa Frogg. 1. c, p. 275.

E. piperina für Sp. eucalypti.

E. rohusta für Sp. Jiirsutus, Rhinocola liturata, Cardiaspis

artifex.

E. rostrafa für Rhinocola corniculata, Cardiaspis plicatuloides.

E. siberiana für T. eucalypti Frogg. 1. c, p. 277.

E. sideroxylon für Rhinocola corniculata.

E. stuartiana für Aphalara tecta.

E. tereticornis var. dealhata für Rhinocola corniculata.

E. sp. für T. multidudinea Tepp, circularis Frogg. 1. c,

p. 279, 280.

E. sp. für Aphalara obscura.

Fagara pterota Engl, für Psyllide. Rübsaamen, 1907.

Ficus ampelas L. für Psyllide. Van Leeuwen 1909.

F. cuspidata Reinw. für Psyllide. Van Leeuwen 1911.

F. glomerata für Psyllide, M. Lefroy, Ind. Ins. Life, p. 742,

Taf. LXXX, Fig. 6.

F. glomerata var. elongata King für Psyllide. Van Leeuwen

1910.

F. ribes Reinw. für Psyllide. Van Leeuwen 1911.

F. sycomorus L. für Psyllide. Rübsaamen 1911.

F. sp. für Psyllide. Rübsaamen 1905.

Oarruga pinnata für Pliacopteron lentigenosum Bückt.

Oeyera parviflora für Oeyerolyma rohusta Frogg.
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Haloxylon salicornicum Bunge für Psyllide. Houard 1911.

Harpullia cupanoides Roxb. für Psyllide. Van Leeuwen 1910.

Hex cassine für Psyllopa ilicis (Ashm.) Crawf. 1. c.

J. sp. für Psyllide. Rübsaamen 1907.

Indigofera ünctoria für Psijlla isitis Bückt.

KJiaya senegalensis für Psyllide. Vosseier 1906.

Kickxia elasüca für Psyllide. Busse 1906. Newstead, Journ.

Econ. Biol. III, 1908.

Leea sambucina für Psyllide. Van Leeuwen 1909.

Leptospermum laevigatum für Aphalara leptospermi Frogg.

1903.

Loranthus verrucosus Engl. var. winUeri Lingelsh. für Psylla

iüinlderi. Rübsaamen 1910.

L. schultenn Don. für Psyllide. Van Leeuwen 1909.

Macaranga sp. für Psyllide. Rübsaamen 1905.

Medicago sattva, „Alfalfa", für Epitrioza medicaginis Crawf.

Metrosideros sp. für Psyllide. Hawaii. Trotter 1911.

Nectandra sp. für Psyllide. Rübsaamen 1908.

N, sp. für Bactericera ulei. Rübsaamen 1908.

Ocotea sp. für Psyllide. Rübsaamen 190?:!.

0. tristis Mart. für Psyllide. Rübsaamen 1908.

Olearia sp., „Native Musk", für Trioza oleariae Frogg. 1903.

Pmus australis für Trioza sanguinea Riley 1883.

P. ponderosa für Psylla americana Crawf.

Populus eupliratica für Psyllide. Rübsaamen 1903.

Psidium guayava Radd. für Psyllide. Rübsaamen 1908.

Rhus copallina für Calophya nigripennis Riley 1883.

E. glahra für Calojiliya fiavida Riley 1883.

E. sp. für Trioza mexicana Crawf.

Eibes lougifiorum für Psyllopa ribesiae Crawf.

Salix aurita für Psylla elegantula Zett. Sulc 1909.

8. caprea für Ps. elegantula Zett., Trioza salicivora Reut.

8. incana für Trioza saundersi M.-D.

8. lasiolepis für Trioza aurantiacae Crawf., Psijlla americana

Crawf.

8. parpurea L. für Trioza curvatinervis Foerst.

8. sp. für Psylla klapaleki Sulc, Ps. dudai Sulc.

8axifraga aizoon für Trioza saxifragae Low.

8chinus sp. für Psyllide. Rübsaamen 1908.

8chinus molle für Psyllide, Rübsaamen.

8enecio falklandicus für Psyllide, Rübsaamen.
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Solanum sp. für Bactericera solani. Rübsaamen 1908.

Sheperdia sp. für Allotrioza arbolensis Crawf.

Sonchus arvensis für Trioza sonchi Riley 1883.

Stephania abessynica A. Rieh, für Psyllide. Rübsaamen 1911.

Symplocos theaefolia, „Kharani", für Cecidotrioza baccarmu

Kieffer 1908.

Tamarindus indica L. für Psyllide. Stefani-Perez 1909.

Tlieobroma cacao L. Vergrünung der Blüten durch Psyllide,

V. Paber, Ber. D botan. Ges., 1907.

Thespesia macrophylla Blume für Aphalara Dahlii Rübsaamen

1905.

TricJiilia emetica Vahl für Psyllide. Stefani-Perez 1909.

T. sp. für Psyllide. Rübsamen 1911.

Tristania conferta für Trioza tristaniae Frogg. 1903.

Zanthoxylon sp. für Psyllide. Rübsaamen 1903.

Einen ausführlicheren Nachtrag zum Psyllidenkatalog behalte

ich mir für später vor, da mir zurzeit der größte Teil der Literatur

nicht zur Verfügung steht.

Beitrag zur Lepidopterenfauna des Iligebietes

sowie des Sary-Dschas (Asia centr.).')

Von Fritz Wagner, Wien. (Fortsetzung.)

Sibo und Mongolica scheinen in der Uitaskette zu fehlen: ich

erhielt sie nur in einiger Zahl aus dem Juldusgebiete. Monqolica

war auf Grund der einschlägigen Literatur unschwer zu erkennen,

anders dagegen stand es mit der zweiten der beiden Formen, von

der mir leider nur ^ ^ vorlagen. Diese war weder mit Mongolica

zu identifizieren, noch paßte Alpherakys Beschreil)ung seiner Sibo

einwandfrei auf die Stücke. Meine wiederholt nach St. Petersburg

gerichtete Bitte um Einsichtnahme in die Typen blieb leider erfolg-

los. Erst durch das freundliche Entgegenkommen der Herren Bang-
Haas in Blasewitz, die mir auf mein Ersuchen hin einige mit meinen

^) In der vorigen Nummer sind leider auf Seite 12") bei Fig. 4 die

Namen verwechselt worden; die Figurenerklärung muß lauten: Linke Valve
von Erebia sibo Alph. (links). Er. ocnus Ev. (Mitte) und Er. mongolica Ersch.

(rechts). Auf der letzten Zeile der Seite 124 muß es statt (Fig. 2v, 5)

heißen: (Fig. 2v, 4), und auf der vorletzten Zeile (Fig. 3v, 4) statt (Fig. 3v, 6).
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Stücken vollständig übereinstimmende $ $ vom vermutlich gleichen

Fundort (Juldus) und — was hierbei am wesentlichsten — auch die

dazugehörigen $5 sandten, war es mir ermöglicht, die sichere

Identität dieser zweiten fraglichen Erehia mit 8ibo Alph. festzustellen.

Auf Grund des mir nun in beiden Geschlechtern vorliegenden Materials

kann ich die Angaben Alphaerakys vollinhaltlich bestätigen, nament-

lich was die auffällige Verschiedenheit der beiden Geschlechter auf

der Hinterflügelunterseite betrifft. Ich will nur ein Merkmal nicht

unerwähnt lassen, welches Alpheraky entging, das aber, wie es

scheint, ziemlich wesentlich ist, Siho und MongoHca auch sofort und

Fig. 13. Oben: Erehia Sibo Alph. r? ?.

Unten : Erehia Sibo var. Mongolica Ersch. (^ $.

leicht unterscheidet: es sind dies die hex Siho auch in der Mittel-

zelle auftretenden roten Striemen'). Mongolica zeichnet sich

gegen Siho außer durch den Mangel dieser Striemen in der

Mittelzelle der Vorderflügel auch durch die stark hervor-

tretenden weißen Rippen der Hinterflügelunterseite sowie durch

das, schon von anderen Autoren betonte, unterseits gleiche Aus-

sehen in beiden Geschlechtern aus.

1) Wie mir Herr Bang-Haas jr, freundlichst mitteilt, besitzen auch

drei der von Alpheraky herrührenden Siho aus dem Tienschan in Coli.

Stau ding er (leg. 1879) — vermutlich also Cotypen — die roten Striemen

in der Mittelzelle der Vorderflügel, ja ein ^ hat dieselbe fast ganz rot-

braun ausgrefüUt.
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Da die Abbildungen der Sibo in Alpherakys Arbelt etwas

roh sind und die Art nicht leicht erkennen lassen, bringe ich als

Ergänzung meiner Ausführungen eine photographische Reproduktion

der charakteristischen Unterseiten beider Formen und Geschlechter

vergleichsweise zur Darstellung, welche die Unterschiede in bester

Weise zur Geltung bringt (Pig. 13).

Ocnus ist, wie schon eingangs erwähnt, durch Staudinger

treffhch charakterisiert worden und — von den übrigen Merkmalen

abgesehen — von Sibo • MongoUca durch die mehr graubraune

Unterseite der Hinterflügel leicht zu unterscheiden. Über die Ver-

schiedenheit der drei Formen gegenüber Radians habe ich mich

gleichfalls schon geäußert').

57. Satyrus Briseis L. var. Fergana Stgr.^) Stgr.-Rbi. Kat. 343.

— Alph. I. c, p. 418.

Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht Usek, Ende Juli; Schlucht

Taldi, Anfang August.

In beschränkter Zahl erhalten. Die Exemplare stimmen im all-

gemeinen gut mit Stgr.'s Beschreibung überein. Einigen (j (j mangelt

der untere Augenfleck in der weißen Binde der Vorderflügel entweder

gänzlich, oder er steht im dunklen Grund, wo er dann kaum sicht-

bar ist. Diese letzteren Stücke bilden somit Übergänge zu der nur

unwesentlich verschiedenen var, Hyrcana Stgr.

Bemerkenswert erscheint mir der Umstand, daß sämtliche Saty-

riden s. s. des Gebietes ihre Flugplätze in ziemlich bedeutender Höhe

besitzen und aus dem Ili-Becken selbst kein einziger Fundort für

irgend eine der hier besprochenen Arten nachgewiesen werden konnte,

während sonst die meisten Vertreter der Gattung Satyrus mit Vor-

liebe Steppenterrain bewohnen oder doch nur eine sehr geringe ver-

tikale Verbreitung aufweisen.

*58. Satyrus Heydenreichi Ld. Stgr.-Rbi. Kat. 347.

Schlucht ßurchan, Mitte bis Ende Juni; Schlucht Usek, Ende

Juli; Schlucht Taldi, Anfang August.

1) Aus dem Juldusgebiet erhielt ich auch Erebia Kahnuka Alph. und Afer

Esp., letztere in einer zum Teil der var. Dalmata Stgr. nahekommenden Form.

2) Als faunistisch interessant verdient erwähnt zu werden, daß mir

weder vom Sarj-Dschas noch aus der Uitaskette auch nur ein einziger

Vertreter der Gattung Oeneis vorlag, während ich aus dem nahen Juldus

drei Formen dieser Gattung erhielt. Norna Thnbg. in einer vielleicht noch

zu benennenden, unterseits sehr lebhaft und kontrastreich gefärbten Varietät,

var. Hora Gr. Gr. und Tarpeia var. Vacuna Gr. Gr.
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In ziemlicher Anzahl, in relativ großen, schönen, mit Lederers

Beschreibung und Abbildung vollkommen identischen Stücken er-

halten. Die Art variiert im Gebiete nur ganz unwesentlich.

Von Alpheraky nicht aufgefunden.

59. Satyrus Autonoe Esp. Stgr.-Rbl. Kat. 350. — Alph. 1. c,

p. 419.

Schlucht Taldi, Mitte Juni bis Anfang August; Schlucht Burchan,

Anfang Juli.

Fig. U. Satyrus Autonoe Esp. $ aberr. im Vergleich zu einem normalen $.

Die mir in großer Zahl vorliegenden Exemplare sind durch-

schnittlich etwas dunkler als südrussische ; namentlich zeigen die

Hinterflügel der 65 im Mittelfeld eine bedeutend geringere Aufhellung.

Auch sonst variiert die Art in beiden Geschlechtern nicht unbeträcht-

lich. Die meisten ^^ besitzen nur in Zelle 2 und 5 der Vorder-

flügel je ein großes, bläulichweiß gekerntes Auge, manche aber

führen — und zwar zumeist nur oberseits deutlich ausgeprägt —
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auch in Zelle 1 b, andere wieder in Zelle 3 ein drittes blindes. Ein

aberratives 6 von nur 47 mm Expansion (gegen 51 mm im Durch-

schnitt) zeigt eine ziemlich helle Binde der Vorderflügel mit außer-

ordentlich kleinen Ozellen.

Die $$ führen eine mehr oder weniger zusammenhängende,

heller oder trüber gelbbraune Binde und wie die SS außer den beiden

großen, mitunter auch in Zelle Ib oder 'S ein drittes kleines un-

gekerntes Auge; die Hinterflügel sind beim 5 im Saumdrittel ober-

seits stärker aufgehellt.

Manchen Stücken fehlt das kleine Auge am Analwinkel der

Hinterflügel.

Unterseits variiert Autonoe weniger; nur die Begrenzung des

Saumfeldes der Vorderflügel ist in der Deutlichkeit einigem Wechsel

unterworfen, die gezackte Mittelbinde der Hinterflügel bald schmäler,

bald breiter weiß angelegt.

Ein großes, leider etwas defektes $ besitzt auch auf den Hinter-

flügeln oberseits ein breites, hell ockergelbes Band und dichte gelbhche

Beschuppung im Diskus aller Flügel, Unterseits ist dieses aberrative

$ auf den Vorderflügeln gleichfalls bedeutend heller gefärbt (Fig. 14).

*60. Satyrus Hyppolyte Esp. var. Mercurius Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 351.

Schlucht Burchan, Ende Juni.

Auch von dieser hochinteressanten Form, die Staudinger als

eigene Art publizierte, liegt eine größere Serie schöner Stücke vor.

Ich habe der vortrefflichen Beschreibung Stand ingers nur hinzu-

zufügen, daß die Färbung der gelbbraunen Binden, bald stumpfer,

bald feuriger (leuchtender) ist, daß diese Binden mitunter von den

schwärzlich braunen Adern scharf durchschnitten worden und daß

die Ozellen sowohl ungekernt, als auch mit winzig kleiner, bläulich-

weißer Pupille versehen sein können.

Das bisher unbeschriebene ^ unterscheidet sich vom S nur un-

bedeutend; die gelbbraune Binde der Vorderflügel ist hier nach innen

schärfer begrenzt als beim S, die innere Begrenzung selbst springt

auf Rippe M 3 spitz zahnartig in die gelbe Saumbinde ein. Am
Queraste und in der Zelle befindet sich ein deutlich sichtbarer dunkler

Schatten. Unterseits sind die Querzeichnungen der Vorderflügel

markanter als beim S.

Vorderflügellänge des 9 26—30 mm, Expansion 50—58 mm.

Von Alpheraky natürlich nicht erwähnt, da Mercurius erst

viel später (1887) aus dem Alexandergebirge beschrieben wurde.
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61. Satyrus Ärethusa Esp. Stgr.-Rbl. Kat. 353. — Alph. 1. c,

p. 421.

Schlucht Tischkan, Ende Juli; Schlucht Usek, Ende Juli; Schlucht

Taldi, Anfang August,

Die Art variiert wie überall, so auch hier ziemlich beträchtlich,

stimmt aber im allgemeinen mit europäischen Stücken gut überein.

62. Satyrus Regelt Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 357. — Alph. 1. c,

p. 419, T. XV, Fig. 23.

Schlucht Burchan, Anfang August.

Leider nur in wenigen, mit der Originalbeschreibung und Ab-

bildung vollkommen übereinstimmenden 63 erhalten.

Wie schon Alpheraky selbst bemerkt, ändert diese hübsche

kleine Art stark ab und es sind kaum zwei einander völlig gleichende

Stücke zu finden.

^^63. Satyrus Äctaea Esp. var. Altaica Gr. Gr. Stgr-Rbl. Kat. 378.

Nur wenige Exemplare aus dem Ili-Gebiete, leider ohne nähere

Pundortbezeichnung, nähern sich im männlichen Geschlechte sehr der

Cordula, deren durchschnittliche Größe sie auch in beiden Ge-

schlechtern besitzen. Oberseits stehen, sowohl beim cf als auch beim

5, zwischen den Ozellen der Vorderflügel zwei scharf ausgeprägte

bläulichweiße Fleckchen.

Auffallend verschieden ist jedoch beim 5 die Unterseite. Be-

trächtlich bleicher als Cordula oder Bryce fehlt hier meist jede Spur

einer rotbraunen Färbung, oder sie tritt nur in Atomen im Diskus

der Vorderflügel auf. Auch oberseits fehlt bei den mir vorliegenden

5$ jede rotbraune Färbung.

Da von Elwes (Trans. Ent. Soc. London, 1899. p. 360) besonders

diese Merkmale für Stücke vom Tienschan betont werden, welche

er von Grum-Grshimailo als dessen var. Altaica erhielt, und die

hier besprochenen Exemplare wirklich recht wesentlich und konstant

von Cordula und Bri/ce unterschieden sind, sich aber auch mit

keiner anderen Äctaea var. identifizieren lassen, muß dieser var.

Altaica Gr. Gr., die von Staudinger als Synonym zu Bryce Hb.

gestellt wurde, wieder zu ihrem Rechte verhelfen und dieselbe als

selbständige, gut differenzierte Form aufgefaßt werden.

Von Alpheraky nicht erwähnt
(Fortsetzung folgt.)
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Rezensionen.

Dr. Otto Nüssliil, Leitfaden der Forstinsektenkunde. 2. Aufl. Mit

432 Textabbildungen und sieben Bildnissen hervorragender Forst-

entomologen. Verlag Paul Parey, Berlin 1913. Preis geb. 12,00 M.

Schneller als wir es sonst bei forstwissenschaftlichen Werken gewohnt

sind, hat Nüsslins Leitfaden der Forstinsektenkunde eine Neuauflage erlebt.

Für den Kenner der Verhältnisse ist diese Tatsache nicht auffallend, weil

an kurzgefaßten, inhaltUch auf der Höhe der Zeit stehenden forstentomolo-

gischen Lehrbüchern ein großer Mangel herrschte. Ein dem vorliegenden

ähnliches Werk gab es überhaupt nicht, denn das zwar sehr gute „Lehrbuch

der mitteleuropäischen Forstinsektenkunde" von Judeich und Nitsche ist

für den Studierenden der Forstwissenschaft zu umfangreich und kommt also

mehr als Nachschlagewerk für den Fortgeschritteneren in Betracht.

In der Einleitung präzisiert der Verfasser die Aufgabe der Forst-

insektenkunde und gibt dann einen kurzen Überblick über die Geschichte

und Literatur dieses Wissenszweiges.

Der eigentliche forstzoologische Inhalt des Werkes gliedert sich in zwei

Abschnitte, einen allgemeinen und einen speziellen, denen ein Anhang folgt.

Im allgemeinen Abschnitte werden zunächst einige für den Forst-

entomologen wichtige rein zoologische Themata besprochen, speziell Darm-

trakt und Geschlechtsorgane, dann die Biologie und die Bedeutung der In-

sekten im Haushalte der Natur. Hieran schießt sich eine Betrachtung über

das forstliche Verhalten der Insekten, die Mittel zur Erkennung der drohenden

Schäden und die Hilfsmittel zur Abwehr.

Im zweiten speziellen Teile werden die einzelnen in Betracht kommenden

Insektenordnungen behandelt und zwar der Reihe nach Orthoptera, Rhyuchota,

Coleoptera. Lepidoptera, Hymenoptera und Diptera.

In dem Abschnitte über die Rhynchota sind sehr zahlreiche neuere

Forschungsergebnisse besonders über die Unterfamilie der Chermesinae be-

rücksichtigt, hierbei erläutern zahlreiche neue Originalabbildungen nach

Photographien den Text.

Ganz besonders eingehend behandelt ist das Kapitel über die Rhyncho-

phoren, welches etwa den vierten Teil des ganzen Buches einnimmt. Be-

züglich der Anordnung der einzelnen Familien ist eine Bemerkung zu

machen, indem es nicht zutrifft, daß alle Glieder der von Nüsslin gebildeten

zweiten Abteilung, Apionidae, Rhy nchitidae, Curculionidae, Cossonidae, Scolytidae

und Platypodidne nur eine Maxillarlade besitzen. Die meisten Gattungen

der I'amilie der Platypbdiden besitzen nach unseren Untersuchungen zwei

deutlich getrennte Laden, eine innere und eine äußere. Bei den Scolytiden

(Ipiden) hat Nüsslin zum ersten Male die neue systematische Anordnung

auf Grund seiner Untersuchungen der inneren Organe dieser Käferfamilie

zur Durchführung gebracht. Dieses neue Forschungsprinzip bedeutet einen

großen Fortschritt und hat manche frühere Unrichtigkeit auf dem Gebiete

der Systematik der Borkenkäfer ans Tageslicht gebracht. Kein Forscher,

dessen Arbeiten einen wissenschaftlichen Wert beanspruchen sollen, wird

künftig auf diese neue Methode verzichten können. Allerdings muß man
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sich hüten, ganz bestimmten inneren Organen den Hauptwert für die

systematische Einteilung zuerkennen zu wollen, denn innere Teile, welche

bei der einen Käferfamilie große Mannigfaltigkeit zeigen und gute Unter-

scheidungsmerkmale abgeben, sind bei einer anderen höchst konstant und
umgekehrt. Schon der Vergleich der Ipiden und Platypodiden ist in dieser

Hinsicht sehr lehrreich. Im vierten Teile, Lepidoptera, sind bei der Nonne
{Liparis monacha L.) auch die neuesten Forschungsergebnisse über die

Paljederkrankheit größtenteils berücksichtigt. Die Kleinschmetterlinge finden

ebenso wie im ersten Bande eine eingehende Behandlung.

Es würde zu weit führen, hier auf alle Abschnitte näher einzugehen.

Das Werk kann nicht nur jedem Studierenden der Forstwissenschaft empfohlen

werden, sondern überhaupt jedem Entomologen, welcher für angewandte
Entomologie Interesse hat. Oberförster H. Strohmej-er.

Ernst Freiherr Stromer von Reichenbach, Lehrbuch der Paläozoologie.
Teill: Wirbellose Tiere. Mit 398 Abbildungen. Teil 2: Wirbeltiere.

Mit 234 Abbildungen. Leipzig, Verlag B. G. Teubner, 1909 und 1912.

Gr, 8^. Preis geb. je 10 Mark.

Dem im Jahre 1909 erschienenen Teil 1, der die Wirbellosen behandelt,

ist jetzt Teil 2 mit den Wirbeltieren gefolgt. Der Verfasser, Professor der

Paläontologie und Geologie an der Universität München, gibt im ersten

Bande zunächst eine kurze Definition und Geschichte der Paläozoologie.

Sodann folgt eine Darlegung der Erhaltungsbedingungen der Fossilien, ein

längeres Kapitel über die Beziehungen der Paläozoologie zu den anderen

Naturwissenschaften und eine ausführliche Darstellung über das Wesen, die

Bildung und Bedeutung des Skeletts. In dem nun folgenden speziellen

Teile behandelt der Verfasser die Protozoen, Coelenteraten, Würmer, Echi-

nodermen, Molluscoiden, Mollusken und Arthropoden. Dabei geht Verfasser

von den jetzt lebenden Formen aus, da er es für richtig hält, vom gut Er-

forschten zum weniger Gesicherten zu führen. Zoologische Kenntnisse werden

vorausgesetzt, nicht aber geologische. Von großem praktischen Werte sind

die Kapitel über die geologische Verbreitung der behandelten Tiere, sehr

instruktiv sind die diesen Kapiteln beigegebenen Tabellen. Das Verzeichnis

der Literatur für Insekten — 4 Werke I — ist etwas dürftig ausgefallen.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß das ganze Werk gut und außerordentlich

reich illustriert ist. — Am Schlüsse des zweiten Teiles spricht der Verfasser

über die Rolle, welche die Tierwelt in den früheren Zeiten gespielt hat, er-

klärt ihre Gesamtentwickelung und die dabei geltenden Gesetze und gibt

damit eine Klarlegung der hohen Bedeutung, welche die Paläozoologie für

die Zoogeographie und lür die Abstammungslehre hat. S. Seh.

A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Das

Deutsche Entomologische Museum
(Berlin- Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, jLetzner, tRolph, f Metzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, f R. von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen fZang,

tKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von | G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologisch*ji Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O. Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke
und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologischen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berlin-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährHch einen Beitrag von min-

destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlieh 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern steht die Benutzung des Museums und,seiner

Bibliothek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindestens 32 Seiten und

bringt Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur,

Bibliographie und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke.

Der Preis beträgt im Buchhandel 14 Mark pro Jahr. Die ausserordentlichen Mitglieder

des „Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums" erhalten für den

Vereinsbeitrag von nur 7 Mark pro Jahr die Zeitschrift gratis. Auch haben dieselben Vorzugs-

preise für Inserate, welche sonst mit 20 Pf. die zweigespaltene Zeile (umfangreichere Inserate

entsprechend billiger) berechnet werden.

Die Autoren erhalten 30—50 Separata gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition:

Deutsches Entomolog^isches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.



^•xOMOc^ Bandll, Nr. 6
^

' " I.Juni 1913.

entomologische Mitteilama

Herausgegeben vom Verein zur Förderung des

Deutschen Entomologischen Museums

[Redaktion: S. Schenkung und C. Schaufuss]

INHALT

Reitter, E., Verschiedene Mitteilungen über Pselaphiden (Col.) (Schluß) . . . p. 161

Bickhardt, H., H. Sauter's Formosa-Ausbeute : Histeridae II (Col.) . . . . p. 166

Ris, F., Nochmals die Perlide Capnioneura nemuroides Ris und einige Bemerkungen

zur Morphologie der Perliden. (Mit 4 Fig. im Text) p. 178

Wagner, F., Beitrag zur Kenntnis der Lepidopteren-Fauna des Ili - Gebietes

(Asia centr.). (Mit 1 Fig. im Text). (Fortsetzung) p. 185

Rezensionen P- 191

Berlln-Dataleni Preis dieses Heftes im Buchhandel 1,20 M. —
Gossler- Sir. 20 In Kommission bei

R, Friedländer & Sohn, Berlin NW 6, Karlstr. 11



Aufruf an alle Entomologen!*)

Die Naturschutzbewegung, welche gegenwärtig durch die ganze Welt geht, begann sich

seit einigen Jahren auch auf das Gebiet der Lepidopterologie zu erstrecken, in dem Masse, als

man bemerkte, dass durch die grosse Zahl der Sammler, wie auch infolge industrieller Ausbeutung

für Verkaufszwecke einzelne Schmetterlingsarten mit beschränktem Verbreitungsgebiet ihrem

Untergänge entgegengehen.

Auch in der Schweiz gibt es Falter, welche unzweifelhaft in dieser Weise gefährdet sind.

Die Schweizerische entomologische Gesellschaft hat daher beschlossen, diesen Tieren nach Kräften

Schutz angedeihen zu lassen, um sie, wo möglich, vor dem Untergange zu retten.

In Betracht kommen hierbei namentlich folgende Arten:

Erebia christi Ratz.

Lycaena var. lycidas Trapp

Ocnogyna parasita Hb.

Arctia cervini Fallou

Die Schweizerische entomologische Gesellschaft richtet daher an die Entomologen aller

Nationen die dringende Bitte, mit der Vernichtung der genannten Schmetterlingsarten energisch

Halt zu machen und diese seltenen Falter dadurch zu schonen, dass ihre eng umschriebenen

Flugplätze für eine Reihe von Jahren gemieden werden.

Die Schweizerische entomologische Gesellschaft hofft, dass dieser an alle seriösen und

anständigen Sammelkollegen gerichtete Appell nicht unwirksam verhallen werde.

Im Namen und im Auftrage der Schweizerischen entomologischen Gesellschaft:

Zürich, den 14. Mai 1913.

Dr. J. Escher-Kündig Dr. A. v. Schulthess. Dr. August Gramann
als Präsident. als Sekretär.

Prof. Dr. M. Standfuss. Prof. Dr. E. Bugnion. Dr. R. Stierlin

*) Um Nachdruck dieses Aufrufes wird höflich ersucht.

Supplementa Entomologica Nr. 2.

Am 1. Juni erscheint eine zweite Nummer dieser Zeitschrift, welche folgende Arbeiten

über H. Sauter's Formosa- Ausbeute enthält:

1. d'Orchymont, Hydrophilidae.

2. MÖllenkamp, Lucanidae II.

3. Schmidt, Aphodünae.

4. Prell, Dynastinae.

5. Strand, Apidae I.

6. Heyne, Papilionidae.

7. ParaviCini, Pieridae.

8. Hendel, Acalyptrate Museiden IL

9. Klapälek, Plecoptera.

10. Kapny, Thysanoptera.

11. Neumann, Pediculidae, Siphon-

aptera, Ixodidae.

Das 138 Seiten starke Heft ist mit 3 Tafeln und einer Anzahl Textfiguren ausgestattet.

Die Abonnenten der ,»Entomologischen Mitteilungen" erhalten dasselbe zumVorzugs-
preise von 4.50 Mark. (Preis im Buchhandel 9 Mark). Die Auflage ist nur klein.

Da von Supplementa Entomologica Nr. 1 nur noch eine kleine Anzahl Exemplare

vorhanden ist, muss der Preis eine geringe Erhöhung erfahren, er beträgt künftig bei direkter

Bestellung bei der Redaktion 3.50 Mark.
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Verschiedene Mitteilungen über Pselaphiden (Col.).

Von Edlll. Reitter, Paskau (Mähren). (Schluß.)

Bythinus italicus Reitt. var. sanguinipennis nov.

Von der einfarbigen rostbraunen Stammform durch die in Sar-

dinien konstant abweichende Färbung verschieden : schwarz, die

Fühler, Palpen, Beine und Flügeldecken rot.

Sardinien,

Bythinus acutangulus Reitt. hat nur bei kräftigen Stücken

ein sehr schwaches, nur angedeutetes Zähnchen vor der Spitze der

Vorderschienen und wird wegen der daselbst befindlichen feinen und

dichten Haarbewimperung undeutlich. B. heterocerus J. Müll, ist

dieselbe Art, ohne Zähnchen auf den Vorderschienen, wie sie häufiger

vorkommt.

Bythinus solidus Reitt. forma Zoufali nov.

Von der Stammform durch etwas kleineren Körper und beim

6 durch einfache, nicht verdickte Beine verschieden. Die Aus-

zeichnungen des (5 an den Fühlern und den Vorderschienen sind

die gleichen.

Long. 1,4 mm (gegen 1,8 der Stammform).

Herzegowina: Domanovic, Mostar; Dalmatien: Castelnuovo.

Mit B. solidus Reitt. ist B. cratomerus Apfelb. synonym. Nach-

dem ich die oedemere-Porm zuerst als solidus beschrieb, so war

Apfelbeck im Unrecht, eine Form mit stark verdickten Schenkeln

unter besonderem Namen zu benennen.

Bythinus melinensis Reitt. v. emarginatiis Apfelb. ist auf eine

männliche Form von melinensis aufgestellt, bei der die Vorder-

schienen innen vor der Spitze fein aber scharf gezähnt sind. —
Meine typischen melinensis haben aber ebenfalls dies Zähnchen an

den Vorderschienen, und meine gegenteilige Angabe in der Diagnose

beruht auf einen Schreib- oder Besichtigungsfehler.

(lattung Bythinus Leach.

Übersicht der Arten aus der Verwandtschaft des

B. securiger Rchenb., Burelli Denny. und zwar aller Arten,
Entomol. Mitteilungen II. 11
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welche ein einfaches zylindrisches erstes Pühlerglied in

beiden Geschlechtern besitzen. Die 6 haben auf der Ober-

seite des letzten Palpengliedes ein Höckerchen. (Unterg.:

Bolhohjthus Raffr.)

Tabelle zur Bestimmung der Männchen.

\" Glied 2 der Fühler deutlich breiter als 1, die Innenseite

mehr weniger konvex.

2" Glied 2 viel breiter als lang, nach innen konisch verengt mit

abgerundeter Spitze. Vorderschienen vor der Spitze mit einem

Zähnchen nodicornis Aube.

2' Glied 2 so lang als breit oder etwas länger, Innenseite nicht

konisch verengt.

3" Die innere Apikaiecke nicht (oder nur undeutlich) spitzig nach

innen verlängert, innerer Basalwinkel nicht breit abgerundet.

4" Glied 2 doppelt so breit als 1, ziemlich quadratisch

Deuheli Gnglb.

4' Glied 2 nur um die Hälfte breiter als l, ziemlich viereckig.

5" Dasselbe an der Basis deutlich breiter als 1.

6" Vorderschienen innen vor der Spitze mit kleinem deutlichen

Zähnchen. Glied 2 der Fühler gewölbt, innen undeutlich messer-

förmig abgeplattet. Halsschild glatt .... ruthenus Saulcy.

6' Vorderschienon nicht deutlich gezähnt, Glied 2 oben abgeplattet,

die Innenseite messerscharf.

7" Glied 2 kaum länger als breit, Innenrand deutlich konvex.

8" Alle Innenwinkel desselben abgestumpft; Körper 1,2 mm
Hüfi Reitt.

8' Innerer Basalwinkel abgestumpft, der Apikaiwinkel rechteckig,

Glied 2 wenig breiter als 1 .... macropalpus Aube.

7' Glied 2 etwas breiter als 1, innen fast geradlinig und daselbst

merklich länger als breit, nicht konkav, innerer Basalwinkel

kurz, fast spitzig, der innere Apikalwinkel etwas niedergedrückt,

aber rechteckig indotatus Reitt.

5' Glied 2 der Fühler an der Basis nicht breiter als 1, Innenseite

etwas gerundet, innerer Basalwinkel schwacheckig, der Apikal-

winkel etwas abgestumpft. Die Fühlerbildung also wenig

auffällig gebildet.

9" Glied 2 nicht deutlich länger als breit, fast in der Mitte am

breitesten Hopffgarteni Reitt.

9' Glied 2 etwas länger als breit, fast vor der Spitze am

breitesten merditanus Apfelb.
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S' Die innere Apikalocke des zweiten Pühlergliedes nach innen

spitzig verlängert.

10" Innerer Basalwinkel dieses Gliedes sehr kurz abgerundet, ab-

gestumpft, stumpf gewinkelt.

11" Glied 2 nicht länger als breit. Long. 1 mm securiger Reichenb.

11' Glied 2 länger als breit. Long. 1,2 mm Leonhardinus Reitt.

10' Innerer Basalwinkel des zweiten Gliedes breit abgerundet.

12" Glied 2 der Fühler, am Außenrande betrachtet, nicht länger

als breit. Schienen einfach. Long. 1 mm balcanicus Reitt.

12' Glied 2 der Fühler, am Außenrande betrachtet, beträchtlich

länger als breit. Fühler dünner. Vorderschienen innen vor

der Spitze mit einem Zähnchen, Hinterschienen mit kleinem

Endsporne Oertzeni Reitt.

1' Glied 2 der Fühler in der Regel breiter als 1, die Innenseite

mehr weniger konkav.

13" Innerer Basalwinkel desselben abgerundet .specialis Saulcy.

13' Innerer Basalwinkel rechteckig oder spitzig.

11" Glied 2 der Fühler an der Basis nicht breiter als 1.

15" Vorderwinkel desselben nicht spitzig ausgezogen, sondern stumpf-

winklig oder etwas schräg abgestutzt, innerer Basalwinkel

rechteckig.

16" Glied 2 so lang als breit, innerer Apikaiwinkel abgestutzt

kninensis Reitt.

16' Glied 2 fast doppelt so lang als breit, innerer Apikaiwinkel ab-

gestumpft teuer Reitt.

15' Vorderwinkel des zweiten Fühlergliedes nach außen spitzig aus-

gezogen.

17" Glied 2 länger, am Innenrande doppelt so lang als in der Mitte

breit. Kopf merkUch schmäler als der Halsschild petulans Reitt.

17' Glied 2 der Fühler am Innenrande nicht doppelt so lang als

in der Mitte breit, Kopf samt den Augen so breit als der

Halsschild oroshianiis Apfelb.

14' Glied 2 der Fühler an der Basis sehr deutlich breiter als 1.

18" Glied 2 der Fühler innen schwach konkav, nicht deutUch halb-

mondförmig, der innere Basalwinkel rechteckig oder schwach

spitzig, der Apikaiwinkel länger und spitziger vorragend und

weiter nach innen vorragend als der Basalwinkel, die äußere

Längsseite fast gerade.

19" Die Innenseite des zweiten Fühlergliedes ist iast-i doppelt so

lang als die Querseite der Basis. Long. 1,2 mm
acutangulus Reitt.

11*
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19' Die Innenseite des zweiten Fühlergliedes ist kaum um die

Hälfte länger als die Querseite der Basis. Long. 1 mm.

20" Glied 2 der Fühler innen schwach konkav mit lang und spitzig

ausgezogener Apikaiecke. — Herzegowina . . Älbinae Reitt.

20' Glied 2 der Fühler innen sehr schwach konkav, fast gerade,

mit kurz eckig ausgezogenem inneren Apikalwinkel. — Griechen-

land moreanus Reitt.

18' Glied 2 der Fühler innen stark konkav, halbmondförmig mit

stark und spitz ausgezogener innerer Basal- und Apikaiecke;

der äußere Basalwinkel abgerundet, der Apikalwinkel stumpf.

21" Das halbmondförmige, längere zweite Fühlerglied hat eine fast

gerade Außenseite, der äußere Basalwinkel ist sehr stumpf

aber nicht vollständig abgerundet; der äußere Apikalwinkel

nicht ganz rechteckig, die konkave Innenseite liegt parallel zu

der Richtung des Fühlers lunicornis Reitt.

21' Das halbmondförmige, kürzere zweite Fühlerglied hat eine ge-

rundete Außenseite, der äußere Basalwinkel ist verrundet, der

Apikalwinkel sehr stumpf, die konkave Innenseite schräg zum

Fühler gestellt, die Spitzenecke ist demnach näher, die Basal-

ecke weiter aus der Längsrichtung des Fühlers gestellt

Burelli Denny.

Pselaphostomus^) Melichari nov. spec.

Bräunlichrot, glänzend, fein, spärlich und kurz gelb behaart.

Fühler schlank, die Mittelglieder so lang als breit, das vorletzte

etwas dicker, das Endglied größer, länglich eiförmig. Kopf fein

runzelig punktiert, glänzend, der vordere schmale Teil vor den

Augen gefurcht, dicht vor denselben quer niedergedrückt, die

Schläfen nach hinten gerade verengt, bis zur Halsabschnürung länger

als der Vorderkopf vor den Augen. Bei den nächstverwandten

Fs. quadricostatus Reitt. (Piemont) kürzer als der Vorderkopf und

zwischen den Augen mit einer Quergrube. Halsschild länglich

oval, normal, mit einem Punktgrübchen vor der Basis. Flügel-

decken ein wenig kürzer als an der Spitze zusammen breit, nach

vorne zur Basis stark verengt, mit zwei flachen Längsfurchen,

welche dicht vor der Spitze verkürzt und voneinander durch je

einen Längskiel begrenzt sind, diese an der Basis von gleicher Breite

und Tiefe, der seitliche Teil der Flügeldecken ungefurcht und an

der Spitze fast so breit als der doppeltgefurchte Innenteil; die Naht

ist ebenfalls etwas kielig erhöht. Tergite wie bei den verwandten

1) Reitter, Fauna Germanica II, 1909, p. 218.
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Arten ohne Auszeichnung. <5 Metasterum in der Mitte beulenförmig

emporgehoben, Analsternit in der Mitte mit einer kleinen queren,

plättchonförmigen Erhabenheit, die am vorderen Abfall durch eine

kurze flache Furche geziert ist.

Nordabhang des Kaukasus: Teberda, von Hofrat Dr. L.

Molichar gesammelt und dem bekannton Homopteren Monographen

gewidmet.

Ctenistomorphus Bodemeyeri nov. spec

Dem Cf. elaniticus Haffr. aus Palästina ähnlich und nahe ver-

wandt, aber kleiner und durch den Pühlerbau des d recht ver-

schieden.

Einfarbig gelbrot, fein, wenig dicht schuppenfürmig gelblich be-

haart Kopf länger als der Halsschild, mit großen seitlich vor-

tretenden Augen, die Antennalhöcker und die ganze Stirne von einer

feinen Furche durchzogen, die Schläfen zur Abschnurung verengt,

hinten mit einem Schuppenbüschel. Die Fühler des i die halbe

Körperlänge überragend, schlank, Glied 1, 2 quadratisch, 3 bis 8 ein

wenig länger als breit, allmählig etwas länger werdend, 9 so lang

als breit und vom 10. schlecht abgesondert, 10 und 11 zylindrisch,

langgestreckt, 9 und 10 zusammen so lang als 11, letzteres weniger

zylindrisch, am Ende stumpf zugespitzt. Halsschild so lang als

breit, nach vorne gerundet verengt, ungefurcht und die Basal-

grübchen nicht deutlich, der Basalrand, besonders unten, mit dichten

Schuppen gesäumt. Der Halsschild ist nicht breiter als der Kopf

samt den Augen. Flügeldecken ein wenig länger als zusammen

breit und viel breiter als der Halsschild, nach hinten verbreitert,

mit deutlicher Schulterbeule, die Basis mit zwei Grübchen, die feine

Dorsalkiellinie nach hinten verkürzt, der Suturalstreifen vollständig,

Abdomen ein wenig schmäler als die Spitze der Flügeldecken, seit-

lich wulstig gerandet, die Dorsalpartie hinten parallel, das zweite

sichtbare Tergit fast doppelt breiter als das erste und breiter als das

abfallende dritte. Beine dünn und lang.

Long. 2—2,2 mm.

Kleinasien: Tschakittal, von E. v. Bodemeyer entdeckt und

demselben freundschaftlichst gewidmet.
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H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Histeridae II (Col.)
')

Von H. Bickhardt, Cassel.

(16. Beitrag zur Kenntnis der Histeriden.)

Die jetzt vorliegende größere Ausbeute H. Sauter's an Histeriden

aus den letzten Jahren läßt erkennen, daß sich der genannte Forscher

auch ganz erheblich bemüht hat, den kleineren und kleinsten Ver-

tretern der Käferwelt nachzuspüren. Seine Ausbeute läßt schon

einen guten Überblick über die Coleopterenfauna der Insel erkennen.

Formosa scheint hinsichtlich seiner Fauna — wenigstens nach den

Histeridenfunden zu urteilen — eine vermittelnde Stellung einzunehmen

zwischen dem Sundaarchipel und dem ostasiatischen Festland einer-

seits und dem südhchen Japan anderseits. Daß eine Reihe endemischer

Arten vorkommt, darf nicht wundernehmen, denn die Trennung Formosas

von den genannten Ländern scheint schon recht lange vor sich ge-

gangen zu sein; und zwar dürfte — nach dem Grade der Verwandtschaft

der Histeridenarten zu den benachbarten Faunenangehörigen zu

urteilen — zuerst Japan sich losgelöst haben von dem noch mit

dem Festland verbundenen Formosa, viel später dann der malaiische

Archipel und zuletzt endlich Formosa selbst. Ob diese auf rein

coleopterologischen Erwägungen und Resultaten beruhende Hypothese

auch auf Grund anderer zoologischer oder geologischer Forschungs-

ergebnisse berechtigt ist. weiß ich nicht, habe auch noch nichts dar-

über nachgelesen.

Bis jetzt hat H. S auter 36 Arten Histeriden auf Formosa ge-

funden, die hierunter zusammengestellt sind.

Siibfam. Hololeptinae.

Hololeptä indica Er. Ein Exemplar von Hoozan (IX, 1910).

Ferner mehrere Stücke von Fuhosho und Taihorinsho (Ent. Blatt., VIH,

1912, p. 122).

Siibfani. Trypeticinae,

Diese Unterfamilie wurde bisher in nahe Beziehung zu den

Trypanacinae gebracht, hat doch sogar Marseul Tryj)eticus als Unter-

gattung von Trypanaeus angesehen. Ein Blick auf die Kopfbildung

der beiden Gattungen genügt aber, um festzustellen, daß tiefgreifende

Unterschiede bestehen. Hier möchte ich nur kurz hervorheben, daß

Trypanaeus einen horizontal noch vorn gerichteten meist schnauzen-

förmig zugespitzten, unten nicht vom Prosternum bedeckten Kopf hat,

1) Histeridae I siehe Entomol. Blätter, VIII, 1912, p. 122.
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während Trypdicus einen stark nach unten geneigten, gegen die

Kohlplatte des Prosternums angelegten Kopf aufweist, der an der

Spitze meist quer abgestutzt ') ist. Eine genauere Definition der Unter-

familio werde ich demnächst in den Genera Insectorum geben.

Trypeticus Sauteri nov. spoc.

^ Cylindricus, postice pauiulum attenuatus, niger, nitidus. Fronte

impressa, vix distincte punctulata, semiopaca; rostro in medio subtiliter

longitudinaliter sulcato, apice obsolete bituberculato. Pronoto sat

dense punctato, angulis anticis oblique rotundatis depressis, stria mar-

ginal! Jateiibus non interrupta, spatio tenui longitudinali antcscutellari

laovi. Elytris subtilius et minus dense punctatis. Pygidio basi sub-

impresso, propygidioque parum dense punctatis. Prosterno rectangulari,

lateribus anticeque marginato parum dense punctato; mesostorno antice

constricto, postice lateribus fortiter marginato, metasternoqno minus

dense punctatis, hoc linea longitudinali media. Tibiis anticis 4-dentatis.

(5 Fronte subtriangulariter marginato, carinula postica transversa

obsoleta. Pronoto antice depresso, multo donsius punctato, antice

carina longitudinali brevi in medio.

Long 3V4— 3'/., mm.

Mit Trypeticus fagi Lew. von Japan am nächsten verwandt,

jedoch durch geringere Größe und durch das kräftig gerandete Pro-

sternum leicht zu unterscheiden. Die sonstigen Differenzen gehen

aus der Diagnose hervor. Die Trypeticus- Avien, wie eine Reihe ver-

wandter Genera von lang-walzenförmigem Körperbau, loben in den

Gängen von Ipiden und stellen den Larven und Imagines dieser

Waldverderber nach. Sie zählen daher zu den nützlichen Coleopteren.

Mehrere übereinstimmende Exemplare von Sokutsu (Banshoryo

Dlstr.) und Kosempo. Typen im D. E. M. und in coli. m.

Trypeticus canalifrons nov. spec.

$ Cylindricus, niger, nitidus, antennis pedlbusque rufobrunneis.

Fronte impressa, opaca, parce leviter punctulata; rostro subconvexo,

antice minutissime bituberculato. Thorace parallele angulis anticis

impressis, lateribus marginato, sat fortiter denseque punctato. Elytris

vix longioribus, subtilius irregulariter, margine basali fortius densi-

1) Ein unbedingt sicheres und das generell wichtigste Merkmal fand

ich erst kürzlich bei der mikroskopischen Untersuchung der I'ühler: die

Trypanaeinae haben eine siebengliedrige, die Trypeticinae dagegen eine sechs-

gliedrige Fühlergeißel. Bei der geringen Zahl Individuen, die den meisten

Forschern zur Verfügung stand, ist bisher eine Zerlegung des Kopfes der

meist seltenen Tiere stets unterblieben.
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usque punctatis. Propygidio pygidioque sat fortiter denseque punc-

tatis. Prosterno parallele antice lateribusque marginato; mesosterno

antice constricto in medio impresso, postice lateribus sulcis latis

parallelis; metasterno linea media tenui. Meso metastorno fortiter,

prosterno subtilius punctatis. Tibiis anticis 4-denticulatis.

6 vertice punctulato, in medio minute foreolato; fronte rostroque

longitudinalitor quadri-carinato, carinis externis parvis acutis antice

evancscentibus, carinis 2 internis multo elevatis antice posticeque

coeuntibus, sulco profunde longitudinali in medio. Thorace antice

depresso, ad medium opaco, carina longitudinali brevi in medio antice.

Prosterno lateribus marginato.

Leng. 3'/2-"4'/4 mm.

Diese ausgezeichnete Art kann nur mit T. planisiernus Lew.

von Sumatra verglichen werden, weicht aber auch von dieser Species

erheblich ab. Zur Unterscheidung genügt der Vergleich des Presternums,

letzteres ist bei planisternus völlig ungerandet. Die Bildung des

(5-Kopfes erinnert mehr an manche Trypanaeus-kxien und verdient

genauer beschrieben zu werden. Der Scheitel ist ziemlich fein und

weitläufig punktiert, in der Mitte ist ein kleines Grübchen (ein-

gestochener größerer Punkt). Zwischen den Augen, in der Höhe des

Hinterrandes derselben, liegt eine kräftige Querfurche. Senkrecht zu

dieser Querfurche, also in der Längsrichtung, verlaufen 4 erhobene

Leisten nach der Spitze des Rostrums zu. Die beiden äußeren Kiele

sind fein, scharf und convergieren nach vorn, indem sie gleichzeitig

undeutlicher werden und gegen die Spitze ganz verschwinden (diese

Kiele entsprechen den bei den meisten Trypeticus-kvien verkommenden

Randstreifen der Stirn der 6, die oft ein gleichschenkliges Dreieck

einschließen; vgl. auch die vorhergehende Art). Die beiden inneren

Längsleisten sind höher und kräftiger als die äußeren, an der Basis

breit verbunden, da hier die tiefe Mittelfurche völlig verflacht ist,

nach vorne zu convergieren sie und voreinigen sich zu der etwas

vorspringenden Spitze des Rostrums. Die beiden äußeren Zwischen-

räume zwischen den Längskielen sind gegen die Basis, der innere

gegen die Spitze tief und breit ausgekehlt. Diese Spitze trägt wie

beim $ zwei sehr kleine Tuberkeln.

Sechs Exemplare aus Taiherin, Fuhosho und Kosempo. Typen

im D. E. M. und in cell. m.

Subfain, Histerinae.

Äpobletes tener Mars.

Mehrere Exemplare von Kosempo (IX. 09 u. V, 1912) und

Taiherin (VII. 1911).
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Äpobletes cerylonoides Bickh.

Mehrere Stücke von Taihorin (VII. 1911) und Kosempo (V u. VI.

1912). Die Typen wurden in Fuliosho (Vlil. u. IX. 1909) gefunden

(Ent. Blatt., VIII. 1912, p. 12)0.

Platysoma (Platylister) ' atratus Er.

Mehrere Exemplare von Hoozan (7. X. 10), Sokutsu, Banahoryo-Distr.

(7. V. 12) und Taihorin (7. VIII. 11). Früherer Fundort außerdem

Fuhosho (VIII. 1909) [Ent. Blatt., VIII, 1912, p. 123]. Die Art ist

von Indien bis Ost-China verbreitet.

Platysoma (Platylister) cambodjensis Mars.

Auch diese Art ist über Ostasien und den malaiischen Archipel

weit verbreitet. Je nach der Herkunft variieren die Tiere ziemlich

erheblich. Die Stücke von Formosa zeichnen sich dadurch aus, daß

bei ihnen der Mesosternalstreif vorn obsolet, oft sogar völlig unter-

brochen ist. Es liegen viele Exemplare vor von Sokutsu (Banshoryo-

Distr.), Kosempo, und Hoozan. Früherer Fundort Fuhosho (Ent. Blatt.,

VIII., 1912, p. 123).

Platysoma (Platylister) Horni nov. spec.

Ovato-parallelum, parum convexum, nigrum, nitidum. Fronte

antice pauUum impressa, Stria forti, subrecta, Pronoto stria laterali

integra, post oculos haud angulata. Elytris striis 1.— 3. integris,

4.—5. apicalibus, subaequalibus, suturali nulla; propygidio sat denso

fortiter, pygidio densissime grosse punctatis, hoc margine elevato.

Prosterno haud striato; mesosterno emarginato, stria marginali antice

haud intorrupta. Tibiis anticis 4-dentatis. Long. 4'/4~4^/^ mm.
Mit Fl. Doriae Lew\ nahe verwandt, jedoch etwas schmäler

und kleiner. Der 5. Dorsalstreif ist kürzer als der vierte. — Vor

allen Dingen ist aber die Punktierung des kräftig gerandeten Pygi-

diums bedeutend gröber und außerordentlich dicht. Die großen und

tiefen Punkte liegen wabenartig so dicht aneinander gedrängt, daß

ihre Zwischenräume noch nicht halb so breit sind als der Durchmesser

der Punkte, teilweise erscheinen die Zwischenräume nur als kielförmige

Ränder. Bei P. Doriae sind die Punkte kaum halb so groß als bei

Horni und die Zwischenräume sind eben und etwa so breit wie der

Durchmesser der Punkte.

Ich widme die charakteristische Art dem verdienstvollen Direktor

des Deutschen Entomologischen Museums, Herrn Dr. Walther Hörn.

4 Exemplare — Fundorte Sokutsu, Banshoryo-Distrikt, Taihorin,

Kankau (Koshun). Typen im D. E. M. und in coli. m.
Entomol. Mitteilungen IL ]2
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Platysoma Schenklingi nov. spec.

Oblongum, parallelum, nigrum, nitidiim. Fronte antice cum clypeo

depressa, stria sinuata. Thorace stria marginali tenui, laterali forti

haud interrupta. lateribus punctulatis. Elytris striis dorsalibus 1.— 5.

validis, integris, suturali nulla. Propygidio pygidioque grosse denseque

punctatis. hoc subconvoxo. Prosterno inter coxas bistriato, lobo sub-

tilissime punctulato. Mesosterno antice emarginato, stria valida Integra.

Tibiis anticis 4-dentatis.

Long. 4^'4 mm.

Mit Platysoma Letvisi Mars, aus Japan am nächsten verwandt,

jcdoc^ in folgenden Punkten verschieden. Die Gestalt ist mehr

parallelseitig, die Stirn vorn mehr lionkav, der 5. Streif ist vollständig,

der Nahtstreif fehlt ganz, die Kohlplatte ist feiner punktiert. Leider

liegt nur ein Exemplar der ausgezeichneten Art vor; ich widme sie

freundschaftlich Herrn Sig. Schenkung in Dahlem.

Fundort: Sokutsu (Banshoryo-Distrikt) 7. VI. 1912. Type im

D. E. M.

Platysoma unicum Bickh.

Da jetzt zwei weitere Exemplare dieser interessanten Art vorhegen,

kann ich meine Beschreibung (Ent. Blatt., VIII. 1912, p. 124) ergänzen:

Das Halsschild ist nicht völlig glatt, sondern zeigt an den Seiten,

etwa parallel zum Lateralstreif, eine bald kaum sichtbare reihige, bald eine

weiter ausgedehnte feine Punktierung, bald sogar eine durch das

Zusammenfließen der Punkte entstandene Längsstrichelung (auf einer

Seite eines der Stücke aus Kosempo ist sogar ein regelrechter un-

regelmäßiger Längsstreif entstanden).

Zwei Exemplare aus Kosempo (1909 und 1912). Type aus Chip

Chip (I. 09) im D. E. M.. 1 Exemplar in coli. m.

Platysoma silvestre Schm.

Ein Exemplar von Kosempo (20. V. 1912).

Nicotikis Sauteri Bickh.

Von dieser auf Grund eines Exemplars aus Taihorinsho be-

schriebenen Art (Ent. Blatt., VUI, 1912, p. 124) liegt in der jetzigen

Kollektion leider kein weiteres Stück vor.

Nicotikis pygmaea nov. spec

Ovalis, convexa, nigra, nitida; Fronte subconcava, stria transversa

valida. Thorace stria laterali subrecta a margine valde distante.

Elytris striis dorsalibus 1.— 3. integris, 4. suturalique ultra, 5. pone

medium abbreviatis, epipleuris 3-sulcatis. Propygidio antice parce
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punctato, margine postica laevi, pygidio utrinquo levitor oblique im-

presso, area interna sat grosse parce punctato, margine lata semicir-

culari laevi. Prosterno inter coxas bistriato, basi obtuso, lobo antico

punctulato. Mesosterno antice recto, stria marginali integra. Tibiis

anticis 3-denticulatis. — Long. 2^1 ^ mm.

Sehr kleine Art vom Aussehen eines Hister aus dem Subgenus

Atholus, mit dem auch infolge des vorn geraden Mesosternums Be-

ziehungen bestehen. Der weit vom Rande verlaufende Lateralstreif

des Halsschilds ist neben den Augen in spitzem Winkel scharf nach

hinten gebogen und dann am Vorderrand des Halsschilds (hier ziemlich

undeutlich) entlanggeführt. Der Zwischenraum zwischen diesem Streif

und dem Seitenrand ist hinten am breitesten und nimmt allmählich

— aber nur wenig nach vorn — an Breite ab. Von den drei inneren

Streifen der Flügeldecken erreichen der Nahtstreif und der 4. Streif

etwa ^1^, der 5. Streif etwa die Hälfte der Plügeldeckenlänge. Die

Prosternaistreifen divergieren schwach nach vorn und hinten. Das

Propygidium ist am Spitzenrand breit unpunktiert, das Pygidium hat

mit Ausnahme der Basis einen ebensobreiton flachen glatten Rand.

Auch die nur dreizähnigen Vorderschienen räumen dieser neuen Art

eine Ausnahmestellung zwischen Nicotikis und Hister ein.

Ein Exemplar von Hoozan (7. IX. 12). Type in der Sammlung

des D. E. M.

Nicotikis pagana Lew.

Zwei Exemplare von Hoozan (IX. 1910). Die Stücke weichen

etwas von der Beschreibung Lewis' ab, doch läßt sich ohne Vergleich

mit der Type kein endgültiges Urteil fällen.

Hister (Pachylister) chinensis Quens.

Diese über Ostasien und den malaiischen Archipel weit verbreitete

Art ist von de Marseul nicht ganz zutreffend gekennzeichnet. Der

Mesosternalstreif ist bei den meisten Exemplaren — so auch bei den

Formosanern — vorn breit unterbrochen. Es liegen zahlreiche Stücke

vor aus Taihorin, Kankau (Koshun), Tainan, Anping und Sokutsu

(Banshoryo-Distr.).

Hister (Merohister) Jekeli iMars.

Mehrere Stücke aus Taihorin (VII. 191 1). Diese Art ist über China

und Japan weit verbreitet.

Hister (9. str.) multidens Schm,

Zwei Exemplare von Kosempo (7. VU. U9). Bisher nur aus

Indien und Birma bekannt.

12*
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Hister (Grammostethus) curuicollis nov, spec.

Suborbicularis, convexus, niger, nitidus; antcnnis pedibusque

piccis; fronte subconvexo, stria semicirculari valida. Thorace transverso

punctulato, aniice in medio producto, utrinque sinuato, stria marginal!

basin attingente, stria laterali unica valida integra antice biangulata.

Elytris striis dorsalibus omnibus integris, 5a cum suturali arcuatim

juncta, subhumerali externa integra. Propygidio sat fortiter, pygidio

multo subtilius puncatis. Prosterno bistriato, striis utrinque divergen-

tibus, lobo valde inclinato, semiconico, antice marginato; mesosterno

antice subsinuato, stria marginal! integra. Tibiis anticis 5—6 denti-

culatis.

Long. 3 V2 ™™'

Eine sehr charakteristische Art aus der Gattung Grammostethus

Lew. und in die Verwandtschaft des sinuaticoUis Lew. sowie steno-

cephalus Low. gehörig. Diese beiden Arten waren bis jetzt die

einzigen bekannten Hister mit vorn zweibuchtigem, in der Mitte vor-

springendem Halsschild. Dazu kommt jetzt die neue Art, die sich

durch die vollständige Dorsalstreifung der Flügeldecken und das punk-

tierte Halsschild leicht von den erwähnten Spezies unterscheiden läßt.

Zu einer weiteren Peststellung scheint mir aber auch die nov.

spec. besonders geeignet. Lewis hält nach seinen mehrfachen

schriftlichen Äußerungen (z. B. Ann. Mus. Genova [2] XII, 1891, p.

27 und 28) den bei den Grammostethus- Arien sowie hei Hister distinctus,

Hister marqinatus usw. vorkommenden kurzen Basalhaken über dem

5. und Nahtstreif für ein Anhängsel oder Rudiment des 4. Rücken-

streifs, Marseul ist teilweise derselben Meinung (Monogr. Histerid.

1854, p. 300). Nun ergibt aber die vorstehende Art, die vollständige

Dorsalstreifen bat und bei der der 5. und Nahtstreif durch den er-

wähnten Bogen (bzw. Haken), verbunden sind, die Richtigkeit meiner

Ansicht, die ich bei Gelegenheit der Erweiterung der Beschreibung

von Hister distinctus Er. (Ent. Blatt. 8, 1912, p. 87) geäußert habe.

Der bei vielen Hister-Arten vorkommende Basalhaken oberhalb des

abgekürzten 5. Dorsalstreifs ist sonach ein Rudiment dieses letzt-

genannten Streifs und kein Appendix des 4. Dorsalstreifs.

Von Hister curvicollis liegt leider nur ein Exemplar vor aus

Kankau (Koshun) gesammelt im Mai 1912. Type im D. E. Mus. Ab-

bildung wird in den Genera Insectorum gebracht werden.

Hister (Grammostethus) niponicus Lew.

Ein Exemplar von Hoozan (7. VH. 1911). Die Art wurde bis

jetzt nur in Japan und am Amur gefunden.
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Hister (Ätholus) philippinensis Mars.

Zahlreiche Stücke von Hoozaii und Taihnrin.

Hister (Ätholus) pirithous Mars.

Viele ölücko aus Taihorin und Hoozan.

Epierus Sauteri nov. spec.

Ovalis, convrxus, niger nitidus; antonnis pedil)usque rulobrunneis.

Fronte subconvcxa. Tlioracc stria uiarginali integra, subtiliter sparsim

punctulato. Elytris striis dorsalibus 1. 5. suturali(|ui; integris, luiec

cum quinto dorsali ad basia connexa, interstitiis planis laovibus, stria

subliumerali integra. Propygidio pygidioque subtiliter spai'sim punc-

tulalis. Prosterno angusto striis utrinque divergentibus. Mesosterno

antice truncato, stria inlegra antice tenuilor impressa. Tibiis antieis

breviter multi-spinulosis.

Long. 2*/^ mm. •

Mit Epierus Beccarii Mars, verwandt, jedoch in folgenden

Punkten verschieden: ein Stirnstreif fehlt bzw. ist nur so schwach

angedeutet, daß man ihn kaum wahrnehmen kann. Die Flügeldecken

sind etwas kräftiger gestreift und der 5. und der Nahtstreif sind

vollständig und an der Basis vereinigt. Die Prosternaistreifen von

E. Sauteri divergieren nach vorn und hinten stärker als bei Beccarii,

das Mesosternum von Beccarii ist vorn ganz schwach in seiner

ganzen Breite ausgebuchtet, das von Sauteri ist vorn abgestutzt;

schließlich ist der Randstreif des Mesosternums bei Beccarii in den

Vorderwinkeln winkelig, bei Sauteri gerundet gebogen.

1 Exemplar Fundort Taihorin (VII. 1911). Type im D. E. Mus.

Parepierus Leivisi nov. spec.

Ellipticus, convexus, piceus, nitidus, supra dense punctulatus;

antennis pedibusque brunnois. Fronte antice impressa, stria nulla.

Thoraco regione antescutellari impressa. paullo fortius punctulata,

Stria marginali pone oculos evanescente, lateribus ad apicem flexuosis

angulis antieis acutis. Elytris striis subhumeralibus nulüs, dorsalibus

1. - 4. distinctis postice obliteratis, 5. obsoleta utrinque abbreviata,

suturali nulla. Prosterno lato, striis antice divergentibus. Mesosterno

antice rotundato, stria marginali antice late intorrupta, sutura meso-

metasternali curvata, valde crenata. Tibiis antieis ad apicem spinulosis.

Long, l'/a niiQ-

Mit Parepierus corticicola Bickh. am nächsten verwandt und von

gleicher Gestalt und Größe. Er unterscheidet sich von corticicola

durch die vorn eingedrückte Stirn, etwas stärkere Punktierung der



174 Bickhardt, H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Flügeldecken, das Fehlen des Nahtstreifs und vorn mehr divergierende

Ptosternalstreifen.

Zu diesem kürzlich (Records of the Indian Museum VIII, 1913,

II, p. 124) von mir neu aulgestellten Genus gehört auch, wie ich aus der

Diagnose ersehen, Trihalus orplianus Lew., er dürfte in die nähere

Verwandtschaft von Parepierus amandus Schm. zu stellen sein.

Ich widme die neue Art dem verdienstvollen Histeridenforscher

George Lewis freundschaftlichst.

Nur ein Exemplar, Fundort Taihorin (7. VIII. 1911). Type im

D. Ent. Mus.

Trihalus punctillatus nov. spoc.

Ovalis, subglobosus, piceus, nitidus; antennis pedibusque rufis.

Fronte subtilissime punctulata, antice impressa, marginibus ante oculos

acute elevatis antice convergentibus. Thorace subtilitor aequaliter

densissime punctulato, stria marginali integra, margine sinuato, late-

ribus subacuto, basi media ante scutellum subimpressa punctis elon-

gatis fortioribus paucis. Elytris subtilius minus dense punctulatis,

Stria subhumerali externa integra, interna nulla, dorsalibus brevibus

obsoletis, suturali nulla, epipleuris bistriatis. Pygidio propygidioque

subtilissime dense punctulatis. Prosterno lato, sparsim punctulato,

striis utrinque divergentibus, lobo brevi densius punctulato; mesosterno

antice truncato, stria antice lato intorrupta, sutura mesometasternali

crenulata, Tibiis omnibus versus apicem dilatatis, anticis extus bre-

vissime spinulosis.

Long. l'V^—2V4 mm.

Mit T. cydonotus Lew. aus Birma verwandt.

Bei letzterem ist jedoch die Kopfbildung anders und die Punk-

tierung grob und ungleichmäßig: ferner ist das Prosternum anders

punktiert und die Prosternaistreifen sind undeutlich. Über die Sub-

humeralstreifen von cydonotus sagt Lewis [wie er leider öfter un-

genaue Diagnosen gibt] überhaupt nichts, obgleich sie zur Unter-

scheidung der Spezies von erheblicher Wichtigkeit sind.

Es liegt ein Dutzend Exemplare vor, die sämtlich in Kosempo

(VIII. 1909) erbeutet wurden. Typen im D. E. Mus. und in coli. m.

Trihalus colombius Mars.

Mehrere Exemplare von Taihorin und Fuhosho.

Notodoma bullatum Mars.

Ein Exemplar von Kankau (Koshun) VH. 1912.
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Notodoma formosanum Bickh.

Es liegt eine weitere größi're Anzahl Stücke von Hoozan (IX.

1910) vor. Die Typen wurden H»09 in Fuhosho und Taihorinsho

gefunden [Bnt. Blatt.. VIII, l;)lL^ p. V2V)].

Subfam. JParomalinae,

Paromalus Sauteri Bickh.

Von dieser Art liegen nunmehr noch weitere fünf Exemplare

(alles 6 6) vor. Die Punktierung weicht nur unwesentlich von der

des P. goliath Lew. ab, dagegen findet sich konstant an der Spitze

des Pygidiums {$) eine Auszeichnung in Gestalt zweier dicht neben-

einanderstehender Grübchen (eingestochene Punkte), die bei goliath

fehlt. Auch der Tuberkel ist bei Sauteri etwas länger und nicht

unmittelbar an der Spitze des ersten Hinterleibsegments gelegen

(wie bei goliath). sondern durch einen deutlichen glatten Zwischen-

raum von dem Spitzenrand getrennt. Das erste Hinterleibsegment

selbst ist stärker punktiert als bei goliath. Im übrigen verweise ich

auf die Beschreibung in Ent. Blatt., VIII, 1912, p. 125.

Fundorte: Hoozan, Taihorin und Sokutsu (Banshoryo-Distr.).

Paromalus spec?

Die Gattung Paromalus bedarf dringend der Revision. Bevor

diese vorgenommen ist, erscheint es nicht angezeigt, weitere wenig

charakteristische Arten neu zu beschreiljen. Die mir vorliegenden

vier Stücke einer kleinen Art gehören in die Verwandtschaft des

Paromalus tcihodae Mars. Sie haben sämtlich keinerlei Auszeichnung

auf dem Pygidium (vielleicht alles ein Geschlecht).

Fundorte: Taihorin (7. Aug. 1911), Shis A 5. Juni (1912),

Kosempo (7. JuU 1912).

Subfam. Abraeinae,

Epiechinus MarseuU Lew.

Ein Stück von Taihorin scheint zu dieser Art zu gehören. Bei

der Schwierigkeit dieser Gattung ist eine fehlerhafte Bestimmung bei

Untersuchung nur eines Exemplars indessen möglich.

Änapleus Hörn.

Diese, von George H. Hörn (Proc Amer. Phil. Soc. XIII, 1873,

p. 311) aufgestellte Gattung wurde auf Bacanius marginaius Lee.

begründet, aber — wie mehrere Horn'sche Gattungen — in ganz

falsche Beziehungen zu Dendrophilus (mit dem gar keine Verwandt-
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Schaft vorhanden ist) und mit Tribalus (dem wenigstens der Habitus

ähnelt) gebracht. Jedenfalls steht die Gattung noch am nächsten

Bacanius, als welcher die Gattungstype von Lec.onte auch angesehen

wurde. Die Auffindung eines Vertreters dieser Gattung auf Pormosa gibt

mir erwünschte Gelegenheit, noch weitere höchst interessante Pest-

stellungen vorzunehmen. Das auf Pormosa gefundene Tier ist ein

dunkles, fast schwarzes Stück von Ahraeus stigmaticus Schm, (nach

der Beschreibung sowohl [die jedoch den Flügeldeckenrand nicht be-

rücksichtigt], wie nach der Vergleichung mit der Type). A. stig-

maticus' ist aber gar kein Ahraeus, sondern ein Anapleus Hörn;

er stimmt mit der Gattungsdiagnoso völlig überein. Schließlich ent-

spricht aber auch die Beschreibung der Gattung Abraeodes Reitt,,

die auf A. Raddei Reitt. begründet wurde, der Art von Pormosa

sowohl wie der Gattungsbeschreibung Horn's, so daß sich folgende

interessante Synonymie und Verbreitung der Gattung Anapleus er-

gibt (in Katalogform):

Anapleus Hern.

Hörn, Proc. Amor. Phil. Soc, XHl, 1873, p. 311.

Ahraoedes Reitt., Wien. Ent. Zeitschr., V, 1886, p. 272.

marginatus (Bacanius) Lee, Proc. Acad. Philad., 1853, p. 292.

Nordamerika, Kalifornien.

comjjactus Gas,, Ann. N. York Acad., VH, 1893, p. 558. — Pall,

Cal. Acad. Sc, VIII, 1901, p. 95.

Raddei (Abraeodes) Reitt., Deutsche Ent. Zeitschr., V, 1877, p. 292.

Kaukasus.

stigmaticus (Abraeus) Schm , Ent. Nachr., XVIII, 1892, p. 29. Perak,

Pormosa.

Eine genaue Gattungsbeschreibung werde ich demnächst In den

Genera Insectorum (Wytsman) folgen lassen.

Anapleus stigmaticus Schm.

Ein Exemplar, das etwas größer und viel dunkler ist als die

Schmidt'sche Type, im übrigen aber gut mit dieser übereinstimmt.

Fundort: Taihorin (7. Aug. 1911).

Äbraeus indicus Lew.

Es liegt nur ein Exemplar aus Tainan (22. Juli 1911) vor, das

etwas größer als die Stücke meiner Sammlung und ein wenig feiner

wie diese punktiert ist. Ohne mehr Stücke gesehen zu haben, muß

ich das vorliegende Exemplar vorläufig zu indicus Lew. stellen.
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Abraeus bonzicus Mars.

Der Fund von 16 Exemplaren dieses interessanten Ähraeus
durch H. Sauter bei Taihorin (VII. lull) setzt mich in die Lage,

die Identität von A. cohaeres Lew. (181)8) mit Ä. bonzlms Mars,

nachzuweisen. G. Lewis hat cohaeres auf kleinere Stücke von

bonzicus begründet, die einen flachen Stirnoindruck und eine eben-

falls flache, nur ganz feine Längslinie (bzw. Längsfurche) auf dem
Metasternum haben. Unter den Sauter'schen Stücken finden sich

Stücke von Vj.^ bis 2'4 mm Länge, von denen die kleinen dor Be-

schreibung von cohaeres Lew. genau entsprechen, während die größeren

eine kräftige Längsfurche auf dem Metasternum haben. Diese Furche

ist übrigens bei allen mir bekannten Abraeus- Avton vorhanden. Da-

her A. cohaeres Low. = A. honzicus Mars,

Bacanius niponicus Lew.

Die Stücke variieren etwas in der Größe und sind in der Farbe

hellbraun bis fast schwarz mit allen Zwischenstufen vertreten. Da
ich weitere Unterschiede nicht finden konnte, glaube ich, daß alle

Stücke zu der Lewis'schen aus Japan beschriebenen Art gehören.

Es liegt eine größere Anzahl vor.

Fundorte: Takao (XI. 1907), Kosempo (VIII. 1909 und VII. 1911),

Taihorin (VII. 1911).

Subfam. Sapj'ininae.

Saphnus speciosus Er.

Die Prosternaistreifen sind bei allen Stücken aus Formosa unter-

brochen.

Fundort: Pilam VIII. 1912. In größerer Anzahl aufgefunden.

Saprinus optabilis Mars.

Der in der Beschreibung erwähnte dritte (mittlere) Subhumoral-

streif fehlt bei allen Stücken. Er scheint daher nur individuell

vorzukommen. Sonst sind die Exemplare von Formosa nicht ver-

schieden von solchen anderer Provenienz, Die Punktierung der

Flügeldecken variiert wie boi allen Arten dieser Gruppe ziemlich

beträchtlich.

In Mengen aufgefunden,

Fundort: Kosempo (IX. u. XH. 1911).
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Nochmals die Perlide Capiiioneura nemuroides Ris und einige

Bemerkungen zur Morphologie der Perliden.

Von Dr. F. Ris, Rheinau.

Die interessante Mitteilung von Prof. Klapälek (Entoin. Mitt. II,

p. 79) erinnert mich daran, endlich eine allmählich alt gewordene

Unterlassungssünde gutzumachen. Die Beschreibung der so unschein-

baren als merkwürdigen kleinen Perlide, von der hier die Rede ist,

wurde nach fünf weiblichen Exemplaren entworfen (Mitt. Schweiz.

Entom. Ges. XI, p. 93—95, Fig. 1—2, 1905). Die Originalexem-

plare waren am 5 Juni 1904 am oberen Ende des Tößtales, Kt.

Zürich, in ca. 850 m Höhe gefangen; schon im Jahro 1905 kam

eine größere Serie von der gleichen Lokalität dazu, wo nun auch

das männliche Geschlecht vertreten war. Gewiß wäre es meine

Pflicht gewesen, nunmehr die Beschreibung durch das im allgemeinen

wichtigere 6 zu ergänzen und nicht das Material jahrelang in Prä-

paraten- und Notizensammlungen liegen zu lassen. Es wartete da

auf eine Revision der schweizerischen Perliden, die ich schon lange

versprochen hatte und vielleicht, trotz al'er Ablenkung auf das engere

Spezialgebiet der Odonaten, doch noch einmal unternehmen werde.

Im besten Falle würde es aber hierauf noch lange warten, und so

erscheint es als selbstverständliche Aufgabe, Prof. Klapalek's Mit-

teilung heute, soweit dies möglich ist, zu ergänzen.

Vorliegendes Material: 5 cf , 16? Tößtal, Kt. Zürich, + 850 m,

5. Juni 04, 28. Mai 05, 10. Juni 06.

cf kleiner als $, Spannweite 11— 11,5 mm. Die Flügelfärbung

ist fast gleich wie beim $, nur etwas blasser: Vfl. licht braungrau,

mit ziemlich stark bräunlich gesäumten Adern (bei den alten Samm-

lungsexemplaren verblaßt), Hfl. hyalin. Im übrigen wie das ?.

Drittes Fühlerglied schmaler als das zw^eite, so breit wie die folgen-

den, etwa zweimal so lang wie das zweite und anderthalbmal so

lang wie das vierte Glied.

Genitalsegmente (Fig. la, b): Neuntes Segment mit vollständiger

Verschmelzung des Tergits und Stcrnits, ohne ventralen Anhang; dorsal

etwa gleichlang wie die vorderen Segmente, ventral breit zungen-

förmig auf mehr als die doppelie Länge vorgezogen und das zehnte

Segment vollständig bedeckend. Zehntes Segment auf der Dorsal-

seite regulär ausgebildet, am apicalen Rand in einen Lobus supra-

analis (Ls) verlängert, der rechtwinklig dorsalwärts gebogen ist und

in ein kleines Knöpfchen endet. Die ventrale Seite des zehnten
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Segments fehlt fast vollständig; wenn ich dio Strukturen richtig

doute, ist sie nur vertreten durch zwei gebogene, sehr schmale, aber

Figr. la.

ziemlich stark chitinisierte Spangen, an deren medialem Endo die

Subanalplatten eingelenkt sind. Schmale, dünne, stark dorsalwärts

gerichtete Subanalplatten {Li), die in lange, scharfe Spitzen ausgehen.

Fig. Ib.

Zwischen denselben ein unpaares Gebilde, das nur etwa ihre halbe

Länge erreicht und in eine scharf caudal- und ventralwärts gekrümmte
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Spitze ausgeht; dies ist wahrsclieinlich der Penis (P); Penisgräten

fehlen. Cerci (C) ein robustes Grundglied, dem (wie beim $) ein

winziges Rudiment eines zweiten Gliedes aufsitzt; ventral von der

EinJenkungsstelie der Cerci geht das zehnte Segment in die erwähnte

schmale Spange über.

Flügoladerung wie beim $ (Fig. 2). Im Vfl. fehlt die von Kla-

pälek's Exemplar beschriebene distale Gabel von JS^,. Die für das

typische $ abgebildete kleine, sehr weit distale Querader zwischen R
und der Costa im Hfl. ist ein variables Merkmal. Sie fehlt allen

vorliegenden 6 und ist nur bei einer Minderzahl der ? vorhanden.

Fig. 2.

6 und ? tragen lebend die Vfl. flach wie Nemura-, nicht ge-

rollt, wie Leucira-, Capnia- oder Taeniopteryx-^rlen. Ihr Vor-

kommen im obersten Ende dos Tößtales ist insofern von geographi-

schem Interesse, als jene Zone zu den verhältnismäßig nicht um-
fangreichen Gebieten des schweizerischen Alpenvorlandes gehört,

welche während der letzten Eiszeit (Würm-Eiszeit von Penck und

Brückner) nicht vergletschert waren Sie liegt in der konkaven

Leeseite eines Gebirgszuges, welchen der Linth- und der Thur-

glütscher wohl umbrandeten, um sich weiter nordwestwärts zu ver-

einigen, den sie aber gerade in jenem Gebiet nicht überschritten. Es
würde freilich vermessen sein, jetzt schon ein so kleines und un-

scheinbares Insekt aus einer wenig gesammelten Gruppe als wich-

tigen Zeugen der Vergangenheit zu beanspruchen. Aber erwähnt

darf der Umstand doch werden, zumal gerade das übrige Perliden-

material aus dem gleichen Gebiet noch weitere Besonderheiten auf-

weist, die hier zu erörtern nicht möglich ist.
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Prof. Klapälek's Vermutung, daß sein aus Rheinland stammen-

des 6 einer zweiten Art angehören könnte, hat einiges für sich. Die

ytrukturabbildungen sind nicht ohne weiteres vergleichbar, geben

allerdings in den Hauptpunkten Übereinstimmung, lassen aber die

Möglichkeit von Unterschieden in Einzelheiten offen, Einzelheiten, die

nur an einem skelettierton und in Kanadabalsam aufgeliellten Objekt

sichtbar werden, wie es unsere Figur wiedergibt. Die Gabel von

Rsi im Vfl. von Klapälek's Expl. würde auch für Verschiedenheit

sprechen. Endlich und nicht am wenigsten die Erscheinungszeit: Es

ist nach allem, was man sonst von Porliden weiß, nicht wahrschein-

lich, daß dieselbe Art in der Übergangszeit vom Winter zum Früh-

ling (13. Februar, Klapalek) und im weit vorgeschrittenen Frühjahr

(Endo Mai und Anfang Juni im Tößtal) erscheint; es ist um die

kritische Zeit im Fluggebiet der Capnioneura schon ziemlich sommer-

lich; am 25. Mai 1911 war ich wieder dort, diesmal war der Früh-

ling sehr spät eingerückt, die Art fehlte noch und dafür war die bei

den früheren Besuchen nur in einigen Nachzüglern noch gefundene

Capnia atra Mort. besser vertreten.

Einige Betrachtungen zur systematischen Stellung der Art möchte

auch ich noch beifügen.

Zunächst die männliche Genitalarmatur: Der erste Eindruck

ist, wie Klapalek hervorhebt, der einer großen Ähnlichkeit mit Leuctra;

aber die innere Verwandtschaft entspricht wohl nicht ganz diesem

Eindruck. Für die Beurteilung der Homologien der einzelnen Teile

sei auf Klapalek s maßgebende und bahnbrechende Arbeit zu dieser

Materie verwiesen (Sitzungsber. Kais. Akad. Wien, 105, p. 688— 738,

tab. 1— 5, 1896). An diese Arbeit schließt sich unsere Terminologie

und Figurenbezeichnung an, während die im folgenden niedergelegten

Vergleichungen an unseren eigenen Präparaten kontrolliert sind. Ich

muß mich darauf beschränken, die Gattungen Capnia und Leuctra

zum Vergleiche heranzuziehen, obgleich auch die verschiedenen

Gruppen der Nemura- und der Tae7iiopteryx-'RQ\hQ wohl von Inter-

esse wären. Die einzelnen in Betracht fallenden Teile gestalten sich

wie folgt:

Leuctra (Beispiel L. inermis Kempny). Neuntes Segment:

Keine deutliche Trennung der dorsalen und ventralen Platte; am

vorderen Rande der ventralen Seite ein kleiner blasenförmiger Fort-

satz; die Ventralplatte geschlossen und gerade abschließend, nicht

caudalwärts verlängert. Zehntes Segment: Vollständige Dorsalplatte,

die jederseits auf die Ventralseite umbiegt; eine eigentliche Ventral-

platte fehlt; zwischen den umgebogenen Enden der Dorsalplatie bleibt
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eine Lücke; caudal-dorsalwärts von diesen Enden liegt je eine ziem-

lich breite Platte, an welcher die Subanalplatte eingelenkt ist. Sub-

analplatten: Mit breit dreieckiger Basis entspringende dünne, stark

über die Fläche gebogene, dorsalwärts gerichtete, am Ende schmale

und spitze Blättchon, Penis: Aus dem dünnhäutigen Interstitium

zwischen den Enden der Dorsalplatte des zehnten Segments ent-

springendes, zylindrisches, am Ende leicht verdicktes, sehr dünnes

Organ, das in Richtung und Länge den Subanalplatten ziemlich gleich-

kommt. Penisg raten: Zwei sehr zarte, schmale, dem Penis in

Länge und Richtung vollständig angeschlossene Griffel. Lobus
supraanal is: Ein sehr kleines, stumpfes, schwach chitinisiertes, mit

kleinen Börstchen besetztes Läppchen. Cerci: Eingliedrig, zylindrisch,

schwach chitinisiert.

Capnioneura {nemuroides Typ.). Neuntes Segment: Keine

Trennung der dorsalen und ventralen Platte; kein basaler Portsatz

der ventralen Seite; die Ventralplatte geschlossen und in breitem Bogen

auf die doppelte Länge der dorsalen Seite verlängert. Zehnntes
Segment: Dorsal geschlossen, ventral breit offen, die Träger der

Subanalplatten lange und sehr schmale Spangen. Subanalplatten:

Von Leuctrawenig verschieden. Penis: In entsprechender Lage wie

bei Leuctra, robuster, viel kürzer als die Subanalplatten, das Ende

ventral-caudalwärts gekrümmt, spitz. Penisgräten fehlen. Lobus
supraanalis: Die Ränder der Dorsalplatte des zehnten Segments

konvergieren zu einem stark chitinisierten Portsatz, der sich abrupt

in rechtem Winkel dorsalwärts wendet und etwa in der Höhe des

Endes der Subanalplatten in einem kleinen Knöpfchen endet. Cerci:

Zweigliedrig; ein kurzes, sehr breites, schwach chitinisiertes Grundglied;

rudimentäres zweites Glied.

Capnia (nigra Pict). Neuntes Segment: Deutliche Trennung

der dorsalen und ventralen Platte; aus einer schmalen basalen

Spange, welche die dorsalen Platten beider Seiten über die Ventral-

seite verbindet, entspringt ein kleiner blasenförmiger Portsatz; die

ventrale Platte ist stark gewölbt und an ihrem Ende in breitem

Bogen etwas caudalwärts verlängert. Zehntes Segment: Dorsal und

ventral geschlossen ; doch ist das Vorhandensein einer sehr feinen

Spalte in der ventralen Medianlinie wahrscheinUch. Subanal-

platten: Nicht deutlich ausgebildet; doch ist es wahrscheinlich, daß

die erwähnte mediane Spalte eigenthch die Ränder der aneinander

stoßenden, mit der zehnten Ventralplatte verschmolzenen Subanal-

platten darstellt. Penis: In entsprechender Lage wie bei Capnio-

neura, doch kürzer, dünn, zylindrisch, in einfachem, nach vorne
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konknvom Bogen dorsalwärts gekrümmt. Peiiisgräten It^hlon.

Lobus supraanalis: Enorm groß; die Ränder der zehnton Uor.sal-

platte in zwei Absätzen konvergent zu einem zylindrischen Portsatz,

der sii'h in einem Bogen von 90" nach dorsal vorne wendet; auf

der ventralen Seite dieses Portsatzes eine tiefe Rinne, in deren

distalem Ende ein feines Röhrchen sichtbar wird; für dieses ist an

dem skelettierten Präparat ein Zusammenhang mit dem Penis nicht

nachweisbar. Cerci sehr lang, wenig kürzer als das Abdomen, bei

dem verglichenen Exemplar lögiiedrig.

Über die Adernng des Porlidenflügels bestehen auch in der

neuesten Literatur noch Widersprüche und Unsicherheiten, die ich

hier nicht aufklären, nicht

einmal alle aufzählen kann,

auf die ich aber doch hin-

weisen möchte. Die Lage der

Costa ((7), Subcosta (Sc), des

Radius (E), der Cubiti (Cw,

und Owg) ist überall leicht

festzustellen und unterliegt an

den mir bekannten Plügeln

keinem Zweifel; auch stimmen

für dieselben die neueren Dar-

stellungen überein. Ganz un-

sicher erscheint aber die

Abgrenzung der Radialsek-

toren (Rs) und der Äste der Mediana (M). Alle Darstellungen gchjn

hier auf Comstock und Needham zurück (American Naturalist 32,

p. 237-240, Pig. 8—10, 1897); schon in dieser ersten mir be-

kannten, nach modernen analytischen Grundsätzen gegebenen Dar-

stellung der Perlidenaderung erscheinen die beiden Möglichkeiten der

Vorteilung, für welche eine Lösung noch unsicher ist. In der onto-

genetischen Pigur für Nemura (Pig. 8) ist eine sehr wichtige Gabe-

lung, die in vielen Perlidenflügeln als maßgebender Zug auftritt {R.s,

Rs^ unserer Pig. 2), als R<^ -\-
., und R^ -\- - in Vfl. und Hfl. in

gleicher Weise ganz dem ^-Gebiet zugeteilt. In den beiden Piguren

für Tacniopteryx, der ontogenetischen (Fig. 9) und der die Image

betreffenden (Pig. 10), fällt dann der anale Ast dieser Gabel im Vfl.

an die Zone der Modiana {M]), während der Hfl. der Pig. 9 schwer

mit dem entsprechenden Vfl. zu vereinende, mir im übrigen un-

bekannte (und vielleicht abnorme?) Verhältnisse bietet (der Hfl. der

Image ist nicht abgebildet). Von späteren Darstellungen schließt sich
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ein Teil an die NenmraDeutung an (Handlirsch, Foss. Ins., Taf. 4,

1906; Klapalek 1913); die Taeniopteryx-Deuixing ist übernommen in

meiner Originalbeschreibung von Capnioneura (l. c. 1905); in den

Figuren der Plecoptera in Prof. Brau er 's Süßwasserfauna Deutsch-

lands (1909) übernimmt Klapalek die iVem?*ra-Deutung für die Vfl.

geht aber für die Hfl, noch insofern über die Taeniopteryx-Deuiung

hinaus, als er dort auch noch den costalen Ast der fraglichen Gabel

für M vindiziert; entsprechend ist die Darstellung in CoUections

Selys, Fase. 4, Fig. 1, 1912.

Die Nemura-T)eütung heißt morphologisch, daß das Stück der

Anastomose (im Sinne Ramburs) anal von der fraglichen Gabel

oder ihrem Stiel eine radio-mediale Querader ist. Die Taeniopteryx-

Deutung sieht in diesem Teil der Anastomose den costalwärts ab-

geknickten Verlauf von M^ selbst (siehe meine Figur von 1905).

Ganz unwahrscheinlich ist Klapälek's Deutung von 1909: So

große genetische Unterschiede in den äußerlich sich fast identisch

darstellenden Teilen von Vfl. und Hfl. sind kaum anzunehmen. Nicht

sehr wahrscheinlich erscheint mir heute, bei Vergleichung der Flügel

aller zurzeit erreichbaren Gattungsrepräsentanten, die Taeniopteryx-

Deutung von Comstock und Needham und damit meine eigene

Aufstellung von 1905. Am leichtesten gelingt die Homologisierung

aller Formen unter Annahme der Nemura-Dentüng von Comstock
und Needham und damit Klapälek's Vfl. von 1909 und 1912 und

beider Flügel von 1913. Als ein Beispiel, welches die Wahrschein-

lichkeit dieser Annahme besonders schön illustriert, ist hier die

photographische Abbildung von Rhabdiopteryx 7ieglecta Albarda

(Fig. 3) aus der Taeniopteryx-Reihe beigegeben (? von Wasserauen,

Kt. Appenzell).

Diese iVemwra-Deutung als richtig angenommen, ergeben sich

nun für viele (vielleicht alle?) Gattungen der Perliden die folgenden

interessanten und wichtigen Unterschiede zwischen Vfl. und Hfl.:

Vorderflügel: Die i?s-Gabel (Bs -\- Rsj) entspringt aus R deut-

lich bis sehr weit distal von der Trennung von R und M (dem

Arculus).

Hinterflügel: Die i?5-Gabel und M entspringen aus R mit ge-

meinsamem Stamm, wobei in der Regel Rs als die direktere und oft

kräftigere Fortsetzung dieses Stammes erscheint, während 3£ mit

Richtungsänderung und schwächerem Volumen aus diesem Stamm
analwärts abgeht; oder der Ursprung von Rs und M liegen sehr

genähert an einem weit proximal gelegenen Arculus.
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Vielleicht ist eine Diskussion dieser Verhältnisse geeignet, etwas

beizutragen zur Lösung der sehr umstrittenen und sehr schwierigen

Frage nach der phylogenetischen Stellung der verschiedenen Plecopteren-

Gruppen. Ich erinnere an eine Diskussion Klapälek-Endorlein, die

zwar lebhaft geführt wurde, aber ohne schlüssiges Resultat blieb. Die

Annahme liegt sehr nahe, daß der Zustand des Hintorflügels, die Ver-

einigung von Bs und M, die sekundäre, caenogenetische Form be-

deute. Wo diese Vereinigung am weitesten geht, hätten wir den

am weitesten differenzierten Zustand der Aderung (ich sage aus-

drücklich nur dieser, nicht der Gattung überhaupt) vor uns. Für

die europäische Fauna trifl"t dies zu für CJfloroperla und Isopteryx.

Den allerersten Beginn dieser Vereinigung finden wir dagegen bei

Leuctra, wo sie eigentlich überhaupt noch nicht vollzogen ist: im

Vfl. von Leuctra haben wir den regulären Ursprung von Es aus R,

allerdings sehr weit proximal gerückt; im Hfl. finden wir einen eben-

falls sehr weit proximal gerückten Arculus, der im Bogen von

li nach Cu.2 zieht und aus welchem mehr oder weniger reinlich ge-

trennt Rs^ ilf und Cu^ entspringen. Diesem interessanten und wohl

recht primitiven Zustand ist Nemura noch ziemlich nahe, während

Tacniopteryx, Capnioneura, Capnia (in dieser Reihenfolge) sich von

demselben in der Richtung nach dem Chloroperla-Zu.sia.nd entfernen.

Beitrag ziir Lepidoplerenfanna des lligebietes

sowie des SaryDsclias (Asia ceiitr.).

Von Fritz Wagner, Wien. (Fortsetzung).

64. Pararge Eversmanni Ev. Stgr.-Rbl. Kat. 387. — Aiph. 1. c

,

p. 422.

In beschränkter Zahl aus dem Gebiete erhalten (Schlucht Usek,

Ende Juli). Die Stücke sind einander vollständig gleich und auch

von solchen anderer Provenienz nicht verschieden.

Auch aus dem Juldus wurde mir eine Anzahl mit diesen über-

einstimmender Exemplare mitgeteilt.

==^65. Pararge Maera L. — Stgr.-Rbl. Kat. 392.

Nur in wenigen Stücken vorliegend, die sich von europäischen,

sonst in keiner Weise unterscheiden, aber durchweg neben dem

Apicalauge (oberhalb desselben) ein winziges Additionalauge führen

Von Alpheraky gleichfalls nicht beobachtet.
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66. Epinephele Lycaon Rott. var. Catalampra Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 4U5. — Alph. 1. c, p. 424.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Ende Juni.

Im allgemeinen gehören die in einer sehr großen Serie er-

haltenen Exemplare dieser von Lycaon nur unwesentlich verschiedenen,

unterseits etwas helleren Form an, von welcher der Autor sagt,

daß sie manchen südeuropäischen Stücken ganz ähnlich gefärbt ist

und die er selbst als eine .,nur wenig auffallende Lokalform" be-

zeichnet, deren Beschreibung jedoch auf die Mehrheit der eingesandten

Stücke recht gut paßt.

Die meisten der vorliegenden <56 besitzen auch die für Cata-

lampra angegebene verloschene bräunliche Binde im Saumfeld der

Vorderflügel (bei manchen Exemplaren auf eine Umrandung der

Ozellen reduziert), etwa ein Drittel derselben auch in Zelle 2 (analog

der ab. Pavonia Voelsch.) noch ein zweites Auge. Im weiblichen

Geschlechte ist das Gelb auf den Vorderflügeln vorherrschend, doch

befinden sich auch solche $$ in der Ausbeute, die ober- und unter-

seits von deutschen und österreichischen Stücken durchaus nicht zu

trennen sind.

In neuerer Zeit hat Graf Turati eine Revision der Lycaon-

Pormen in italienischer Sprache publiziert '), anläßlich welcher er

nicht nur einige längst als Synonym erklärte Formen wieder zu

neuem Leben erstehen läßt, sondern auch einige neue „Subspezies"

aufstellt'; ich glaube aber, daß er hierbei etwas allzu weit übers

Ziel schoß.

So liegen mir z. B. je ein Pärchen seiner Änacausfa und Ana-

lampra vor; ich kann aber sowohl an den Stücken selbst, als auch

aus der dem Werkchon beigegobenen schönen Parbentafel beim

besten Willen nicht entdecken, wodurch sich die beiden Formen

untereinander, und durch welche Merkmale sich dieselben von der

hier besprochenen Catalampra unterscheiden sollen; der Text, der

vielleicht im Sinne dos Autors Aufklärung geben könnte, ist mir

leider nicht ganz verständlich.

Bei aller Objektivität des Urteils und so sehr ich für eine Be-

nennung solcher Formen bin, die — sei es nun als konstant

wiederkehrende Aberrationen, sei es als Lokalform — in augen-

fälliger Weise von anderen different erscheinen, so wenig kann

ich mich für die heutzutage gehandhabte Methode begeistern, auf

1) Turati, Conte Emüio, Nuove Forme di Lepidotteri e Note critiche

III. Naturalista Siciliano XXI, 1909.
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jede nur mögliche spitzfindige Art neue Subspezies zu konstruieren

und jedwede noch so unbedeutende Individualaberration mit Namen

zu belegen.

Stichel bemerkt in einem Leitbericht der Gubener entomol.

Zeitschrift (HI., p. 183) als bekehrter Sünder leider sehr richtig: „ . . . und

wenn hier nicht ein Riegel vor die Bäckerei geschoben wird, werden wir

uns den Magen verderben. Es muß selbst dem zu viel werden, der

ein Anhänger der Artspaltung im weiteren Sinne ist".

67. Epinephele Dysodora Ld. Stgr.-Rbl. Kat. 409. — Alph. 1. c,

p. 422 (var.).

Nur zwei mit Lederers Beschreibung und Abbildung voll-

kommen identische 66 erhalten.

Für den Tienschan gibt Alpheraky die auf den Vorderllügeln

fast ganz rostfarbene var. Dysodorina Rühl an.

68. Epinephele Narica Hb. var. Naricina Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 410.

— Alph. 1. c, p. 422.

Station Koibun, Ende Mai; Station Konurolen, Anfang Juni.

Diese von Narica Hb. kaum anders als durch die bedeutend

geringere Größe verschiedene Varietät liegt in weit über 100 Exem-

plaren vor, die im männlichen Geschlechte fast gar nicht, im weiblichen

nur in der Nüancierung der gelbbraunen Farbe unbedeutend abändern.

Manche $$ besitzen in Zelle 2 noch ein zweites kleines Auge,

sonst sehen alle Exemplare ziemlich gleich aus.

In der Mehrzahl ist diese var. Naricina unterseits auf den

Hinterflügeln fast ebenso hell und ebenso stark weißlich gemischt

als Narica, nur treten bei der letzeren die Rippen schärfer hervor

und die aus Halbmonden zusammengesetzte Submarginallinie ist hier

deutlich ausgeprägt, während sie bei Naricina fehlt oder (sehr

selten) nur angedeutet ist.

69. Epinephele Kirghisa Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 411. — Alph. 1. c,

p. 423. T. XV, f. 24, 25.

Fluß Usek, Ende Mai; Station Konurolen, Anfang Juni; Dorf

Burchan, Anfang Juni; Schlucht Burchan, Mitte bis Ende Juni;

Schlucht Taldi, Mitte Juni.

Gleichfalls in weit über hundert mit der Originalboschreibung

und Abbildung großenteils identischen Stücken erhalten.

Die Art variiert — doch nicht bedeutend — in der Ausdehnung

und Schattierung der ockergelben Färbung und damit im Einklang

stehender Vergrößerung oder Reduzierung des Duftschuppenfleckes.

Etwa
'/s

^6r vorliegenden 66 besitzen auf den Vordorflügeln nur
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das Apicalauge und weisen dadurch ein von typischen Stücken sehr

verschiedenes Aussehen auf. Ich schlage für diese einäugigen

Exemplare die Bezeichnung ab. Cyclops vor. Übergänge zu dieser

Form, mit kleiner oder rudimentärer unterer Zelle, kommen natürlich

gleichfalls vor, ebenso solche Stücke der Nominatform. weiche unter-

halb des Apicalauges noch ein kleines, mit diesem zusammen-

hängendes, Additionalauge besitzen.

Das einzige in meinem Besitz befindliche $ zeigt im Gegensatz

zu Alpherakys Bild und Beschreibung der Kirghisa keine Spur

einer Pupille in den Ozellen der Vorderflügel.

Chamila Stgr., die ich durch die Güte der Herren Bang- Haas in

einem „mit den Typen übereinstimmenden (J" sowie einem $ erhielt, dessen

„Unterseite vollständig gleich mit der Tjpe, während die Oberseite der Typen
bleicher (älter?) ist", unterscheidet sich im Widerspruch zur lateinischen

Originalbeschreibuug in Staudinger-Rebels Katalog nur im männ-
lichen Geschlechte und auch hier nur durch die fast vollständig ver-

dunkelte Hinterflügeloberseite, während - ich beim $ überhaupt

keinen Unterschied gegenüber dem mir vorliegenden $ der Nominatform,
sowie deren Beschreibung und Abbildung bei Alpheraky auffinden kann.

Der dunkle Saum der Vorderflügel ist in beiden Geschlechtern keineswegs
breiter als bei Kirghisa, die Verdunkelung in der Wurzelhälfte der Vorder-

flügel beim (5 auch bei dieser — wie schon erwähnt — individuell ab-

ändernd und oftmals ebenso weit reichend als bei Chamila.

Diese und die vorhergehende Art sind sicherlich zwei der mar-

kantesten Erscheinungen in der Tagfalterfauna des Ili- Beckens.

Während aber Naricina nur aus den untersten Regionen nach-

gewiesen werden konnte, scheint Kirghisa eine viel bedeutendere

vertikale Verbreitung zu besitzen, wie deren Vorkommen in der

Schlucht Taldi (von ca. 1600 m aufwärts) beweist.

70. Epinephele Naubidensis Brsch. Stgr.-Rbl. Kat. 417. — Alph.

1. c, p. 425 u. 435.

Schlucht Burchan, Anfang Juli; Schlucht Taldi, Anfang August.

In einigen sicheren Stücken erhalten. Das einzige zweifellos

hierher gehörige 5 ist auf den Vorderflügeln auffallend hell ocker-

gelb gefärbt und auch unterseits sehr bleich, läßt aber deutlich die

Nanbidensis-ChsLVSkkieve erkennen.

Aus dem Juldus erhielt ich diese Art in einer etwas größeren,

auf der Hinterflügelunterseite viel schärfer gezeichneten Form, die

vermutlich eine eigene Varietät darstellen dürfte. Da mir jedoch

nur zwei, allerdings übereinstimmende 66 vorliegen, unterlasse ich

eine Benennung derselben.
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71. Coenonympha Mahometana Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 427. — Alph.

J. c, p. 428.

Schlucht Burchan, Mitte Juni.

Beim Studium der Coenonymphen aus Rück heil' s Ausbeute

drängte sich mir die Überzeugung auf, daß Mahometana eine von

IpJiis verschiedene Art sein müsse, die mit der folgenden und mit

Sunhecca Ev. sowie deren var. Alexandra Rühl. einen geschlossenen

Pormenkrois bildet. Überdies ist aus der Bemerkung in Staudinger-

Rebel's Katalog „Spec. diversa esse videtur" ersichtlich, daß auch

diesen beiden Autoren schon Zweifel ob der Zugehörigkeit der

Mahometana zu Iphis Schiff, aufgestiegen sind. Audi der Mangel

jeglicher Zwischenformen aus irgendeinem europäisch-asiatischen

Gebiete läßt vermuten, daß wir Mahometana als eigene Art zu be-

trachten haben. Ich komme auf diese Frage weiter unten nochmals

zu sprechen und habe hier in Ergänzung der ausführlichen Be-

schreibung Alpheraky's nur hinzuzufügen, daß auf der Hinterflügel-

unterseite bei Mahometana die Ozellen mitunter auch beim 6 in einer

geschlossenen Serie auftreten, dagegen beim 9 bis auf 2—3 übrig

gebliebene weiße Pünktchen fehlen können. Die Bleilinie vor dem

Saume ist bei den mir in Anzahl vorliegenden Stücken stets nur um
den Analwinkel herum deutlich sichtbar.

Auch aus dem Juldusgebiet erhalten.

72. Coenonympha Decolorata nov. spec. (? Mahometana var.).

Schlucht Burchan, Mitte Juni.

Von dieser äußerst interessanten Coenonympha liegen mir leider

nur vier ziemlich übereinstimmende 6$ vor. Obgleich ein umfang-

reicheres Material, insbesondere aber die Kenntnis des anderen

Geschlechtes vielleicht nähere Beziehungen zu Mahometana oder

Sunhecca erweisen, glaube ich dennoch besser zu tun, sie vorder-

hand als eigene Art zu behandeln und beschreibe sie — indem ich

den mir von Herrn Amtsgerichtsrat Püngeler vorgeschlagenen

Namen „Decolorata^^ akzeptiere — wie folgt:

Von der Größe der Sunhecca Ev. Oberseite ein schwer definier-

bares, im Saumfelde der Vorderflügel und auf den Hinterflügeln

etwas dunkleres, schmutziges Bräunlichweiß, mit von unten durch-

schlagenden Zeichnungen. Vor den nahezu reinweißen Fransen zieht

eine sich deutlich abhebende dunkle Limballinie. Vorderflügeluntor-

seite annähernd von der Farbe der Oberseite, am Costalrand und

vor dem Saume breit dunkler. Zwei der vorliegenden Stücke be-

sitzen unterseits ein winziges Apicalauge sowie eine Reihe ver-
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loschener hellerer Flocken im Saumdrittel. Hinterfliigelunterseite

bräunlichgrau, im Wurzelfeld mit ziemlich langen, grünlichen Härchen,

einer Reihe schwach oder nicht gekernter weißer Ozellen im Saum-

feld und ebensolcher Pleckenbinde davor. An Stelle der Bleilinie

eine schmutzigweiße Linie um den Analwinkel. Einem Stück fehlen

auf der Hinterflügelunterseite fast sämtliche Ozellen und auch von der

Fleckenbindo sind nur noch Überreste vorhanden (vide Abbildung).

Hl
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Rezensionen,

K. Esclierich, Die angewandte Entomologie in den Vereinigten Staaten.

(Eine Einführung in die biologische Bekämpfungsmethode. Zugleich

mit Vorschlägen zu einer Reform der Entomologie in Deutschland).

196 p. mit 61 Textabbildungen. 8 0. Preis 6 M.

Durch Vermittlung von L. 0. Howard hat der Verfasser eine iieise-

subvention von A. Carnegie erhalten, um die Verhältnisse der angewandten

Entomologie in U. S. A. kennen zu lernen und zu schildern. In dem vor-

liegenden Werke erstattet er Bericht über das, was er gesehen hat, und

fügt zugleich erfreulicherweise Reformvorschläge für unsere deutschen Ver-

hältnisse hinzu. Da ich vor 13 Jahren selbst einen, wenn auch nur flüchtigen,

Blick in die grandiose amerikanische „praktische" Entomologie geworfen und

dabei so manches der von Escherich geschilderten Verhältnisse kennen

gelernt habe, stimme ich dem Verfasser gern in seinem Lobliede — ein

solches ist es im wahrsten Sinne — bei. Bei seinem Vergleich mit unseren

Verhältnissen scheint er mir übrigens noch recht wohlwollend geurteilt zu

haben: was uns nottut, ist vor allem ein Organisator, der mit eisernem

Besen zuerst einmal auskehren und dann aufbauen müßte. Es genügt nicht

allein, neue Stellen zu schaffen, sondern vor allem müßten diejenigen, welche

derartige entomologische Stellen zu vergeben haben, diese in sachverständiger

und unparteiischer Weise denjenigen anvertrauen, die am meisten darin ge-

leistet haben : Konnexion und persönliche Rücksichten sollten ausscheiden

(während gerade hierin bei uns sehr gesündigt ist und wird).

Escherich gibt eine kurze, klare Schilderung der Entstehung und des

Ausbaues des „Bureau of Entomology" von T. Glnver mit einem Assistenten

bis zu C.O.Howard mit seinen jetzigen 623 Helfern: diese Zahlen sagen

alles! Die mustergültige Organisation wird in ihren Hauptzügen geschildert,

ihre Hauptarbeiten der Reihe nach durchgegangen. Etwas habe ich dabei

vermißt: mir scheint, als ob E. Pergande etwas mehr aus dem Schatten

hätte hervortreten können: er hätte es reichlich verdient. Die Organisation

der angewandten Entomologie, welche nicht dem „Bureau of Entomology"

unterstellt ist, wird weniger eingehend berührt, was wohl mit der Kompliziert-

heit der Verhältnisse zusammenhängt und ihrer erschwerten Zugängigkeit.

Im II. Teil des Buches bespricht Escherich die Bekämpfungsmethoden, und

zwar besonders ausführlich die ihn aus naheliegenden Gründen besonders

anziehende „biologische Bekämpfung", ohne aber die technischen und auf

Anwendung besonderer Kulturmethoden beruhenden Mittel ganz beiseite zu

lassen. Ich wünschte, jeder Entomologe und Entomophile bei uns läse diese

Kapitel, in denen jeder für sich etwas lernen kann, und wenn es auch nur

die Zucht einer Raupe oder Larve beträfe.

Eins fällt auf: Escherich sagt manchmal „Entomologie" für „an-

gewandte Entomologie". Schon im Titel, wo er von „einer Reform der

Entomologie in Deutschland" spricht; weiter in der Einleitung p. VI, wo ihm

dieses Versehen einen bösen Streich spielt, indem er schreibt: „Sollte ich

damit auch nur den Anstoß zu einer kleinen Besserung unserer so tief da-

niederliegenden Entomologie gegeben haben, . . . ." Hat deshalb J. H.'

Comstocketwa in seinen Verlesungen ein besonderes KoUeg über „deutsche
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entomologische Literatur" aufgenommen? Die entomologische Systematik,

Entwicklungsgeschichte usw. blüht bei uns alles in allem mehr denn je,

wenn wir auch zurzeit keinen Erichson, Burmeister, Schaum oder

Gerstaecker besitzen!

Daß der Verfasser offen über manche Schwächen der angewandten
Entomologie von Ü.S.A. spricht, muß ihm zum besonderen Lobe angerechnet
w^erden : die Verhältnisse der Forstentomologie, das Staats-lnsektarium in

Sakramente, die Mängel der Überwachung von Pflanzeneinfuhren, manches
in der Organisation der Agricultural Colleges, das zu häufige Fortlassen der

wissenschaftlichen Namen der Schädlinge, die vielleicht ungenügende Ver-

wendung von Leimringen usw. Dem Sjstematiker drängt sich dabei un-
willkürlich ein altes Klagelied auf: Wann werden die Vereinigten Staaten

endlich den Zoll auf Insekten zu Sammlungszwecken aufheben? Er ist einer

Nation wie U. S. A. unwürdig und führt nur zu den komischsten Umgehungs-
manövern. L. O. Howard, du Schutzpatron der „internationalen" Ento-
mologie, hilf! Walther Hörn.

Vorträge über Pflanzensclmtz der Abteilung für Pflanzenkrankheiten des Kaiser-

Wilhelm Instituts für Landwirtschaft in Bromberg. I.Heft: Forstschutz,

Berlin, Parey 1910. Preis 1,20 M.

Das Heft, welches Feinde der Waldbäume aus dem Tier- und Pflanzen-

reich behandelt, hat nicht einen Verfasser, vielmehr sind die einzelnen Kapitel

von besonderen Sachverständigen bearbeitet: Die Nonne von Forstmeister

Schulz-Bromberg, Die Borkenkäfer, ihre Schäden und Bekämpfung von Dr.

M. Wolf f -Bromberg. Beide Abhandlungen entsprechen inhaltlich den Vor-

trägen, welche in den Kursen über Pflanzenschutz für praktische Landwirte
am Kaiser-Wilhelms-Institut gehalten werden. Demnach sind auch diese

Abhandlungen für die Praxis geschrieben, was sehr gut der von Wolff,
gewählten Verteilung des Stoffes entspricht. Er teilt die Borkenkäfer in

zwei Gruppen: 1. solche, die mit Fangbäumen wirksam zu bekämpfen sind

2. solche, die nicht mit Fangbäumen zu vertilgen sind. Die reiche Aus-
stattung mit Abbildungen ist hervorzuheben. -n.

Schreiber, C, Unterscheidungsmerkmale einiger ähnlich aus-
sehender Macro-Lepidopteren des mitteleuropäischen
Faunengebietes. Entomologischer Verein, Erfurt 1898.

— Raupenkalender. Nach den Futterpflanzen für das mittel-
europäische Faunengebiet. 0. Rapp, Erfurt 1901.

Daß von beiden Werkchen zweite Auflagen vorliegen, ist ein Beweis
ihrer Nützlichkeit. Vom ersteren werden diejenigen Sammler, welche schon
über die Kenntnis der häufigeren Arten verfügen, oft und gern Nutzen
ziehen, während der Raupenkalender denen am meisten brauchbar sein wird,

die sich mit der Flora einigermaßen vertraut gemacht haben. Für dritte

Auflagen wäre die Verwendung der Nomenklatur und Reihenfolge nach den
neuesten Katalogen und Werken, sowie sorgfältigeres Korrekturlesen sehr

zu empfehlen. H.

A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Das

Deutsche Entomologische Museum
(Berlin -Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die , Herren

Prof. Lucas von Heyden, tLetzner, tRolpliJ, t Metzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem'geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, t R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen tZang,

tKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn
übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von t G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t vonLeonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischcji Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O.Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke
und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologisehen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berhn-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährlich einen Beitrag von min-

destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlieh 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern steht die Benutzung des Museums und seiner

Bibliothek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu. -

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindestens 32 Seiten und

bringt Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur,

Bibliographie und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke.

Der Preis beträgt im Buchhandel 14 Mark pro Jahr. Die ausserordentlichen Mitglieder

des „Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums" erhalten für den

Vereinsbeitrag von nur 7 Mark pro Jahr die Zeitschrift gratis. Auch haben dieselben Vorzugs-

preise für Inserate, welche sonst mit 20 Pf. die zweigespaltene Zeile (umfangreichere Inserate

entsprechend billiger) berechnet werden.

Die Autoren erhalten 30—50 Separata gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition:

Deutsches Entomologrisches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.
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Supplementa Entomologica.

Von dieser Zeitschrift erschien am 1. Juni d. J. die Nr. 2 mit folgendem Inhalt:

H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

1. d'Orehymont, Hydrophilidae.

2. MÖllenkamp, Lucanidae IL

3. Schmidt, Aphodünae.

4. Prell, Dynastinae.

5. Strand, Apidae I.

6. Heyne, Papilionidae.

7. Paravieini, Pieridae.

8. Hendel, Acalyptrate Museiden IL

9. Klapälek, Plecoptera.

10. Karny, Thysanoptera.

11. Neumann, Pediculidae, Siphon-

aptera, Ixodidae.

Das 137 Seiten starke Heft ist mit 3 Tafeln und einer Anzahl Textfiguren ausgestattet,

Die Abonnenten der „Entomologischen Mitteilungen" erhalten dasselbe zumVorzugs-

preise von 4.50 Mark. (Preis im Buchhandel 9 Mark). Die Auflage ist nur klein.

Am 1. August 1912 erschien die Nr. 1 der „Supplementa Entomologica", 86 Seiten stark,

mit 5 Tafeln und 39 Textfiguren. Sie enthält folgende Arbeiten:

H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

1. Wasmann, Paussidae.

2. Roesehke, Carabini.

3. Borehmann, Lagrüdae, Alleculidae, Oantharidae.

4. Hendel, Genus Dacus.

5. KrÖber, Thereviden, Omphraliden.

6. Riedel, Nematocera polyneura.

7. Kieffer, Tendipedidae.

RiS, Neue Libellen von Formosa, Südchina, Tonkin und den Philippinen.

Da von Supplementa Entomologica Nr. 1 nur noch eine kleine Anzahl Exemplare

vorhanden ist, musste der Preis von 3 Mark (im Buchhandel 6 Mark) auf 3,50 Mark (im Buch-

handel 7 Mark) erhöht werden. Wer jedoch Nr. 1 und 2 der „Supplementa Entomologica"

zusammen direkt bei der Redaktion bestellt, erhält die beiden Nummern vorläufig noch fü^

7,50 Mark.

f

Neue Eingänge für die Bibliothek.

Janet, Sur l'origine de la division de l'orthophyte.

Schulze, Zur Nomenklatur von Lycaena argus L. und argyrognomon Bergstr.

— Drepana lacertinaria L. und ihre Formen.

— V. Goeschen, Salix babylonica L. als Futter für Hybriden von Celerio.

Scherdlin, Über das Vorkommen von Calandra granaria in Teigwaren.

Hüeber, Synopsis der deutschen Blindwanzen, Heft 16.

Bergroth, New genera and species of Reduviidae from Borneo.

V. Rosen, Studien am Sehorgan der Termiten.

le Roi, Zur Kenntnis der Plecopteren von Rheinland-Westfalen.

— Die Tierwelt der Eifel in ihren Beziehungen zur Vergangenheit und Gegenwart

Heller, Neue papuanische Leptosiden.

Junk, Bibliographia Lepidopterologica.

Gadeau de Kerville, Indication du poids d'insectes.

— Description d'une anomalie antennaire d'un Coleoptere.

Zavattari, Escursioni zoologiche in Sardegna del Dr. E. Festa, Imenotteri,
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Dritter Beitrag zur Kenntnis der Masariden (Hym.)

von Südafrika').

Von Dr. med. HailS Brauns, Willowmore (Capland).

(Hierzu Tafel 2.)

Im folgenden erfolgt ein dritter Beitrag zur Kenntnis dieser

interessanten Familie. In demselben werden einige neue Arten

beschrieben und die beiden Saussure'schen Arten consobrinus und

nigripennis genauer festgestellt durch Beschreibung beider Geschlechter.

Die Güte meines geehrten Freundes G. Arnold, M. A., Kurator des

Museums in Bulawayo in Rhodesia, hat mich in den Stand gesetzt,

eine gute Tafel beifügen zu können, welche durch genaue und hervor-

ragende Ausführung die Mannigfaltigkeit der Formelemente in dieser

Hymenopterenfamilie vor Augen zu führen berufen ist. Dem Herrn

Kollegen auch an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen, ist mir

eine angenehme Pflicht.

Ich benutze diese Gelegenheit, um einen sehr störenden Irrtum

im Druck des ersten Beitrages in der Zeitschrift für Hymenopterologie

und Dipterologie zu berichtigen.

Unter Ccramius capicola Br., p. 280, gehört der ganze Absatz

von Zeile 15 bis 48 nicht zu dieser Art, sondern zur Beschreibung

von C. fumipennis. Ferner unter Ceramius capicola Br., p. 279,

Zeile 17, muß es statt Segmentum dorsale heißen S. ventrale.

Ceramius macrocephalus Sauss. (Fig. la, b), cf. Zeitschr. f. Hym.
u. Dipt. 19U3, p. 65.

Zurückgreifend auf meine der ausführlichen Beschreibung voraus-

gehenden Bemerkungen bin ich heute zu der sicheren Überzeugung

gekommen, daß die als typische Form loc. cit. von mir beschriebene

Wespe von Saussure in seiner Monographie sehr kenntlich und aus-

1) 1. Beitrag: Zeitschr. für Hymenopterologie und Dipterologie 1902,

Heft 3, 5, 6; 1903, Heft 2.

2. Beitrag: Annales Musei Nationalis Hungarici 1905, p. 2191!.

Entomol. Mitteilungen II. 13



194 Brauns, Beitrag zur Kenntnis der Masariden.

führlich als Geramius Lichtensteini Klug beschrieben worden ist.

Die Synonymie der Art wird daher wie folgt heißen müssen:

Ceramius Lichtensteini Klug.

Klug, Gnatlio Lichtensteini. Mag. d. Ges. naturf. Freunde

IV, p. 38, Taf. 1, Fig. 3a, f.

Klug, Ceramius Lichtensteini. Entom. Monogr. 225, 1.

Saussure, loc. cit. p. 73.

Cameron, Ceramius rufomaculatus Cam. Trans. South African

Philos. Soc. vol. XVI, part 4, 1906.

Ceramius Lichtensteini Klug var. macrocephalus Sauss.

loc. cit. p. 76.

Zu der Varietätenreihe dieser Art ziehe ich mit Sicherheit die

von Cameron beschriebene Art. Dieser Autor vergleicht seine Art

am Schlüsse mit Cer. Andrei Brauns. Ich habe niemals einen solchen

Ceramius beschrieben oder benannt, wohl aber einen Celonites

Andrei Br. Vermutlich wollte Herr Cameron seine Art mit Ceramius

Beyeri Br. vergleichen, mit welcher seine Beschreibung freilich keine

gemeinsamen Charaktere aufweist. Es muß wiederholt darauf auf-

merksam gemacht werden, wie es auch von ernsten englischen

^Wissenschaftlern in den letzten Jahren geschehen, daß die Arbeiten

Herrn Cameron' s durch ihre Inferiorität und Nachlässigkeit einen

Ballast in der entomologischen Wissenschaft darstellen.

Von den Saussure' sehen Arten vermute ich zurzeit, daß auch

Cer. rex Sauss. 5, Cer. caffer Sauss. $ unter die Varietätenreihe

von Cer. Lichtensteini Klug fallen werden.

Ceramius Peringueyi m. nov. spec. $.

Long.: 15 mm.

Species Cer. SchuUhessi Brauns 9 affinis, sed paullo minor

et angustior ac minus robustior.

Niger, pronoto, segmentis dorsalibus duobus primis, segmento

ventrali secundo pedibusque rufo-castaneis. Orbitis internis supra,

macula temporali parva, angulis pronoti ad alarum insertiones, ma-

cula postica scutelli, macula minima metanoti partis mediae (post-

scutelli) et maculis sive vittis angustis segmentorum dorsalium 2-4
— flavis. Segmentis ventralibus marginibus posticis dilute rufis»

flagello antennarum fusco. Alae subfumatae.

Sine dubio species colore variat. Segmentum primum constrictum

sicut 9 C. SchuUhessi Br. Segmentum medianum utrinque breviter

dentatum. Clypeus a fronte sutura distincta recta transversa dis-

cretus, antrorsum trapezoidaliter porrectus, margine antico trans-
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verse recto Iruncato, angulis distincto acutis, nee rotundatis.

Scutelli latera vix elevato-marginata.

Diese Art steht im Habitus und Färbung dem Ceramius SchuWies.H

Br. $ sehr nahe, wird aber leicht von demselben unterschieden durch

das nicht zungenförmig abgerundete, nach vorn verlängerte Kopf-

schild, dessen Vorderrand bei vorliegender Art gerade und scharf

abgestutzt ist. Durch die scharfen Seitenecken ist daher das Kopf-

schild nach vorn regelmäßig trapezförmig begrenzt. Ferner sind die

Seitenzähne des Mittelsegmentes bei Cer. Feringueyi $ kurz eckig,

bei C. Schulthessi $ lang, spitz und gebogen.

Die Färbung der neuen Art dürfte ebenso variabel sein wie bei

den meisten Ceramms-Arten.

Augen schwach gebogen ausgerandet. Kopfschild matt, ein

wenig fettglänzend, dicht längs-nadelrissig, mit ziemlich zahlreichen

eingestreuten Punkten. Die Skulptur der Stirn, des Hinterhauptes

und der Schläfen besteht aus einer unregelmäßigen und ungleich

dichten runzelartigen Punktierung. Ebenso unregelmäßig ist der

Thorax oben punktiert und gerunzelt. Die Parapsidenfurchen sind

hinten stark vertieft.

Das Schildchen hat einzelne größere Punkte und dazwischen

sehr feine mit einer schwachen Neigung zur Längsrunzel ung. Seine

Seiten sind oben kaum erhaben gerandet. Nach hinten fällt es ab-

gerundet ab. Die Naht zwischen Schildchen und Mittelrücken ist

kerbstreifig.

Das Mittelsegment ist sehr fein und dicht lederartig gerunzelt,

die Seitenzähne sind kurz und eckig. Erstes dorsales Abdominal-

segment ist wie bei Cer. Schulthessi gebildet, oben mit feiner ver-

tiefter Mittellinie und mit etwas gröberer Punktierung als die un-

gemein fein und dicht punktierten übrigen Dorsalsegmente. Die

letzteren sind glänzend, nicht matt. Bauchsegment II glänzend,

gröber punktiert, die übrigen sehr fein und dicht punktiert, fast matt.

Beim vorliegenden] Exemplar ist die Binde des zweiten Rücken-

segmentes in drei Querflecken aufgelöst, die des dritten und vierten

Segmentes sind schmal, an den Seiten und in der Mitte ein wenig

nach vorn erweitert. Die Binden liegen dicht an den Hinterrändern

der betreffenden Segmente.

Untersucht wurde ein $, das in der Nähe von Capstadt ge-

fangen wurde. Die Art dürfte der eigentlichen Peninsularfauna an-

gehören und früh im Jahre fliegen, da das Exemplar im Oktober

gefangen wurde. Auch Cer. Schulthessi Br, gehört zu den Arten

der ersten Frühlingsfauna.
13*
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Ich benenne die Art zu Ehren von Dr. L. Peringuey, Dkektor

des South African Museum in Capstadt.

Ceramius Schulthessi $c? Br. (Fig. 6 a, b, c, d).

Als die Art von mir beschrieben wurde, lagen mir nur einige

ziemlich konstant gefärbte $ vor. Seither sammelte ich die Art in

größerer Anzahl und auch das noch unbekannte 6- Eine größere

Serie zeigt, daß die Art in beiden Geschlechtern in der Färbung sehr

variiert. Die extremsten Farbenvarietäten sehen in der Färbung der

Stammform kaum noch ähnlich. Da die Färbungen ineinander über-

gehen, habe ich von einer Namengebung der Varietäten abgesehen.

Die mit D bezeichnete Form sieht ungemein elegant aus durch die

reichliche weißgelbe Färbung. „

o.

Stammform: Schwarz. Rot sind — das CoUare, das Scutellum

hinten, erstes Abdominalsegment und Teile des zweiten und dritten

um. die gelben Seitenmakeln herum. Gelb sind — ein oft fehlender

oder reduzierter Fleck im oberen (hinteren) Teil des Clypeus, Teile

der Augenausrandung, ein mehr oder minder großer Fleck der Meso-

pleuren, zuweilen eine temporale Quermakel, zwei Soitenflecken des

vorderen Scutellamteils, die Spitze des Metanotum, die Oberfläche der

Zähne des Mittelsegments, drei Binden der Dorsalsegmente 2, 3 und 4.

Diese Binden können in der Mitte getrennt sein. Sie sind seitlich

nach vorn zu erweitert.

B. Färbungen wie bei der Stammform. An den Seiten des

ersten roten Dorsalsegmentes treten je ein gelber Fleck auf. Die

Flecken der Zähne des Mittelsegmentes werden größer, die Abdominal-

binden breiter. Auch das fünfte Segment zeigt gelbe Binden-

zeichnung.

C. Kopfschild zum großen Teil gelb. Stirn mit oder ohne gelbe

Makel, die oft eine dunkle einschließt. Die Makeln der Augenaus-

randung und der Schläfen werden größer. Die Seiten des roten

CoUare zeigen gelbe Ränder. Die Seiten des Mesonotum haben gelbe

Längsflecken; Spitze des Scutellum gelb. Die Zähne des Mittel-

segmentes liegen, selbst gelb, in großen gelben Seitenflecken. Die

Flecken des ersten Dorsalsegmentes groß, Binden der Dorsalsegmente

2—5 inkl. breit gelb. Die Bauchsegmente 2 und 3 haben je zwei

Flecken gelb.

E). Bei dieser extremsten Farbenvarietät ist schließlich die

Färbung der roten Teile des Körpers ganz durch weißgelb er-

setzt, und diese Farbe nimmt einen großen Teil des Körpers ein.



Entomol. Mitteilungen Tl. l!)i:3, Nr. 7/8. 197

Kopfschild fast ganz oder ganz gelb, ebenso die Augenausrandung

und eine große Stirnmaliel, eine groüe quere Mal^el liinter den Netz-

augen, das Collaro, eine große Mesonotummalvel am Seitonrand desselben,

eine kleinere vor den Vorderecken des ScutoUum, Das Mittelsegment

ist ganz gelb oder nur noch mit kleinen schwarzen Makeln in der

Mitte. Die letzten Dorsalsegmente können ganz gelb werden. Bauch,

Beine und Trochanteren sind reichlich gelb gefleckt.

C. ScJiulthessi m. 6. Länge: 15— 18 mm.

Das (5 dieser Art weicht von den Arten der Gruppe, zu der

C. Schulthessi gehört, durch seine eigentümliche Fühlerform ab und

nähert sich durch letztere dem C. cerceriformis Sauss. c? und dem

6 des weiter unten beschriebenen C. consobrinus Sauss.

Statura C. consobrinus' cf et C. furnipennis cf affinis, abdo-

minis segmentis valde coarctatis, ultimis vontrem versus incurvatis.

Clypeus longo hexagonus, antea recte transvorse truncatus, Anten-

narum articuli 4—11 paulatim incrassati, 7— 11 subtus foveati, ultimus

uncinatus, curvatus, difformis. Segmentum medianum in lateribus

dentatum. Segmentum ventrale tertium tumidum, toro magno, septi-

mum dente forti compresso praedita; segmentum ultimum dorsale alte

trapezoidale. Trochanteribus primis fortiter lobatis.

Kopfschild sechseckig, die drei oberen Seiten kürzer als die

beiden unteren Seitengrenzon, die vorderen Seitenecken etwas ab-

gerundet, und der Vorderrand leicht aufgebogen, dadurch etwas

zungenförmig und an die weibliche Kopfschildform annähernd. Die

Fläche ist sehr seicht und undeutlich zerstreut punktiert, in der Mitte

der Länge nach leicht vertieft. Die Kiefer sind außen ebenso punktiert

wie das Kopfschild, die Stirn, der Scheitel, das Hinterhaupt und die

Schläfen ziemlich matt, dicht unregelmäßig runzelig punktiert.

Das Collare, Dorsalum mesothoracis und Scutellum sowie die

Mittelbrustseiten sind unregelmäßig punktiert, kaum fettglänzend.

Die Hinterbrustseiten sind fein punktiert und wie das Mittelsegment

matt. Die Mittelsegmentseiten haben wie beim 9 einen starken

Seitenzahn. Der Komplex der Dorsalringe ist sehr fein punktiert,

etwas glänzend, die beiden letzten Ringe tragen eine feine dichte

Behaarung und sind daher matt. Der erste Dorsalring ist abgesetzt

und wie beim § geformt, die folgenden sind stark von oben und

von der Seite eingeschnürt wie bei consobrinus 6 und cerceriformis S.

Das letzte Dorsalsegment ist steil trapezförmig, hinten gerade abgestutzt.

Das dritte Bauchsegment ist geschwollen und in der Mitte mit einem

starken Höcker, der nach vorn steiler abfällt als nach hinten, aus-

gestattet. Dieser Höcker ist auf der ziemlich scharfen Mittelkante aus-
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gebuchtet. Das siebente Segment trägt auf der Fläche einen starken

zahnförmigen, an den Seiten komprimierten und nach hinten steiler ab-

fallenden Portsatz mit abgerundeter Spitze. Die hinteren Bauchringe

sind in der Mitte quer eingedrückt, die Punktierung der Ringe sehr

fein, die Ringe glänzend. Die vorderen Ringe sind weitläufiger und

deutlicher punktiert. Die Vorderschenkel sind einfach, vorn an der

Wurzel mit eiförmiger Vertiefung. Die vorderen Trochanteren sind

nach vorn lang zungenförmig erweitert, der Fortsatz abgerundet.

Die drei mittleren Glieder der Vordertarsen sind sehr kurz und breit,

zusammen so lang wie das Klauenglied.

Die Fühler sind abnorm geformt. Das erste Glied ist gebogen,

aber nicht so dick wie bei C. consohrinus ^, das folgende sehr klein,

das dritte, längste Glied ist schlank. Vom vierten bis elften inkl.

verdicken sich die Fühler rasch. Glieder 7— 11 tragen auf der Unter-

seite in der Mitte glatte Längsgruben, die aber die Seiten der etwas

abgeflachten Unterseite nicht erreichen. Das letzte Glied ist lang und

hakenförmig zurückgebogen, in das elfte eingelenkt, knieförmig ge-

bogen mit lanzettlicher stumpfer Spitze.

Die Färbung ähnelt dem der 9 und ist so veränderlich als bei

diesen, doch ist die rote Färbung seltener. Bei den vorliegenden

Exemplaren ist das ganze Kopfschild weißgelb, ebenso die Oberkiefer

bis auf die Spitze. Das rötliche oder weißgelbe Collare schließt zu-

weilen einen mehr weniger großen schwarzen Seitenfleck ein. Die

Zähne des Mittelsegmentes sind weiß, ebenso der Höcker des dritten

Bauchsegmentes. Die Fühler sind braunrot bis auf das Wurzelglied.

Dieses ist vorn gelb, hinten dunkler. Die Hüften und Beine sind

größtenteils weißgelb, mit roten oder dunklen Wischen.

Die (f wurden im Anfang November an Blüten gefangen bei

Willowmore, Capland. Sie suchen selten die Weibchen am Wasser

auf, was namentlich bei C. fumipennis, harooensis, capicola, Beyeri

und Lichtensteini die Regel zu sein scheint. Sie sind augenscheinlich

viel seltener als die 5.

Auch bei dieser Art schmarotzt die interessante Chrysidide Allo-

coelia capensis Sm.

Ceramius consohrinus 9 Saussure. 5 m. (Fig. 2 a, b, c, d.)

Die hierunter besprochene Art wurde in der bekannten Mono-

graphie Saussure's (Monographie des Gepes Parasites on de la tribu

des Masariens. 1854) im $ Geschlecht durchaus kenntlich beschrieben.

Das zugehörige cT fand sich in der Sammlung des S. Afr. Museum

als C. cercerifonnis Sauss. vor.
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Länge: 18—22 mm.

Färbung: Schwarz mit gelben Zeichnungen.

Am Kopf sind gelb: der Clypeus bis auf die dunklen Ränder.

Die schwarze Färbung springt zuweilen dreieckig mehr oder minder

in der Mitte des Seitenrandes zur Mitte des Clypeus vor, so daß die

gelbe Färbung eine x-förmige Figur bildet. Über dem Clypeus sind

zwei unregelmäßig rundliche Flecke gelb, zuweilen der untere Teil

der Ausrandung der Netzaugen. Ein in Größe variabler gelber Fleck

findet sich am Hinterrande der Schläfen jederseits nicht weit vom

Scheitel. Sonst sind noch die Oberlippe und eine eiförmige Makel

an der Wurzel der Kiefer gelb. Die Fühler, den Schaft ein-

geschlossen, sind oben dunkel, unten hellbraun gefärbt.

Am Thorax finden sich folgende gelbe Zeichnungen: eine gelbe

Querbinde des Pronotums. Dieselbe ist gebogen und liegt in der

Mitte am Hinterrande des Pronotums; die seitlichen Enden, etwas

verbreitert, entfernen sich vom Hinterrande des seitlich erweiterten

Pronotums und enden vor den Seitenrändern desselben. Ferner sind

gelb ein Fleck unter der Vorderflügelwurzel der Mesopleuren, ein

länglicher Fleck des Mesonotums dicht an den Flügelschuppen, die

hintere Hälfte des Scutellums sowie eine Makel nahe der Hinterflügel-

wurzel an den Seitenteilen des Scutellums, der mittlere Teil des

Metanotums (postscutellum autorum) sowie eine eirunde Makel jeder-

seits auf dem Mittelsegment.

Die Tergite des Abdomens tragen an ihren Hinterrändern gelbe

Binden, welche nach den Seitenrändern zu ziemlich gleichmäßig ver-

breitert sind und an den Seitenrändern selbst spornartig nach vorn

auslaufen, oft bis fast an das vorhergehende Segment. Das sechste

Tergit trägt eine gelbe Makel in der Mitte, welche zuweilen durch

eine mehr oder minder vollständige dunkle Mittellinie geteilt sein

kann. Die Bauchsegmente sind ebenfalls zum großen Teile gelb,

und zwar ist das erste meistens ganz schwarz, das zweite zum

größten Teile gelb, mit sehr wenig dunkler Färbung an der Basis,

drittes bis fünftes haben je eine breite Hinterrandbinde, welche

seitlich verbreitert ist und von der schwarzen Färbung mehr

weniger eine halbmondförmige Zeichnung an der Basis übrig läßt.

Das ventrale Analsegment ist schwarz.

Die Beine sind gelb bis gelbrötlich, Hüften schwarz. Trochanter

gelb gefleckt. Die Flügel sind schwach getrübt mit dunklem Geäder,

die Adern an der Unterseite heller braun.
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Länge: Durchschnittlich 20 mm.
Das 6 hat im grossen und ganzen die weibliche Färbung, ist

aber spärlicher gelb gezeichnet. Oberlippe und Kopfschild ganz gelb,

ebenso die Unterseite des Pühlerschaftes. Die Makel oberhalb des

Clypeus ist ungeteilt und umgekehrt breit trapezförmig. Die Makeln

des Mesonotums und der Mesopleuren fehlen, das Schildchen ist ganz,

schwarz. Die gelben Binden der Tergite haben in der Mitte eine

rechteckige Erweiterung nach vorn.

Die Oberkiefer sind oben fast ganz gelb. An den Fühlern ist

die Oberseite dunkel, die Unterseite hellbraun, das letzte Glied ganz

gelb. An den Beinen sind auch Hüften und Trochanter gelb, die

Klauenglieder tief schwarz in der Endhälfte.

Die Färbung der Art ist ziemlich konstant, doch sind die Aus-

dehnungen der gelben Zeichnungen bei beiden Geschlechtern der

Variation unterworfen.

Skulptur: Der Kopf und Thorax sind ziemlich gleichmäßig

lederartig, aber feinkörnig skulpturiert, matt, der Clypeus seicht und

ziemlich dicht punktiert. Abdomen matt, sehr fein und dicht chagriniert.

Durch eine dichte und feine anliegende Behaarung ist diese Skulptur

des Abdomens verdeckt und nur bei starker Vergrößerung deutlich.

$. Clypeus oben und vorn gerade abgestutzt, etwa so lang als

breit, die Seiten winklig gebrochen, daher sechseckig, die Fläche

schwach konvex. Parapsidenfurchen deutlich. Die Seitenränder des

Scutellums sind steil, die Mitte des Scutellums längskielig erhaben,

obere Seitenränder nach hinten verengt, die Form daher schwach

herzförmig. Mittelsegment ohne Seitenzähne oder -höcker. Erstes

Tergit breit, nicht abgeschnürt. Abdominalkomplex linear, wenig

eingeschnürt, Tergit 3 und 4 am breitesten. Ventralsegmente ab-

geplattet.

6. Beim 6 ist die Grundskulptur des Körpers dieselbe wie

beim $. Der Clypeus ist oben breit bogig begrenzt, vorn abgestutzt,

die oberen Seiten des Sechsecks fehlen also. Fühlerschaft dick,

keuhg, stark gebogen. Das erste Geißelglied sehr klein, in den

Schaft oben eingebettet, das zweite lang, von der Länge 3, 4, 5 zu-

sammengenommen, 3, 4, 5 gleich breit und etwas breiter als lang;

6— 10 zunehmend verbreitert, unten ausgehöhlt, von der Seite ge-

sehen eckig vorspringend nach unten, jederseits von der Aushöhlung.

Das letzte Glied ist dick, stark gekrümmt, nach der Spitze zu etwas

verschmälert, dort abgerundet, die Basis in das breite vorhergehende

Glied eingebettet, unten grubig ausgehöhlt, so lang wie die drei
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vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Die Fühler bilden

also eine starke, gekrümmte Keule.

Der Kopf ist kleiner und schmäler als beim 5. Scutcllum un-

gekielt in der Mitte. Erstes Tergit wie beim $ geformt. Die folgenden

Abdominalsegmente sind stärker eingeschnürt als beim ^, die Anal-

segmente zur Ventralsoite eingebogen, das letzte Tergit hoch trapez-

förmig, aber nicht auffallend verengt zur Spitze. Auf der Ventral-

seite ist das dritte Sternit geschwollen, im zweiten Drittel mit er-

habener, oben geradlinig begrenzter Crista, etwas schräg nach hinten

gerichtet. Vor dem Hinterrande desselben Sternits befindet sich

außerdem jederseits von der Mitte eine quere abgerundete Schwiele.

Eine gleichartige Schwiele trägt auch das vierte Sternit jederseits

von der Mitte vor dem Hinterrande. Das siebente Sternit trägt

einen starken, dreieckigen Höcker in der Mitte, der nach hinten ge-

richtet ist.

Die Vordertarsen des 6 sind außerordentlich kurz, aber sehr

stark verbreitert, dicht zusammengedrängt, das letzte Glied länger

als die drei vorhergehenden.

I. Trochanter mit außerordentlich geformtem Portsatz. Derselbe

ist an der "Wurzel nach vorn eingebogen, dann nach außen gekrümmt

und in der Mitte stark verbreitert. Mittelsegment ungezähnt!

Beide Geschlechter sind am Kopf und Thorax sowie am Mittel-

segment, an den Beinen, dem ersten Tergit und Sternit sehr lang

zottig behaart und daneben, besonders am Abdomen, von einem

feinen, dunklen, anliegenden Toment bekleidet, das die feine Skulptur

verdeckt.

Die Art ist leicht kenntlich, namentlich das ^. Sie gehört der

peninsularen Fauna um Capstadt und dem Westen an, wo sie im

Oktober fliegt. Ich untersuchte 9 $ und 2 6, die von Stellenbosh

(Capland) stammen und sah beide Geschlechter in der Sammlung des

S. Afr. Museums in Capstadt, welche von demselben Fundort stammen.

Ceramius nigripennis Sauss. $. 6 m (Fig. 3 a, b, c, d, f).

1854. Monographie loc. cit, p. 69.

Auch diese Art ist vom Autor durchaus kenntlich beschrieben ($).

Da ich die Art wieder auffand und das unbekannte 6 dazu, gebe

ich eine genauere Beschreibung.

Färbung: $ schwarz mit gelben Zeichnungen. Clypeus größten-

teils gelb, auf der Scheibe mit schwarzer Umrandung und denselben

schwarzen dreieckigen Seitenflecken in der Mitte der Seitenränder

wie bei C. consohrinus, vor dem Vorderrand hellbraun. Mandibeln
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oben an der Wurzel gelb, zur Spitze in hellbraun übergehend. Ober-

lippe rotgelb. Zwei Flecke über dem Hinterrande des Clypeus gelb,

ebenso der vordere Teil der Netzaugenausrandung und eine Schläfen-

makel nahe dem Scheitel. Pronotum gelb bis etwa zur Breite des

Kopfes. Gelb sind ferner eine große Mesopleuralmakel oben unter

der Plügelwurzel, eine Längsmakel des Mesonotums vor der Plügel-

wurzel, die hintere Hälfte oder zwei Drittel des Scutellums, eine drei-

eckige Makel der Seitenteile des Scutellums, der mittlere Teil des

Metanotums und eine Längsmakel vor dem Scutellum zwischen den

Parapsidenfurchen. Das Mittelsegment ist fast ganz gelb gefärbt,

seitlich und hinton schwarz umrandet, von unten ragen in der Mitte

zwei schwarze Portsätze in die gelbe Pläche nach oben. Gelbe

Hinterrandbinden der Tergite 1—6 sind wie bei C. eonsobrinus

geformt; ebenso die Färbungen der Sternite.

Beine rotgelb mit stark verdunkelten Schenkeln, Hüften und

Trochanteren. Pühler inklusive Schaft oben dunkel, unten hellbraun.

6. Clypeus ganz gelb. Fühlerschaft unten gelb. Schildchen

ganz schwarz, xMittelsegment schwarz. Thorax nur mit Spuren gelber

Zeichnungen. Binde des ersten Tergits fast stets breit unterbrochen.

Die gelbe Färbung ist wie beim S von cotisohrinus stark reduziert

und neigt zum Verschwinden. Fühlergeißel rotbraun. Hüften und

Trochanteren unten gelb, Beine gelb, Oberseite der Schenkel schwarz.

Skulptur 2: Lederartig gerunzelt, matt auf Kopf und Thorax,

Clypeus punktiert, sechseckig, vorn gerade abgestutzt, obere Seite

sehr flach bogig, Pläche sehr wenig konvex. Scutellum wie bei

eonsobrinus geformt, in der Mitte längskielig. Mittelsegment wie bei

eonsobrinus geformt, ohne Seitenzähne, steil abstürzend, in der Mitte

ein wenig konkav.

Hinterleibskomplex wie bei eonsobrinus geformt, ohne Ein-

schnürungen. Erstes Tergit nicht abgesetzt. Die Tergite sind fein

und dicht punktiert, matt. Sternite noch feiner punktiert, flach.

Das $ steht in Form und Skulptur wie auch in der Zeichnung

dem C. eonsobrinus sehr nahe, ist aber kleiner. Das S ist sehr

abweichend geformt.

6. Grundskulptur dieselbe wie beim $ ; aber Kopf und Thorax

deutlich punktiert-gerunzelt. Abdominalsegmente eingeschnürt, Tergite

ungemein fein punktiert, etwas glänzend. Oberrand des Clypeus

bogig, Vorderrand abgestutzt, Scheibe in der Mitte längs vertieft.

Kopf schmaler als beim 9. Netzaugen nach vorn bedeutend stärker

verschmälert als bei eonsobrinus, und zwar in beiden Geschlechtern.

Scutellum mit mehr oder minder deutlichem Mittelkiel.
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Drittes Sternit geschwollen, mit nach hinten gerichteter, oben

scharf abgestutzter, lamollenförmiger Crista im letzten Drittel, von

rechteckiger Form. Scheibe der Sternite 4 und 5 konlvav, Hinter-

rand von Sternit 6 tief dreieckig ausgeschnitten. Sternit 7 mitten

mit scharfkieligem, dreieckigem Höcker nach hinten. Letztes Tergit

sehr breit, fast rechteckig, nach hinten wenig verengt, Hinterrand

gerade abgestutzt. Der Komplex der Hinterleibsringe wird bauch-

wärts eingeschlagen.

Fühlerschaft lang, gebogen, zur Spitze verdickt. Erstes Geißol-

glied sehr kurz, in den Schaft zurückgezogen, zweites so lang als

die drei folgenden zusammengenommen, die Glieder bis zum vorletzten

an Dicke zunehmend. Letztes Glied haken^'irmig gebogen, in das vor-

letzte eingefügt, so lang als die beiden vorhergehenden zusammen;

zum Ende verjüngt, unten wie das vorhergehende konkav.

Kopf, Thorax und Wurzel des Abdomens lang zottig behaart;

Flügel rauchgrau mit dunklem Geäder. Vorderschenkel unten an der

Wurzel abgerundet dreieckig. Tarsenglieder 2, 3 und 4 breit, kurz,

dicht aneinander gefügt, zusammen so lang als das Klauengiied.

Trochanter I nahe der Schenkelwurzel in einen nach unten gerichteten

langen Fortsatz verlängert.

Die Art steht in Zeichnung und Skulptur dem C. consohrinus

sehr nahe, ist aber konstant kleiner. Die cf unterscheiden beide Arten

leicht voneinander.

Auch diese Art gehört dem westlichen Teil der südlichen Kap-

kolonie an. Ich fing beide Geschlechter im Oktober bei Ladismith

im Süden der Kapkolonie und das 9 im Dezember bei Oudtshoorn in

Capland. Sie flogen auf niedrigen gelben Kompositen.

Zur Beschreibung lagen vor 2 $ und 10 cf.

Masaris discrepans $ d m. nov spec (Fig. 9 a.)

Diese neue Art steht in Größe und Form der Masaris Saussurei

Brauns so außerordentlich nahe, daß beide Arten im $ Geschlecht

fast nur durch die Färbung unterschieden werden können. Die

Skulptur ist bis in die geringsten Einzelheiten bei den $ $ so gleich-

artig, daß Unterschiede nicht aufgefunden werden konnten. Wären

nicht die auffallenden Differenzen im cT Geschlecht vorhanden, so

würde das $ als eine Färbungsvarietät von M. Saussurei Br. auf-

zufassen sein. Die Art fliegt etwas später als M. Saussurei und

gehört der westlichen Fauna des Caplandes an.

Färbung: § schwarz, zwei gelbweiße Flecke oberhalb des Clypeus

je nahe der Fühlerwurzel. Eine gelbweiße Querlinie in der Mitte des
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Pronotums und eine zweite an den Seiten des Pronotums sind nicht

konstant. Hinterränder der Tergite 1—6 mit schmalen gelbweißen

Hinterrandbinden, die an den Seiten erweitert sind. Diese Binden

sind ebenfalls nicht konstant und zuweilen mehr weniger unterbrochen;

sie sind zuweilen mehr weniger rotbraun auf den vorderen Tergiten.

Rotbraun sind die Kiefer, die Flügelschuppen, Hinterrand des Scutellums,

Schienen und Tarsen.

Die Skulptur des $ stimmt in jeder Einzelheit mit der von

M.Saussurei überein, so daß ich auf die Beschreibung dieser Art ver-

weisen kann. Bei discrepans sind die Tergite viel stärker als bei

Saussurei punktiert.

6 schwarz, Clypeus gelbweiß, ebenso eine große, mehr weniger

trapezförmige Stirnmakel oberhalb des Clypeus zwischen den Fühlern,

der Vorderrand des Pronotums, ein Fleck der Flügelschuppen,

Scutellumrand und schmale Hinterrandbinden der Tergite 1—6, sowie

die Unterseite des Pühlerschaftes. Mittlere FühlergUeder unten braun,

oben dunkel, Keule schwarz. Flügelschuppen, Schienen und Tarsen

braun. Sculptur und Punktierung wie beim c? von M. ISaussurei Br.

Der Hauptunterschied liegt in der Fühlerform.

Fühler: $ Schaft etwa von der Länge der ersten beiden Geißcl-

glieder. Geißelglied 1 (pedicellus) klein. 2 um ein Drittel länger als 3;

4, 5, 6 und 7 sind an Länge ungefähr gleich, 8 etwas länger und

zum Ende verdickt; die letzten bilden eine gekrümmte Keule, welche

am Ende abgerundet ist. Die Keule ist dadurch unregelmäßig geformt,

daß die größere Kurve an der Unterseite derselben verläuft, hervor-

gerufen durch die ungleichmäßige Verdickung. Die Grenzen der

Keulenglieder sind nur unter stärkerer Vergrößerung sichtbar. Beim

cf der M. Saussurei Br. sind die mittleren FühlergUeder viel schmäler

und länger als bei der vorliegenden Art, und die Keule ist kürzer,

oval und von gleichmäßiger Form.

In der Körperskulptur sind beide Arten sich sehr ähnlich, doch

ist die Runzelung des Kopfes und Thorax, sowie die Punktierung der

Abdominalsegmente beiiljr.f/L^o'^jja«,? bedeutend gröber als hQi Saussurei

Br. Sonst stimmen die Skulpturmerkmale beider Arten überein, eben-

so das Flügelgeäder.

Länge ^ 8— 13 mm, 6 8— 9 mm.

Die Art wurde von mir bei Worcester im Süden der Kapkolonie

Anfang Dezember, und bei Oudtshoorn (Kapland) im Anfang Oktober

gefangen.

Mir liegen zurzeit vor 4 cf und 7 $, welche zur Beschreibung

verwendet wurden.



Entomol. Mitteilungen 11, 1913, Nr. 7/8. 205

5 Die 2 ersten Abdominalsegmente rot. Punktierung besonders

auf den 2 ersten Torgiten fein .... M. Saiissurei Br.

$ Die 2 ersten Abdominalsegmente schwarz. Punktierung der

2 ersten Tergite sehr deutlich und zerstreut. M. discrepans Br.

6 Abdomen mit roter Färbung der ersten Abdominalsegmente.

Piihlerkeulc regelmäßig oval. Punktierung der Tergite fein.

(Figur 10 a) M. Saussurei Br.

<5 Abdomen schwarz. FQhlorkeule länger, gekrümmt, nicht oval.

Punktierung der Tergite deutlich und stärker als bei voriger

Art. (Figur 9 a) M. discrepans Br.

Celonites Purcelli Brauns var. fiavomaculatus m., loc. cit. p. 226 ff.

Tergite 1—4 seitlich mit gelben Makeln. 6 Willowmore, September.

Celonites Wheeleri Br. var. immaculatus Br. 5 6. loc. cit. p. 230 ff.

Daß die Färbung dieser Varietät nicht zur Aufstellung einer be-

sonderen Spezies berechtigt, wird dadurch bestätigt, daß die gelbe

Pleckenreihe der Tergite in der Größe der Makeln variiert, und daß

einzelne derselben völlig verschwinden können. Auch das Auftreten

der roten Färbung am Abdomen ist wenig konstant in der Ausdehnung.

Bei einem $ ist das Schildchen schwarz, nur in der Spitze rot.

Willowmore, Januar.

Celonites capensis Br. loc cit. p. 231 ff.

(5.

Das 6 dieser Art ist noch unbeschrieben.

Die Färbung ist dieselbe wie beim $, aber Clypeus und Ober-

lippe sind ganz olfenbeinweiß. Hinterecken der Tergite 1—6 scharf

eckig. Hintorecke von Tergit 7 winklig, der Hinterrand beiderseits

bogig ausgerandct, der Mittelteil des Hinterrandes gerundet. Sternite

konkav, rötlichbraun, Sternit 7 flach ausgerandet, 8 rechteckig, auf

der Fläche anliegend behaart und mit Grübchen in der Mitte an der

Basis. Skulptur wie beim $. Fühlerkeule an der Spitze mehr wenig

er braun. Willowmore, Januar.

Celonites promontorii Br. loc. cit. p. 232 ff.

6.

Das noch unbeschriebene 6 dieser Art unterscheidet sich von

dem von capensis Br. durch dieselben Merkmale, welche die $ beider

Arten trennen. Das Mittelsogment ist seitlich ausgeschnitten. Clypeus

und Oberlippe eli'enboinweiß. Soitenecken der Tergite 1—7 scharf-

eckig. Tergit 7 jederseits an den Hinterrandseiton tiefer buchtig als

bei capensis^ der Bogen des Hinterrandes flacher. Unterseite wie bei

capensis geformt und gefärbt.
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Sollte sich die Form des Portsatzes des Mittelsegments als nicht

konstant erweisen und der Ausschnitt der Mittelsegmentseiten variieren,

so würden die beiden Arten als Varietäten einer Art betrachtet werden

müssen. Jedenfalls stehen sie sich sehr nahe.

Um Irrtümer zu vermeiden bemerke ich, daß der Ausschnitt des

Mittelsegments dem Innenrande des Portsatzes gegenüber liegt.

Willowmore, November.

Celonites Andrei ßr. loc cit. p. 228 ff.

6.

Das (5 dieser Art unterscheidet sich von den übrigen Arten be-

sonders durch die Kiele des Clypeus, wie bei den 5 $. Die Kiele

sind bei einigen Ex. rudimentärer als beim 5, aber stets angedeutet.

Hinterecken von Tergit 1— 6 scharfeckig. Tergii 7 am Hinterrand

bogig gerundet, Hinterecken mehr weniger scharf winklig und bogig

ausgerandet vor den eigentlichen Ecken. Sternite konkav, braun.

Die letzten beiden Sternite sind wie bei den vorhergehenden Arten cf

gebildet. Mittlere Pühlergheder rötlich. Bei einigen Exemplaren

trägt der Clypeus einen gelben oder rötlichen Pleck in der Mitte und

gelbe Pleckchen jederseits auf der Stirn und in der Augenaus-

randung. Der kielige Vorderrand des Scutellum ist bei dem cf

schwächer ausgebildet als beim $. Pärbung die des $.

Willowmore, Oktober bis Pebruar.

Bei C. Andrei Br. konnte ich den Nestbau feststellen. Die

Art baut zerbrechliche Lehmzellen unter Steinen und an Zweigen,

mit der Längsseite aneinanderliegend. Ich erzog als Schmarotzer

aus solchen Zellen die Chrysidide Sintharis hispinosa Mocsary. Die

Nestweise weicht also nicht von der der paläarktischen C. ahhreviatus ab.

Celonites clypeatUS Brauns nov. spec.

Diese Art steht dem Celonites Andrei Bv. am nächsten, mit welchem

sie die Kiele des Clypeus gemeinsam hat. Dadurch unterscheidet sie

sich leicht von C. Wheeleri var. immaculatiis Br. und Purcelli Br.,

mit welchen sie in der Pärbung z. T. übereinstimmt.

Derbe Art von der Gestalt des C. Wheeleri Br. und Purcelli Br.

Pärbung: Schwarz, ziegelrot sind die mittleren Pühlerglieder,

das Pronotum und eine viereckige große Makel der Mesopleuren an.

der Grenze des Pronotums, die Plügelschuppen und das ganze

Scutellum sowie breite Hinterrandbinden von Tergiten 1— 4 oder

1— 5. Das sechste Tergit ist verwaschen braun oder schwarz. Die

Binden der Tergite sind seitlich erweitert und daher dort breiter.
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Sternite verwaschen bräunlich. Schenkelspitzen, Schienen und Tarsen

hellbraun. Flügel dunkel tingicrt.

Skulptur: Stirnfurche schwach ausgebildet, aber oben kielig

begrenzt. Clypeus mit 2 in der Mitte sich stumpfwinklig vereinigenden

Kielen. Clypeus, Stirn und Hinterhaupt dicht runzelig punktiert,

matt. Thorax dicht punktiert. Schildchon gewölbt, der Vorderrand

nicht steil abfallend zum Mesonotum und nicht kielig wie bei Andrei

Br. §. Bei Wheeleri und Purcelli ist das Schildchon fast flach.

Tergite fein und sehr dicht punktiert, matt, die Hinterocken spitz

eckig, letztes gerundet, an den Seiten schwach eckig abgesetzt.

Sternite glänzend, auf der Scheibe scharf zerstreut punktiert, letztos

gerundet, konisch mit glatter unpunktierter Mittellinie.

Willowmoro, November bis Januar.

Beschrieben nach 4 9 aus meiner Sammlung.

$

1. Clypeus mit 2 unten in der Mitte sich stumpfwinklig ver-

einigenden Kielen , 2

~ Clypeus ohne solche Kiele 3

2. Vorderrand des Scutellums steil erhaben und in der Mitte gekielt.

Pronotum mit schwarzer, schräger Binde vom Vorderrande zur

Plügelwurzel . . . . ,
Andrei Br.

— Schildchen gewölbt, vorn aber nicht steil abfallend und dort

nicht kielig. Pronotum ganz rot und Mesopleuren mit großer

roter Makel clypeaius Br.

3. Scutellum rot. Körperzeichnung rot. Eine Längsreihe gelber

runder Makeln auf der Mitte der Tergite. Längsrunzelung des

Clypeus zur Mittellinie nach vorn konvergierend. Wheeleri Br.

— Scutellum rot, Tergit ohne Rückenreihe gelber Makeln. Längs-

runzeln des Clypeus zur Mittellinie nach vorn konvergierend.

Wheeleri var. immaculatus Br.

— Scutellum schwarz, fein braun gesäumt 4

4. Hinterleib oben mit reichlichen braunroten Binden, Clypeus un-

regelmäßig gerunzelt und punktiert Purcelli Br.

— Hinterleib oben mit spärlichen rotbraunen Binden und mit

Rückenreihe und je einer Seitenreihe weißgelber Makeln. . 5

5. Fortsatz des Mittelsegments breit, fast gerade, die Seiten des

Mittelsegmentes dem Innenrande des Fortsatzes gegenüber

nicht ausgeschnitten, gerundet capeiisis Br,

— Fortsatz des Mittelsegments deutlich gebogen, die Seiten des

Mittelsegments dem Innenrande des Portsatzes gegenüber vor

der Spitze deutlich ausgeschnitten .... promontorii Br.
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1. Färbung des Clypeus elfenbeinweiß 2

— Färbung des Clypeus schwarz oder schwarz mit geringen

gelben Makeln . . . . , 3

2. Seiten des Mittelsegments gegenüber dem Innenrande des

Portsatzes nicht ausgeschnitten capensis Br.

— Seiten des Mittelsegments gegenüber dem Innenrande des,

Fortsatzes ausgeschnitten promontorii Br.

3. Runzelung des Clypeus zur Mittellinie nach vorn deutlich kon-

vergierend. Schildchen rot. Fühlerkeuie schwarz. Tergite mit

einer Rückenreihe gelber Makeln Wheleeri Br.

— Runzelung des Clypeus zur Mittellinie konvergierend. Schilderen

rot oder schwarz mit roter Spitze. Tergite ohne Rückenreihe

gelber Makeln ..... Wheeleri var, immaculatus Br.

— Runzelung des Clypeus nicht konvergierend zur Mittellinie.

Clypeus ohne Kiele, Letztes Tergit an der Spitze flach aus-

gerandet. Dorsalsegmente mit braunroten Binden, ohne gelbe

Makeln, Scutellum flach. Fühlerkeule unten gelbbraun gefärbt

Purcelli Br.

— Runzelung des Clypeus nicht zur Mitte konvergierend. Alles

andere wie Purcelli, aber Tergite seitlich z. T, mit gelben Makeln

Purcelli var. flavomaculatus Br.

— Runzelung des Clypeus nach vorn nicht zur Mittellinie konver-

gierend. Clypeus mit Kielen 4

4. Clypeus mit vorn stumpfwinkelig vereinigten Kielen auf der Fläche

Andrei Br.

Tafeler

1. Ceramius Lichfenstezni Klug.

a Vorderhüfte, -trochanter und
-schenke! (5-

b Charakteristische Konstella-

tion der Fühlerendglieder (J.

2. Ceramius consobrimis Saussure.

a Abdomen von unten (J.

b Vorderhüfte, -trochanter (J.

c Vorderer Trochanter (J.

d Fühler S-

3. Ciramius niqripemiis Saussure.

a Abdomen von unten $.

b Vorderhüfte, -trochanter (f.

e Vorderer Trochanter ^.

d Fühler (f.

f Abdomen von der Seite S-

kläruüg.

4. Ceramius Beyeri Brauns.

a Vorderhüfte u. -trochanter (5-

b Fühler S-

c Endsegmente von der Seite S.

5. Ceramius karooensis Brauns.

a Abdomen von unten (J.

b Fühler $
c Vorderer Trochanter rf.

d Vorderhüfte, -trochanter (J.

f Seitenansicht Abdomen ^J-

6. Ceramius ScJmlthessi Brauns.

a Mittelsegment ^ von oben.

b Fühlereudglieder (J.

c Vordertrochanter und -Schen-

kel S-

d Abdomen von der Seite $.
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7. Ceramius capicola Brauns.

a Vordertrochanter u. -hüfte ^.

b Fülller 3.

c Mittelsegraente von oben (J-

d Abdomen von unten $.

8. Ceramius fumipennis Brauns.

a Fühler S-

h Vordertrochanter u. -hüfte i^.

c Vorderer Trochanter $.

d Abdomen von unten $.

f Mittelsegment von oben $.

9. Masaris discrepans Brauns.

a Fühler (J.

10. Masaris Saussurei Brauns.

a Fühler (J.

H. Saiiter's Formosa-Ausbeute.

Von Eiiibrik Strand, Berlin.

Zwei neue Gonato2)us-XrUn (Hym.).

Gonatopus Sauteri Strand nov. spec.

Ein $ von Ttiinan, 24. April 1912, am Rande eines Baches von

Gras gekätschert.

$. Vertex seicht ausgehöhlt, glatt und glänzend, bei starker

Vergrößerung wenigstens hinten und an den Seiten retikuliert

erscheinend, mit tief eingedrückter Mittellängslinie bis zur vor-

deren Ocelle; das Ocellenfeld ist länger als breit, gerunzelt, aber

kaum erhöht, die Ocellen, insbesondere die vordere, recht deutlich.

Der Kopf ist etwa doppelt so breit wie lang und erscheint in Drauf-

sicht hinten mitten nicht tiefer ausgerandet, als daß eine die Augen

hinten tangierende Gerade die Mitte dieser Ausrandung berühren

würde. — Thorax unbehaart, zweihöckerig, mit breiter, sattelförmiger

Einschnürung dazwischen; der vordere Höcker ist ein wenig höher

als der hintere und erscheint im Profil subtriangulär mit ziemlich

scharfer Spitze, konvexer Vorderseite und ganz schwach konkaver

Hinterseite, durch recht deutliche Furche vom Pronotum getrennt, an

den Seiten oben gerunzelt und matt, mitton gestrichelt, aber glänzend,

weiter unten glatt und stark glänzend, vorn dicht retikuliert, punk-

tiert und matt, nur an der Spitze etwas glänzend und glatt, hinten

wie vorn oder noch ein wenig kräftiger punktiert. Der hintere

Höcker bildet eine fast halbkugelförmigo Wölbung, die vorn ohne

erkennbare Grenzlinie in die sattelförmige Einsenkung übergeht,

hinten kräftig, nach vorn aber allmählich schwächer quergestrichelt und

vorn glatt und glänzend erscheint. Die Einschnürung ist dicht quer-

gestrichelt und fast matt. Stigma breit lanzettförmig. Der hintere

Höcker erscheint im Profil ein wenig länger als der vordere oder als

Entomol. Mitteilungen IL 14
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die zwischengelegene Einsenkung. In Draufsicht erscheint Prothorax

etwa doppelt so breit wie die eingeschnürte Stelle und ein klein

wenig breiter als der Rest des Thorax. Petiolus ist etwa zweimal

so lang wie breit und so breit wie das zweite Glied der Trochanteren III.

Abdomen erscheint von hinten und oben lanzettförmig, an beiden Enden

etwa gleich zugespitzt sowie nach unten gekrümmt, unverkennbar

länger als breit, glatt, glänzend und kahl (nur mit starker Ver-

größerung lassen sich, und zwar am deutlichsten an der Bauchseite,

einige feine Härchen erkennen). — Das zweite Antennenglied ist nur

'/g so lang wie das dritte und gleich -/g der Länge des ersten

Gliedes.

Färbung schwarz; Augen braun; braungelb sind: die beiden

ersten Fühlerglieder und zwar der Schaft unten am hellsten, die

Mundteile, die inneren Orbitae (bzw\ der Raum zwischen den An-

tennen und den Augen blaßgrau), die Trochanteren, teilweise die

Coxen, die Innenseite der Vordertibien und teilweise die vier hinteren

Tibien sowie alle Tarsen und die Spitze sowie Unterseite der Basis

des Abdomens. — Körperlänge 3 mm.

Gonatopus Schenklingi Strand nov. spee.

Ein 5 von Anping, 13. Juni 1911: „Sandboden mit rauhen

Gräsern, nahe Strand. Rennt flink zwischen den Gräsern, sehr schwer

zu fangen. Habe mir die ganzen Hände und Vorarme zerkratzt"

(Sauter).

$. Vertex nicht stark ausgehöhlt, glatt und glänzend, hinten

leicht retikuliert, mit tief eingedrückter MittellängsUnie bis zur vor-

deren Oeelle; das Ocellenfeld wenig länger als breit, nicht erhöht

und ohne besondere Skulptur. Kopf wenig breiter als lang, in

Draufsicht entfernt trapezförmig, abgesehen davon, daß er hinten

mitten tief ausgerandet ist (etwa wie bei der vorigen Art). — Der ganze

Körper und insbesondere der Thorax mehr langgestreckt als bei

voriger Art; letzterer ist auch hier zweihöckerig, jedoch ist der

vordere Höcker so klein, das er, insbesondere im Profil, wenig auf-

fällt. Der hintere Höcker ist halbkugelig, sehr glatt und stark

glänzend, unter dem Mikroskop erscheint er jedoch mit äußerst feinen,

parallelen, unter sich weit entfernten Querlinien versehen; wie der

ganze übrige Körper trägt er ziemlich lange, gerade abstehende,

schneeweiße, unter sich weit entfernte und verhältnismäßig kräftige

Haare. Die verjüngte mittlere Partie des Thorax erscheint im Profil

als ein fast zylindrischer, jedoch von hinten nach vorn bis zur Mitte

ganz schwach und allmählich sich verjüngender, dann in der vorderen
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Hälfte ganz zylindrischer Stiel, dnr an dor Oberseite an beiden Enden

deutlich abgesetzt ist und reichlich so lang wie der hintere Höcker

erscheint; er ist sowohl oben als an den Seiten dicht und ziemlich

kräftig quergestrichelt und etwas punktiert und daher fast matt

Die vordere verdickte Partie ist hinten ziemlich scharf abgesetzt und

daselbst nur so hoch wie das Hinterende der Mittolparlie erscheinend,

erweitert sich nach vorn nur ganz schwach und allmählich, ist vom

Prothorax durch eine seichte und wenig deutliche Furche, die an den

Seiten überhaupt nicht erkennbar ist, getrennt und ist wenig glänzend,

weil, insbesondere an den Seiten, dicht punktiert und gestrichelt.

In Dorsalansicht erscheint Prothorax so l)reit wie der hintere Höcker.

Abdomen erscheint in Dorsalansicht entfernt pentagonal mit quer-

geschnittener Basis, lang und scharf zugespitztem Hinterrande, länger

als breit, wie oben angegeben behaart, glatt und stark glänzend. —
Mandibeln mit vier kräftigen Zähnen, von denen die beiden proxi-

malen kleiner als die übrigen, unter sich aber etwa gleichgroß sind.

— Das dritte Fühlerglied ist jedenfalls nicht mehr als doppelt

so lang wie das zweite, das etwa gleich ^/^ des ersten Gliedes

lang ist.

Körper schwarz; Prothorax und der Vorderhöcker braun, Ex-

tremitäten (abgesehen von den acht distalen Gliedern der Fühler),

Mundteile (mit Ausnahme der Zähne der Mandibeln), die vordere

Hälfte der stielförmigen Mittelpartie des Thorax, Petiolus. die Spitze

und eine Querbinde nahe der Basis des Abdomens braungelb oder

hellbraun. Auch die Stirn ist hellbräunlich, am inneren Augenrande

bis fast ins Niveau der vorderen Ocelle eine schmale gelbliche Binde.

— Körperlänge 3,5 mm.

Scclionidae (Hym.).

Gen. Sparasion Latr.

Sparasion cellulare Strand nov. spec.

4 (5(5 von Kankau (Koshun) Juli 1912 (Typen!), eins ebenda

Juni 1912, eins von Taihorin Juli 1911.

Mit Sparasion Latr. jedenfalls am nächsten verwandt, aber die

Vorderflügel mit kräftiger Postmarginalader, die ''j<. so lang wie ihre

Entfernung von der Flügelbasis ist (also etwa so lang wie bei

Hoploteleia (cf. Genera Insectorum, 80. fasc. t. 1. f. o) und einer

ebenfalls kräftigen, den Flügelrand fast ganz erreichenden Radialader,

wodurch also eine flüchtig angesehen geschlossen erscheinende

Marginalzello gebildet wird. Ferner bilden die beiden Hinterecken

des Metathorax je einen kräftigen Zahnhöcker, der im Profil ganz

14*
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deutlich hervortritt, der aber ebenso ausgeprägt bei einigen der be-

kannten Sparasion-Arier) vorhanden ist. — Diese kleinen Abvs^eichungen

reichen zur Begründung einer neuen Gattung nicht aus, höchstens

könnte eine neue Untergattung in Frage kommen. Auch davon

möchte ich aber vorläufig absehen.

Die Art ist mit der einzigen bisher aus der kontinentalen in-

dischen Region ') bekannten Sparasion- Art, S. formosum Kieff. von

Malakka (in: Bull. Soc. Ent. France, 1910, p. 311) nahe verwandt,

weicht aber von der Beschreibung durch Folgendes ab: Das zweite

Fühlerglied reichlich so lang wie breit, das dritte reichlich zweimal

so lang wie breit (dick), die folgenden Glieder in allen Fällen un-

verkennbar länger als breit, Mesonotum zwar glatt und glänzend,

aber doch deutlich, wenn auch weniger dicht und nicht so kräftig

punktiert wie Pronotum und Scutellum. Der Rest des Rückens mit

sehr kräftigen Punktgruben, gerunzelt und matt; Metanotum mit

zwei kräftigen, nach hinten divergierenden, in die beiden Endhöcker

(siehe oben!) auslaufenden Rippen, die wohl mit den „aretes divergentes"

auf dem „segment median", wovon Kieffor spricht, identisch sein

werden, dagegen kann ich nicht finden, daß Metanotum „une mince

band transversale, lisse et brillant" bildet. Abdomen erscheint in

Draufsicht an der Basis deutlich verschmälert. Körperlänge 6 mm.

Die Unterschiede sind nicht gross und dürften sich wohl durch

die Annahme ungenauer Beschreibung der I\ieffer'schen Art erklären

lassen. Da dies ohne Ansicht der Type, die in British Museum sich

befindet, nicht zu entscheiden ist, so möge vorliegende Form bis

auf weiteres als gute Art geführt werden. Die Möglichkeit ist ferner

nicht ganz ausgeschlossen, daß L. cellulare, mit oder ohne L for-

mosum, als Synonym zu L. sinense Wlk. eingezogen werden wird:

die Beschreibung letzterer Art läßt jedoch keine sichere Bestimmung

zu, und auch in diesem Falle dürfte wohl die Type im Britisch Mu-

seum vergraben sein.

Eine neue Art der Spathlinae (Hym.).

Stenophasmus Enderleini Strand nov. spec.

Ein 9 von Kankau (Koshun) Juni 1912.

Schwarz; Antennen braungelb, die Geissei fein dunkler geringelt.

Vorderrand des Clypeus, Wangen und Mundteile braun; die Spitze

der Mandibeln jedoch schwarz. Ovipositor braun, die Seitenklappen

') Sjmrasion albopüosellum Oam. aus Belutschistan und S. sinense Wik.

aus China werden wohl eher als paläarktische Arten anzusehen sein. Eine

weitere asiatische Art, S. coeruleum Kieff., kommt auf Sumatra vor.
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heller, im apicalen Drittel jedoch schwarz. Blaögelb sind die Tegulae,

die Coxen I— II und Spitze der Coxen III und die proximalen

Trochanteren aller Paare, während die distalen Trochanteren an der

Basis schwarz, am Ende rot sind. Metatarsen und Tarsen braun

l)is braungelb; die äußerste Spitze der Tibien und Ferneren bräun-

lich-gelb. Die beiden letzten Glieder der langen Palpen blaßgelb.

Die Vorderflügel weißlich-hyalin, aber mit drei breiten schwarzen

Querbinden, so daß von der Grundfarbe nur noch übrig bleiben:

1, eine schmale Antemedianbinde, die sich längs des Vorderrandes

bis zum Flügelraal erstreckt, die Basis der Basalader jedoch nicht

berührt; 2. eine noch schmälere Submedianbinde, die sich von der

Basis des Flügelmals bis zum Hinterrande erstreckt, auf letzterem

senkrecht steht und an beiden Enden leicht erweitert ist; 3. eine

Apicalbinde, welche das apicale Drittel der Radialzelle und die zwei

apicalen Drittel der dritten Cubitalzelle einnimmt und sich weiter

bis zum Hintorrande erstreckt. Hinterflügel hyalin, im Apicalfelde

leicht getrübt und ebenso wie die VorderfUigel ebenda stark irisierend,

das Geäder teilweise schwarz.

Die feine, spärliche, abstehende Behaarung ist weiß. Gesicht

gewölbt, matt, unregelmäßig quergestreift und fein runzlig; Stirn mit

einem kleinen glatten Längsfleck in der Mitte; Scheitel gewölbt und
ebenso wie die Schläfen dicht, kräftig und regelmäßig quergestrichelt;

Feld der Ozellen leicht erhöht und vor demselben, isoliert, ist ein

kleiner ellipsoidischer Längshöcker, die hinteren Ozellen unter sich

um weniger als von den Augen entfernt. Propleuren matt, kräftig,

wenig regelmäßig und z. T. strahlenförmig gestrichelt, vorn mit einer

quergestricheltcn Längseinsenkung. Mesonotum matt, dicht und
gleichmäßig retikuliert, ebenso wie das Scutellum. Metathorax mit

kräftiger und regelmäßiger Felderung, die Felder regelmäßig und
kräftig quergestrichelt oder wenn man will gerippt, die beiden Dorsal-

felder jedoch unregelmäßig und kräftig retikuliert-gerunzelt. — Die

Beine ziemlich lang und schlank, jedoch die Coxen fast kugelförmig
und die Femora III sind etwas verdickt, dabei aber leicht seitlich

zusammengedrückt. Der Stiel dos Abdomen ist wenig kürzer als die

folgenden Segmente zusammen, matt, kräftig längsgestrichelt und ge-

körnelt, letztere fein retikuliert und matt, nur die beiden letzten sind

an der Basis glatt und glänzend, die vorhergehenden mit schwach
glänzendem Hinterrand. Im Profil erscheint Abdomen (vom Petiolus

abgesehen) fast dreieckig, an der Bauchseite kurz vor der Mitte

höckerartig erscheinend. Ovipositor etwa so lang wie Abdomen.
Nervulus postfurcal. Die rücklaufende Ader kurz hinter der
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Vorderspitze der zweiten Cubitalzelle einmündend; diese Zelle ist

etwa dreimal so lang wie hoch, ihr Vorder- und Hinterrand (bzw.

die zweite Abscisse der Radialader und dritte der Cubitalader) gerade

und parallel, ihr Außenrand (= dritte Cubitalquerader) ist dagegen

schwach wurzelwärts konvex gebogen.

Körperlänge 8, Flügellänge 5 mm. Länge des Ovipositor 4 mm.

Gen. Methoca Latr. (Hym.)

Methoca tricha Strand nov. spec.

Ein o' von Sokutsu, 7. Juni.

Die Art ist charakteristisch durch ihre kräftigen und breit seit-

lich zusammengedrückten Antennen, die daher im Profil erheblich

dicker als z. B. bei Methoca ichneumonides Latr. erscheinen, abgesehen

von der Spitze, die verhältnismäßig noch stärker verjüngt erscheint;

eine Krümmung der einzelnen Geißelglieder ist kaum erkennbar. Die

Einschnürung zwischen den einzelnen Segmenten des Abdomen ist

sowohl oben als unten kräftiger als bei der M. ichneumonides; im Profil

erscheint Abdomen nur in den vorderen "^/^ seiner Länge nach oben

konvex gebogen, dahinter aber umgekehrt gebogen und im Profil also

etwa S-förmig; der Haken an seiner Spitze ist länger, kräftiger und

überragt das Analsegment weit.

Tiefschwarz gefärbt, die Endglieder der Tarsen und Palpen und

die Spitze der Mandibeln jedoch leicht gebräunt. Die Vorderflügel

schwärzlich, die Hinterflügel ein wenig heller, im Basal- und Dorsal-

felde etwa subhyalin, beide stark violettlich schimmernd. Die feine,

kurze und nicht dichte Pubescenz von Kopf, Thorax, Beinen und Bauch

ist grauweißlich, die noch kürzere Pubescenz der Seiten und Rücken-

seite des Abdomen ist schwarz und ebenso die sehr kurze und dichte

Pubescenz der Antennen. Der Stachelhaken ist unten in der Basal-

hälfte schwarz behaart.

Kopf reichlich so breit wie lang. Wangen etwa so lang wie

das erste Geißelglied, matt, punktiert. Clypeus oben mitten mit einem

hufeisenförmigen, nach unten offenen, scharf gerandeten Fortsatz,

dessen ziemlich tiefe Aushrihlung glatt und glänzend ist; unter diesem

Fortsatz ist Clypeus flach und glatt. Stirn kräftig und dicht punktiert,

zwischen den Punktgruben jedoch glatt und glänzend. Scheitel sehr

glatt und stark glänzend mit nur vereinzelten, unter sich weit ent-

fernten kleinen Punktgrübchen. Die kleinen, undeutlich abgesetzten,

niedrigen Ozellen bilden ein gleichseitiges Dreieck; die hinteren sind

von den Augen weiter als unter sich entfernt. Das zweite Geißel-

glied ist etwa viermal so lang wie das erste, das dritte ist um '/* seiner
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Länge länger als das zweite, aber so lang wie das vierte oder fünfte

Geißelglied; die beiden distalen Glieder gleich lang. Pronotum glatt

und stark glänzend mit scharf erhöhtem, leistenförmigem Vorderrand

und ohne andere Punktgruben als die feinen Haargrübchen. Meso-

notum an den Rändern dicht punktiert und matt, mitten mit grr>ßeren,

aber unter sich weit ontt'eriiten Punktgruben, deren Zwischenräume

glatt und stark glänzend sind, weshalb das ganze Mesonolum mitten

glänzend erscheint; hinten und hinten seitlich mit erhöhtem Rand.

Scutellum mit großen, kräftigen und unter sich entfernten Punkt-

gruben, dazwischen schwach glänzend. Metathorax so dicht mit

zum Teil auffallend großen Gruben besetzt, daß es sehr groß-

maschig rotikuliert erscheint, oben mit kräftiger Seitenrandleiste.

Rückensegmente des Abdomen glatt und glänzend, mit nur feiner

und ganz spärlicher Punktierung. Bauchsegmente kräftiger punktiert,

wie die Rückensegmente der Länge nach stark gewölbt, am Hinter-

rande dieser Wölbung eine dichte Reihe kurzer schwarzer Borsten.

— Die erste Cubitalquerader zwar schwach, aber doch unverkennbar

vorhanden, in der Vorderspitze des Stigma endend; die erste Cubital-

zelle dreieckig, auf der Cubitalader weniger als halb so lang wie die

zweite Cubitalzelle, daselbst die erste -\- zweite Cubitalzelle zu-

sammen nur wenig länger als die dritte Cubitalzelle. Die erste

rekurrente Ader ist von der zweiten Cubitalquerader um kaum die

Länge dieser letzteren entfernt, die zweite rekurrente Ader ist mitten,

wurzelwärts offen, geknickt und mündet in die Mitte der dritten

Cubitalzelle ein. Nervulus interstitial,

Körperlänge 12, Flügellänge 8 mm.

H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Janus (jiffanteus, eine ueue Cepliiiie (Hym).

Von Dr. GUiither Eiiderlein, Stettin.

Eine auffällig große, der Subfamilie Cepliinae angehörige Blatt-

wespe aus der Ausl)eute H. Sauter's aus Formosa beschreibe ich

in Folgendem.

Janus Steph. 1835.

janus giganteus nov. spec.

^. Kopf glatt, bläulichschwarz, gelb ist: ein nach vorn verbreiterter

Seitenstreif auf jeder Gesichtsseite; ein winziger Punkt in der Gesichts-
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mitte (nur bei einem Exemplar); die Oberkiefer ohne die Zähne; ein

schmaler schräger Streifen auf den Schläfen, der vorn den Augen-
rand berührt oder fast berührt. Fühler lang, schlank, nicht verbreitert,

schwarz. Kopfbehaarung fein, kurz, senkrecht abstehend, dicht und

graugelblich. Labialpalpus schwarz, Maxillarpalpus fünfgliedrig, gelb,

die zwei letzten Glieder und das erste Glied dunkelbraun; das zweite

Glied kurz und dick, die drei letzten sehr schlank, drittes und fünftes

Glied viel länger als das vierte, fünftes Glied inseriert in der Mitte

des vierten.

Thorax bläulichschwarz. Pronotum auf schmalem gelben Hinter-

randsaum, mittleres Drittel ohne Saum, oder Pronotum ganz ohne

gelbe Zeichnung. Pronotum fein punktiert, vorn in der Mitte poliert

glatt. Rückenschild, Scutellum und Tegulae mit feiner, dichter, aber

kräftiger Punktierung. Ebenso die Pleuren. Abdomen glatt, Behaarung

sehr kurz; erstes Segment blauschwarz, der Rest rostfarben, vom
sechsten Segment ab stark verdunkelt. Sternite schwarz. Legerohr

kurz, schwarz. Cerci dünn, schwarz. Coxen, Trochanter und Schenkel

schwarz mit schwach bläulichem Glanz. Schienen und Tarsen der

Vorder- und Mittelbeine hell rostgelb. Hintertarsen schwarz. Hinter-

schienen schwarz mit gelbem Basaldrittel. An den Hintorschienen

sind die zwei Sporne und die zwei Präapicalsporne schwarz.

Flügel hyalin, mit ziemlich starker Bräunung, besonders die

Vorderflügel ; Membran mit sehr starkem gelblichen Glanz, hier und

da mit rötlichen und grünlichen Tönen.

Körperlänge 18 mm.

/4
Vorderflügel. 131/2—13

Länge der Fühler 8 '/a »

Länge des Abdomen IOV2 «

Länge der Hinterschiene 4 '/2 »

Länge des Legerohres 1,1 „

Formosa. Hoozan: 7. September 1910, 1$.

Formosa. Tainan; T.April 1911, 1 5.

Gesammelt von H. Saut er. Typen im Museum zu Dahlem und z;u

Stettin.
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Biog'eogra])hische Skizzen über paläarktisclie llalticinen (Col.)

nebst synonymischen Benierknn.i»en.

(Fortsetzung.) 1)

Von Franz Heikertingcr, Wien.

11. Bei'icliti^uiin- zu Herrn Pic's „ Berichtigeluler Notiz über

Aijhthona Moreli Pic".

In Nr. 8 dieser Skizzenserie habe ich festgestellt: Aphthona
brunnipes All. und Aphih. Moreli Pic sind mit AphtJi. PoupÜlieri

All. identisch. Es bedarf naturgemäß keines Wortes darüber, daß

ich diese Feststellung in ihrem vollen Umfange aufrechterhalte. Da
sich jedoch Herr Pic veranlaßt gefühlt hat, an zwei Orten 2) zugunsten

seiner Aphtli. Moreli in die Schranken zu treten, sehe ich mich ge-

nötigt, mich ihm in dieser Angelegenheit zu stellen. Man verzeihe,

wenn ich hierbei ein wenig ausführhcher werden muß. Da ähnliche

Fälle nämlich auch in Zukunft nicht ganz ausgeschlossen sein

dürften, möchte ich gleich jetzt manches erledigen, das ein für alle-

mal Geltung hcit und manches Wort der Zukunft erspart. Ich be-

schränke mich hier auf die Besprechung des in dieser Zeitschrift er-

schienenen deutschen Artikels unseres geehrten französischenKollegen.

Höflich, aber entschieden muß ich da schon den von ihm ge-

wählten Titel „Berichtigung" zurückweisen. Berichtigen kann man
Falsches; Richtiges berichtigen ist undenkbar. Wo, bitte, steht nun

diese „Berichtigung"? Ich habe sie vergeblich gesucht.

Herr Pic erklärt allerdings meine Peststellung für „eine etwas

übereilte Erklärung, gegen welche er Widerspruch erhebe" ; er be-

dauert ferner, „weder die Synonymie von Aphth. Moreli Pic mit

Aphth. brunnipes All. noch die von Aphth. Moreli Pic mit Aphth.

Poupillieri All. annehmen zu können". Sein Widerspruch aber khngt

in den für den Autor der Art etwas eigenartigen Satz aus: „Aphth.

Moreli ist, falls keine anderen unterschiedlichen Merkmale
vorhanden sind, schon durch die hellere Färbung ihrer Beine
wenigstens als gute Varietät oder deutliche Aberration von
Aphth. Poupillieri zu trennen. "3)

Soll das die „Berichtigung" sein'.' Dann war der Lärm mit dem
unrichtig gebrauchten Wort unnützt, denn dasjenige, w^as Herr Pic

1) Siehe Bd, I, Nr. 8, p. 2:3G—241 u. Nr. 12, p. 38:3-388.

3) In dieser Zeitschrift, Bd. II, Nr. 4, p. 100, und im Echange, Rev
Linn., XXIX, Nr. 339, 1913, p. 119.

^j Sperrdruck von mir.
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wünscht, ist ihm ja längst gerne bewilligt worden. In meinem Artikel

(p. 886, Note 2) steht zu lesen:

„Wem es Freude bereitet, dem mag es unbenommen bleiben,

die Aplitli. Moreli als leichte Aberration der Poupülieri mit etwas

helleren Beinen ... zu führen."

Aus der sonstigen Berichtigung möchte ich nur ein paar Punkte

herausgreifen.

Ich zitiere: „Der Genannte hat Aphth. Moreli Pic- zuerst') mit

Aphth. brminipes All., dann mit Aphth. PoupiUieri All. vereinigt." —
Man könnte beinahe meinen, ich hätte mich da zuerst geirrt. Indessen

habe ich in einem einzigen Aufsätze alle drei zugleich identifiziert,

„Also ohne Aphth. hrunnipes genau zu kennen, hat Heikertinger

Aphth. Moreli Pic mit der Allard'schen Art vereinigt." — Ich habe

mitgeteilt, daß ich ein von Allard vidimiiertes Stück sah. Jeden-

falls dürfte der Wissenschaft ein größerer Gewinn erwachsen, wenn

ohne Kenntnis einer Beschreibung^) eine richtige Synonymie aul-

gedeckt wird, als wenn mit Kenntnis aller Beschreibungen eine

bereits zweimal beschriebene Art noch ein drittes 'Mal neu be-

schrieben wird.

Der freundlichen Aufforderung unseres geehrten Herrn Kollegen,

„eine neue gründliche Studie dieser Arten zu unternehmen", kann

ich nur die höfliche Bemerkung entgegensetzen, daß ich es grund-

sätzlich vorziehe, gründliche Studien vor den Veröffentlichungen und

nicht nach denselben zu unternehmen. Da indes ein Fehler jeder-

mann, trotz aller Vorsicht, unterlaufen kann, habe ich dem Wunsche

des Herru Pic entsprochen. Die neue gründliche Studie hat mir die

Richtigkeit der alten im vollen Umfange dargetan.

Herr Pic begrüßt mich herzlich als „varietiste". Er bringt mich

dadurch, offen gestanden, ein wenig in Verlegenheit, denn ich fürchte

sehr, dieser Beglückwünschung nicht recht wert zu sein. Ich kann

mich nämlich nur schwer mit der Anschauung befreunden, die Be-

griffe „Varietät" und „Aberration" seien Asyle für verunglückte

Arten. Ich selbst benenne eine Varietät (bzw. Aberration) nur nach

sehr reiflicher Erwägung, gewissermaßen nur ungern und nur unter

1) Was das Zitat bei Aphth. brunnipes, „All. Nouv., I, 50", anbelangt,

so konnten es nicht nur ich, sondern auch die Herren Reitter und Gangl-
bauer nicht deuten. Unmittelbar nach Druck meiner Arbeit hatte übrigens

Herr Prof. Dr. von Hey den die Güte, mir eine Abschrift der Original-

beschreibung einzusenden, welche die Richtigkeit meiner synonymischen

Deutung unzweifelhaft erweist.
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dem Zwange besonderer Umstände zoogeographischer, chromologischer

oder praktischer Natur. Wenn ich, wie Herr Pic meint, eine Ab-

erration schon benennen würde, „wenn diese als neu anzusehen ist",

hätte ich mich bei dem mir vorgelegenen Halticinenmaterial mit

Leichtigkeit durch etliche Hundert solcher Aberrationsnamon berühmt

machen können. Ich habe freiwillig auf diesen herostratischen Ruhm

verzichtet, zweifle aber, ob Herr Pic meine Befriedigung darüber

verstehen wird.

Als letztes möchte ich mich gegen die Analogisierung von Herrn

Pic 's Aphth. Poiipülieri „ab." Moreli mit meiner Aplith. sicelidis

ab. ohscuripes wenden und die Gründe, die mir bei Aufstellung der

letzteren maßgebend waren, einer allgemeinen Beurteilung unterbreiten.

In der Bestimmungstabelle Weise's'), woselbst die Original-

beschreibung der Aphth. sicelidis steht, heißt es von dieser: „ ... Die

Beine hell rostrot, Hinterschenkel schwarzblau." Als Normalform sind

demnach Stücke aufzufassen, deren Vorder- und Mittelbeine (inklusive

deren Schenkel) einfarbig hell rostrot (bis rötlichgelb) sind. Die

neue, von mir festgestellte Form zeigt aber die „Beine pechschwarz

mit etwas rötlichen Gelenken, Schienen und Tarsen der Vorderbeine

rotbräunlich". Die Extreme stehen sich mit hell rotgelben Vorder-

und Mittelschenkeln einerseits und schwarzen Vorder- und Mittel-

schenkeln anderseits schroff gegenüber. Es handelt sich hier keines-

wegs um unmerkliche individuelle Dunkelungsnuancen, die mehr oder

minder durch den Ausfärbungsgrad des betreffenden Tieres bedingt

sind, sondern um klare Gegensätze an reifen Tieren. Vielleicht

hätten mir aber auch diese zur Taufe der Aberration noch nicht

genügt, wenn nicht praktische Erwägungen hinzugetreten wären.

Weise's Tabelle der Aphtliona- kvien fußt nämlich vorwiegend auf

der Färbung der Vordorschenkel, einem im allgemeinen recht brauch-

baren sekundären Merkmal. Die Gefahr lag nun nahe, daß jemand,

der auf dieses Merkmal baute, bei Bestimmung des dunkelschenkligen

Tieres an der hellschenklig Iteschriebenen Aphtli. sicelidis Wse.

vorüberglitt und die Form als neue Art beschrieb. Wenn vielleicht

auch Herr Pic gegen solche Irrtümer gefeit sein sollte, so mußte

doch auf minder gründliche Arbeiter Rücksicht genommen werden.

Diese Erwägung gab den Ausschlag — ich benannte die Aberration,

da dies der einzige Weg ist, auf sie aufmerksam zu machen und

Irrtümern zu begegnen.

Wie aber liegt der Fall mit Aplith. Moreli Pic?

1) Erichson, Naturg. Ins. Deutsclil., Col. VI, p. 892.
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Herr Pic wünscht sie auf Grund der Beinfärbung der Nachwelt

zu erhalten. Vergleichen wir also die Beinfärbungen der in Rede

stehenden Arten:

Äphth. PoupiUieri (Allard, Ann. Soc. Ent. Fr., 1860, p. 401—402):

„ . . . pedibus nigris, commissuris tarsisque fuscis."

Aplith. hrunnipes All.: „Les quatre pattes anterieures sont

rembrunies ä la base des cuisses, les tibias le sont en partie, les

jointures sont plus claires."

Äphth. Moreli Pic (typisches Stück) : Beine schwarz, Schenkel-

spitzen, Schienen und Tarsen düster rötlich gelbbraun.

Die Vorder- und Mittelschenkel bleiben also stets schwarz, die

Tibienfärbung wird ganz rötlich gelbbraun, nachdem sie „zum Teile

gebräunt" war.

Mit dem besten Willen und dem freundlichsten Entgegen-

kommen vermag ich hierin kaum mehr zu erblicken, als jene

schwankende, individuelle Nuancierung von heller zu dunkler, wie

sie bei jedem pechbraunbeinigen Coleopteron auftritt, teilweise durch

den Grad der Ausfärbung bedingt. Wollten wir dieses sicherlich

auch Herrn Pic wohll)ekannte, geringfügige Schwanken zur Grund-

lage von Aberrationsbenennungen machen, so erhielten wir fast von

jedem dunkelbeinigen Käfer zumindest eine solche Varietät. Ich

überlasse es unserem geehrten französischen Kollegen, selbst zu

entscheiden, ob eine solche Bereicherung der Wissenschaft wünschens-

wert wäre.

Zoogeographische Gesichtspunkte kommen bei der Färbung der

Aplith. Moreli nicht in Betracht; ein praktisches Bedürfnis nach

Benennung besteht nicht, da derlei kleine Differenzen bei keinem

Kenner der Tiere Anlaß zu Verwechslungen bieten können.

Im übrigen halte ich die rein persönlichen Anschauungen darüber,

ob eine irrig als Art beschriebene, an sich bedeutungslose Färbungs-

nuancierung noch als „leichte Aberration" aufrechterhalten werden

könnte oder ob sie im Interesse einer einheitlichen, kritischen Arbeits-

weise besser endgültig begraben wird, für viel zu belanglos, um die

entomologische Öffentlichkeit damit zu beschäftigen. Mir war auch

im gegenständlichen Falle nur darum zu tun, den Art wert der

fraglichen Formen klarzustellen.

Wir arbeiten so gewissenhaft, als es uns möglich ist, und über-

lassen alles andere dem besseren Wissen der Nachwelt. Sie wird

uns schützen, wenn wir Rechtes geleistet, sie wird uns verwerfen,

wenn wir Scheinarbeit getan haben; alle unsere Proteste werden an

diesem Urteile nichts ändern.
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Herr Pic gestatte mir zum Schlüsse noch die freundschaftliche

Versicherung, daß ich seinen Schöpfungen mit der gleichen sachlichen

Unbefangenheit und dem gleichen Wohlwollen gegenüberstehe wie

denen anderer und wie meinen eigenen, daß es aber völlig zwecklos

und seiner eigenen Logik entgegen wäre, wollte er von mir ver-

langen, ich solle aus besonderem Entgegenkommen für ihn ein

anderes Maß zur Hand nehmen.

Was als wirklich berücksichtigungswerto Varietät oder Aberration

zu halten ist, werde ich gerne halten. Mit meinem freien Urteile über

das andere kann ich aber nicht zurückhalten.

Noch eines. Der Mann, der den Mut hat, neue Arten zu

beschreiben, muß auch den Mut haben, einen begangenen Fehler

einzugestehen. Zweckloses Lärmen über wissenschaftlich gleich-

gültige Nebendinge kann einer aus einem glattem Irrtume heraus

geborenen Form kein wissenschaftlich berechtigtes Leben einhauchen,

sondern nur inhaltloses Gezanke vor einem angelockton Kreise

hämischer Zuschauer heraufrufen.

Sollte sich Herr Pic indes einmal in seinen Autorrechten ernstlich

beeinträchtigt fühlen, so bin ich gern bereit, den betreffenden Fall

einem in den Halticinen versierten Coleopterologen — wie es beispiels-

weise Herr Dr. Josef Daniel in Ingolstadt oder Herr Julius Weise

in Petersdorf (Schlesien) ist — vorzutragen und mich dessen Urteile

zu unterwerfen.

12. Aphthona suhrufescens Pic.

Der von mir unter Nr. 9 dieser Artikelserie gegebenen faunistischen

Charakteristik der Äphth. janthina All. möchte ich nunmehr einen

Nachtrag anfügen.

Aphth. suhrufescens Pic (beschrieben Echange, Rev. Linn., XXV,

Nr. 296, 1909, p. 156, aus Tunis und verglichen mit meiner Aphth.

Wagneri) ist nach der Type nur ein unausgefärbtes, noch rötliches

Stück von Aphth. Janthina AU., demnach ein Synonym zu dieser

letzteren. (Fortsetzung folgt.)
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H. Sauter's Formosa-Ausbeiite.

Planipennia 11^), llegaloptera and 3Iecoptera.

By Esbeii Petersen, Silkeborg.

(With 15 figures.)

It was with great interest, that I worked out for Deutsch. Entom.

Mus. a fine collection of Neuropterous insects, collected in Formosa

by H. Saut er. The collection contained a great number of specimens,

and several very interesting species were found together with twelve

new and undescribed ones.

Planipennia.
Myrmeleon klae.

Myrmeleon formicarius Lin.

Linne, Systema Nat. Ed. XII, pag. 914.

A small male specimen was present. Anping, 7. VII. 1912. The

species is also known from Japan.

Nesoleon sauteri nov. spec.

5. Labrum dark brown with yellow lateral margins. Apex of

mandibles dark brown. Maxülary palpi yellow with the outer side

of the apical Joint pale brown. Face yellowish;

a brownish black band between the antennae,

proceeding downwards below the base of them

as a V. The vertcx with several blackish brown

spots. Antennae as long as

the head and prothorax to-

gether; the basal Joint pale

brown, the second darker,

the third and foliowing

brown, becoming darker to-

wards the club, which is

rather broad and oblong.

Thorax yellow
;

prothorax

dorsally with three brown longitudinal stripes

and with a blackish brown one below the lateral margins. Meso- and

metathorax with several stripes and dots at the sides and with a

broad, brown median stripe, enclosing a narrow, abrupted, yellowish

longitudinal line. Abdomen yellow with a blackish brown longitudi-

Fig. 1.

Head and prothorax

of Nesoleon sauteri ^.

Fig. 2

Nesoleon sauteri $.

Plnnipennia I in „Entomol. Mitteil." I, 1912, p. 197.
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nal stripe on the dorsum and one at each side. Legs yellowish wilh

small black dots anJ dark brown bristles. The tibiae and tarsal joints

with blackish brown apices, and the fore and intermediate tibiae with

a larger blackish dot before tho middle on the outer side. The spurs

and claws light brown. Wings hyaline; the longitudinal nervures

yellowish white, blackish banded. Pterostigma orange. A brownish

streak along the outer series of gradate veins in the fore wing.

Length of body 30 mm; fore wing 29 mm; bind wing 26 mm.

One female from Anping, 7. VII. The species has some likeness

to Nesoleon oidianini Mac Lachl. from Turkestan and Caucasus,

Glenuroides communis Okam.

Okamoto, Wien. Ent. Zeit. XXIX, lUlO, pag. 295, Fig. 4.

Of this species, described from Japanese specimens, is present a male

from Taihorin 7. V. 1911.

As far as I know, it is the first record of that species from

Pormosa. In Deutsch. Ent. Mus. is present another male from Kago-

shima, Japan, 7. IX. 1911 (H. Sauter leg.).

Hagenomyia asakurae Okam.

Mynncleon Asaliurae Okamoto, Wien. Ent. Zeit. XXIX, 1910,

pag. 297.

Baliga asakurai, Navas, Revue Russe d'Entom. XII, 1912,

pag. .110.

A very fine series is present. 25 specimens from Kosempo, 7. VII.

1912; 1 6 from Kankau, VI, 1912; 1 $ from Anping 7. VII.

Hagenomyia sagax Walk.

Myrmeleon .sagax Walker, Cat. Neur. Ins. Brit. Mus. 1853,

p. 382.

Balaga nitens Navas, Revuo Russe d'Entom. XII, 1912 p. 111.

Of this species, known from the Malayan Isles and from China, are

present 2 (5 (5 from Kankau, VIII, 1912.

Hagenomyia brunneipennis nov. spec.

Labrum, face, labial and maxillary palpi orange-yellow. Man-

dibles with black apices. A broad streak between the eyes pitchy

brown; the part below the base of the antennae shining; the upper

part not glossy but rugose. The vertex much raised, brown, puiic-

tuated and with a longitudinal median Impressed line, not punctuated.

Antennae as long as head, pro- and mesothorax together, black; the

club faintly indicated; the V^ and 2^^*^ joints with narrow, yellowish

brown tip, Prothorax about half as long as broad, brownish haired.
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Pro-, meso- and metathorax and basal part of abdomen light greyish

brown, yellowish haired. .
The underslde of thorax and the coxae

yellowish brown; the venter of abdomen greyish pale brown becoming

darker towards apex, yellowish haired. The five terminal segments

dorsally blackish, dark haired and with narrow, pale brown hind

borders. Tibiae and larsi blackish; hind femora yellowish brown

wilh a slight indication of a darker band a little before apex; fore

and intermediate femora blackish on the overside in the apical half,

pt tarsal Joint as long as 2^^^ and 3*^ together; 2^*1, 3*^ and 4*^ of

the same length; 5**^ nearly as long as the 4 others. Spurs a little

longer than 1** tarsal Joint. Wings yellowish brown; the greater

part of nervures darker than the membran. The branches of radial

sector and the greater part of those arising from the upper cubitus

together with the adjoining cross veins paler than the membran. The

apex of the media in fore wing together with the adjoining cross

veins dark brown. The pterostigma yellowish white.

Length of body 49 mm; fore wing 58 mm; hind wing 60 mm.

One specimen, (5, from Kosempo. 7. VII. 1911.

I can not follow Navas in making new genera for the Asiatic

species of the genus Hagenomyia. I have before me long series of

Hagenomyia (Myrmeleon) micans, H. asakurae and H. sagax, and

in the shape and nervation of wings they agree very weil with, the

African species, H. trist is and B. luctuosa. When Navas (Revue

Russe d'Entom. XII, 1910 p. 110) in his description of the new genus

Baliga with H. asakurae as type, writes „Calcaria anteriora primo

tarsorum articulo breviora" and „sectore radii multo ultra ramum

obliquum cubito orto", it is not correct. Likewise is the short inter-

calar nervure in the radial area behind the pterostigma of no generic

value, as it is not present in all specimens. In M. asakurae and

H. hrnnneipennis some of the cross voins in the radial area of fore

wing are crossed before the radial fork, and in H. micans the same

sometimes takes place.

Ascalaphidae.

Glyptobasis brunnea nov. spec.

Labrum and face reddish brown; the lower part of the eye with

a narrow yellowish margin. Forehead and basal Joint of antennae

greyish brown, densely longhaired. Vertex and occiput orange coloured

with a narrow and dark transverse stripe above the antennae. The

basal joints (4-5) of antennae yellowish; the rest blackish; the club

broad and shortly haired. The antennae not serrate at the base.



Entomol. Mitteilungen II, 191:^ Nr. 7/8, 225

Thorax pale " chocolate-brown with a Ijroad orange median stripe on

tho dorsiim and with an oblique stripe on each side. The orange-

coloured scutellum with two short brownish stripes. Thorax brownish,

densely longhaired. Abdomen blackish. The 2*^'^— 7^^ segments have

dorsally a narrow, orange-coloured hind margin, and on each of the

3th_gth segments is found an oblong, median, orange-coloured spot,

nearly as long as the segment. Legs brownish, spurs and claws

blackish. The wings with a yellowish brown tinge, which is very

strong at the apex. The ncrvures brownish, and the pterostigma

blackish brown with 6 cross veins.

Fig. 3.

Hagenomyia brunneipennis

6-

Fig. 4.

Glyptobasis hrunnea

$.

Length of body 33 mm; fore wing 39 mm; hind wing 35 mm;
antennae 30 mm.

One specimen, a female, from Banshoryo-district, Sokutsu, VI. 1912,

was present in the coUection.

It is a fine species, easily known by the brown tinge on the

wings, by its large size and by the dark brown apices of the wings.

Two species more are known of the genus, both from Asia: Gl. denti-

fera Wesiw. (India) and Ol. nugax Walk. (Ceylon).

Suphalomitus formosanus nov. spec.

Labrum and clypeus brown, face blackish, occiput yellowish,

face and Vertex densely haired with fine, long and black hairs. Eyes

reddish brown. Antennae dark brown, paler near the base: all the

joints with a narrow black band at the apex; the club broad and

black. Thorax narrower than the head, dorsally blackish brown with

a median, yellowish brown, lungitudinal stripe; wing roots orange-

coloured; sides and underside of thorax yellowish with a chocolate-

brown triangulär spot undor the base of fore-wing. The colour of

Entomol. Mitteilungen II. 15
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pubescence on the dorsum of thorax dark brown, becoming greyish

white on the venter.

Abdomen dorsally brownish black with the exception of a pale brown

dorsal stripe on the four basal segments; the venter is strong yellow

at the basü, becoming more brownish towards the apex. The appen-

dices anales very short. Legs black, blackish haired; the innerside of

fore tibiae shortly dark brownish haired. Wings hyaline; all nervures

black. The pterostigma dark brown with 4—5 cross veins.

Length of body

6 40 mm; fore wing 36 mm; hind wing 29 mm; antennae 27 mm,

$ 35 mm; „ „ 38 mm; „ „31 mm; „ 24 mm.

There are present 1 cS from Kankau (Koshun), IV. 1912 and

2 9 2 from the same locality, V. 1912.

The fomale is coloured as the male with the exception of the

face, which is dark brown with paler eye-margin, but that is probably

due to immaturity.

Fig. 5.

Suphalomitus

formosanns $

Fig. 6.

Suphalasca

umbrosa S

Suphalasca umbrosa nov. spec.

Labrum pale brown. Face and vertex densely haired with long

greyish white hairs on the face and long greyish brown between the

antennae and on the vertex. Antennae brown, darkest towards apex

and dark annulated at the joinings; the club broad, excavated on the

underside, which is paler of colour timn the overside. Thorax almost

as broad as the head, chocolate brown with yellowish dots on the

venter and with indication of a longitudinal, yellowish brown, median

streak on the dorsum. The colour of the pubescens greyish brown

on the dorsum, whitish on the venter. Abdomen blackish brown;

the three or four basal segments dorsally with a small lunate yellowish

brown marking at each side and near to the hind margin, ventrally
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with some small oblong yellovvish brown markings, Legs with I)rown

femora, which aro whitehaired; tibiae (mostly black) and the black

tarsi blackish haired; spurs and claws black. Wings with streng-

smoky-brown tinge (probably due to the maturity); nervures dark

brown to blackish. Pterostigma very short, brownish Idack, with 3

or 4 Gross veins.

Length of body 45 mm; fore wing 3U min; bind wing 25 mm;

antennae 23 mm.

One specimon, S from Kankau (Koshun), V. 1912.

This species differs from the Asiatic, Malayan and Australian

species of the genus by its long and slender abdomen, and it seems

to be closely allied to the African species, Siiph. abdominalis Mac Lachl.

Helicomitus dicax Walk.

Walker, Cat. Neur. Ins. Brit. xMus. 1853, pag. 423.

Of this wide-spread species is present a large series of specimens;

all collected at Anping, Juno, July and August 1912. Mr. H. Sauter

remarks following about the species: „Anping <S. VII. 1912. Lampe.

Bisher nur bei einem alten chinesischen Port in der Nähe von Anping

gefangen. Vielleicht Larven oder Puppen mit Sand von dort ein-

geführt".

Ächeron trux Walk.

Walker, Cat. Ncur. Ins. Brit. Mus., 1853, pag. 432.

47 specimens from various localities: Kosempo, Kankau, Taihan-

roku, Taihorin, Hoozan, Anping and Sukutsu; May to October.

Osmylidae.

Osmylus tuberculatus Walk.

Walker, Cat. Neur. Ins. Brit. Mus. 1853, pag. 235.

8 66 from Alikang. VIII. 1910; 9 66, 1 $ from Kosempo 7. VII.

1911: 17 66 Sokutsu, V. 1912; 1 6 Kankau, IV. 1912; 1 6 Anping

7. VII.

With sllght hesitation I refer the specimens to the species of

Walker, as they agree very well with the short -description. The

species belongs to that group, in which the male has a tubercle on

the bind border of the fore wing. The species described by Navas
(Revue Russe d'Entom., XI, 1911, pag. 113, fig. 3) under the name

Lysmus nikkoensis is closely allied to this species and probably the

same. The greater part of specimens before me have simple cross

veins in the costal area, but some have a number of the cross veins

forked as in the European species, Osmylus maculatus, 'Ar\6. ihevQioYc

1.-)*
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I think that the main character (simple cross veins in the costal area),

upon which Navas has founded his genus Lysmus, can not hold good.

Berotha puncticollis Nav.

Isoscdi)teron puncticolle Navas, Revue Russe d'Entom, XI, 1911,

p. 112.

Berotha puncticollis Navas, Real Acad. Cienc. Art. Bare, 1912,

p. 198.

19 specimens from Kosempo, 7. VII. 1911; 2 specimens from

Sokutsu, V. 1911.

Hemerohiidae.

Notiobiella maindronina Nav.

Navas, Broteria, Ser. Zool. Vol. IX, 1910, pag. 70, fig. 16.

Of this interesting species, described from specimens from India

(Coromandel) are present 6 specimens from Anping 7. V., 4 specimens

from Kankau V. 1912, 1 from Taihorin 7. V. 1911 and 1 from Kankau

VI. 1912. Mr. H. S auter says about the specimen from Kankau: „Kam

zur Lampe; die anderen, Iriiher datierten Exemplare, am Stamme des

Banyan-Baumes"

.

Micromus sauteri Peters.

Petersen, Entom. Mitteil., 1912, pag. 198.

1 6 from Anping, V. 1912, and 1$ from Taihorin, 7. VIl. 1911.

(Schluß folgt.)

Bemerkungen zur Flügeladerung der Plecopteren.

Von Fr. Klapälek, Karlin.

Mein werter Freund, Herr Dr. Ris, geht in seinen „Bemerkungen

zur Morphologie der Perliden^) auf die Deutung der Aderung der

Plecopterenflügel, insbesondere der Hinterflügel, ein und berührt die

Frage der Homologie gewisser Adern der Hinterflügel mit dem Es
und seinen Ästen im Vorderflügel. Die Sache hatte mich natürlich

viel beschäftigt, und ich hätte schon lange mich gründlicher mit der-

selben befassen sollen, wenn mir die Zeit dazu ausreichen würde.

Ich erlaube mir vorläufig meine Ansicht darüber zu veröffentlichen

und würde mich freuen, wenn dieselbe geprüft und abgewiesen oder

besser dokumentiert werden wird.

1) In dieser Zeitschrift II, Nr. 6, p. 183.
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Die Flügeladerung der Plecopteren zeigt gewisse Abweichungen

von dem liypothetischen Schema, wie es Corastock. und Needham
gegeben haben, die von grundsätzlicher Natur sind und schon den Ms und

Chi betreffen. Ich konnte nicht die Entwickelung der Aderung auf

ontogenetischem Wege vorfolgen, und darum habe ich nicht darüber

gesprochen. Wenn wir aber eine große Reihe von Gattungen unter-

suchen, so sehen wir, daß Es nicht dichotomisch, sondern ähnlich

wie bei den Ephemeriden (siehe Fig. 70) und einigen Neuropteren in

parallele Äste sich verzweigt. Ganz ähnlich ist es bei Cui mit der

einzigen Ausnahme, daß die Aste hier entweder nach vorne oder nach

hinten abgehen.

Die Deutung der Adern im Vordcrflügel ist sonst ganz klar.

\\'ir finden hier ganz normale Adern i?, dann Rs mit seinen Ästen,

einmal gegabelte M und einmal gegabelten Cu. Schlimmer steht

es mit der Deutung der Adern im Hinterflügel. In der distalen Hälfte

des Flügels zeigen die Adern dieselbe Disposition wie im Vorderflügel,

aber wenn wir sie nach der Flügelwurzel zu verfolgen, sehen wir,

daß diejenige Ader, welche dem Bs entspricht, nicht von dem R ab-

zweigt, sondern mit der M mehr oder weniger eng verbunden ist;

diese Verbindung kann so weit gehen, daß die Zelle, welche zwischen

beiden verbundenen Adern entsteht, manchmal kürzer ist als der ge-

meinsame Stiel. Von unseren europäischen Plecopteren geht diese

Verbindung bei den Chloroperla- und Isopteryx-kvian am weitesten,

aber geht doch nie so weit wie bei der nordamerikanischen Paraperla

frontalis Banks, wo die Zelle mehr als zweimal so kurz ist wie der

Stiel. Das Extrem in der entgegengesetzten Richtung, wie Dr. Ris

sehr gut bemerkt, stellen uns die Arten der Gattung Nemura und

Leuctra dar, wo beide Adern ganz selbständig in der Flügelwurzel

entstehen oder nur in der äußersten Flügelwurzel miteinander verbunden

sind. Die Frage in ihrer einfachsten Form steht demnach so: „Sind diese

zwei Adern zu den ihnen entsprechenden Adern der Vorderflügel im

Verhältnisse der Homologie oder haben wir hier mit einer bloßen

Analogie zu tun?" Schon vor der Zeit der Abfassung meiner Arbeit

in der Süßwasserfauna war ich zu der Überzeugung gelangt, daß die

Adern vollständig homolog sind. Und doch habe ich die ganz un-

wahrscheinliche E)eutung beibehalten, wie man sie in meiner Ab-

handlung findet, und zwar aus dem Grunde, weil es sich um ein

praktisches Büchlein zu Determinationszwecken handelte und die obige

Deutung, welche doch bei der größten Zahl von Plecopterengattungen

gegen in die Augen fallende Facta verschlägt, eine längere Erörterung

und Erklärung verlangen würde, wozu sich in einem solchen Werke
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kein Platz findet. Da also in den meisten Fällen beide Adern, die

ich für die Hnmologa des Hs und M in den Vorderflügeln halte,

aus einem gemeinsamen Stiele sich gabeln, habe ich sie auch mit

derselben Letter M bezeichnet.

Aber es wäre doch möglich gewesen, in wenigen Zeilen diese

Homologie zu beweisen, wenn ich nicht zu einer weiteren Hypothese

gelangt wäre, die ich nur auf diesen von Herrn Dr. Ris gegebenen

Impuls veröffentliche, ohne die ontogenetischen Beweise und feste

Begründung hier geben zu können. Wenn wir die Aderuug bei den

primitiveren Formen studieren, z. B. den Plecopteren, Ephemeriden,

einigen Neuropteren, Panorpaten, so gelangen wir zu der Überzeugung,

daß Ss eine inconstante Stellung unter den Adern einnimmt und ent-

weder mit B oder mit M an der Wurzel mehr oder weniger eng

verbunden ist. Und ich glaube daraus urteilen zu müssen, daß Hs
ursprünglich kein Ast des B gewesen ist, sondern eine Ader vorstellt,

die früher selbständig gewesen ist und erst später entweder mit R
(das ist in den Vorderflügeln der Fall) oder mit M in mehr oder

weniger enge Verbindung trat. Diese Vermutung bedarf natürlich

eines sehr minutiösen Studiums der Ontogenie der Flügelnervatur

sowie der Verhältnisse bei den primitiven fossilen Formen. Wenn
schon einmal die Diskussion eröffnet worden ist — und es ist nur

Verdienst meines werten Freundes Dr. Ris — , können wir vielleicht

hoffen, daß die Frage zur Entscheidung gelangen wird.

Nachträge zu G. Aulnianii's „Psyllidarum Catalogus"

(Rhyiicli.).

^

Von Dr. E. Bergroth, Turtoia (Finnland).

Im laufenden Bande dieser „Mitteilungen" (p. 148—1-19) hat

Dr. Zacher einige 1911 beschriebene, in Aulmanns „Catalogus"

fehlende Psylliden verzeichnet, hat aber nicht alle im Jahre 1911

beschriebene Psylliden aufgenommen. Es fehlen in seinem Nachtrag

die afrikanische Gattung Pseuderiopsyüa Newstead, Bull. ent. Res. II,

p. 105 (mit der Art P. nyasae Newst.) und einige von Miß Patch

aus Nordamerika sowie von Kieffer und Herbst aus Chili be-

schriebene Arten. Da Zacher jedoch einen ausführlicheren Nach-

trag in Aussicht stellt, will ich die 1911 beschriebenen Arten hier

nicht näher erörtern, aber wünsche auf zwei von Aul mann und

allen anderen Psylliden-Forschern übersehene ältere Arbeiten auf-



Entomol. Mitteilungen II, 1913, Nr. 7/8. 231

merksam zu machen. Die eine ist Blanchards Bearbeitung der

Psylllden in Gays „Historia fisica y politica de Chile", die andere

Sti\ls „Hemiptera Fabriciana". Die in diesen Arbeiten beschriebenen

Gattungen und Arten sind die folgenden.

Psijlla luteipennis Blanch. in Gay, Hist. fis. de Chile VII, p. 307(1852).

areolata Blanch., 1. c, tab. III. fig. 12, 12b, 12c.

stigmaticalis Blanch., 1. c, p. 308.

„ signatipennis Blanch., 1. c.

Calinda,

Blanchard, 1. c, p. 309.

Calinda pallidula Blanch., 1. c.

melonis Blanch., 1. c, p. 310 „sobre las cucurbitaceas"..

testacea Blanch., 1. c.

longipennis Blanch., 1. c.

miltosoma Blanch., 1. c, p. 311, tab. III, fig. 13, 13b, 13 c.

nigromaculata Blanch., 1. c.

„ lineata Blanch., 1. c, p. 312.

„
riihra Blanch., 1. c.

Delina.

Blanchard, 1. c, p. 313.

Delina perelegans Blanch., 1. c.

tingidoides Blanch., 1. c, p. 314, tab. III, fig. U, 14b, 14c.

„ modesta Blanch., 1. c, p. 315.

„ liiurata Blanch., 1. c.

„ fidvescens Blanch., 1. c.

Blanchard, 1. c, p. 316.

Sphinia crocea Blanch., 1. c, tab. III, fig. 15, 15b. 15c, 15d, 15e.

Mici^Oinijstes.

Stäl, Vet. Ak. Handl. VIII, 1, p. 113 (1869).

Micromystes niveiis Fsihr., Syst. Rhyng., p. 82 (Derbe); Stäl, 1. c.

— Guiana.

Wenn nicht Chili eine ausgeprägt endemische Psylliden-Fauna

hat, so wurden wohl die Blanchard sehen Gattungen später von

anderen Autoren unter anderen Namen beschrieben. Da Försters

Arbeit von 1848 wahrscheinlich Blanchard unbekannt war, so is

es auch mögUch, daß dieser die eine oder andere der früher von

Förster aufgestellten Gattungen von neuem beschrieben hat. Ich

überlasse dies den Speziahsten zu entscheiden.



232 Entomol. Mitteilungen 11, 1913, Nr. 7/8.

„Die Assimüationstätigkeit der Schmetterliiigspuppeu"

von Prof. Dr. (iräfln von Linden.

Besprochen von Dr. A. Dampf, Königsberg i. Pr.

Als Gräfin von Linden im Jahre 1906 vor die wissenschaftliche

Welt mit der Mitteilung trat, bei den Schmetterlingspuppen käme

Assimilation vor, d. h. Verarbeitung eines anorganischen Stoffes, der

Kohlensäure, zu organischen Verbindungen unter Freiwerden von

Sauerstoff, da begegneten ihr allerorts ungläubige Mienen. Man hatte

bisher einen Hauptunterschied der Pflanze gegen das Tier darin ge-

sehen, daß nur die orstere das Vermögen besitzt, ihren Körper aus

anorganischen Stoffen aufzubauen, während das Tier nur organisches

Material verarbeiten kann; die Linden'sche Entdeckung griff daher

tief in unsere Vorstellungen von den Stoffwechselvorgängen bei den

Tieren ein, denn es war von vornherein klar, daß die Erscheinung

der Kohlensäureassimilation nicht allein auf Schmetterlingspuppen be-

schränkt bleiben konnte, sondern auch bei anderen Tieren vorkommen

mußte. Ein Teil der Autoren bezweifelte daher die Deutung der an-

gestellten Versuche, teils auf Grund eigener Experimente (v. Brücke,

Buytendyk), teils auf Grund theoretischer Betrachtungen, ohne daß

die Frage geklärt worden wäre. Wir müssen es daher dankbar be-

grüßen, daß Gräfin v. Linden ihre vorwiegend im „Archiv für Ana-

tomie und Physiologie" erschienenen einzelnen Veröffentlichungen im

vorliegenden Buche ^) zusammengefaßt und es dadurch einem weiteren

Kreise ermöglicht hat, sich ein Bild von den Vorgängen zu machen.

Wegen der Wichtigkeit der Frage erscheint hier eine etwas ausführ-

lichere Darstellung geboten, an die wir einige kritische Bemerkungen

anknüpfen müssen.

Einleitend bespricht die Verfasserin die bisherigen Beobachtungen

über Kohlensäureassimilation unter Heranziehung derjenigen Fälle, wo

COo-Aufnahme bei Tieren konstatiert worden ist (Anreicherung des

Blutes winterschlafender Säugetiere mit CO2, Panzerbau bei der Küsten-

krabbe Gonoplex rJiomboides) und weist darauf hin, daß Assimilations-

vorgänge bei Tieren, wenn überhaupt vorhanden, durch die Atmungs-

tätigkeit verdeckt werden, also dem Nachweis große Schwierigkeiten

bieten. Da aber an der Schwelle des Pflanzen- und Tierreiches das

lebendige Plasma noch mit der Fähigkeit ausgerüstet ist, seinen Körper

aus anorganischem Kohlenstoff aufzubauen, ist die Frage berechtigt.

1) Verlag von Veit & Comp., Leipzig 1912, 164 S , 14 Fig. im Text,

3 Kiirventafeln. Preis 4,50 M,
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ob in der tierischen Zelle der Lebensprozeß wirklich ein prinzipiell

so verschiedener sei, daß jede Spur von dem Assimilationsvermögen

der Pflanze verwischt wäre. Aus ihren Versuchen mit Schmetterlings-

puppen glaubt die Verfasserin eine Antwort auf diese Frage ableiten

zu können.

Auf den Gedanken der Assimilationstätigkeit bei Raupen und

Puppen von Schmetterlingen kam Gräfin von Linden bei Versuchen,

das Kleid des Falters durch Sauorstoffentziehung im Puppenstadium

zu beeinflussen, was durch Aufbewahren der Puppen in Kohlensäure-

atmosphäro geschah. Hierbei ergab sich die merkwürdige Tatsache,

daß die COo-Menge in dem verschlossenen Gefäß schwankte, daß also

eine Aufnahme von COg vor sich gegangen sein mußte, und als sich

aus Wägungen ergab, das die Kohlensäuropuppen weniger an Gewicht

verloren hatten, als die unter natürlichen Bedingungen gehaltenen

K'ontrollpuppen, in einem Falle sogar eine Gewichtzunahme verzeichnet

wurde, nahm sich Gräfin von Linden der Untersuchung dieser Ver-

hältnisse an, um zunächst durch gasanalytische Versuche eine Grund-

lage zu einer weiteren Erörterung zu schaffen. Die Versuchsanordnung

war hier folgende: Die zu dem Experiment bestimmten, sorgfältig ge-

wogenen Puppen wurden in gläserne Gassammeipipetten gelegt, die

durch eingeschliffene Stopfen und Hähne luftdicht verschlossen werden

konnten und deren Volumen genau bekannt war. Nach Einleitung

des gewünschten Gases wurde 100 com davon zur ersten Analyse

entnommen, der Puppenbehälter auf die vorgesehene Zeit ins Licht

gestellt und sich selbst überlassen und nach Schluß des Versuches

das erhaltene Gas mit Hilfe von eingeleitetem Wasser zur Vornahme der

zweiten Analyse in die Meßbürette übergetrieben. Zuerst wurde die

Kohlensäure mit Hilfe einer Hempel'schen Pipette über Kalilauge ab-

sorbiert, der Verlust gemessen und zur Bestimmung des Sauerstoffgehalts

das Gas in eine mitgelbenPhosphorstäbchen gefüllte Hempel'schoPipette

geleitet, wo der Sauerstoff verbrannt wurde. Der in der Meßbürette

nach vollzogener Kohlensäure und Sauerstoffabsorption zurückgebliebene

Rest wurde als Stickstoff berechnet. Durch Vergleich der am An-

fang und am Ende des Versuchs erhaltenen gasanalytischon Zahlen-

werte ergab sich die Größe der Atmungs- resp. assimilatorischen

Tätigkeit der Puppen.

Bei den ersten, im Jahre 1904 mit Vanessa-Puppen in 0-freien

COg- und i\-Gemengen unternommenen Versuchen stellte Verfasserin

fest, daß auf 20 g Puppensubstanz und zwölfstündige Versuchsdauer

berechnet die Kohlensäureabsorption bei Tag im Durchschnitt 15,43 ccm,

bei Nacht 4,38 ccm betrug. Es ergab sich ferner, daß in Sauerstoff-
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freier Atmosphäre am Ende des Versuches Sauerstoff auftrat (ebenso

war eine Vermehrung des Stickstoffes zu bemerken), der nur von

den Puppen herrühren konnte, da Diffusionserscheinungen, die ja

a priori nicht ausgeschlossen waren, durch die Versuchsanordnung

ausgeschlossen erschienen, es sich hier also um Assimilation handeln

mußte. „Bei keinem Wesen" sagt die Verfasserin, „müßte die Ana-

logie mit den Lebensvorgängen der Pflanze besser hervortreten,

als bei den Schmetterlingspuppen, wo die animalischen Punktionen so

ganz in den Hintergrund treten. Auch biologisch könnte ich es gut

verstehen, daß die Schmetterlingspuppe im Kohlenstoff und Stickstoff

der Luft eine Quelle besitzt, aus der sie die zum Aufbau ihres bzw.

des Organismus des Schmetterlings nötigen und durch die Atmung
fortgesetzt dem Verbrauch preisgegebenen Substanzen schöpft und

ergänzt." Diese Auffassung erscheint der Verfasserin viel wahrschein-

licher als die Annahme, daß die Puppen die nötigen Substanzen aus

den im Fettkörper enthaltenen Reservestoffen entnehmen und doch dem
entwickelten Falter noch so viel Reservematerial mitgeben, daß er

tagelang leben, Eier legen und daß sich aus diesen Eiern lebenskräftige

Raupen entwickeln können. „Ein solches HungerkunststUck wäre

. . . ein Wunder, die COg-Aufnahme und Verwertung eine außer-

ordenthch zweckmäßige Analogie mit den Ernährungsvorgängen bei

Pflanzen" (p. 42).

Um zu prüfen, wie sich der Gaswechsel der Raupen und Puppen

in kohlensäurereicher atmosphärischer Luft gestaltet, wurden von

der Verfasserin vom November 1904 bis zum Juni 1905 eine Reihe

Versuche mit den Puppen des Segelfalters, des Wolfsmilchschwärmers,

des Kiefernspinners, der Raupen und Puppen der ersten Generation

vom kleinen Fuchs und den grünen Raupen des auf Brennesseln

lebenden Zünslers Botys {Eurrhypara) urücata angestellt. Während
der Wintermonate November bis Ende Februar beobachtete Gräfin von

Linden in 115 Experimenten 37 mal Kohlensäureabsorption, aber

nur viermal eine Abgabe von Sauerstoff, in den Monaten März bis

Juni dagegen in 116 Versuchen 63 mal eine Aufnahme von COg und

60 mal eine Abgabe von 0. Es wurde außerdem von den Puppen
Stickstoff aufgenommen (bei Tage mehr als bei Nacht), während die

Raupen sich durch Stickstoffabgabe auszeichneten. Die Verfasserin

erklärt diese Erscheinung des verschiedenen Verhaltens von Raupe
und Puppe damit, daß der Darm der Raupen bei dem Experiment

meistens noch mit Nährmaterial gefüllt war, während die Puppen sich

wegen der fehlenden Nahrungsaufnahme theoretisch im Hungerzustande

liefindon mußten. „Die Aufnahme von atmosphärischem Stickstoff
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scheint somit bei den Tieren allgemein stattzufinden, sobald ihnen

durch die Nahrung dieser Baustoff nicht zugeführt wird" (p. 51).

Auffallend ist, daß auch die zur Ivon trolle benutzten jungen Brennessel-

pflanzen regelmäßig Stickstolf absorbierten, während sonst von den

Pflanzenphysiologen angenommen wird, daß eine Assimilation von

atmosphärischem Stickstoff nur durch die Mitarbeit von nitrifizierenden

Bakterien ermöglicht wird. Wie stark die resorbierton und produ-

zierten Gasmengen je nach dem Objekt schwankten, zeigen die folgenden

Zahlen.

Für 20 g Puppensubstanz und 12 Stunden Versuchsdauor be-

rechnet, erhielt die Verfasserin folgende Absorptionsmaxima von

Kohlensäure:

Segelfalterpuppen, II. Versuchsreihe . . . 3,06 ccm

Segelfalterpuppen, III. Versuchsreihe . . . 12,12 ccm

Brennesselpflanzen 85,39 ccm

Wolfsmilchschwärmerpuppen 38,00 ccm

Boiys itriicftia-Räupchen 1069,00 ccm

Für die Sauerstoffabgabe sind die entsprechenden Maxima,

in gleicher Weise berechnet,

Segelfalterpuppen, II. Versuchsreihe . . . 4,93 ccm

Segelfalterpuppen, III, Versuchsreihe . . . 10,97 ccm

Brennesselpflanzen 'J'1'89 ccm

Wolfsmilchschwärmerpuppen 105,40 ccm

ßotys wrf^m^a-Räupchen 1157,00 ccm

Von den Raupen und Puppen wurde vorherrschend bei Tage

assimiliert und bei Nacht geatmet, das Licht spielt also hier wie bei

der Pflanze bei der Rohlensäureassimilation die Hauptrolle. Aber auch

die Qualität der Beleuchtung ist nicht ohne Einfluß, denn beide Prozesse

vollziehen sich unter der Einwirkung roter Strahlen energischer als

unter dem Einfluß blauer. Weiter ist die Temperatur von Wichtig-

keit, da hohe Wärmegrade die Atmung so anregen, daß auch unter

sonst günstigen Bedingungen die assimilatorischen Vorgänge verdeckt

werden. Bei Temperaturen unter 0" fand bei den Versuchspuppen

noch immer Sauerstoffabgabe statt. Eine höhere Konzentration der

Kohlensäure beeinflußte die Atmung hemmend, auch scheint nach der

Verfasserin die Jahreszeit und das Alter der Puppen auf die Assimilation

von Einfluß zu sein. Als besonders wichtig erwies sich der Wasser-

gehalt der Atmosphäre, da feuchte Luft die Assimilation im hohen

Grade förderte und die Erfolge mit vorher getrockneten Puppenbehältern

viel weniger günstig waren als mit nassen.
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Um festzustellen, ob auch unter natürlichen Bedingungen assi-

milatorische Prozesse bei Raupen und Puppen vor sich gehen, bediente

sich die Verfasserin der Engelmann'schen Bakterienmethode, indem

sie eine kleine Raupe von Botys {Eurrhypara) urticata in einem

Wassertropfen zusammen mit zahlreichen Heubakterien oder Infusorien

unter einem Deckgläschen luftdicht einschloß. Sowohl die Heubakterien

wie die Infusorien sammelten sich nach Aufzehrung des freien Sauer-

stoffs am Raupenkörper an und zwar an der belichteten Seite, wo-

bei die größte Anziehungskraft die Umgebungen der dem Lichte am
meisten zugekehrten Stigmenöffnungen zu besitzen schienen. Es ge-

lang nicht, die Lokalisation der assimilatorischen Vorgänge im Raupen-

körper festzustellen, wie es auch dunkel blieb, an welche Gewebe

diese Fähigkeit geknüpft ist. Verfasserin hält es nicht für aus-

geschlossen, daß die Pigmente hierbei eine Rolle spielen, daß also

die Pigmente der Schmetterlinge nicht nur der Genese nach, sondern

auch ihrer Punktion entsprechend auf das Chlorophyll zurückzuführen

sind. Es sei noch bemerkt, daß auch der Hoppe-Seyler"sche

Hämoglobinversuch Sauerstoffproduktion bei den Puppen ergab.

Nachdem es der Verfasserin gelungen war, die Stoffwechselvor-

gänge gasanalytisch aufzudecken, versuchte sie eine zweite Erscheinung

zu verfolgen, die ihr bei den Experimenten aufgefallen war — die

Gewichtszunahme der Schmetterlingspuppen in einer COg-Atmosphäre,

die ja mit der Assimilation im Zusammenhang stehen mußte. Be-

kanntlich nehmen Lepidopterenpuppen unter normalen Bedingungen

stetig an Gewicht ab, z. B. verlieren Seidenspinnerpuppen während

ihrer Metamorphose an die Hälfte ihres Gewichts. Ganz anders ver-

halten sich dagegen Puppen, die in feuchter CO.^-Atmosphäre auf-

bewahrt werden : sie nehmen an Gewicht zu, und Verfasserin formuliert

diese Erscheinung dahin, „daß es möglich ist, die Schmetterlingspuppen

durch Kohlensäure- und Wasseraufnahme in der Veränderung ihres

Körpergewichts wesentlich zu beeinflussen, daß es möglich ist, da

die Puppen die Bestandteile der Kohlensäure und des Sauerstoffs auch

assimilieren, sie auf diese Weise zu mästen" (p. 9(3).

Den Hinweis auf die wichtige Rolle des Wassers bei den sog.

Assimilationsvorgängen bei den Puppen verdanken wir von Brücke,

von dem bisher die einzige ernsthafte Nachprüfung der von Linden'schen

Versuche herrührt. Da die Puppen durch Aufbewahren in kohlen-

säurereicher Atmosphäre zu ihrer Entwicklung längere Zeit gebrauchen,

die Kohlensäure also hemmend einwirkt, versuchte von Brücke den

höheren Gehalt der Kohlensäurepuppen an organischen Substanzen

auf den geringeren Substanzverbrauch der sich langsamer entwickelnden
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Versuchstioro zurückzuführen. Gräfin von Lindon tritt dem entgegen

und glaubt, daß es viel besser den wirklichen Verhältnissen entspreche,

wen^wir annehmen, daß die durch die Assimilation besser ernährten

Puppen eine längere Pupponruhe haben als die unter schlechteren Er-

nährungsbedingungen gehaltenen Kontrolltiere. Sie weist hierbei auf

die Feststellungen ßarfurths 1887 hin, daß Hunger die Entwicklung

beschleunigt und glaubt, daß der Satz „der Ernährungszustand ent-

scheidet über die Dauer der Metamorphose« für das ganze organische

Reich gültig sei. Die Kohlensäure wirke nicht lähmend auf die Puppen,

im Gegenteil scheinen sich die Versuchstiere in einem Stadium nervöser

Erregung zu befinden — das höhere Gewicht kann also nicht auf

herabgesetzten Substanzverbrauch zurückgeführt werden, um so mehr,

als die Bestimmung des spezifischen Gewichtes ergab, daß die Gewichts-

zunahme anscheinend nicht auf Wasseraufnahme, sondern auf die

Bildung spezifisch schwererer organischer Verbindungen zurückzuführen

sei. Um über diese Verbindungen ins klare zu kommen, wurden

zuerst eine Reihe von Elementaranalysen ausgeführt und hierbei fest-

gestellt, daß die Trockensubstanz der Kohlensäurepuppen tatsächlich

größer war als die der Kontrollpuppen. Bei den genaueren Analysen,

die teils von Dr. Gronover, teils von Dr. Neubauer gemacht wurden,

ergab es sich, daß die vermutlich neugebildeten Substanzen kohlen-

stoffreicher waren als der Puppenkörper in seiner Gesamtheit. Es

ergab sich ferner, daß die Kohlensäurepuppen in Vergleich zu den

Kontrollpuppen sowohl an Eiweiß wie an Fett und Kohlehydraten zu-

genommen und an phosphorhaltigen Eiweißkörpern und Pettkörpern

verloren hatten.

Unter Bezugnahme auf die Vaney-Maignon'schen Unter-

suchungen über Gewichtsveränderungen und Stoffverbrauch bei der

Metamorphose des Seidenspinners und auf die Experimente von Dubois

und Couvreur glaubt die Verfasserin es als gesichert annehmen zu

dürfen, daß die Puppen auch unter normalen Umständen Kohlensäure

assimilieren. Zugunsten einer assimilatorischen Tätigkeit spreche auch

die Abhängigkeit vieler Arten vom Licht (Tagfalter- und Psychiden-

puppen), wenngleich bei einer großen Zahl von Lepidopterenpuppen

Verhältnisse herrschen, die einen photosynthetischen Vorgang von vorn-

herein ausschließen. Sollten auch diese Puppen fähig sein, zu assi-

milieren?, fragt die Verfasserin; und da von ihr auch bei im Dunkeln

aufbewahrten Schmetterlingspuppen und Pflanzen Kohlensäureaufnahme

und -Spaltung beobachtet wurde, erscheint ihr die Frage berechtigt

„ob am Ende schon die bei der Atmung frei werdenden Energiemengen

genügen, um einen Teil der von der Puppe ausgeatmeten Kohlen-
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säure wieder aufzunehmen und zu spalten, oder ob hier Bakterien

den Assimilationsprozeß vermittehi"? „Würde die Puppe aus den sich

in ihrem Organismus abspielenden Oxydationsvorgängon die nötige

Kraft gewinnen können, um den ausgegebenen Kohlenstoff wieder in

sich zu fixieren, so hätten wir hier einen Fall von einer Ökonomie

des Stoffwechsels vor uns, wie er wohl bei keinem anderen Tier an-

getroffen wird." „Wenn es auch bei einem derartig haushälterischen

Stoffwechsel wohl kaum zu einer Gewichtszunahme kommen kann,

so ist es doch zu verstehen, daß Puppen teils ausnahmsweise, teils

regelmäßig mehrmals überwintern, daß sie sogar bis zu sieben und

acht Jahren im Puppenzustand, also ohne feste Nahrung aufzunehmen,

lebend verharren können" (p. 160).

Weitere Untersuchungen nach der Richtung hin WLU'den nach der

Verfasserin dartun, daß das Assimiiationsvermögen dem Kohlenstoff

gegenüber im Tierreich eine viel größere Rolle spielt als heute noch

angenommen wird. Damit eröffnet sich den Physiologen ein weites

Feld neuer Arbeit,

Es ist hier nicht der Ort, eine kritische Analyse der von

Linden'schen Befunde und Deutungen vorzunehmen — dazu gehören

vor allem eigene experimentelle Untersuchungen, über die Referent

nicht verfügt. Wie Prof. Dr. Jordan in dem I. Bande seiner kürzlich

erschienenen „Vergleichenden Physiologie der wirbellosen Tiere" (Jena,

Gustav Fischer, 1913) auf S. 532 bei der Erwähnung der von

Linden'schen Versuche sehr richtig sagt, kann man zu einer Frage

von solch prinzipieller Bedeutung erst Stellung nehmen, wenn ihr

Für und Wider experimentell vollkommen erschöpft ist. Daß dieses

von der Verfasserin trotz ihrer außerordentlich zahlreichen Versuche

nicht erreicht worden ist, daraus kann man ihr keinen Vorwurf machen;

es findet sich aber manches in ihrer Darstellung, das zu Bedenken

Anlaß gibt, und Referent kann mit der Befürchtung nicht zurückhalten,

daß eine nochmalige vorurteilslose Nachprüfung der Verhältnisse an

neuem Material und mit allen Vorsichtsmaßregeln gegen Fehlerquellen

ein ganz anderes Resultat ergeben könnte. Die von der Verfasserin

angewandte gasanalytische Methode der Austreibung der kohlensäure-

haltigen Gase durch Wasser, das Feuchthalten der COg -Puppen, alles

das muß bei der starken Absorptionsfähigkeit des Wassers für Kohlen-

säure (bei 15° C lOU^o "^^l^s Wasservolumens) falsche Resultate er-

geben, auch ist bei der Analyse nicht berücksichtigt, daß die Puppen

einen Teil des Gases in ihrem Tracheensystem aufbewahren, ebenso

wie die langdauernde Veratmung derselben Gasmasse in den ge-

schlossenen Pipetten trotz der gegenteiligen Versicherung der Ver-
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fasserin nicht ohne Einfluß geblieben sein wird. Besonders verdächtig

ist die auffallend starke Assimilationsfähigkeit der Räupchen von

Botys {Eurrhypara) urticata, bei denen die Sauerstoffabscheidung

die der Kontrollpflanzen zirka 16 mal übertrifft. Wenn wir die

Tabellen durchsehen, so muß es uns auffallen, daß hier ein bestimmter

Zusammenhang zwischen dem Gewicht der zum Experiment verwandten

lebenden Objekte und der Sauerstoffproduktion existiert. Folgende

Zusammenstellung zeigt das deutlich, wobei die erste Zahl das Ge-

wicht der zu dem Versuch verwandten Objekte angibt, die zweite

Zahl die maximale Sauerstoffabgabe, berechnet auf 20 g und zwölf

Stunden Versuchsdauer:

Segelfalterpuppen, II. Reihe . . 12 — 13 g 4,93 ccm

Brennesselpflanzen 2,15 „ 71,89 „

Wolfsmilchschwärmorpuppen . 2,96 „ 105,40 „

Botys urticata-UäüT^chen . . , 0,239—0,43,, 1157,00 „

Wir sehen hierau3, daß die Berechnung auf eine einheitliche

Masse um so höhere Werte für die Sauerstoffabgabe ergibt, je kleiner

die tatsächlich vorhandenen assimilierenden Mengen waren. Wem
kommt hier nicht der Gedanke, daß die Sauerstoffabgabe eine andere

Quelle haben könnte als gerade ein assimilierendes Gewebe? Auch

die verschiedenen physiologischen Merkwürdigkeiten, wie Sauerstoff-

produktion im Dunkeln, Aufnahme von atmosphärischem Stickstoff

durch die Versuchspflanzen, die Inkongruenz zwischen Kohlensäure-

aufnahme und Sauerstoffabgabe usw. geben zu denken. Es fehlt auch

sehr an Kontroll versuchen, aus denen sich ergeben würde, wie groß

die Fehler bei der gasanalytischen Methode waren. Es hätte z. B.

einmal ohne Puppen, ein andermal mit toten Puppen experimentiert

werden sollen. Auch ist der Gedankengang, den Gräfin von Linden

den Einwänden gegenüber ausführt, das höhere Gewicht der Kohlen-

säurepuppen gegenüber den Kontrollpuppen beruhe auf geringeren

Substanzverbrauch und nicht auf Stoffneubildung, nicht zwingend und

u. a. die Berechnung der bei den Segelfalterpuppen eingebüßten

Trockensubstanz nicht einwandfrei, da nicht nachgeprüft worden ist,

ob das Verhältnis zwischen Wässergehalt und Trockengewicht im

Körper der Segelfalterpuppen tatsächlich dasselbe ist wie beim Seiden-

spinner. Beiden von der Verfasserin angestellten Engelmann'schon

Bakterienversuchen ist in Betracht zu ziehen, daß Chitin von Wasser

sehr schwer benetzt wird, daß also das untergetauchte Räupchen von

Botys urticata, das außerdem noch feine Börstchen besitzt, wahrschein-

lich eine dünne Luftschicht mit sich schleppte. Diese Eigenschaft

des Chitins spielt bei der Atmung der Wasserinsekten eine Rolle.
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Die Tatsache, daß der Gaswechsel bei den Winterversuchen ein anderer

war als bei den Frühlings- und Sommerversuchen (p. 47), könnte

vielleicht damit zusammenhängen, daß die Verfasserin die Puppen,

wie auf S. 148/149 angegeben, in den Herbst- und Wintermonaten
trocken hielt, während sich die Puppen später in feuchter Atmosphäre
befanden, — die angebliche Abhängigkeit der Assimilation von der

Jahreszeit wäre also eine Täuschung ....
Es hätte den Eindruck der Arbeit ganz bedeutend verstärkt, wenn

die Verfasserin mit mehr Skepsis an ihre Befunde herangetreten wäre,

der Widerlegung der möglichen Einwände mehr Raum gewidmet und
die Widersprüche und Schwierigkeiten stärker betont hätte. So, wie

die Untersuchungen vor uns liegen, hat man das Gefühl, als wäre
die Verfasserin allzusehr von der Richtigkeit ihrer Ansichten über-

zeugt, und wenn gleich eine solche Stellungnahme in den Geistes-

gebieten, wo es auf subjektive Werturteile ankommt, unerläßlich ist

— in der reinen Wissenschaft hat sich eine vorsichtig prüfende Zu-

rückhaltung stets mehr am Platze gezeigt.

Über die Zitate der Lepidopteren in der „Reise der ^ovara".

Von R. W. V. Dalla Torre, Innsbruck.

Mit der Bearbeitung der Heteroceren und Noctuiden für den
„Nomenciator animalium generum et subgenerum" betraut, mußte ich

mir über die Fragen klar w^erden: 1. wie sind die Genusnamen in

Felders Bearbeitung der Lepidopteren der Reise der Novara zu zitieren,

und 2. wie sind sie der Wissenschaft gegenüber zu behandeln? —
Natürlich betreffen diese Fragen nur die „Heteroceren", Sphinges.

Bombices und Noctuiden, da die Rhopalocoren regelrecht veröffent-

licht wurden.

Die erste Frage beantworten wir. am besten mit Heranziehung
des Gesamtplanes des Werkes und dessen Ausführung, welcher auf

einem gesonderten Blatte dem Werk beigelegt wurde und der in

0. Taschenberg" s Bibliotheca Zoologica II, Bd. 1, p. 600—601
reproduziert ist. Nach demselben bilden die Lepidopteren die 2. Ab-
teilung des II. Bandes, und das Zitat hätte einfach zu lauten: Felder
in Reise der Novara II, 2, wenn dieser Band nicht in 5 weder auf

dem Titelblatte, noch sonst irgendwo im Werke ersichthch gemachten
Heften erschienen wäre. Dazu kommt noch, daß diese einzelnen
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Hefte im Laufe mehrerer Jahre erschienen sind und daß ein Text

nur für die Rhopaloceren existiert, welche von Cajetan Felder be-

arljeitot wurden und zwar, wie auf den Tafeln zu ersehen ist, in den

Jahren: 1864: Tafel 1—21,

1865: Tafel 22—47 und

1866: Taf. 48—74 ausgegeben wurden.

Das 4. und b. Heft — um welche es sich in der vorliegenden

Skizze handelt — ist von dessen früh verstorbenem Sohn Rudolf

Felder und vom Kustos AI. Rogenhofer bearbeitet, behandelt den

Rest der Lepidopteren und liegt eigentlich nur in einem Atlas mit

Tafelerklärungen vor oder besser gesagt: von Tafel 75 bis 107 sind

die Xamen auf den Tafeln selbst ver-zeichnet, von 108 bis 140 wird

die Erklärung auf einem beiliegenden Blatte gegeben. Auf jeder

dieser Tafeln steht am Fuße das Datum der Herstellung (del.) und

der Ausgabe (edit.) in Bruchform und zwar:

Taf. 75—92, 94, 95: del. 1867, edit. 1868;

Taf. 93, 96—101, 104—107: del. 1868, edit. 1868;

Taf. 102: del. 1868, edit. 1869;

Taf. 108—111: del 1868, edit. 1872;

Taf 112-114, 115, 117—120, 122, 123: del. 1869, edit. 1873;

Taf. 113, 121: nur del. 1868 ohne edit.;

Taf. 116: del. 1868, edit. 1873;

Taf. 124-137: del. 1869, edit. 1874;

Taf. 138: del. 1871, edit. 1875;

Taf. 139: del. 1872, edit. 1875 und

Taf. 140: del. 1869, edit. 1875.

Daraus ergibt sich, daß sozusagen jedes Zitat der Tafel für die

Erscheinungszeit separat zu studieren ist und daß die häufig an-

gegebene Jahreszahl „1874" durchaus nicht richtig und einwandfrei

ist. Ersteres ist aber deshalb nicht notwendig, weil die Tafeln mit

den neuen Genusnamen tatsächlich nicht in jenen Jahren ausgegeben

worden sind, die auf denselben als Editionsjahr notiert sind, dann,

weil auf denselben keine Spur irgendeiner Diagnose oder Beschreibung

gegeben ist, und endlich, weil die neuen Genusarten überhaupt nicht

isoliert und nicht als solche, sondern stets nur in Verbindung mit

einem Speziesnamen gegeben sind.

Eine andere Frage ist die. ob die aufgestellten neuen Genera

Geltung haben oder nicht? Ja und nein! Im 5. Heft, das 1875 er-

schienen ist, wird eine „Erklärung" der Tafeln 75 bis 107 gegeben,

die sozusagen auf den Blättern für Tafel 108 bis 140 fortgesetzt

wird, wogegen für die Tafeln 108 bis 140 ein besonderes alpha-

Entomol. Mitteilungen II. 16
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bethisches „Inhaltsverzeichnis" gegeben wird. Nach diesem, sowie

nach der Tafelerklärung ist für die neuen Gattungen und Arten

R. Felder und Rogen hof er als Autor anzusehen; das Inhalts-

verzeichnis ist aber eine nackte Namensaufzählung mit Angabe der

systematischen Gruppe (Noct., Geom., Pteroph. etc.) und der Tafel

und Figur im Atlas. In der Erklärung aber zu den Tafeln 75 bis 1Ü7
sind die neuen Genera zum Teil mit kurzen Hinweisen auf ver-

wandte Gattungen, oft mit kurzen „Differentialdiagnosen" versehen,

zum größeren Teil allerdings nur mit Hinweis auf eine verwandte
Gattung oder ganz und gar ohne jegliche Phrase — nur mit dem
zugehörigen Speciesnamen aufgeführt. Die ersteren Namen sind nun
nach meinem Dafürhalten als wissenschaftlich eingeführt und prioritäts-

berechtigt anzusehen, um so mehr, als sie auch durch abgebildete

Species (meist nov, spec.) genauer erläutert werden; letztere aber

sowie alle im Inhaltsverzeichnisse aufgeführten, meist gesperrt ge-

setzten Genusnamen sind als nomina nuda anzusehen.

Die geltenden Namen sind demnach folgende:

p. 1. Äcreagris „omnes rami subcostales ex stirpe".

Adelphoneura „äff. Phelloi, duo venae discoidales una currente".

Agonis „g. Cleosiri affine, margo inferior al. post. 6 jubatus".

p. 2. Bathyphlebia „äff. Hyperchiriae, v. mediana al. ant., subcostae

al. post. differentes".

Brachijtera „äff. g. Homochroa, sed abdomen et radii anten-

narum breviores, thorax gracilior".

Carcynopyga „al. ant. cum cellula accessoria, tibiae posticae

longiores, 4-calcaratae".

p. 3. Cncmolopha „Costaiis al. post. libera, subcosta in summo
furcata".

Cratoplasüs „palpis differt ab Eucyrta".

Ctenogyna „antennis 5 et pedibus differt ab g. Oreta Walk.",

p. 4. Diasirophia „differt ab Lithosia capite magno".

Dicreagra „al. ant. ramus 2 et 3 subcostalis furcatus".

Dycladia „äff. Corebiae H. Seh. Mediana al. post. biramosa".

Dylomia „margo inferior et exterior unitus, antennae differentes

ab g. Hemicera".

Dyphlehia „v. med. al. ant. et post. solummodo biramosa".

Encloclyta „Epialo affine; pedes validi, corpus longum, al. post.

angulus internus expressus".

Eucreaga „Mediana trlramosa, 2. et 3. ramus longepetiolatus",

p. 5. Heterodontia „ramus 2. et 3. medianae longepetiolatus, dor-

salis caret".
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p. 6. Ischnocampa „affinis Lophocampae, caput minus".

Isocliroma „differt at'f. g. Sciatho Walk, capite minore, prothorace

et antennis".

Isoctenia „antennae (5 et $ fere aequaliter pectinatae".

Lichenopteryx „äff. Striphnopterydi Wallgr., rami subcostales

al. post. longe petiolati".

Lohogo7ia „ab Nystalea differt triramosa subcostali al. ant.".

Meringocera „Aloae äff. antennae longiores et graciles".

Microplastis „äff. Mesotagi; subcostalis triramosa".

Microrgyia „subcosta al. ant. triramosa".

p. 7. Orgyopsis „primus ramus subcostalis al. ant. pone finem cellulae

oriens".

Paraphlehia „rami v. dorsalis et medianae al. ant. et post. valde

approximati".

p. 8. PolypJdehia „6 rami subcostales al. ant.".

Fterygosoma „a(f. Danimae Walk. al. ant. cum cellula ac-

cessoria".

Fycnoctena „Acreagri äff. differt. ant. pectinibus".

Sallaea „G. Robinsoniae Grote äff., sed subcosta al. ant. tandum
4-ramosa".

p. 9. Spanochroa „2. et ;-3. ramus subcostalis ex uno petiolo exeuntes".

Spliinyognatha „Homochroae Wallgr. et Janae H. Seh. äff., sed

palpis Sphingid. similibus et liberis ramis subcostae al.

post. differt".

Teinotarsina „cell. med. al. post. non clausa".

Telioneura „äff. Euplesiae al. post. cum v. costali".

Natürlich wird dadurch die Berechtigung einer Gattung als

solcher nicht präjudiziert. Alle übrigen Namen dieses Werkes sind

nomina nuda.

Das Zitat müßte demnach wörtlich lauten: R. Felder und Rogen-
hofer, Reise der Novara II, 2, Atlas p t. . . . f (1875),

da man das volle wohl kaum wird anwenden können: R. Felder und
Rogenhofer, Reise der Novara II, 2, Atlas, Erkl. p (1875),

t. . . . f. . . . (18 . .), welche letzte Jahreszahl sich auf das auf

der Tafel ersichtliche Datum beziehen würde, das aber eben keine

oder nur eine theoretische Erscheinungszeit bedeutet.

16^
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Beitrag zur Lepidoplerenfaiina des Iligebietes

sowie des Sary-Dschas (Asia ceiitr.).

Von Fritz Wagner, Wien. (Fortsetzung).

73 Coenonympha Sunbecca Ev. Stgr.-Rbl/Kat. 447. — Alph.

1. c, p. 430.

Schlucht Burchan, Mitte Juni bis Anfang Juli ; Schlucht Taldi, Mitte

Juni bis Anfang August; Schlucht Usek, Ende Juli.

Eine der charakteristischsten Arten des Gebietes. ' Ich erhielt sie

in großer Menge eingesandt, darunter aber nur wenige $$, die ent-

weder sehr selten oder aber miserable Flieger zu sein scheinen.

Die einzelnen Individuen dieser nicht verkennbaren Art variieren

untereinander nur unbedeutend und stellen die beiden zur Abbildung

gebrachten Stücke so ziemlich die augenfälligsten Abweichungen dar.

Nach Kenntnis der vorbeschriebenen Demlorata will es mir

scheinen, als ob die Stellung von Sunbecca am Ende der Gattung

Coenonympha eine unrichtige, durch die lichte, scheinbar zu Fhrijne $
hinüberleitende Färbung verursachte wäre. Ich neige jetzt vielmehr

zur Ansicht, daß Sunbecca mit Decolorata und Mahometana einem

selbständigen Formenkreis der Jp7//s-Gruppe angehören, als dessen

eines Extrem — indem ich sie als eigene Art auffasse — Mahome-

tana anzusehen wäre, während Sunbecca das andere Extrem dar-

stellt, Decolorata und Alexandra RühPj aber sozusagen die Binde-

glieder bilden.

Es mag eine derartige Auffassung ja etwas revolutionär und

sehr gewagt erscheinen, ein Blick jedoch auf die unterste Decolo-

rata im Vergleich zur mittleren Sunbecca einerseits, anderseits aber

wieder die unleugbare Ähnlichkeit der hinteren Flügelunterseite der

ersteren mit den beiden zur Darstellung gebrachten Mahometana
— abgesehen von der auch oberseits ziemlich genau das Mittel

haltenden Färbung — und schließlich noch var. Alexandra'^) als

weiteres Glied in der Kette hinzugedacht, dürften genügen, meine

Ansicht zu begründen und dieselbe plausibel erscheinen zu lassen.

Allein aus dieser Erwägung heraus bin ich diesmal von meinem

Vorsatz, mich strikte an den Katalog von Staudinger und Rebel

zu halten, ausnahmsweise abgegangen und habe Sunbecca anstatt

am Schluß der Gattung schon hier besprochen.

') Alexandra Rühl erscheint dadurch charakterisiert, daß sie oberseits

rein weiß ist, während unterseits auf den Hinterflügeln die Basalmakeln

fehlen. Die Oberseite würde also der Sunbecca Ev., die Unterseite dagegen
ungefähr der Decolorata Wgnr. entsprechen.
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Die Untersuchung des männlichen Kopulationsorganos — um
hierdurch ein sicheres und einwandfreies Urteil gewinnen zu können —
läßt in der Gattung Coenonymplia leider vollkommen im Stiche. Selbst

äußerlich weitvoneinander entfernte Formen bzw. Arten weisen im

Genitalapparat nur so geringe Differenzen auf, daß dieselben kaum
zu einer natürlichen Gruppierung verwandter Formen, geschweige

denn zur Klärung der Frage einer Artberechtigung verwendet werden

können (Dr. Zerny),

*74. Coenonympha Myops Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 431.

Diese von Alpheraky im Kouldjadistrikt nicht aufgefundene,

von Staudinger als Erehia beschriebene Art lag mir nur in einem

einzelnen Exemplar aus der Umgebung Djarkents ohne Fundort-

nachweis vor. Da Staudinger's Originale vom Alatau stammten,

dürfte auch dieses Stück in der Uitaskette erbeutet sein.

75. Coenonympha Mongolica Aiph. Stgr.-Rbl. Kat. 432. — Alph.

1. c, p. 426, t. XV, f. 26.

Pestschanaja Retschka, Ende April; Dorf Akent, Mitte Mai;

Konurolen, Anfang Juni.

Diese prächtige, ganz eigenartig anmutende, zart himmelblaue

Coenonympha stellt wohl eines der auffallendsten Elemente in der

Tagfalterfauna des Ilibeckens vor. Ich erhielt sie in großer Zahl

beiderlei Geschlechts, mir scheint aber die vertikale Verbreitung der-

selben eine nur sehr geringe zu sein, da alle namhaft gemachten

Fundorte im Ilibecken selbst liegen. Auch Alpheraky traf die Art

nur in der Ebene an.

Mongolica variiert namentlich im männlichen Geschlechte sehr

in der Größe und Anzahl der Zellen, ist von Alpheraky jedoch so

ausführlich beschrieben und abgebildet — überdies so unverkenn-

bar — , daß ich über dieselbe keine weiteren Worte zu verlieren

brauche.

76. Coenonympha Pamphilus L. Stgr.-Rbl. Kat. 440. — Alph.

1. c, p. 429.

Tschulokai, Mitte Mai; Konurolen, Anfang Juni; Schi. Taldi,

Mitte Juni.

In großer Zahl aus dem Gebiete erhalten. Die Stücke nähern

sich in einigen Exemplaren der var. Marginata Rühl, in anderen

wieder der var. Lyllus Esp., erreichen jedoch keine der beiden und

sind wohl am besten zur Nominatform zu stellen.

Alpheraky führt die Stücke der II. Generation als var. Lyllus

an, doch ist letztere Form in typischen Exemplaren, wie ich solche
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z. B. aus Andalusien besitze, unterseits noch sehr beträchüich heller

gefärbt.

77. Coenonympha Caeca Stgr. var. Subcaeca Rühl. Stgr.-Rbl.

Kat. 444.

Dorf Burchan, Anfang Juni.

Sämtliche in ziemlicher Zahl erhaltenen Stücke dieser inter-

essanten winzigen (? Typhon-) Form stimmen sonst vollständig- mit

der ganz ausgezeichneten Beschreibung von Caeca Stgr. überein,

führen jedoch auf der Unterseite der Vorderflügel durchweg ein

deutliches Apicalauge, auf der Hinterflügelunterseite außer der in

Flecken aufgelösten Mittelbinde noch 2— 3 gelblichweiße rundliche

Pünktchen vor dem Saume, als Rudimente der Ozellen. Alle Zeich-

nungen der Unterseite schlagen schattenhaft nach oben durch.

Obwohl Subcaeca Rühl in Stgr. -Rbl. "s Katalog mit der Bezeich-

nung „praec. var. minor, vix nominanda" hinter var. Isis Thnbg.

angeführt wird, glaube ich doch annehmen zu müssen, daß Rühl
die hier besprochene Form vorgelegen hat, da er sie, wenn auch

sehr kurz, so doch ausdrücklich als Caeca var. beschreibt.

Es müßte also Suhcaeca Rühl als Varietät zu Caeca Stgr.

— falls m andiese als eigene Art auffaßt — und nicht zu Typhon

Rott. gestellt werden, von welch letzterer und allen deren Formen

sich beide besonders im männlichen Geschlechte, durch die ganz

anders — viel heller und gleichmäßig ockergelb — gefärbte Ober-

seite in auffallender Weise unterscheiden. Am meisten Ähnlichkeit

im Kolorit besitzt Suhcaeca auch beim 6 mit den $5 der var. RJiodo-

pensis.

Sehr wahrscheinlich stellt Caeca Stgr. mit var. Subcaeca Rühl

nur eine extreme und zwerghafte Typho7i-Form dar, was übrigens

schon Stgr.-Rbl. im Katalog durch die Worte „Typhonis forma pyg-

maea?" zum Ausdruck bringen.

*78. Polycaena Tamerlana Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 452.

Die wenigen aus der Umgebung Djarkents erhaltenen Stücke

gehören zum Teil der helleren var. Timur Stgr., zum Teil der

Nominatform an, oder sind doch als stark ausgeprägte Übergänge zu

dieser aufzufassen

*79. Thecla Tengrstroemi Ersch. var. Iliensis Gr. Gr. Stgr.-Rbl.

Kat. 474.

Konurolen, Anfang Juni.

Eine kleine Zahl Stücke beiderlei Geschlechts sind der var.

Iliensis Gr. Gr. zuzurechnen, die sich durch geringeres Ausmaß,
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hellere Unterseite, namentlich aber durch die an der Basis grünlich-

oder bläulichgraue Hinterflüg.elunterseite auszeichnet, auf welcher die

Zeichnungen weniger prägnant erscheinen.

Iliensis und die vorhergehende Art wurden von Alpheraky

nicht aufgefunden.

80. Theclä Sinensis Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 475. — Alph. 1. c, p. 383,

t. XIV, f. 7.

Diese durch die weiß gescheckten Fransen leicht kenntliche Art

erhielt ich in Anzahl mit der vorigen zusammen. Einige Stücke

bilden Übergänge zur Pretiosa Stgr., auf ein 6 paßt die Boschreibung

der letzteren in allen Punkten vollständig; es kommt hier also der

von Staudinger als Art aufgestellten, im Katalog als var. an-

geführten Pretiosa nur ein aberrativer Charakter zu. Überdies trifft

auch die Bemerkung Staudinger's, daß die Antemarginalpunktreihe

auf der Vorderflügelunterseite der Sinensis stets fehlt, nicht zu, da

bereits Alpheraky das Vorhandensein derselben durch die Worte

„tout le long du bord exterieur des 4 alles se trouve une s6rie

submarginale des petits points noirs etc." konstatiert.

81. Callophrys Ruhi L. und var. Suaveola Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 476. — Alph. 1. c, p. 376.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai.

Während zwei 6 von europäischen Bubi nicht zu trennen sind,

gehören zwei andere unzweifelhaft der von Staudinger trelTlich

charakterisierten var. Suaveola an.

Ich bedauere es sehr, daß mir von dieser interessanten Form,

die sich außer durch bedeutendere Größe und wie mir scheint, auch

gestrecktere Flügelform, durch die fast ganzrandigen Hinterflügel

und den auffallend hellen Duftschuppenfleck des 6 von Eiibi sofort

unterscheidet, kein umfangreicheres Material vorhegt, um über das

Verhältnis derselben zu Bubi ins klare kommen zu können.

*82. Chrysophanus Virgaureae L. Stgr.-Rbl. Kat. 500.

Die wenigen vorhegenden Stücke unterscheiden sich in keiner

Weise von mitteleuropäischen.

Diese, von Alpheraky nicht beobachtete Art, die ich auch aus

dem Juldusgebiete erhielt, besitzt im Gebiete, wie es scheint, eine

bemerkenswerte Südostgrenze ihres Verbreitungsgebietes.

83. Chrysophanus Thersamon Esp. Stgr.-Rbl. Kat. 506. — Alph.

1. c, p. 376.

In einigen mit ungarischen und südrussischen vohkommen iden-

tischen Stücken aus der Umgebung Djarkents erhalten.
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84. Chrysophanus Dispar Hw. var. Festivus Krul. Stgr.-Rbl.

Kat. 508. — Alph. 1, c, p. 378. — Krulikowsky, Rev. Russe d'Ent.,

IX, p. 300 (1910).

Diese Art erhielt ich in einiger Zahl aus der Umgebung Djar-

kents in einer Form, die ich ursprünglich für Auratii^ Leech, später

für unbeschrieben hielt, bis es mir mit freundlicher Unterstützung

Prof. Rebel's gelang, deren Identität mit Festivus Krul, fest-

zustellen.

Während die Olierseite gegenüber Dispar-Ridüus höchstens ein

etwas matteres Rotgold aufweist, die $$ fast schwarze Hinterflügel mit

rotgoldener Saumbinde und wenig rot bestäubten Rippen besitzen, ist

die Unterseite sehr verschieden. Durchaus bedeutend bleicher, zeigt

die der Hinterflügel keine bläuliche, sondern eine graubraune
Färbung, nur mit Spuren bläulicher Beschuppung an der Basis. Die

Punktzeichnungen sind viel weniger kräftig, die Reihe schwarzer

Punkte vor dem Saume der Vorderflügel sowie die rote Submarginal-

binde der Hinterflügel hier viel schwächer und naturgemäß auch

bleicher, bei einigen Stücken dem Verlöschen nahe.

Von var. Auratus Leech = Daliurica Graeser unterscheidet sich

die von Krulikowsky — wohl nicht ganz richtig — als transitus

aufgefaßte var. Festivus durch das Vorhandensein eines kräftigen

schwarzen Querstriches am Abschluß der Mittelzelle beider Flügel-

paare im männlichen Geschlechte '}, sowie durch die rote Randbinde

der Hinterflügelunterseite in beiden Geschlechtern, die bei Auratus-

Dahurica nach allen Gewährsmännern breiter und schärfer begrenzt

ist als bei Dispar-Rutilus, bei Festivus dagegen Neigung zum

Obliterieren zeigt.

Alpheraky führt von Kouldja die Nominal- bzw. deren Kon-

tinentalform Butihis an.

85. Chrysophanus Splendens Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 509. -^ Alph.

1. c, p. 376, t. XIV, f. 12.

Diese seltene Art erhielt ich in beschränkter Zahl aus dem
Sary-Dschas. Die Abbildung bei Alpheraky ist sonst ziemlich gut,

nur erscheinen bei dem mir vorliegenden Material die Punkte der

Hinterflügelunterseite schwarz, weißlich umrandet, während sie bei

Alpheraky fast ganz weiß dargestellt sind.

1) Im Seitz'schen Werke ist Dahurka Clraeser von Anratas Leech
getrennt und entgegen der Originalbeschreibung fälschlich mit den

schwarzen Quei'strichen in der Mitte aller Flügel abgebildet.
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86. Chrysophanus Phlaeas L. Stgr.-Rbl. Kat. 512. - Alph. 1. c.

p. 378.

Die ziemlich hoch gefangene Art (Schlucht Taldi, Anfang August)

variiert wie überall, so auch hier sehr stark, doch finde ich keine

greifbaren Merkmale, um die erhaltenen Stücke von Phlaeas- trennen

zu können. Auch ein S der ab. Caeruleopimdata Stgr. war unter

der Ausbeute.

*87. Chrysophanus Ämphidamas Esp. Stgr.-Rbl Kat. 514.

Von dieser bis ins Amurland verbreiteten Art liegt ein einzelnes

$ vor, das sich in keiner Weise von Exemplaren aus Deutschland

(Leipzig) unterscheidet. Die Art scheint trotz ihrer ausgedehnten

Verbreitung überall nur sehr lokal aufzutreten und wird von

Alphöraky nicht erwähnt.

*88. Chrysophanus Dunorphus Str. Stgr.-Rbl. Kat. 521.

In kleiner Zahl aus dem Gebiete erhalten. Die Stücke stimmen

gut mit Staudinger's Beschreibung überein und wurden mir auch

von Herrn Pün geler als diese Art bezeichnet.

Die 66 besitzen oberseits sämtlich nur Spuren rötlicher Saum-

flecke und sind ohne violetten Schiller, einfarbig graubraun; die 5$

zeigen eine deutliche rotbraune Submarginalbinde aller Flügel ein $

auch sehr spärliche rötliche Beschuppung im Discus der vorderen.

Die Abbildungen des Dimorphiis im IV. Bande Romanoff

gehören meines Erachtens nicht hierher, sondern sind besser zur

folgenden Art zu ziehen; wenigstens passen die Bilder recht gut zu

meinen Iliensis 5$. Ferner stellt das als 6 abgebildete Stück

zweifellos auch ein 5 dar, da mit Ausnahme von Dimorphus die

66 aller Formen dieser Gruppe starken violetten oder rötlichen

Schiller zeigen. Dimorphus aber einfarbig graubraun ist und weder

dieser noch andere Formen im männlichen Geschlechte so aus-

gedehnte rote Zeichnung aufweisen, wie sie das abgebildete Stück

besitzt.

89. Chrysophanus Äthamantis Ev. var. Iliensis Stgr. Stgr.-Rbl.

Kat. 520. — Alph. 1. c, p. 377.

Trotzdem Staudinger bei Beschreibung seiner Ilieiisis {Phoeni-

curus var.) ausdrücklich hervorhebt, daß Alpheraky 1. c. diese

var. ausführlich beschreibt, zitiert er im Katalog 1901 die Arbeit

Alpheraky 's merkwürdigerweise nicht bei Iliensis, sondern bei

Phoenicurus Ld., die mir zwar in natura unbekannt blieb, nach den

Bildern bei Lederer jedoch von den vorliegenden Stücken ganz ver-

schieden ist.
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Die aus der Umgebung Djarkents erhaltenen Exemplare, welche

mir übrigens gleichfalls von Herrn Pün geler bestätigt wurden,

stimmen mit der Originalbeschreibung gut überein. nur ist bei den

99 das Rot der Saumbinde auf den Vorderflügeln wurzelwärts bzw.

gegen den Discus hin etwas ausgegossen. Besonders auffällig ist

dies bei einem aberrativen 9 der Fall, dem auch die schwarze

Fleckung mit Ausnahme der Marginal- und Mittelpunkte ziemlich voll-

ständig mangelt.

Wie ich schon bei Besprechung der vorhergehenden Art er-

wähnte, ziehe ich die Bilder bei Romanoff (Mem. s, 1. Lep. IV,

pl. VI, f. 7, 8) zu Iliensis Stgr., zu deren 99 sie recht gut passen,

um so mehr, als aus der Beschreibung Grum-Grshimailo's 1. c. ein

positives Urteil absolut nicht zu gewinnen ist.

Püngeler stellt Iliensis Stgr. der gescheckten Fransen und

anderer Merkmale wegen — wie ich glaube mit Recht — zu Atha-

manthis und begründet seine Auffassung Iris, XIV, p. 179. Mir

scheint es überhaupt eine dankbare Aufgabe, auf Grund eines um-

fangreichen Materials und auf Grund von Typenvergleichen eine Revi-

sion dieser schwierigsten Gruppe der Gattung Chrysophanus vor-

zunehmen, um manche offenbare Unrichtigkeiten zu beseitigen und

ein klares Bild über die Zusammengehörigkeit der einzelnen Formen

zu schaffen.

*90. CigarUis Äcamas Klug. Str.-Rbl. Kat. 523.

In wenigen Exemplaren aus der Umgebung Djarkents vor-

liegend. Ein etwas dunkleres Stück mit kräftigerer schwarzer Zeich-

nung bildet einen Übergang zur var. Transcaspica Stgr.

91. Lycaena Ärgiades Fall. gen. vorn. Polysperchon Berg. Stgr.-

Rbl. Kat. 540. — Alph. 1. c, p. 379.

Nur wenige, oben kaum blau angeflogene $ ? erhalten (Usek,

Ende Mai). Ich vermute, daß die mir unbekannt gebliebenen 6 6 der

var. Decolor Stgr. zuzurechnen sein dürften.

92. Lycaena Ärgyrognomon Bgstr. und var. Pianorum Alph. Stgr.-

Rbl. Kat. 544. — Alph. 1. c, p. 379.

Während Stücke vom Juldusgebiete einer ausnehmend großen

Form von lebhaft leuchtendem Kolorit, mit breitem schwarzen Saum
angehören, entsprechen die aus der Umgebung Djarkents erhaltenen

Stücke der von Alpheraky aus dem Iligebiet bekanntgemachten

var. Planonwi.

••93. Lycaena Christophi Stgr. Stgr.-Rbl. Kat. 558.

Pestschanaja Retschka, Ende April; Fluß Usek, Anfang Mai.
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Die in größerer Zahl und 'nur aus der Ebene erhaltenen Exemplare

stimmen so gut mit Stau dingers Beschreibung seiner Christophi

überein. daß über die Zugehörigkeit derselben zu dieser Art kaum

ein Zweifel bestehen kann, trotzdem sie bisher nur von Schahrud

und Transkaspien bekannt war und von Alpheraky nicht auf-

geführt wird.

Alpheraky fand im Kouldjadistrikt die ihr nahestehende

Torgouta, wofür ich die Stücke anfänglich auch hielt. Mancherlei

Differenzen zwischen der Beschreibung der letzteren und dem Aus-

sehen des in Frage stehenden Materiales jedoch, namentlich aber die

zum Teil vollständig blauen ? $ der vorliegenden Art bestimmen mich,

die Stücke mit Christophi zu identifizieren, die hier eine vorläufige

Nordgrenze ihrer Verbreitung finden würde.

94. Lycaena Baton Berg. Stgr.-Rbl. Kat. 573. — Alph. 1. c, p. 383.

Ein Pärchen aus der Umgebung Djarkents muß noch zur Nominat-

form gestellt werden und stimmt vollkommen mit Exemplaren der

Wiener Gegend überein.

95. Lycaena Orion Fall. Stgr.-Rbl. Kat. 574. — Alph. 1. c, p. 382.

Auch bei dieser Art kann ich zwischen den vorliegenden

Stücken und solchen anderer Provenienz keine Verschiedenheiten

konstatieren ').

96. Lycaena Pheretiades Ev. Stgr.-Rbl. Kat. 582. — Alph. 1. c,

p. 385.

Ein einzelnes 3 ? vom Sary-Dschas stimmt gut mit Exemplaren

dieser Art vom Juldus überein.

97. Lycaena Ästrarche Bgstr. Stgr.-Rbl. Kat. 589. — Alph. 1. c,

p. 386.

Konurolen, Anfang Juni; Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht

Taldi, Anfang August.

In großer Zahl erhalten; die meisten Exemplare besitzen nur

auf den Hinterfiügeln die roten Randmonde. Den Stücken aus

höheren Lagen fehlen dieselben oben gänzlich und gehören diese

auch hier der ab. Ällous Hb. an. Unterseits weisen die vorliegenden

Exemplare zumeist ein sehr reines Grau auf.

1) Aus dem Jaldusgebiet wurde mir auch Lycaena Cyane Ev. in einem

tadellosen S eingesandt (det. Courvoisier). Die bisher nur vom Ural,

Altai und Sib. m. bekanntgewordene seltene Art, erreicht demnach hier eine

bemerkenswerte Südostgrenze ihrer Verbreitung.
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98. Lycaena Eumedon Esp. Stgr.-Rbl. Kat. 592. — Alph. 1. c, p. 390.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Ende Juni; Schlucht

Usek, Anfang Juli.

Die in Anzahl vorliegenden Stücke gehören einer unterseits auf-

fallend brauneren Form an, bei welcher — bis auf ein einziges ? —
die Zahl und Größe der Ozellen jedoch nicht reduziert erscheinen,

die aber vielleicht trotzdem als Übergangsform zur var. Privafa Stgr.

aufzufassen wäre. Der weiße Längswisch auf der Unterseite der

Hinterflügel ist bei allen Stücken wohl ausgebildet.

99. Lycaena Eros 0. Stgr.-Rbl. Kat. 597. — Alph. 1. c, p. 387.

Schlucht Burchan, Anfang Juli; Schlucht Taldi, Anfang August.

Während ein Teil der in Menge erhaltenen Exemplare von

solchen aus den Alpen nicht zu trennen ist, zeichnen sich andere

wieder durch bedeutendere Größe und ein grünlicheres Blau aus

und sind als Übergänge zur var. Erotides Stgr, zu betrachten, was
nach Staudinger selbst (Iris V, p. 319) auch für die Stücke vom Kouldja-

distrikt zutrifft.

Die vorliegenden $ ? weisen nur eine schwache bläuliche Bo-

schuppung an der Plügelbasis auf und haben die roten Randmonde
der Hinterflügel oberseits bloß angedeutet. Unterseits fehlen manchen

5 $ die Basalpunkte der Vorderflügel.

100. Lycaena Icarus Rott. var. Turanica Rühi. Stgr.-Rbl. Kat. 604.

— Alph. 1. c. p. 389.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai; Fluß Usek, Anfang—Mitte Mai;

Konurolen, Anfang Juni; Dorf Burchan, Anfang Juni; Schlucht Burchan.

Ende August.

Alle vorliegenden Stücke, fast 100 an der Zahl, gehören dieser von

Rühl nur ungenügend charakterisierten Form an, die aber namentlich

im weiblichen Geschlechte ein von anderen Icarus-Formen so auf-

fallend verschiedenes Gepräge zeigt, daß sie wohl als selbständige

var. betrachtet zu werden verdient.

Die (5 ö zeichnen sich durch eine hellere — reiner graue —
Unterseite aus, auf welcher auch die roten Randmonde bedeutend

blässer erscheinen und auf den Vorderflügeln Neigung zum Ver-

löschen zeigen.

Die ?? sind oben einfarbig braun (nur ein einziges $ der Aus-

beute besitzt in geringer Ausdehnung blaue Basalbeschuppung), die

hier gelbbraunen Randmonde bald schwächer, bald stärker. Die

Unterseite zeigt im weiblichen Geschlechte ein ganz merkwürdiges

schwach seidenglänzendes lichtes Braun — etwa mit dem in der
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Chromotaxio als „avellaneus" bezeichneten Kolorit vergleichbar —
ohne jede grüne Wurzelbestäubung oder nur mit verschwindend ge-

ringen Spuren einer solchen. Die weißumrandeten Ozellen sind

kräftig entwickelt, besonders treten auch die Limbalpunkte der Hinter-

flügel sehr deutlich hervor. Ein aberatives $ besitzt oberseits keine

Randmonde, die Bogenreihe der Ozellen auf der Vorderfiügelunter-

seite ist sehr nahe an den Saum gerückt.

Persica Bienert, zu welcher Turanica Rühl im Katalog 1901 als

Synonym gestellt wurde, scheint nach der Beschreibung eine noch höhere

Potenz der vorliegenden Form darzustellen und verweise ich dies-

bezüglich auf die Arbeiten Gillmer's und Krodel's').

101. Lycaena Sarta Alph. Stgr.-Rbi. Kat. 006. — Alph. i. c,

p. 387, t. XIV, fig. 8.

Nur zwei mit der Originalbeschreibung und der Beschreibung

von Phryxis Stgr. (= ISarta Alph.) übereinstimmende $ 6, ohne nähere

Piindortbezeichnung.

Die Abbildung bei Alpheraky läßt die Art nur schwer er-

kennen: die Färbung der Unterseite ist in Wirklichkeit viel stärker

bräunlich als in der Abbildung, die Ozellen sind bedeutend kräftiger

und scharf weiß umrandet, der weiße Mittelmond der Hinterflügel

groß und deutlich hervortretend. Die Abbildung bei Seitz ist gänzlich

unbrauchbar. Grum-Grshimailows Devanica (Romanoff, Mem. IV,

t. 8, fig. 4) dagegen stellt die Art, bis auf den hier fehlenden weißen

Mittelmond der Hinterflügelunterseite, recht gut dar.

102. Lycaena Ämandus var. Orientalis Stgr. Stgr.-Rbi. Kat. 607 b —
Alph. 1. c, p. 3130.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Endo Juni.

Die wenigen Stücke gehören dieser Varietät an, welche sich im

männlichen Geschlechte durch reineres Blau und sehr schmalen

schwarzen Saum auszeichnet, im weiblichen aber und unterseits kaum

nennenswert verschieden ist.

103. Lycaena Dämon Schiff. Stgr.-Rbi. Kat. 625. Alph. 1. c, p. 390.

In beschränkter Zahl erhalten. Im Gegensatz zu Amandus be-

sitzen die von europäischen sonst nicht verschiedenen männlichen

Individuen aus dem Gebiete einen außerordentlich breiten schwarzen

Saum aller Flügel (auf den Hinterflügeln mitunter fast bis zur Mitte

reichend), welches Merkmal auch schon von Alpheraky für die

Tienschanexemplare besonders betont wird.

1) Gillmer, Ent. Ztschr. Guben 17. Jahrg. 1904, ^'o. 20 und 22, Internat.

Ent. Ztschr. 4. Jahrg., 1910, No. 1 Krodel. Ent. Ztschr. Guben 17. Jahrg., No. 21.
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104. Lycaena Damone var. Iphigenia H. S. Stgr. Rbl. Kat. 625. —
Alph. 1. c, p. 391.

Die Stücke der Uitaskette unterscheiden sicli im männlichen

Geschlechte durch etwas reineres (weniger grünes) Blau nur ganz

unbedeutend von Iphigenia, besitzen im weiblichen jedoch rote

Randmonde, nähern sich in dieser Hinsicht also der var. Juldusa

Stgr. und sind auch wohl als Zwischenform zu dieser aufzufassen.

105. Lycaena Buddhista Alph. Stgr.-Rbl. Kat. 634. — Alph. 1. c,

p. 393, t. XIV, fig. 9, 10.

Schlucht ßurchan, Mitte Juni; Schlucht Taldi, Mitte Juni.

Herr Professor Courvoisier, der ausgezeichnete Lycaeniden-

kenner, war so liebenswürdig, mich darauf aufmerksam zu machen,

daß die vorliegenden Exemplare, die ich einer neuen Art angehörend

wähnte, zu Buddhista Alph. gehören.

Staudinge r-Rebel stellen im Katalog 1901 Buddhista, die

von Alpheraky überdies sehr kenntlich dargestellt wird, unerklär-

licherweise zu Lorquinii H. S,; dies war auch der Grund, weshalb

ich die j^rt nicht identifizieren konnte, da ich damals Alpheraky

s

Arbeit nicht besaß, Lorquinii aber in Andalusien in Anzahl erbeutet

hatte und absolut nichts mit dieser Übereinstimmendes entdecken

konnte.

Abgesehen von der bedeutenderen Größe — Buddhista ist nahezu

doppelt so groß als Lorquinii — zeigen die vorliegenden Stücke ein

viel helleres, leuchtenderes Blau; der schwarze Saum, bei

Lorquinii breit und wurzelwärts verlaufend, ist hier schmal, nach
innen scharf begrenzt. (Nur ein einziges etwas defektes cf nähert

sich in dieser Hinsicht Lorquinii.) Außerdem sind die Fransen bei

Buddhista reiner weiß, die Unterseite viel heller grau. Die

Ozellen der Unterseite meist in geringerer Zahl und verhältnis-

mäßig kleiner als bei Lorquinii.

Ich möchte nach dem Gesagten Buddhista Alph., wenn schon

nicht als eigene Art, so doch unbedingt als sehr distinkte öst-

liche Rasse von Lorquinii betrachten, die keines! a 11s als Synonym
zu behandeln wäre.

Die Patriaangaben „Thian., Ferg., Buch, or." im Katalog 1901
beziehen sich natürlich sämtlich auf Buddhista und sind bei Lorquinii,

die nur im Westmediterrangebiet ihre Heimat hat, zu streichen.

(Schluß folgt.)
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Rezensionen,

Jalirbncli der Natiirvvissenscliafteii 1912-13. Jahrg. XXVIIf, herausgegeben
von Prof. Dr. J. Plassmann (XVI und 466 Seiten gr. S"). Freibur«- i. B.
Herder'sche Verlagshandlung. 1913. Preis geb. 7,50 Mark.
Von diesem Jahrbuch, das 186G von Max Wildermann begründet

wurde, liegt nun bereits der 28. Jahrgang vor. Für den neuen Band gilt

alles das, was wir von seinem Vorgänger in „Entomol. Mitteil." I, 1912, p.

288 gesagt haben. Der zoologische Teil ist wieder von Direktor Dr. H. Reeker
bearbeitet worden. Entomologische Artikel finden wir zwar nur w^enige
(Der Enddarm einiger Insektenlarven als Bewegungsorgan; lebende Flieo-en-

larven in Formol; melkende Fliegen; die Nackengabel der Schwanzfalter-
raupen), w^er sich aber schnell über die wichtigsten Erscheinungen aus dem
Gesamtgebiete der Naturwissenschaften im weitesten Sinne orientieren will,

der wird in dem mit 15 Abbildungen versehenen Buche einen gewissenhaften
Ratgeber finden. g g^jj

N.K.Jardine, The DictionaryofEn tomologj.Ashford(Kent) 1913, Verlags-
Agenten V7est, Newman & Co., London. Preis geb. 6 Schillino- gf'

259 p.

"

Der Verfasser hat, unterstützt von den beiden bekannten Entomologen
F. V. Theo bald und Gahan, ein alphabetisches Verzeichnis der ver-
breitetsten Termini technici, welche sich in entomologischen Publikationen
finden, zusammengestellt. Es liegt im Wesen der Aufgabe, daß solch ein
Ziel nie ganz erreicht werden kann, immerhin ist recht Anerkennenswertes
geboten. Für den Nichtengländer hat das Werk noch den großen Vorteil,
daß sehr zahlreiche engliche Ausdrücke, welche sich in vielen kleineren
Lexika der englischen Sprache nicht finden, sich leicht mit seiner Hilfe ei klären
lassen. Auch sonst enthält es viele nur lokal gebräuchliche Ausdrücke,
welche auf dem Kontinent kaum gekannt sind. Wünschenswert wäre für
spätere Ausgaben vor allem eine Erklärung durch in den Text gestreute
Oliches, da es mancherlei von Termini technici gibt, das nur durch Zeich-
nungen klargestellt werden kann (Flügelgeäder, bzw. deren Zellen usw.)

Walther Hörn.

K. Escherich, Die Ameise. Schilderung ihrer Lebensweise. Mit 68 in den
Text eingedruckten Abbildungen. Braunschweig 1906, Verlag Fr. Vieweg
und Sohn. Preis 7 Mark, geb. 8 Mark.

Ein Werk, das, bis auf eine Konkurrenz in Nordamerika, einzig dasteht,
eine kritische Auslese alles dessen, was man über die Ameise erforscht hat,
in knapper und doch interessanter Darstellung. Der Verfasser kann das
Verdienst für sich in Anspruch nehmen, durch eine Zusammenfassung in die
Hochflut der myrmekologischen Arbeiten Ordnung gebracht und, indem er
die Lücken zeigte, neue Anregungen gegeben zu haben. Dem Forscher
unentbehrlich, besonders durch das den einzelnen Kapiteln angegliederte
Literaturverzeichnis, spendet das Buch auch dem gebildeten Naturliebhaber
reichen Genuß und ist wohl wie kein anderes Werk geschaffen, der Ameisen-
kunde neue Freunde zuzuführen. Obwohl schon vor einer Reihe von Jahren
erschienen, ist es doch durchaus nicht veraltet, da der Fortschritt der
Ameisenforschung sich seit dieser Zeit im wesentlichen auf zwei Gebiete
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beschränkte, auf die symbiotischen, speziell parasitischen, Beziehungen der

Ameisen zu anderen Tieren (Kap. 7) und auf das Verhältnis der Ameisen

zu den Pflanzen (Kap. 9). Wie verlautet, ist aber eine zweite Auflage in

Vorbereitung, die diesem, durcli die Zeit entstandenen Mangel abhelfen wird.

Ich schenke es mir, eine genauere Inhaltsangabe des allgemein schon be-

kannten und geschätzten Werkes zu geben und betone nur, daß, wie der

Titel verspricht, die Lebensweise im Vordergrunde der Darstellung steht.

H. Vichmejer.

W. Jlink, Bibliographia Lepidopterologica. Verlag von W. Junk,

Berlin W. 15, Sächsische Strasse 68. Preis geb. 1,30 Mark.

Ein Blichhändlerkatalog lepidopterologischer Literatur, der, 3950 Num-
mern enthaltend, von keinem bisher existierenden übertroffen wird. Als

Einleitung gibt Verfasser „einen kurzen Überblick der lepidopterologischen

Literatur aller Zeiten und Völker", wobei allerdings zu bemerken ist, daß

nur Schriften, die in seinem Händlerkatalog enthalten sind, berücksichtigt

werden. Beigegeben ist ein Adressenverzeichnis lepidopterologischer Autoren

und eine Tafel, die Photographien der bisherigen neun Verfasser des „Lepi-

dopterorum Catalogus" bringt. — Solid und nett eingebunden, nicht teuer.

Strand.

Koch, Rud., Tabellen zur Bestimmung schädlicher Insekten an
Fichte und Tanne nach den Fraß beschädigungen. Mit 150 Text-

abbildungen. Berhn, Parey 1910. Preis geb. 3 M.

Wenn die Besprechung dieses Werkchens auch reichlich spät kommt,
so dürfte sie doch willkommen sein, denn es ist wichtig, auf diese Erscheinung

hn Buchhandel hinzuweisen, deren Inhalt von den allgemeinen üblichen

Regeln für das Bestimmen von Insekten abweicht. Der Insektensammler

bestimmt nämlich im allgemeinen nach den Charakteren des betreffenden

Tieres, nach welchen ihm seine Stellung im System der Tiere angewiesen
ist. Hier ist dagegen der Weg eingeschlagen aus den charakteristischen

Merkmalen der Verletzung der von dem Insekt beschädigten Pflanze den
dabei ertappten Täter zu bestimmen. Nur wenn diese Merkmale nicht aus-

reichen, hat der Verfasser auf die allgemein angewandten Bestimmungs-
merkmale zurückgegriffen. Als Forstmann wurde der Verfasser wohl un-

willkürHch zu seiner Methode geführt, denn bekanntlich sind die Borken-

käfer nach ihren Fraßgängen in ihrer größeren Mehrzahl leichter zu unter-

scheiden als nach ihren morphologischen Eigenschaften; erinnert sei nur an

Myelophilus piniperda und M. minore die als Käfer weit schwerer zu untc^
scheiden sind, als nach ihren Fraßgängen. Macht doch ersterer einen senk-

rechten, letzterer einen wagerechten Muttergang unter Kiefernborke. Für

Entomologen, welche nicht nur sammeln, sondern sich auch mit der Biologie

der Insekten beschäftigen, sei daher das in Taschenbuchformat erschienene

Werkchen besonders empfohlen. — Es sei darauf hingewiesen, daß schon

früher ein ähnliches Buch in demselben Verlage erschienen ist: Eckstein,
Die Kiefer, nach welchem die an den Nadeln der Kiefer fressenden Insekten

ausschließlich an der Art der Beschädigung der Nadel zu bestimmen mög-
lich ist. -n.

Druck von A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Das

Deutsche Entomologische Museum
(Berlin-Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, tLetzner, fRolphl, t Metzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Müseum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, j R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen jZang,

tKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von t G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t vonLeonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologisch:i.i Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O. Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).
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Supplementa Entomologica Nr. 1 und 2.

Von dieser Zeitschrift erschien am 1. August 1912 die Nr. 1 mit folgendem Inhalt:

H. Sautep's Formosa-Ausbeute.
1. Wasmann, Paussidae.

2. Roesetlke, Carabini.

3. BOPChmann, Lagrüdae, Alleculidae,

Oantharidae.

4. Hendel, Genus Dacus.

5. KrÖber, Thereviden, Omphraliden.

6. Riedel, Nematocera polyneura.

7. Kieffer, Tendipedidae.

RiS, Neue Libellen von Formosa, Südchina, Tonkin und den Philippinen.

Das Heft ist 86 Seiten stark und ist mit 5 Tafeln und 39 Textfiguren ausgestattet.

Am 1. Juni 1913 erschien Nr. 2 der „Supplementa Entomologica", 137 Seiten stark, mit

3 Tafeln und 14 Textfiguren. Sie enthält folgende Artikel:

H. Sauters Formosa-Ausbeute.
1. d'Orehymont, Hydrophilidae.

2. MÖllenkamp, Lucanidae II.

3. Schmidt, Aphodünae.

4. Prell, Dynastinae.

5. Strand, Apidae I.

6. Heyne, Papilionidae.

7. Paravieini, Pieridae.

8. Hendel, Acalyptrate Museiden IL

9. Klapälek, Plecoptera.

10. Karny, Thysanoptera.

11. Neumann, Pediculidae, Siphon-

aptera, Ixodidae.

Der Preis für Heft 1 beträgt 3,50 Mark (im Buchhandel 7 Mark), für Heft 2 = 4,50 Mark
(im Buchhandel 9 Mark). Wer jedoch Nr. 1 und 2 der „Supplementa Entomologica" zusammen
bei der Redaktion bestellt, erhält die Nummer 1 vorläufig noch zu dem früheren Preise von 3 Mark.

Einen großen Posten Separata und Zeitschriften erhielt das Deutsche Entomologische

Museum durch Fräulein M. Rühl in Zürich, wofür auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei.

Wir benutzen diese Gelegenheit, an die Leser unserer Zeitschrift die Bitte zu richten, den

gemeinnützigen Zweck unserer Bibliothek durch Zusendung von Separaten, Zeitschriften (auch

einzelne Jahrgänge und Hefte sind willkommen) und Einzelwerken zu unterstützen.

Im Interesse einer geregelten Buchführung ersuchen wir die Herren Abonnenten,

welche das Abonnement für das laufende Jahr noch nicht bezahlt haben, den Betrag recht bald

einzusenden. Die im Oktober noch ausstehenden Abonnementsbeträge werden wir uns erlauben

durch Nachnahme zu erheben.

Neue Eingänge für die Bibliothek.

Grouvelle, Supplement ä la liste de Coleopteres de la Guadeloupe.

— Notes sur les Silvanini.

— Familie des Nitidulidae, notes synonymiques et rectifications.

— Etüde sur les Ancistra.

Strand, Über zwei Rhopaloceren aus Kongo.
— Sich selbst im Wege.

Roubal, Additio ad Coleopterorum Faunam Bohemiae.

— Zwei neue Coleopteren aus dem Kaukasus.

— Verschiedene coleopterologische Notizen. •

.

Ziegler, Über die neue Nomenklatur.

— Die Streitfrage der Vererbungslehre.

— Die Gehirne der Insekten.

Böttcher, Die männlichen Begattungswerkzeuge bei dem Genus Sarcophaga.

Verlag J. F. Schreiber, Wagner, Taschenbuch der Schmetterlinge.

Taschenbuch der Raupen.

Absolon, Über Anthrophilon primitivum n. gen. n. spec.

Fortsetzung siehe 1. Anzeigenseite.



Entomol. Mitteilungen II, 1918, Nr. 9. 257

H. Sauter's Formosa-Aiisbeiite.

Planipennia IJ, Megaloptera and 3Iecox>tera.

By Esbeii Petersen, Silkeborg.

(With 15 figures.) (Schluß.)

Clirysopidae.

Nothochrysa japonica M. Lachl.

Mac Lachlan, Trans. Ent. Soc. Lond., 1875, pag. 182.

Of this species, only knnwn from Japan, there are 2 specimens,

1 from Kankau and 1 from Taihanroku, VIII. 1908.

Chrysopa ruficeps M. Lachl.

Mac Lachlan, Tijdschr. voor Ent., 1875. pag. 2.

4 specimens from Kankau. VI. 1912.

This species has much likeness to our European species, Chr.vittata,

but is smaller of size; it is known from Celebes and Java.

Fig. 7. Fora wing of Chrysopa formosana.

Chrysopa formosana nov. spec.

Face and mouthparts pale yellowish brown, palpi darker, vertex

somewhat raised and strongly yellowish. Antennae longer than the

wings, basal Joint incrassated and yellowish brown; the rest of an-

tennae yellowish in the basal half and becoming darker in the apical

one. Prothorax nearly as long as broad with strongly rounded front

angles, yellowish brown with a yellow median stripe and shortly

haired. Meso- and metathorax and abdomen yellowish brown. Legs

very pale with a brownish finge; the kuees, the apice of tibiae, the

Entomol. Mitteilungen II. 1 7
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extreme tarsal joints and the claws a little darker. The claws broad

at the base and strongly hooked. Wings hyaline with yellowish

nervations (greenish in life); the nervures strongly haired. Ptero-

stigma long, yellowish green, very conspicuous, especially in the hind

wings. The number of gradate veins in the inner row in the fore

wing 5 (rarely 4 or 6) and in the outer row 6 (scarcely 5 or 7); in

the hind wing 4/5; scarcely 5/6. Number of cross veins in. the costal

area of fore wings before the pterostigma 15— 17; in the area be-

tween radius and its sector 9— 10.

Length of body 7—9 mm; fore wing 11 mm; hind wing 9,5 mm;
antennae 14 mm.

At first sight one may take the species for Chrysopa flaveola Sehn.;

but its comparatively broader wings, its paler antennae and the

unspotted basal Joint of antennae make the species easely recognizable.

In the collection of S auter there is a long series of specimens

from Sokutso, V. 1912; Taihorin. 7. VII. 1911 and Anping, 7. VII.

Fig. 8. Fore wing of Chrysopa sauten.

Chrysopa sauteri uov. spec.

Head, thorax, palpi, V^ and 2'^*^ joints of antennae yellowish

green; head, lateral margins of prothorax and the two basal joints

of antennae with a slightly brownish tinge. A shining black dot is

found below each eye. The antennae are yellowish in their basal

part, becoming darker in the apical one. Abdomen brownish yellow

(in life yellowish green). Legs pale with a very feeble brownish or

yellowish tinge. The knees, the apices of the tibiae, of the tarsal joints

and the claws a little darker. Wings hyaline; pterostigma distinctly

marked, but not strongly. All nervures and borders haired. The

longitudinal nervures in both pairs of wings yellowish (greenish yellow

in life) with exception of the base of the radial sector and its branches,

which are brownish black. In the fore wings the cross veins in the

costal area and the gradate veins are always totally blackish brown
or black; the other cross veins totally brownish black in their füll
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length or only at the one of their ends. Some of ihe branches of

the forks aloug the apical part of the hhid margin blackish brown

at their base. In the hind wing the greater part of cross voins in

the costal area, the first cross vein between the radius and tho radial

sector and at times some of the gradate voins brownish black. Number

of gradate veins in the fore wing 7/7 (in tvvo specimons) or 6/6 (in

one speeimen); in the hind wing 5/6 or 6/7 (in one specimen). Number

of cross veins in the costal area betöre the pterostigma of fore wing

20—22; between the radius and its sector 11— 12.

Length of body 12 mm; fore wing 18—17 mm; hind wing

12— 15 mm; antennae as long as foro wings.

Two specimens from Sokutsu, V. 1912 and one from Kosempo 1911.

Fig. 9. Fore wing of Chrysopa anpingensifi-

Chrysopa anpin^ensis nov. spec

Head, thorax and abdomen yellowish (greenish in life). Labial

palpi brownish black. A triangulär brownish black spot at each side

of the face. Vertex somewhat raised. Antennae yellowish at the

base, becoming dark brown towards apex. Prothorax almost as long

as broad, subquadrate with rounded front angles, which are brownish

along the margin. Prothorax with a transvorse carina nearly in the

middle; the hind part of prothorax with a fine longitudinal median

furrow. Legs yellowish, apical part of tibiae and tarsi with a pale

brownish tinge; claws brown. Wings hyaline with greenish yellow

nervature; all the uervures greenish longhaired. Gradate veins in

fore wings 7/8; in hind wings 6/8. Number of cross veins in the

costal area of fore wing 20; in the area between radius and the

radial sector 12.

Length of body 10 mm; fore wing 13 mm; hind wing 11.5 mm;

antennae a little longer than the fore wings.

This species belongs to the vidgaris-group, but it is easely re-

cognized by its somewhat acute wings, by its blackish palpi and by

the black spot below each eye. — One specimen, Anping. V, 1911.

IT*
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Chrysopa decorata nov. spec.

Whitish. Labrum pale yellow with blackish front border. Clypeus

at each side with a blackish triangulär spot and with a narrow black

front margin. Palpi yellowish brown with the apical Joint darker.

Face with a transverse row of three blackish spots below the In-

sertion of the antennae; the middle one oblong. Eyes dark brown.

Vertex raised and yellowish green. Antennae yellowish; the basal

Joint incrassated and with a brownish black stripe on its exterior

side. Prothorax broader than long with strongly rounded front angles.

Mesothorax with blackish brown wing-roots and with an almost com-

plete broad, dark brown streak along the front margin. Metaihorax,

Fig. 10. Fore wing of Chrysopa decorata.

abdomen and legs pale yellowish green; the bind tibiae strongly

dilated. Wings whitish, hyahne and with all the longitudinal ner-

vures pale yellowish green. The basal half part of the cross veins

in the costal and in the radial area pale yellowish green with black

ends; the apical half part and the first cross veins in the costal area

totally black. The origin of radial sector, the first cross vein be-

tween the radial sector and the media, all the gradate veins and a

Single cross vein at the bind margin black. A few basal cross

veins partly blackish. The other cross veins pale yellowish green.

The greater part of cross veins and some forks brownish shaded.

In the bind wing the apical half part of cross veins in the costal

area, the gradate veins and some few along the bind margin black;

some of the last mentioned with brown shadow. The pterostigma

yellowish green; slightly marked. The margins and nervures whitish

longhaired. Number of cross veins in the costal area of fore wing

17— 18; between radius and radial sector 8— 9.

Length of body 6— 7 mm; fore wing 10 mm; bind wing 9 mm;

antennae longer than fore wings.

Two specimens from Kosempo, 7. VII. 1909 and 7. VII. 1911.

It is a fine-looking species, unhke what I have seen of species
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of Chrysopa. At first sight it has some likenoss to pale coloured

speclmens of Ancylopteryx octopunctata Fabr.; but tho shape of fore

wings shows clearly that it is a true Chrysopa.

Äncylopteryx octopunctata Fabr.

Fabricius, Ent. syst. II, 1793, p. 85.

A long series of this wide-spread species was present. Ko-

sempo, 7. VII. 1911 and X. 1911; Taihorinsho 7. XI.; Sokutsu VI.

1912.

Mantispidae.

Mantispa orientalis nov. spec.

Face yellow with a black longitudinal, median streak, which is

broadened on the labrum; maxillary and labial palpi black with

yellowish annulations at the joinings. The Vertex jet black with two

Fig. 11. Fore wing of Mantispa orientalis.

small indisrinct yellowish spots behind the Insertion of the antennae.

The basal Joint of antennae reddish yellow on the underside, darker

on the upperside; all the other joints short and black, shortly blackish

haired. The number of antennal joints 27 or 28. Prothorax brownish

black with yellowish sido margins on the front half part. Meso- and

metathorax black with yellowish scutellum and wing roots. Ab-

domen black; the greater part of abdominal segments with narrow

yellowish front margin. Legs and fore coxae reddish yellow\ Pore

femora darker on the interior side than on the exterior; apex of

tibiae blackish. Intermediate and bind femora dark in the apical

half. The terminal tarsal Joint and the apex of tibiae darker. Wings

hyaline with a faintly yellowish brown tinge ; tho nervures and

pterostigma dark reddish brown to black. The origin of the radial

sector and the two following cross veins in the radial area brownish

shaded.

Length of body 12 mm; fore wing 14 mm; bind wing 12 mm.

One male, Hoozan, 7. IX. 1910, was present.

Mantispa formosana Okam.

Okamota. Zool. Anz., Bd. XXXVII, 1911, p. 297.
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This species, originally described from Formosan specimens,

seems to be a very common species on the Island. 112 specimens

are present and coUected at Kosempo, 7> VII. 1911 and V. 1912;

Sokutso VI. 1912; Kankau IV. 1912; Taihorin, 7. VII. 1911. It is

a very varying species as to size and colour. In tlie smallest

specimens the expanse of fore wing measures 15 mm and in the

largest 29 mm.

Climaciella quadrituberculata West.

Manüspa quadrituberculata Westwood, Trans. Ent. Soc. Lond.

1852, p. 264, pl. 18, fig. 1. 12 specimens from Polisha, 7. IV. 191U

and 1 $ from Anping 7. IV.

Euclimacia baaia Okam.

Okamoto, Zool. Anz., Bd. XXXVII, 1911. p. 301.

Of this fine species, described from 1 cf from Arikan (Pormosa),

is present 1 $, collected at Kankau, VII. 1912.

The antennae are black with exception of the two basal and

fear apical joints, which are yellowish red.

The fore wing measures 26 mm.

Megaloptera.

Sialidae.

Neochauliodes sinensis Walk, subsp. meridionalis Weele.

Chauliodes sinensis Walker, Cat. Neur. Ins. Brit. Mus. 1853,

p. 199.

Neochauliodes sinensis meridionalis Weele, Notes Leyd. Mus.

XXX, 1909, p. 260.

Chauliodes formosanus Okamoto, Wien. Ent. Zeit. XXIX, 1910,

p. 263.

Of this wide-spread and very varying species was present one

male, Kosempo, X. 1911.

Parachauliodes japonicus Mac Lachi.

Chauliodes japonicus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Lond. 1867,

p. 232.

One female is collected at Taihorin, 22. V. 1911.

Sialis formosana nov. spec.

Head, mouthparts, antennae, thorax and abdomen jet black and

blackish haired. Head with a deep triangulär Impression in front

and with several oblong and raised tubercles. Antennae and palpi
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densely haired. Prothorax rectangular, narrower than the head,

twice as broad as long, and with one, in front indislinctly, impressed

median line. Hoad and thorax finely punctuatod. Legs pitchy black.

Fig. 12.

Apex of abdomen of Sialis formosayia, $, seen from below and from side.

Wings sooty black; nervures black. The median third part of the

media in both wings placed in a fine hyaline streak.

Length of body 5 mm; fore wing 7 mm; bind wing 6 mm.

2 $$ coUected at Polisha 7. IV. 1910; 1 $ at Taihorin, 7. V.

1911.

Mecoptera.

Panorpidae.

Panorpa deceptor nov. spec

cf. Head and rostrum pale brown; above the Insertion of the

antennae is found a brownish black spot, in which the ocelU are

Fig. 13. Fore and bind wing of Panorpa deceptor. x V-

placed. Antennae blackish; the two basal joints pale brown. The

dorsum of the prothorax brownish black with some small pale spots.

Meso- and metathorax yellowish brown with a broad blackish

brown streak along the side margins. The P^ to b^^ segments of
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the abdomen in the greater part of specimens mostly blackish brown

;

the rest of abdominal Segments, the legs and the underside of thorax

pale brown to yellowish brown with exception of the tarsal joints,

which are a little darker. The bind border of the third tergit pro-

duced into a broad semicircular Prolongation. The genital valves

Short and wide apart. Two curious, very long, threadlike pro-

longations are placed in the space between the two branches of the

forceps. The 2'^'^^ abdominal segment very short, much broader than

long. Wings hyaline with a very faint, yellowish tinge and with

sooty-brown bands and markings.

Fig. 14. Forceps oi Panorpa deceptor, Fig. 15. Panorpa deceptor, S-

<^, seen from the underside. Apex of abdomen, seen from side.

$ has the five basal abdominal segments, generally, more dark

coloured than in the male.

Length of body 14— 15 mm; fore wing 14—15 mm; bind wing

13—14 mm.

10 d'd and 19 5$. Taihorin, 7. XI. 1911; 1 cf and 6 $ $,

Taihorinsho, 7. IX. and 7. XL; 1 c/, Kosempo, 7. VII. 1911; 2 cfc/,

1 $. Sokutsu, V. 1912; 3 $ $, Anping.

This species very much resembles Campodotecnum formosanum

Navas with regard to the colour and markings of the wings ; the

nervature of wings, the shape of anal appendages in the male and

other characters, however, show very clearly that it is a distinct

species. The male very easily may be recognized from that- of

C. formosanum, especially by the shape of the anal appendages;
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the female may be distinguished by the pale l)ro\vn dorsum of meso-

and metathorax; in C. formosamm the dorsum is quite black. It

seems that the species is not uncommon in Pormosa; I have seen

it in great numbers in several collections. Camp, formosamm

seems to be much rarer, as I have only seen 2 or 3 females of

the species. I may here remark, that the three females, mentioned

by me in „Entom. Mitteill.«, Bd. 1, p. 198 as Panorpa formosana

Navas, probably belong to Panorpa deceptor.

Campodotecnum ophtalmicum Nav.

Navas, Revue Russe d'Entom. XI, 1911, p. 113.

Several specimens are present.

1 c/, 3 $$, Taihorin, 7. VI. 1911; 1 cf, Hoozan, 7. VIII. 1910:

1 c/, 4 $$, Suisharyo, X. 1911; 1 c/, 2 $ ?, Taihorinsho, 7. IX.,

1 d, 2 9$, Ahkang, VIII. 1910.

H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Scydtnaenidae.

Von Edm. Reitter, Paskau (Mähren.)

(Jenus Euconnus Thomson.

A" Halsschild an der Basis am breitesten, von da nach vorne konisch

verengt, Fühler mit viergliedriger Keule:

Untergattung Napoclms Thoms.

1" Fühlerkeule sehr stark abgesetzt, die drei vorletzten Glieder

stark quer. Glied 3—7 des Fühlerfadens sehr klein und etwas

quer.

Euconnus (Napochus) Sauten nov. spec.

Rufus, fulvo-pilosus, palpis, antennis pedibusque testaceis, an-

tennarum clavae articulo primo transverso, secundo perparum an-

gustiore, capite thorace leviter angustiore, oblonge, oculis distinctis,

temporibus longis, postice angustatis et dense fulvo pilosis; prothorace

latitudine haud longiore, conico, nitido, glabro, ante basin quadri-

foveolato, foveolis interioribus magnis, approximatis, exterioribus ad

latera angustissimis, parvulis; elytris ovatis, thorace parum latioribus,

minutissime, vix perspicue punctulatis, basi impressis, extus ad humeros

plica valde distincta ornata, antrorum prope suturam leviter longi-

tudinaliterque impressis, pedibus gracilibus. Long: vix 1 mm.

Entomol. Mitteilungen IL ^^
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Von E. fustiger, Lewisi und raucus Sharp (aus Japan) durch

kleinere Körperform und die Basalgrübehen des Halsschildes sehr

abweichend. — Akau, im Dezember 1907, ein einzelnes Exemplar.

1' Fühler schlank, die Keule viergliedrig, die drei vorletzten Glieder

kugelig.

Euconnus (Näpochus) Schenklingi nov. spec.

Rufus, fulvo-pilosus, palpis pedibusque testaceis, antennis thoracis

basin attingentibus, articulis 3—7 subquadratis; capite thorace parum

angustiore, oculis sat magnis, temporibus postice sensim fortiter

angustatis, barbatis, supra haud punctato; prothorace coleopteris

angustiore, latitudine haud longiore, glabro, nitido, lateribus rotundato

antrorsum angustato, ante basin utrinque foveola sat profunde impresso,

foveolis inter se valde distantibus et cum sulculum obsoletissime

connexis; elytris late et breviter ovatis, vix punctatis, parce pilosulis,

humeris gibboso-elevatis, basi impressis, impressione obsolete bi-

l'oveolatis, sutura nonnunquam subinfuscata, pedibus tenuibus. Long:

1 — 1,1 mm.

Die Flügeldecken sind kurz und bauchig, nur um die Hälfte

länger als zusammen breit, hinten gemeinschaftlich stumpf abgerundet,

die Fühlerkeule ist manchmal schwach getrübt.

Von E. dulcis Sharp (aus Japan) durch viel kleineren Körper ab-

weichend.

Taihorin, Anping, von jeder Lokalität zwei Exemplare.

A' Halsschild mehr gerundet, seltener an der Basis am breitesten

und konisch, Basis jederseits mit einem durch eine flache Quer-

furche verbundenen Grübchen:

Untergattung : Miscroscydmus Croissandeau.

(Flügeldecken mit einem feinen, der Naht genäherten, hinter der

Mitte erloschenen Suturalstreifen.)

1" Halsschild so lang wie breit, nach vorne konisch verengt.

Größere Art.

Euconnus (Microscydmus) formosanus nov. spec.

Rufus, parce fulvo-pilosulus, palpis pedibusque testaceis, antennis

gracilibus, thoracis basin superantibus, articulis 3— 7 subquadratis,

clava triarticulata, articulis duobus penultimis globosis: capite thorace

parum angustiore, latitudine parum longiore, oculi mediocribus,

temporibus postice angustatis, leviter barbatis; prothorace leviter

rotundato, subconico, coleopteris angustiore, foveolis basalibus magnis

;

elytris breviter subovatis, in medio subampliatis, parce subtiliter sed
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minus profunde punctulatis, basi bifoveolatis, foveola interna
.

parvula,

fere indistincta, externa sulciformi, liumeris gibboso-elevatis, pedibus

tenuibus. Long: 1,2 mm.

Euconnus dehüis Sharp, ist viel kleiner und der Halsschild hat

an der Basis eine flache Querfurche ohne Grübchen.

Takao, nur zwei Exemplare, wovon eines eine abnorm ver-

runzelte Flügeldecke besitzt.

1' Halsschild länger als breit, oval. Sehr kleine Art.

Euconnus (Microscydmus) akauensis nov. spec.

Ruf US, parce fulvo-pilosus, palpis pedibusque testaceis; antennis

gracilibus, thoracis basin attingentibus aut perparum superantibus,

articulo secundo sat magno, oblonge, articulis 3— 7 parvulis sub-

transversis, clava triarticulata, sat magna, articulis duobus penultimis

subtransversis; capite thorace vix aut perparum angustiore, ovato,

oculis mediocribus, temporibus postice angustatis; prothorace leviter

oblonge, coleopteris angustiore, lateribus regulariter leviterque rotundato,

foveolis basalibus minutis; elytris subovatis, in medio leviter ampliatis,

nitidis, parce vix perspicue punctulatis, fere laevibus, basi obsolete

bifoveolatis, foveolis oblongis, callo humerali minus producto; pedibus

tenuibus. Long: vix 1 mm.

Akau, im Dezember 19U7. Unicum.

Oeims Scydmaenus Latreille.

{Eumicrus Laporte.)

(Die hier in Betracht zu ziehenden Arten haben alle an der Basis

des Halsschildes vier Grübchen; Fühler mit dreigliedriger Keule.)

B" Flügeldecken mit einer Basalgrube und prononzierter Schulterbeule:

Untergattung Scydmaenus s. stricto.

{Eustemma Motsch., Eusimus Thoms.)

1" Oberseite, besonders die äußerst fein und dicht punktulierten

Flügeldecken mit sehr feiner, dichter, senkrecht abstehender gelber

Behaarung. Die inneren Basalgruben des Halsschildes einander sehr

stark genäTiert, nur durch einen kielförmigen Zwischenraum von ein-

ander geschieden. Mittelschienen des 6 innen vor der Spitze flach

ausgerandet und daselbst länger straff behaart; Hinterbrust mit tiefer

Furche, welche seitlich hoch wulstförmig begrenzt wird. Sonst der

nachfolgenden Art ähnlich, aber größer (L. 2,5—3 mm):

Scydmaenus (s. str.) vestitus Sharp.

Trans. Ent. Soc. London 1874, p. 126 (Japan).

Taihorin; die häufigste Art.
18*



268 Eeitter, H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

1' Oberseite einfach, schräg abstehend, wenig dicht behaart. Die

inneren Basalgruben des Halsschildes genähert, aber der Raum

zwischen ihnen größer, nicht kielfürmig:

Scydmaenus (s. str.) vestitoides nov. spec.

Rufo-castaneus, fulvopilosus, convexus, nitidus; antennis thoracis

basin parum superantibus, articulis 3— 5 subquadratis, articulo quinto

parum majore, levitor oblonge, sexto parum, septimo sat fortiter

transverso, clava parum latiore, his articulis duobus penultimis sub-

quadratis, ultimo ovato; capite thorace valde angustiore, subrotundato,

oculis mediocribus; supra impunctato; prothorace globoso, latitudine

haud longiore, laevi, nitido, foveolis basalibus magnis; elytris thorace

latioribus, breviter ovatis, ampliatis, subtilissime aciculatim vix

perspicue punctulatis, basi foveolatis, callo humerali gibboso, pygidio

haud obtecto; pedibus robustis, femoribus incrassatis, anticis fere in-

flatis, tibiis intermediis maris intus apice brevissime calcaratis. Long:

2 mm.

Takao. Zwei Exemplare.

Gehört in die nächste Verwandtschaft unseres tarsatus Müll.

B' Flügeldecken ohne Basalgrube und ohne vorstehende Schulterbeule:

Untergattung Eustemmus Reitter.

Scydmaenus (Eustem.) taihorinus nov. spec.

Ferrugineus, convexus, nitidus, sat dense et longe fulvopilosus,

antennis ut in fonnosanii constructis, clava minus abrupta, his

articulis sensim latioribus, duobus penultimis quadratis; capite sub-

rotundato, thorace angustiore, oculis parvis; prothorace latitudine vix

distincte longiore, subgloboso, basin versus magis angustato, haud

punctato, foveolis basalibus parvulis; elytris thorace Ijreviter ovalibus,

convexis, subtilissime obsoleteque punctulatis, basi vix foveolatis;

pygidium haud obtectum; pedibus robustis, femoribus clavatis. Long:

2,2 mm.

Eine Art, die in Form und Größe in der Mitte zwischen vestitus

und vestitoides steht; sie entfernt sich aber von beiden durch den

Mangel deutlicher Basalgruben auf den Flügeldecken und die fehlende

Schulterbeule. Die Flügeldecken sind kaum so lang wie Kopf und

Halsschild zusammen und ihre größte Breite liegt in oder dicht hinter

der Mitte, die Schultern sind am Augenrande angedeutet.

Beim S sind, wie gewöhnlich, die Vordertarsen schwach er-

weitert; bei dieser Art aber ist die Naht an der Spitze der Flügel-

decken kurz gefurcht.

Taihorin. Ein Unikum.
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H. Sauter's Formosa-Ausbeiite.

Lantpißridae (Col.).

Par Ernest Olivier, Moulins.

Vesta Chevrolati Gast. Ann. Soc Ent. France 1833, p. 33, var.

scutello nigro. — Kankau, Kosempo.

L'ecusson est noir, tandisqu'il est rouge chez le type de Java

et chez tous les exemplaires de cette provenance: mais il y a iden-

tite parfaite pour tous les autres caracteres.

Vesta impressicollis Fairm. Bull. Soc Ent. Belg. 1891, p. XV. —
Kosempo, Shis, Alikang.

Decrit de Chine (Chang-yang). Blen different du precedent par

le prothorax ä marges plus largement et plus profondement ponctuees

et par la poitrine et l'abdomen entierement rouges.

Vesta rufwentris Motsch. Et. Ent. 1853, p. 43. — Sokutsu.

Decrit de Chine. Gorham a decrit sous le nom de V. proxima
une espece des Philippines qui s'en rapproche, mais dont la taille est

moindre, le prothorax est anguleux dans le milieu de son bord an-

terieur et les femurs sont rouges.

Lucidina accensa Gorh. Trans. Ent. Soc. London 1883, p. 408,

tab. 17, fig. 9. — Kosempo.

C'est avec un certain doute que je rapporte ä cette espece du

Japon un unique individu ayant bien la forme et la coloration du

type que possede. Mais il est beaucoup plus petit; la bordure et la

bände longitudinale du prothorax sont moins noires. II faudrait

examiner un plus grand nombre d'exemplaires pour acquerir une cer-

titude parfaite.

Pyrocoelia praetexta Ern. Oliv. Rev. sc. Bourbonnais 1911, p. 66.

— Kosompo, Taihorin, Suisharyo.

Sur cette espece dont Sauter a rapporte un grand nombre

d'exemplaires, on peut constater combien le taille est variable: eile

mesure depuis 16 jusqu'ä 24 millimetres. LSs grands exemplaires

se distinguent toujours de P. thihetana Ern. Oliv, par les elytres

dont les cotes sont beaucoup moins saillantes et dont le bordure est

reduite ä un tres fin lisdire.

J'ai vu dans la collection Pic une anomalie tres curieuse de

cette espece venant de Tainan {rostriformis Ern. Oliv.): le prothorax

est allonge, longuement attenue et sinue pres du sommet qui est re-

gulierement arrondi. Cette d^formation paräit frequente dans ce
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genre. Je Tai observee aussi, mais moins accentuee, chez P. opaca

Ern. Oliv, {rostrata Ern. Oliv.) et P. Motscliulskyi Motsch. (ma coli.).

Pyrocoelia sanguiniuenter Ern. Oliv. Ann. Mus. CW. di Genova

1911, p. 145. — Kosempo, Puhosho.

La bordure laterale du prothorax qui est tres etroite ä Tetat

normal, disparait presque entierement chez quelques individus.

Pyrocoelia formosana Ern. Oliv. Ann. Mus. Civ. di Genova 1911.

p. 146. — Kosempo, Polisha.

Pyrocoelia lampyroides Ern. Oliv. Ann. Mus. Civ. di Genova 1891,

p. 598. — Suisharyo.

Decrit sur des exemplaires captures par L. Pea en Birmanie

aux Monts Carin, AsciuiiCheba ä I'altitude de 1200 ä 1300 metres.

Les deux individus rapportes par Sauter sont absolument identiques.

Lamprophorus yunnanus Pairm. Notes Leyden xMus. 1897, p. 216.

— Koshun.

Decrit du Yunnan.

Diaphanes citrinus Ern. Oliv. Ann. Mus. Civ. di Genova 1911,

p. 147. — Kosempo, Suisharyo, Lake Candidius.

Diaphanes formosus Ern. Oliv. Bull. Soc Ent. Prance 1910,

p. 286. — Kanliau, Kosempo, Hoozan.

Luciola chinensis L. Syst. Nat. 1767, p. 625. — Taihorin.

Espece tres repandue dans toute l'Asie Orientale, Jude, Bengale,

Birmanie, Tonkin, Chine etc. — Elle varie beaucoup sous le rapport

de la taille et de la coloration plus ou moins rembrunie des tibias;

la ponctuation des elytres est ordinairement peu profonde et toujours

eparse et disposee sans ordre regulier; la poitrine et l'abdomen sont

testaces sauf le quatrieme segment ventral qui peut etre tache de

brun lateralement et le long de son bord posterieur.

Luciola Gorhami Rits. Notes Leydon Mus. 1883, p 4. — Taiho-

rin, Kosempo, Koshun.

Les Luciola ä elytres testaces avec l'angle apical noir sont tres

difficiles ^i caracteriser et un grand nombre de formes ou de races

locales habitent l'Asie Orientale et les iles de le Malaisie. Nous ap-

pelons L. Oorluwii Rits. celles dont l'abdomen est testace ii l'excep-

tion du quatrieme segment ventral, noir chez le S; le prothorax est

moins anguleux dans le milieu de son bord anterieur, la tache api-

cale des elytres est moins etendue et la taille est moindre que celle

de L. chinensis typique.
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LüCiola substriata Gorh. Trans. Ent. Soc. London 1880, p. 100. -

Kosempo, Kankau, Taihani-oku.

Meme forme et coloration que les grands individus de L. chmensts

L., mais s'en distingue bien par la ponctuation des elytres disposee

en series longitudinales regulieres.

Luciola Änceyi Em. Oliv. Rev. d'Ent. 1883, p. 330. - Kosempo.

Taihorin, Kankau.

Se trouve aussi en Birmanie, au Tonkin, en Chine etc.

Luciola cerata Em. Oliv. Ann. Mus. Civ. di Genova 1911, p. 147. —

Kankau, Kosempo, Tainan.

Luciola filiformis nov. spec. — Kosempo, Kankau.

Elongata angustissima, parallela, nigra; capite et prothorace

crebre et profunde punctatis; prothorace subquadrato, antice arcuato,

sulcatulo, basi leviter sinuata, anguhs productis, rufo, macula magna

nigra; scutello conico, nigro, tenuissime rufo marginato; elytris pro-

thorace haud latioribus, elongatis,. parallelis, pubescentibus, rugosis.

nigris; ultimis ventris segmentis eburneis. Long. 5 mill.; lat. 1,5 mill.

Cette petite espece est remarquable par sa forme allongee, pa-

rallele et tres etroite.

Luciola mundula nov. spec. ~ Kankau.

Oblongo-elongata, fusca; ore testaceo, antennis et capite nigris,

vertice rufo; prothorace rufo, transverso, subquadrato, antice recte

truncato, basi leviter sinuata, angulis acutis et retro productis, sulcato,

tenue punctato; scutello triangulari, rufo; elytris prothorace vix latio-

ribus, oblongis, crebre et profunde seriatim punctatis, in medio longi-

tudinaliter carinatis, nitidis, nigris, macula parva humerali et sutura

tenuissime rufis; pectore nigro, macula mediana picea; pedibus et

abdomine nigris; tribus ultimis ventris segmentis cereis. — Long.

6,5 mill.

Cette espece et les deux suivantes entrent dans le groupe des

Luciola ä elvtres charges dans leur milieu d'une carene longitudinale

bien saillante sur la plus grande partie de leur longueur. Ce carac-

tere les rapproche beaucoup des especes du genre Curtos Motsch.

Luciola impolita nov. spec. — Koshun.

Elongata, angusta, subparallela; capite nigro; ore, antennis, pec-

tore tibiis et tarsis piceis; femoribus flavis; prothorace aurantiaco.

punctato, transverso, longitudinaliter sulcato, lateribus leviter dilatatis,

antice rotundato, basi vix sinuata, angulis acutis; scutello comco,

aurantiaco; elytris prothorace haud latioribus, elongatis, subparallelis,
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seriatim rugose punctatis, carinatis, nigris, rufo tenuissime marginatis,

venire nigro, tribus ultimis segmentis cereis. — Long. 4 mill.

Cette petite espece est voisine de L. mundula Ern. Oliv. ; mais

eile s"en distingue bien par sa taille beaucoup moins avantageuse sa,

tele entierement noire, son prothorace anguleux dans le milieu de son

bord anterieur, ses elytres moins grossierement ponctues, sans tache

humerale, ä carene beaucoup moins saillante, entierement bordes d'un

fin lisere roux etc. . . .

Luciola costipennis Gorh. — Sokutsu.

Decrit de Foochow (Chine).

Bien different des autres especes du groupe par sa coloration

testacee avec l'angle apical des elytres noir.

CurtOS Sauteri nov. spec. — Suisharyo.

Elongatus, subparallelus, niger; prothorace subquadrato, antice

parum attenuato, crebre punctato, in dimidio basali longitudinaliter

sulcato, utrinque valde biimpressionato, basi sinuata, angulis leviter

productis, testaceo, disco nebuloso; scutello nigro, triangulari, apice

truncato; elytris prothorace vix latioribus, oblongis, pubescentibus,

crebre et profunde rugoso-punctatis, carinatis
;

quinto ventrali seg-

mento eburneo, duobus ultimis albidis, setis albidis opertis. — Long.

6 mill. — (5 ignotus.

Le prothorax est creuse de chaque cote pres de la base de deux

larges et profondes impressions; la carene des elytres est bien sail

lante sur toute leur longueur; les derniers segments du venire sont

couverts de longues soies blanchätres.

Je n'ai vu qu'un seul individu $ de cette espece.

H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Xematoeera polyneuva (Dipt.). II ').

Von M. P. Riedel, Frankfurt (Oder).

Megarhininae {Ramphidünae).

1. Styringomyia crassicosta Speiser 19U7-) {Pycnocrepis annu-

lipes Endorlein 1912^). 1 o^, 1 o, Formosa: Tainan, Mai 1912.

1) I. Suppl. Entomol., Berlin-Dahlem, I, 26 (1912).

2) Vgl. Edwards, On the so-called new Tipulid Subfamilj Cerato-

dieiUnae Wesche. Ann. and Mag. of Nat. Hist., London, Ser. 8, Vol. VIII,

283 (1911).

3) Edwards, The Percy Exped. to the Indian Ocean 1905. Transact.

Linn. Soc. London, 207 (1912).
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2. Styringomijia ceylonica Edwards 1911') {Pycnocrepis nov.

spec, Riedel 1912, 1. cj). 1 o, Formosa: Taihorinsho. 1909-

Polymedinae {Eriopferinae).

3. Gnophomi/icf ornafipenms de Meij. 1911 2). 1 cf, Formosa:

Taihorin, 1911. Genau mit der Beschreibung übereinstimmend.

Hexatominae {Anisomerinae).

4. Eriocera nigrina nov. spec. cf 9.

Schwarz; Thoraxdiskus matt, Stirn und Hinterleib stark glänzend;

Pleuren grau.

Fühler normal, achtgliedrig; dunkelbraun, gegen das Ende dunkler,

fast schwarz; ungefähr so lang wie der Thorax; erstes Basalglied

halb so lang wie das erste Geißelglied, die folgenden Geißelglieder

halb so lang wie das erste, unter sich fast gleich lang; das achte klein.

Flügel geschwärzt, am Vorderrand am dunkelsten. Das Ptero-

stigma angedeutet. Die Querader zwischen R^ und R2 + 3 kurz

hinter der Gabelung von B-i + 3- Querader zwischen Cu^ und CX
an der Basis der Diskoidalzelle und mit dem nach unten gebogenen

.Ende von Cw., einen sehr stumpfen Winkel bildend.

Beine schwarz glänzend, lang und dünn.

Hypopyg des cf vom Abdomen abgeschnürt; klein, glänzend

schwarz; in der Hauptsache aus zwei großen Klappen (Lam. term.

inf.) bestehend und in der Bildung demjenigen der paläarktischen

Hexatoma-Arten sehr ähnlich.

Legeröhre des $ lang, dünn, feinspitzig.

Körperlänge 9—10 mm; Flügellänge 9,5—10,5 mm; o': Länge

des Vorderschenkels 6 mm, Länge der Vorderschiene <S,5 mm, Länge

des Vordertarsus 10 mm, Länge des Hinterschenkels 7,5 mm, Länge

der Hinterschiene 9,5 mm, Länge des Hintertarsus 7 mm.

Formosa: Kankau. 9 cf, 7 ?. Juh, September 1912.

Typen im Deutschen Ent. Museum, Cotypen daselbst und in

meiner Sammlung.

Eriocera morosa Ost.-Sack. 1881-^), nach einem einzelnen $

aus Celebes beschrieben, scheint der vorliegenden Art ähnlich zu

sein; sie ist aber größer, 13—14 mm ohne Legeröhre, und mehr

1) Edwards, On some Tipuüdae (Limonnnae) from Ceylon etc. Ann,

and Mag. of Nat. Bist., London, Ser. 8. Vol. VllI, 62 (1911).

2) de Meijere, Studien über südostasiatische Dipteren. V. Ostindische

Tipulidae. Tijdschr. v. Entom., LIV, 47 (1911).

3) Ost.-Sack., Enum. Dipt. Malay Archipel. Annali Mus. Civ. Genova,

XVI, 406 (1881).
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braun als schwarz. Wie de Meijere ') schon bemerkt, geht aus der

Beschreibung nicht hervor, ob morosa zu den Arten mit vier {Eriocera

Mcq. 1838) oder fünf {Phtjsecrania Big. 1859) Hinterrandzellen gehört.

— E. nigripennis de Meij. 1904, 1 $, N. Nias, mit schwärzhch-

braunen Flügeln ist eine Physecrania.

E. nigrina m. ist in der Form — nicht in der Färbung — der

E. fuliginom Ost.-Sack. 1859 aus Nordamerika ähnlich.

5. Eriocera sauteriana Enderlein 1912 2). 2 6, Formosa: Kan-

kau (Koshun 1912). Die auffallende Plügelzeichnung sichert die

richtige Bestimmung. Die Type, 1 $ aus Süd-Formosa, stammt eben-

falls von Sauter.

Ctenophorinae.

6. Pselliophora denophorina nov. spec.

Eine schöne, auffallende, schwarz- und rotbraune Art. Schwarz,

beim $ auch die Flügel; rotbraun sind die letzten zwei Drittel des

ersten Hinterleibsringes, der 2. bis b. Ring ganz und der 6. und

7. Ring unterwärts; die Grenzen zwischen den beiden Farben ver-

schieben sich bei den mir vorliegenden Exemplaren nur wenig.

Schwarz sind ferner das aufwärts gebogene, kolbig verdickte, mit

ziemhch langer, weicher Pubeszenz dicht besetzte Hypopyg des $ und

die nackte, glänzende Legeröhre des 5.

d: Fühler schwarz, gekämmt, so lang wie Kopf und Thorax zu-

sammen. 1. GHed verdickt; 2. kurz näpfchenförmig; 3. verlängert,

am Ende mit einem derben, stumpfspitzigen, zahnartigen, nach unten

gerichteten Fortsatz; 4. bis 12. Fühlerglied mit je vier sehr langen,

paarweise nach unten gerichteten, dünnen, fast gleich großen Kamm-

fortsätzen ; das 13. Fühlerglied sehr lang und in der Bildung genau

einem Kammfortsatz gleichend.

5: Fühler kurz, die GeißelgUeder dicht aneinandergereiht, unten

etwas zahnartig verlängert, in der Bildung an diejenige von Priono-

cera Lw. 6 erinnernd.

Taster verlängert, schwärzlich, gegen das Ende lichter. Beine

kräftig, schwarz; alle Schienen mit weißem Ring kurz hinter der

Basis.

Flügel des <5 tiefschwarz, wie angeräuchert; bei einem Exemplar

sind die Zellkerne hyalin und stellen sich als weiße Längswische

dar, bei einem anderen Exemplar hebt sich das Pterostigma braun ab.

1) de Meijere, Neue und bekannte südasiatische Dipteren. Bijdr. tot

de Dierkunde, 17e, 93 (1904j.

2) Enderlein, Studien über Tipuliden. Zeel. Jahrbuch, Jena, 42 (1912)
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$: Flügel einfarbig gelbbraun; ü/, + 2 sitzend. Schwinger schwarz,

mit länglicher, schwarzer Keule.

Hypopyg wenig gegliedert, vom CfenopJiorinen-Ty[) abweichend

und in der Bildung demjenigen gewisser Tijnila ähnlich. Lam. terni.

sup. tief ausgeschnitten, so daß die Seiten als zwei große, ohren-

förmige Gebilde mit abgerundeter Spitze hervorragen. Lam. bas. Inf.

abstehend, appendixähnlich vorgezogen, am vorderen Rande schwach

ausgebuchtet, zottig schwarz behaart. Lam. term. inf. groß, im

Mittelspalt das schwarze Adminiculum sichtbar^), das unten zwei

kurze, wie poliert glänzende, stiftähnliche Portsätze aussendet. App.

interm. wurstförmig, schwach nach oben gekrümmt. Legeröhre des

5 mäßig lang, stumpfspitzig.

Körperlänge: 6 20 mm, $ (mit Logeröhrc) 27 mm. Plügellänge:

6 18 mm, 9 23 mm. S Länge des Vorderschenkels: 11 mm. Länge

der Vorderschiene: 11 mm. Länge des Vordertarsus: 10 mm. Länge

des Hinterschenkels: 12 mm. Länge der Hinterschiene: 12 mm. Länge

des Hintertarsus: 13 mm.
Pormosa: Kankau (Koshun). 5 <5, 2 $. Mai, Juni, Juli, Sep-

tember 1912.

Typen im Deutschen Entomologischen Museum. Cotypen daselbst

und in meiner Sammlung.

Ctenophorina gehört zu den aus der orientalischen Region in

mehr als einem Dutzend Arten bekannten Pselliophora, bei denen

die Schienen aller Beine weiß geringelt sind. Die Bestimmung

und sichere Abgrenzung mehrerer Pselliophora- KviQxi stößt auf

Schwierigkeiten, da sie, worauf schon Osten -Sacken^) hinweist,

wie ihre paläarktischen Verwandten, Ctenophora usw., zu Parb-

abänderungen neigen (z. B. Xiphura atrata L. mit der Parbvarietät

des $ riificornis Mg., Ctenopiwra pectinicornis L., von der im Süden

fast ganz rotbraune Exemplare mit nur wenig schwarzer Zeichnung,

meist §, vorkommen, u. a.). — Die vorliegende Art scheint große

Ähnlichkeit mit der nach einem weiblichen Exemplar des Wiener

Museums beschriebenen Fs. divisa Brunetti^) aus Ostindien zu haben,

doch ist bei dieser der Thorax „ferruginous" ; das mittelste Beinpaar

') „Adminiculum wanting" Skuse, Diptera of Australia, Proc. Linn.

See. New South Wales, 1890, p. 71, ist in der Synopsis of genera bei Psellio-

phora im Gegensatz zu „Adminiculum conspicuous" bei Ctenophora wohl als

„nicht auffallend" gemeint zu verstehen.

2) Ost. -Sack., Berlin. Entomol. Zeitschr., XXX, 170 (1886).

3) ßrunetti, Rev. Orient. Tipul., Records of the Indian Mus. Calcutta,

VI, 242 (1911).
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fehlt zwar, indes ist anzunehmen, daß auch dessen Schienen die

weißen Ringel an der Basis besitzen. Auch die orangerote Farb-

varietät dev Ps. fumiplena aus China [„Walker^) described the black

variety" (Osten-Sacken, 1. c.)] steht unserer Art nahe, da die

„weißen Plügelflecken" oder die hierdurch gebildete „blaßgelbe Quer-

binde" (Ost.-Sack.) öfter ganz fehlen und die Flügel dann einfarbig

sind. Walker nennt die Flügel seiner fumiplena (?) „schwärzlich",

während Osten-Sacken die Flügel der 2 S und 1 $, die er im

Britischen Museum sah, als „braun" bezeichnet.

H. Sauter's Formosa-Ausbeute.

Thereviden II^ Conopiden (Dipl.)'-),

Von 0. Kröber, Hamburg.

Die letzte Sauter'sche Dipteren- Ausbeute enthielt wiederum eine

große Anzahl Thereviden und einige Conopiden, die sämtlich neu

sind. An Thereviden waren vorhanden:

Psüocephala argentea Kröb. 2 6, 8,5—9 mm. von Banshoryo

und Tainau V.— VII.

Psüocephala Sauteri Kröb. 3U 6, 7—9,5 mm. Darunter

fanden sich zwei Exemplare mit abnormem Geäder. Bei einem Tier

war die vierte Hinterrandzelle nur durch eine halb ausgebildete Ader

begrenzt. Ein Exemplar hatte die vierte Hinterrandzelle im rechten

Flügel offen, im linken geschlossen.

9 $ dieser Art, 9,5— 11 mm. Anping, Kankau, Banshoryo

V.— vn.

Psüocephala frontata Kröb. 21 5, 7—12 mm und 102 d,

8,5— 12 mm. Kankau (Koshun), Tainan, Banshoryo (Shisha),

Anping V.—VI.

Das (5 ist neu. In meiner Bestimmungstabelle würde es unter

Nr. 22a stehen:

Thorax gestriemt, Vorderschienen gelbbraun.

Stirndreieck schwarz rustica Kröb.

Stirndreieck im äußersten Winkel schwarz bzw. jederseits liegt

im Dreieckswinkel ein schmaler reinschwarzer Strich frontata Kröb.

1) Walker, Ins. Saund. I. Dipt, 449 (1856).

2) Thereviden I siehe Eni. Mitteil. I, 1912, p. 24.
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6. Sehr ähnlich Ps. Sauteri Kröb., aber robuster. Kopf nicht

auffallend groß. Augen zuweilen leuchtend grün, die obern zwei

Drittel nicht auffallend großer facettiert. Stirndreieck silberweiß, aber

im äußersten Winkel mit zwei schwarzen Strichen oder ganz schwarz.

Untergesicht silberweiß. Rüssel und Taster weißgrau, letztere lang

schneeweiß behaart. Hinterkopf hell, weißgrau, zart weiß behaart.

Borstenkranz schwarz. Rückenschild weißgrau mit breiter brauner

Strieme, die durch eine weißliche Linie eingefaßt ist. Behaarung

äußerst zart, abstehend schwarz und anliegend weiß. Brustseiten

silborgrau, weiß behaart. Schildchen woißgrau mit brauner Mittel-

linie. Schwinger schwarz, Knöpfchenspitze weiß. Hinterleib durch-

aus weißgrau mit wundervollem Silberglanz. Zweiter bis fünfter

Ring mit glänzend weißem Hinterrandsaum. Behaarung total weiß.

Bauch schwarzgrau, zweiter bis fünfter Ring mit weißem Saum.

Schenkel schwarz. Schienen gelbbraun, die äußerste Spitze schwarz.

Tarsen schwarz, Basis der Metatarsen ± dunkel gelbbraun. Flügel

fast hyalin, kaum etwas bräunlich tingiert. Randmal deutlich. Vierte

Hiuterrandzelle geschlossen, in zw^ei Exemplaren offen. Adern stark.

Das 6 hat Ähnlichkeit mit Ps. fuscipennis Meig.

Type 6. Deutsches Ent. Museum.

Fundorte: Tainan, Kankau, Banshoryo.

Brachyceraea obscuripennis nov. sp.

6. Kopf dunkel braungelb, glanzlos, fast kugelig. Scheitelblase

schwarzbraun, klein, dreieckig, vorn etwas glänzend. Der Höcker,

auf dem die Fühler stehen, ist glänzend schwarz, wie lackiert.

Fühler schwarz, unten rötlichbraun bzw. rotgelb mit schwarzbraunem

Rücken. Ihre Form wie bei Br. hrevicornis Lw. Mundsaum und

Mittelhöcker schwärzlich. Rüssel kurz, etwa kopflang, schwarz.

Hinterkopf schwarz, unten am Augenrand seidig weiß eingefaßt.

Backen gelbbraun. In auffallendem Licht erscheint der Rückenschild

schwarz, fast glanzlos. Eine breite Mittelstrieme steigt vorne bis

zum Halsstück hinunter. Schulterecken weiß, ohne eigentlichen

Schiller. Bei anderer Beleuchtung erscheint die vordere schwarze

Partie matt schwarzbraun, die Schulterecken etwas fettig schwarz,

Brustseiten glänzend schwarz oder graulich, je nach der Beleuchtung.

Hüften schwarz, mit grauem, seidigem Schimmer. Schildchen schwarz.

Hinterrücken schwarz, oben und seitlich mit weißgrauem Schimmer.

Schwinger intensiv rotgelb. Hinterleib außerordentlich schmal gestielt,

daher keulig, schwarz, fast glanzlos. Der sehr lange, dünne zweite

Ring ist etw^as rotbräunlich. Die letzten Segmente tragen grauen
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Schimmer. Bauch gleicht der Oberseite, der zweite Ring ist heller.

Beine schwarz, Schienenspitzen fast bis zur Hälfte rötlichbraun,

namentlich an der Außenseite. Tarsen breit, tiefschwarz; Klauen ganz

schwarz. Haftläppchen weißlichbraun. Flügel einfarbig dunkelbraun,

wundervoll irisierend.

Länge 11— 18 mm.

Fundort: Kosempo V. 12. und Sokutsu IX. Vier Exemplare.

Type (5. Deutsches Ent. Alusoum.

$. Gleicht dem ö vollkommen. Scheitelmitte etwas stärker ver-

dunkelt. Untergesicht mit silberweißem Schiller. Die hellen Partien

am Hinterleib und an den Schienen heller als beim 6. Hinterleib

weniger keulig, weil der zweite Ring dicker ist. Dritter und vierter

Ring breiter als der fünfte. Das unpaare Organ ziemlich groß,

schwarz, etwas zugespitzt.

Länge 12—-17.5 mm.

Fundort: Taihorin 7. XI. 1 Exemplar.

Type ^>. Deutsches Ent. Museum.

Ein anderes mir vorliegendes $, offenbar frisch geschlüpft, hat

rotgelbe Fühler, bei denen nur die Oberseite verdunkelt ist. Der

Silberschimraer des Untergesichts steigt bis zu den Fühlern hinauf.

Schenkelunterseite rötlichbraun. Toyenmongai (Formosa).

Conops nigripes nov. sp.

Aus der Gruppe C. vesicularis.

$. Kopf dunkelgelb. Die Backen mehr braungelb mit zwei

rundlichen oder länglichen sammetschwarzen Makeln. Das ganze

Untergesicht und ein Streifen am Augenrand bis zu den Fühlern

hinauf weißlichgelb schillernd. Stirn schwarzbraun. Scheitelblase

dunkel braungelb. Der Fühlerhöcker ist auf der Oberseite glänzend

schwarz. Fühler lang, schwarz; zweites Glied außerordentlich lang,

zweites und drittes bräunlich. Rüssel kurz, dick, schwarz. Hinter-

kopf oben schwarzbraun, von einer äußerst schmalen weißen Linie

eingefaßt, unten dunkel braungelb. Rückenschild mattschwarz bzw.

mattbraun. Schulterbeulen, Brustseiten, Schildchen, die Partie vor

demselben, Hinterrücken und die Partie zu beiden Seiten desselben

dunkel rotbraun. Innen, neben den Schulterecken, liegt ein silber-

weiß schillernder Fleck. Brustseiten ohne Schillerstrieme. Erster

bis dritter Hinterleibsring tief mattschwarz. Erster Ring lang schwarz

behaart. Ein schmaler Hinterrand des zweiten und dritten sowie

der ganze vierte bis sechste Ring rotbraun, fast glanzlos, seitlich ins

Schwarze übergehend. Hüften schwarzbraun, intensiv silberschimmernd.
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Beine dunkelbraun, Schenkel obenauf schwärzlich, desgleichen

die Schionenspitzen. Füße tiefschwarz, mit ziemlich breiten Gliedern,

lüauen ganz schwarz. Haftläppchen braungelb. Schwinger dunkel

braungelb. Flügel intensiv braun tingiert, irisierend. Vorderhälfte

dunkler erscheinend, aber keine Binde bildend. Vorder- und Mittel-

schienen außen im letzten Drittel intensiv messinggelb schimmernd.

Länge 19 mm.

Fundort: Taihorinsho XI. und Sokutsu IX. — Außerdem liegt

mir die Art von Toyenmongei bei Tanan (Formosa) vor.

Type (5. Deutsches Ent. Museum.

5. Dom 6 sehr ähnlich. Die braunen Flecke an den Backen

fehlen zuweilen. Rüsselbasis röllichbraun. Hinterleib heller gefärbt

als beim 6, namentlich die letzten Segmente. Hinterleib im ganzen

schmal, zylindrisch. Das unpaare Organ ist schwarz, oberseits an

der Basis etwas rötlichbraun,

Länge: 18—22 mm.

Fundort: Kosempo. 1 $.

Type $. Deutsches Ent. Museum.

Außerdem liegen mir Exemplare vor von Tapani und Koshun

auf Formosa.

Conops fulüicornis nov. sp.

$. Aus der Gruppe vesicularis L. Untergesicht mit intensiv

goldgelbem Schiller; nur der Pühlerhöcker ist matt. Stirn und

Scheitelblase braungelb. An der Grenze beider, hart am Augenrand,

liegt ein kleiner, tief sammetschwarzer Punkt, der sich scharf abhebt.

Fühler sehr lang, hell rotgelb, namentlich das dritte Glied und der

Endgriffel, die weißlich schimmern. Rüssel lang, rotbraun, an beiden

Enden tiefschwarz. Hinterkopf gelbbraun, mit gelblich schimmerndem

Rand. Thorax und Schildchen rotbraun. Thorax mit drei breiten,

schwarzen Striemen. In der mittleren liegen zwei nach vorn di-

vergierende weißliche Linien. Schultorbeulen rotgelb, an ihrer Innen-

seite schmal weiß begrenzt. Brustseiten rotbraun, mit mäßig glän-

zender, breiter Schillerstrieme. Hinterrücken schwarz, oben und zu

beiden Seiten mit gelbweißem Schimmer. Schwinger dunkelgelb.

Hinterleib im Grunde schwarz. Zweiter Ring größtenteils braungelb.

Erster Ring seitlich braun, sonst schwarz, mit weißlicher Bestäubung.

Zweiter Ring seitlich, fünfter und sechster Ring vollkommen intensiv

goldgelb glänzend. Bei seitlicher Betrachtung erscheint auch die

Hinterrandpartie des vierten Ringes teilweise gelblich. Alle Hüften

rotgelb mit intensivem Messingschiller. Schenkel und Schienen hell
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rotgelb, letztere an der Außenseite intensiv messinggelb schillernd.

Hinterschienenspitze an der Innenseite tiefschwarz gefleckt. Alle

Tarsen breit, tiefschwarz, nur die Metatarsen der Hinterfüße etwas

bräunlich. Haftläppchen und Klauen weißlichgelb, äußerste Spitze

der letzteren schwarz. Flügel bräunlich fingiert, am Vorderrand

rotbraun, auf der Hinterpartie allmählich in ein blasses Schwarzbraun

übergehend. Die Diskoidalzelle und die darüberliegende Plügelpartie

bilden einen ziemlich intensiven schwärzlichen Apikaifleck. Die ersten

Längsadern sind an der Basis ziemlich intensiv gelbbraun gefärbt.

Länge 14,5 mm.

Fundort. Sokutsu, IX. 12.

Type (5. Deutsches Ent. Museum.

Physocephala Schin.

Pormosa hat zwei neue Arten aus der Gruppe C. pusilla Meig.

gebracht, die sich folgendermaßen unterscheiden lassen:

1. Die Flügelbinde reicht nur bis zur Hälfte der Diskoidalzelle; der

Rest der Plügelspitze ist absolut hyalin .... pusilla Meig.

— Die Binde reicht bis zur Flügelspitze selber, ist sie abgebrochen,

so ist die ganze Unterrandzelle deutlich getrübt 2

2. Große Art von 15 mm. Die Plügelbinde reicht bis zur fünften

Längsader , Saiiteri, nov. sp,

— Kleine Art von lU— 13 mm. Die Binde reicht nur bis zur dritten

Längsader annulatus, nov. sp.

Physocephala Sauteri nov. sp.

6. Eine größere Art, die C. chrysorhoea ähnelt, aber an der

Plügelbinde leicht erkennbar ist, da sie direkt am Vorderrand liegt

und bis zur Plügelspitze reicht. Kopf dunkel gelbbraun; Mitte des

Untergesichts weißgelb. Mittelleiste glänzend schwarz. Rüssel rot-

braun mit schwarzer Spitze. Scheitel, Hinterkopf und Backen

dunkel gelbbraun. Hinterkopf am Augenrand schmal weiß schimmernd.

Fühler rotbraun, drittes Glied an der Spitze verdunkelt. Rücken-

schild mattschwarz, mit zarter brauner Bestäubung. Schulterbeulen,

Seiten- und Hinterrand rotbraun, desgleichen das Schildchen und die

obere Hälfte des sonst mattschwarzen Hinterrückens. An jeder Seite

desselben liegt ein rotbrauner, matter Fleck. Brustseiten mattschwarz,

mit unscharfer Silberstrieme. Erster Hinterleibsring mattschwarz,

lang schwarz behaart. Zweiter und dritter dunkel rotbraun, auf der

Mitte oben mit unscharf begrenztem schwarzen Fleck. Basis des

dritten Ringes weißlich. Vierter bis sechster rotbraun, aber voll-

ständig gelb tomentiert. Beine dunkel rotbraun. Vorder- und
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Mittelschenkel auf der Oberseite mit schwarzem Längswisch, Hinter-

schenkel mit breitem, unregelmäßigem, fast geschlossenem, schwarzen

Ring. Viertes und fünftes Tarsenglied etwas verdunkelt. Klauen

schwarz, Haftläppchen gelblicli.

Länge 15 mm.
Fundort. Tappani.

Type 3. Deutsches Ent. Museum.

Physocephala annulata nov. sp.

6. Sehr ähnlich pusilla Meig. Kopf dunkel gelbbraun, ohne

hellen Schimmer. Stirn und Scheitel schwarzbraun oder Stirn braun-

gelb mit einem schwarzen Fleckchen unmittelbar unter der Scheitel-

blase. Mitte des Untergesichts zwischen den beiden Seitenkielen

schwarz glänzend. Backen braun. Fühler ziemlich lang. Erstes

und drittes Glied rotbraun, oben etwas vordunkelt. Rüssel lang,

schwarz. Hinterkopf schwarz, am Augenrand silberweiß. Scheitel-

blase braun Rückenschild schwarz, bei gewisser Beleuchtung grau.

Schulterecken weiß schimmernd. Schildchen tiefschwarz. Schulter-

beulen rotbraun, mäßig glänzend. Brustseiten schwarzbraun, mit

breiter Schillerstrieme. Hinterrücken und ein Fleck zu jeder Seite

desselben messinggelb oder goldgelb. Schwinger dunkelgelb mit

braunem Stiel. Hinterleib im Grunde schwarz, sehr dünn gestielt.

Zweiter Ring an beiden Enden etwas rötlichbraun, ebenso die Basis

des dritten Ringes. Erster und zweiter Ring mit außerordentlich

schmaler, weißer Schillerstrieme, dritter bis fünfter mit goldgelber,

die sich seithch erweitert. Sechster Ring ganz goldgelb tomentiert.

Bauch schwarzbraun. Hüften schwarzbraun. Hinterhüften silber-

schillernd. Schenkel rotbraun. Hinterschenkel mit schwarzbraunem

Ring. Schienen rotgelb. Vorder- und Mittelschienen an der Außen-

seite intensiv silberschillernd. Hinterschienen im Spitzendrittel

schwarzbraun. Alle Tarsen schwarz. Die Flügelbinde ist rein

schwarzbraun, liegt direkt am Vorderrand, wird durch die dritte

Längsader begrenzt und reicht bis zur Flügelspitze. Ist sie über

der kleinen Querader abgebrochen, so ist die Unterrandzelle bis zur

Spitze intensiv getrübt. Basalhälfte der Diskoidalzelle bis zur kleinen

Querader gleichfalls schwarzbraun. Im übrigen ist der Flügel rein

hyalin, selten liegt vor der Analzelle ein brauner Keilfleck. Die

erste Längsader ist hell gelbbraun, alle andern sind schwarzbraun.

Klauen sehr schwarz, Haftläppchen gelbbraun.

Länge 9— 13 mm.

Fundorte. Anping 7. VII, Takao. 4 6.

Type 6. Deutsches Ent. Museum.
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$. Gleicht dem 6 vollkommen, ist aber meistens dunkler

gefärbt. Der Fleck am Untergesicht und vor der Schoitelblase ist

sehr klein, fast kreisrund. Brustseiten und Schulterbeulen dunkel

rotbraun. Alle Schillerflecke sind, entsprechend der dunkleren

Färbung, intensiver. Schenkelringe viel breiter als beim 6. Basal-

glieder der Tarsen z. T. rötlichbraun. Die rotgelbe Zeichnung des

Hinterleibes ist bald mehr, bald weniger ausgedehnt, die drei letzten

Segmente sind dunkelbraun. Das unpaare Organ ist schwarz,

ziemlich groß, scharf gerandet. Flügel wie beim 6.

Länge 11— 11,5 mm.

Fundorte. Paroe VIII., 1 $; Takao.

Type. Deutsches Ent. Museum,

Die Art fand sich in fast allen Sammlungen in Anzahl.

Einige Bemerkungen über die melanistischen Formen von

Cymatophora or F. aus dem Niedereibgebiet.

Von Assessor G. Wariiecke, Altena (Eibe).

(Mit -i Figuren im Text.)

Seit 1904 treten im Niedereibgebiet, in der Umgegend Hamburg-

Altonas, Abänderungen der Cymatophora or F. auf, die alle in der-

selben melanistischen Entwicklungsrichtung liegen. Vorherrschend

ist unter diesen melanistischen Faltern die von mir als Albingensis be-

schriebene Form mit schwarzem Thorax, fast bis ganz einfarbig

schwarzen Vorderflügeln, die die charakteristischen Makeln der Stamm-

form zeigen, sowie mit dunkelgrauem Leib und gleichen Hinterflügeln

(vgl. Gubener Entomol. Zeitschrift, V, Nr. 6 vom 6. Mai 1911, p. 41

und die Literaturnachweise dort). Bei dem Extrem dieser Form sind

die Vorderflügel von der Wurzel bis zur Spitze gleichmäßig schwarz.

Bei der Mehrzahl findet allerdings ein allmähliches Schwächerwerden

der Intensität der schwarzen Färbung nach dem Außenrande zu statt;

aber auch bei diesen Stücken ist das Außenfeld gegenüber der nor-

malen Form bedeutend verdunkelt; die schwarzen Linien und Keil-

flecke scheinen nur ganz schwach aus dem Grunde heraus, die

weißen Flecke sind verschwunden. Dadurch unterscheidet sich die

Form sofort von den sich auch anderwärts manchmal findenden

dunkelgrauen, wenig gezeichneten Exemplaren, die schon verschiedent-

lich für Albingensis gehalten sind (vgl. Stichel, Zeitschr. f. wissensch.

Insektenbiologie, 1912. Bd. VIII, S. 42 u. 110). Es mag diese Ver-

wechselung darin ihren Grund finden, daß bei der Seltenheit der
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Form aus Hamburg in der erston Zeit nur schlechtere, meist stark

geflogene Falter abgegeben wurden, die eine sichere Diagnose nicht

gestatteten. Anderseits sind auch später infolge der immer wieder

eintretenden Vermischung mit der Stammform Übergänge mit hellerem

Außenfeld aufgetreten, aber diese k<innen wir nicht mehr als den

Typus der in den ersten Jahren allein beobachteten reinen Alhingensis

ansehen. Immerhin unterscheiden sich auch diese Stücke noch er-

heblich von den angeblichen Alhingensis anderer Lokalitäten. Ich habe

mich darüber schon in der Gubener Entomol. Zeitschrift. 1911/12.

Bd. V, S. 41fl\ ausgesprochen, im Anschluß an die mir von den

Herren Rangnow (Berlin) und Brake (Osnabrück) gemachten Mitteilungen

über die vermuteten Funde bei Berlin und Osnabrück, Neuerdings

ist ein Stück bei Wien gefunden, das allerdings dieselbe Entwicklungs-

richtung wie die Alhingensis-Yovvü. aufweist, sich aber, wie ich bei

%!#
Fig. 1. big. '1.

einem Aufenthalt in Wien feststellen konnte, doch noch, z. B. durch

das Vorhandensein der weißen Flecke im Außenfeld, von typischen

Alhingensis unterscheidet. Es darf daher auch jetzt noch be-

hauptet werden, daß die wirkliche Alhingensis bisher nur

im Niedereibgebiet aufgetreten ist und daß es sich bei

dieser Form augenscheinlich um eine ganz neue Mutation

handelt').

Fig. 1 zeigt eine Alhingensis mit etwas aufgehelltem Außenfeld

der Vorderflügel. —
In derselben melanistischen Entwicklungsrichtung liegt eine zweite,

von mir als marginata beschriebene Form aus dem Niedereibgebiet

(vgl. Gubener Entomol. Zeitschrift 1911/12, V, S. 241). Man kann

sie am besten als Alhingensis-VoTm mit breitem, hellgrau gebliebenem

Außenrand der Vorderflügel, der sich scharf von dem Schwarz der

übrigen Flügelfläche scheidet, bezeichnen (Fig. 2). —
Am merkwürdigsten erscheint aber eine dritte, schon in mehreren

Stücken festgestellte Abänderung, von der ich in Fig. 3 und 4 Ab-

') Bei Drucklegung dieses Artikels erfahre ich, daß bei Dresden in

diesem Jahre zwei Stücke der Alhingensis gefangen sein sollen. Ich muß
mir vorbehalten, später darauf zurückkommen.
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bildungen gebe. Es ist eine Albhigensis-Form mit breiten weißen,

vom Mittelfeld ausgehenden Wischen zwischen den Adern der Vorder-

flügel. Wer möchte auf den ersten Blick bei diesen neuen Zeichnungs-

und Pärbungselementen an einen Zusammenhang mit Cymatophora or P.

denken? Fig. 3 zeigt die Type, ein geflogenes Exemplar. Fig, 4 stellt das

ausgeprägteste Stück dieser überraschenden Entwicklungsrichtung dar,

die als albingoradiata Bnnge (Gubener Entomol. Zeitschrift, V, 1911/12,

S. 287) beschrieben worden ist. Beide Falter befinden sich in der

Sammlung des Herrn Andorff in Hamburg, dem ich für die liebens-

würdige Überlassung der Abbildungen auch an dieser Stelle meinen

verbindlichsten Dank ausspreche.

Ein drittes, gleichfalls im Besitz des Herrn Andorff befindUches

Stück, ein Übergang zur albingoradiata, das ihm am 17. April 1913

schlüpfte, zeigt statt der weißen Wische solche von mehr lehmgelber

Tönung. —

^^j^^^p

Fig. 8. Fig. 4.

Was die wichtigste Frage, ob diese neuen Formen sich dauernd

erhalten oder gar ausbreiten werden, anlangt, so ist ihre Beantwortung

bei der kurzen Zeit, über die sich die Beobachtungen erstrecken, noch

nicht möglich. Die marginata- und alhingoradiata-Formen sind

außerdem zu vereinzelt vorgekommen, so daß noch nicht einmal er-

wiesen ist, daß sie sich vererben. Die Alhingensis-Fovm ist aller-

dings, wie wiederholte Zuchten ergeben haben, vererblich — es hat

sich bei Kreuzungen mit der Stammform auch die Mendelsche Regel

bestätigt (vgl, Dr. K, Hasebroek: Über Cymatophora or F. ab. Albin-

gensis Warn, und die entwicklungsgeschichthche Bedeutung ihres

Melanismus. Entomologische Rundschau, 1909, XXVI, Nr. 9). Doch

muß auch hier noch abgewartet werden, ob die Form sich der Stammart

gegenüber endgültig durchsetzen wird.

Zum Schluß sei auch an dieser Stelle der Bitte Ausdruck ge-

geben, im Interesse einer genauen Feststellung dieser oben gekenn-

zeichneten melanistischen Formen alle Beobachtungen über dunkle

Falter von Cymatophora or dem Entomologischen Verein zu Hamburg-

Altona (zu Händen des Herrn Dr. Hasebroek, Hamburg, Graumanns-

weg 59) oder dem Verfasser dieses Artikels mitzuteilen.
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Beitrag znr Lepidopterenfauua des lligebietes

sowi« des Sary-Dschas (Asia ceiitr.).

Von Fritz Wagner, Wien. (Schluß.)

*106. Lycaena Minimus Fueßl. Stgr.Rbl. Kai. 635.

Diese von Alphercaky nicht genannte Art, die aber bis China

verbreitet ist, erhielt ich in wenigen sicheren Exemphiren aus der

Umgel3ung Djarlcents.

107. Lycaena Persephatta \\9h. Stgr.Rbl. Kat. 636. — Alph. 1. c,

p. 395, T. XIV, Fig. 11.

In einem einzigen, mit Stücken vom Alai (leg. M. Korb) voll-

kommen übereinstimmenden 6 — leider ohne nähere Pundortangabe —
aus dem Gebiete erhalten.

108. Lycaena Semiargus Rott. Stgr.-Rbl. Kat. 637. - Alph. 1. c.

p. 395.

In Anzahl aus der Uitaskette (Schlucht Burchan und Taldi, Mitte

Juni) erhalten. Die Stücke sind in beiden Geschlechtern von mittel-

europäischen nicht zu trennen.

109. Lycaena Cyllarus Rott. Stgr.-Rbl. Kat. 638. — Alph. 1. c,

p. 396.

In beschränkter Zahl aus der Umgebung Djarkents. Die

Exemplare nähern sich der var. Aeruginosa Stgr., ein Pärchen er-

reicht dieselbe ganz. Letzterem fehlen die Ozellen der Hinterflügel-

unterseite, was bei Aeruginosa häufig der Fall ist.

Die $ $ oberseits einfarbig braun oder nur mit Spuren bläulicher

Beschuppung an der Flügelbasis.

110. Lycaena Älcon F. Stgr.-Rbl. Kat. 644. — Alph. 1. c
, p. 397.

Eine größere Serie von Stücken beiderlei Geschlechts unter-

scheidet sich in keiner Weise von solchen anderer Provenienz bzw.

weisen auch nur jene individuellen Verschiedenheiten auf, wie sie

diese Art überall zeigt.

111. Cyaniris ßrgiolus L. Stgr.-Rbl. Kat. 650. — Alph. 1. c,

p. 392.

Kamenaja Retschka, Anfang Mai: Konurolen, Anfang Juni; Dorf

Burchan, Anfang Juni.

Die vorliegenden Exemplare nähern sich im weiblichen Geschlechte

mehr oder weniger der ab. Kobei Tutt, die durch Überhandnehmen

der Schwarzfärbung charakterisiert ist, so zwar, daß bei ausgeprägten

Individuen dieser Form nur ein blauer Diskalwisch übrig bleibt.
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112. Ädopaea Lineola 0. Stgr.-Rbl. Kat. 661. — Alph. 1. c,

p. 431.

In einigen, den europäischen vollkommen gleichen Stücken aus

der Umgebung Djarkents.

113. Äugiades Sylvanus Esp. Stgr.-Rbl. Kat. 671. — Alph. i. c,

p. 432.

Schlucht Taldi, Mitte Juni; Schlucht Burchan, Ende August.

Zum Teil in Exemplaren erhalten, deren Saumfeld nur wenig

dunkler ist als die übrige Flügelfläche und welche demgemäß Über-

gänge zur var. Venata Brem. bilden.

-114. Pamara Älcides H. S. Stgr.-Rbl. Kat. 677.

Diese von Alpheraky nicht namhaft gemachte Art hegt in einem

tadellosen 6 der var. Ähriman Chr. vor. (Konurolen, Anfang Juni.)

Das Stück stimmt mit der von Mabille gegebenen Abbildung

(Seitz I, Taf. 88 c) sehr gut überein.

115. Carcharodes /I/ceae Esp. Stgr.-Rbl. Kat. 686. — Alph. i. c,

p. 430.

Schlucht Burchan, Ende August.

Die in Mehrzahl erhaltenen Exemplare gehören trotz der hohen

Lage des Fundortes offenbar einer zweiten Generation an, wofür auch

das Aussehen spricht, das mehr an var. Australis Z. erinnert.

116. Hesperia Staudingeri Spr. var. Älbata Rev. Stgr.-Rbl. Kat.

691. — Alph. 1. c, p. 431, T. XIV, Fig. 27. — Reverdin,

Bull. Soc. lep. Geneve, II, p. 157, T. 16, Fig. 9; T. 18, Fig. 3,

4 (genit.).

Professor Reverdin- Genf führt für die Stücke aus dem Ili-

gebiet den Namen Älbata ein; ob mit Recht, kann ich nach dem

mir vorliegenden geringen Material nicht beurteilen.

117. Hesperia Tessellum Hb. Stgr.-Rbl. Kat. 695. — Alph. 1. c,

p. 430.

Schlucht Burchan, Mitte Juni; Schlucht Taldi, Mitte Juni.

Während ein Teil der erhaltenen Exemplare von südrussischen

nicht zu trennen ist, sind andere wieder bedeutend dunkler, mit

reduzierten weißen Flecken, wodurch die var. Nigricans Mab. (Seitz I,

p. 337) charakterisiert erscheint. Aus dem Juldusgebiet, woher auch

die Originale stammten, erhielt ich ausschließlich die var. Nigricans.

118. Hesperia Orbifer Hb. Stgr.-Rbl. K-at. 699. — Alph. 1. c,

p. 431.

Schlucht Usek, Anfang Juli.
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Sowohl in typischen Stücken, als auch in der größeren und

dunkleren var. Lugens Stgr. Einige wenige Exemplare, darunter

ein prächtiges frisches $, gehören zufolge der überaus großen weißen

Flecken der var. Hilaris Stgr. an.

Diese letztere schöne Form macht oberseits einen von Orhifer

durchaus verschiedenen Eindruck, die Unterseite jedoch läßt die Zu-

gehörigkeit zu Orhifer unschwer erkennen.

*119. Hesperia Älveus Hb. var. Iliensis Rev. Stgr.-Rbl. Kat. 703.

— Reverdin, Bull. Soc. lep. Geneve II, p. 155, T. 16, Fig. 7;

T. 18; Fig. 1, 2 (genit.).

Herr Professor Reverdin erblickt auch in diesen Stücken eine

Neuheit, läßt aber die Frage offen, ob Alveus oder Centaureae Form

oder gar eigene Art.

Auf mich machen die Exemplare des Gebietes den Eindruck

einer unbedeutenden Älveus-Form, die am besten zu Fritillum Hb.

passen würde.

Die von Prof. Reverdin namhaft gemachten Unterschiede im

Genitalapparat zwischen Alveus und Iliensis sind nur ganz gering-

fügige und vielleicht auf individueller Variation beruhend.

*120. Hesperia Älpina Ersch. Stgr.-Rbl. Kat. 708.

Ein einzelnes 6, ohne Fundortbezeichnung, stimmt ausgezeichnet

mit Stücken dieser Art in meiner Sammlung überein. Das Exemplar

weist nur eine hellere Behaarung an der Flügelbasis auf.

Gleich der vorigen Art wurde auch Alpina von Alpheraky
nicht aufgefunden.

121. Hesperia Malvae L. Stgr.-Rbl. 709. — Alph. 1. c, p. 431.

Schlucht Burchan, Ende Juni.

In einigen männlichen Individuen erhalten, die sich von euro-

päischen nicht unterscheiden. Ein $ gehört der ab. Intermedia Schilde

an, die einen Übergang zur ab. Taras Bgstr. bildet.

Nachdem die vorliegende Arbeit dem Drucker bereits übergeben

war, erhielt ich aus St. Petersburg sowohl von Herrn N. J. Kusnezow
als auch von Frl. E. Miram auf Brebia Siho Alph. bezügliche Nach-

richten, die ich aber leider bei Besprechung der Art nicht mehr ver-

werten konnte.

Nach diesen Mitteilungen besitzen die im St. Petersburger Museum
sich befindlichen Typen der Erehia 8ibo Alph. gleichfalls die

charakteristischen, von Alpheraky jedoch nicht erwähnten, roten

Striemen in der Mittelzelle der Vorderflügel, wodurch die Zugehörigkeit
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der von mir besprochenen Erehia aus dem Juldus zu 8iho Alph.

außer allen Zweifel gestellt erscheint.

Ich folge einer angenehmen Pflicht, wenn ich den beiden Ge-

nannten für ihre liebenswürdigen Bemühungen auch an dieser Stelle

meinen verbindlichsten Dank ausspreche.

Boriclitigaiig.

Seite 245, Zeile 27 lies Ocellen statt Zellen.

„ 246, Zeile 36 lies Tengstroemi statt Tengrstroemi.

(Ende des ersten Teiles.)

Rezensionen,

E. A. Göldi, Die sanitarisch-pathologische Bedeutung der Insekten

und verwandten Gliedertiere. %^, 155 Seiten. Mit 178 Figuren.

Preis 9 M. Berlin, R. Friedländer & Sohn, 1913.

Das Buch Göldi 's ist aus der Praxis des akademischen Unterrichtes

herausgewachsen; es stellt einen Zyklus von Vorlesungen dar, die der be-

kannte Gründer des Paraensischen Museums seit 1907 an der Universität

Bern abzuhalten pflegt.

Den auf dem Grenzgebiete der Zoologie und der Medizin liegenden

Stoff hat Verfasser in allgemeinverständlicher Weise und jede trockene Ge-

lehrsamkeit vermeidend dargestellt. Daß in erster Linie die einschlägigen

Americana ausführlicher behandelt sind, ist nach der Vergangenheit des

Autors nur begreiflich; so sind wohl in keinem zoologischen oder medizinischen

Werke die besonders in Südamerika häufigen Nesselraupen in bezug auf

Artenzahl und Eigenschaften eingehender beschrieben worden, als in dem

Göldi 'sehen Buche. Die Illustrationen sind sorgfältigst ausgewählt und

sehr instruktiv. Eysell.

Ew. H. Rübsamen, Die wichtigsten deutschen Reben-Schädlinge
und Reben-Nützlinge. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin.

1909. 80. Preis 4 M.

Dieses auf Veranlassung des preußischen Ministeriums für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten bearbeitete und mit Unterstützung der Landwirtschafts-

kammern zu Bonn und Wiesbaden herausgegebene Werkchen ist für den

praktischen Gebrauch des Weinbauers geschrieben und dürfte seinen Zweck

im vollen Maße erfüllen. Das erste Drittel des Buches ist den pflanzlichen

Feinden des Weinstocks gewidmet, fast der ganze übrige Teil handelt von

den tierischen Schädlingen der Rebe. Besonders ausführliche Behandlung

haben naturgemäß die Reblaus und der Traubenwickler (Heu- und Sauerwurm)

gefunden. Am Schlüsse findet sich eine Art Bestimmungstabelle in der Zu-

sammenstellung der Rebenkrankheiten und ihrer Erzeuger; diese Tabelle ist,

wie überhaupt das ganze Werk, in so klarer und einfacher Weise abgefaßt,

daß sie auch von dem weniger gebildeten Mann verstanden und mit Erfolg

benutzt werden kann. Außer 41 Textfiguren ist das Werk mit 15 schön

kolorierten Tafeln geschmückt, die über 100 Figuren zur Darstellung bringen.

Das Werk kann mit bestem Gewissen jedermann zur Anschaffung empfohlen

werden. S. Seh.

Druck von A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Das

Deutsche Entomologische Museum
(Berlin-Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, -{"Letzner, tRolph], t Metzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, f R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen tZang,

tKonow, yO- Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwar dt

und die Hemipteren-Sammlung von t G. Breddin gekauft. 191 1 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t vonLeonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O.Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologischen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berlin-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährlich einen Beitrag von min-

destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlich 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern steht die Benutzung des Museums und seiner

Bibliothek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindesten 32 Seiten und bringt

Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur, Bibliographie

und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke.

Alle Mitglieder des „Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums"

erhalten die Zeitschrift gratis.

Beim direkten Bezüge von der Redaktion beträgt das Jahresabonnement der Zeitschrift

7 Mark mit der Bestimmung, dass sich nach Ablauf des ersten Jahres das Abonnement immer

für ein Vierteljahr fortlaufend erneuert, falls nicht eine Woche vor Schluss des Vierteljahrs

eine schriftliche Kündigung bei der Redaktion einläuft.

Im Buchhandel beträgt der Preis der Zeitschrift 14 Mark pro Jahr.

Alle Mitglieder und Abonnenten haben Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit

20 Pf. die zweigespaltenen Zeilen (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet

werden. Die Autoren erhalten bis 50 Separate gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition

*
Deutsches Entomologisches Museum

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hern in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.
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sind, mit dem Novemberheft durch Nachnahme eingezogen werden.

Supplementa Entomologica.

Unter diesem Titel erscheinen in zwangloser Folge als Supplement zu den „Entomologischen

Mitteilungen" fortlaufend numerierte Hefte. Die erste Nummer erschien am 1. August 1912 als

Supplementa Entomologica Nr 1

in Stärke von 86 Seiten, mit 8 Artikeln, ausgestattet mit 5 Tafeln und 39 Textfiguren.

Supplementa Entomologica Nr. 2

erschien am 1. Juni 1913, 137 Seiten stark, mit 11 Artikeln, ausgestattet mit 3 Tafeln und

14 Textfiguren.
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— Bachmann, Beobachtungen über blütenbesuchende Insekten in der Eich-

stätter Alb.
*

Horväth, Revisio critica generis Paryphes Burm. et affinium.
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Einige neue oder wenig bekannte Lycaenen - Formen (Lep.).

Von Prof. Dr. L. ii. Cülirvoisier, Basel.

1. Argus Schiff. {Ärgyrognomon Bgstr.) f. naruena m.

In meinen „Entdeckungsreisen" (Stuttgarter ent. Ztschr. 1910,

Nr. 16) erwähnte ich eine eigentümliche d-Porm von Argus Schiff, aus

Narün, welche von geringer Größe, oben dunkelblau, breit schwarzrandig,

unten weißlich sei. Ich erteilte damals für sie vorläufig keinen eigenen

Namen, weil die Zahl (vier) meiner Exemplare zu klein erschien, um

darauf eine neue Lokalform neben den vielen bereits aufgestellten zu

gründen. Jetzt aber sind mir durch Herrn Baron Dr. von Rosen

sieben weitere 66 (und ein $) aus derselben Gegend zur Beschreibung

überlassen, welche der staatlichen entomologischen Sammlung in

München gehören. Die elf Exemplare weichen von allen anderen

mir bekannten Formen durch folgende gemeinsame Merkmale ab: ge-

ringe Größe, indem nur drei bis 27 mm Flügelspannung zeigen, die

übrigen höchstens 23-24 mm erreichen; dunkelblaue Oberseite mit

oft stark schwärzlich bestäubten Adern; ungewöhnlich breite schwarze

Flügelsäume; längs des Hinterrandes stets einige starke schwarze

Zacken in die blaue Fläche hineinragend, bei einzelnen als getrennte

Flecken vom Saum abgelöst. — Die Unterseite bei gut erhaltenen

Stücken durchweg hollgrau, fast weiß, mit breiter grünlicher Wurzel-

bcstäubung, kräftigen Bogcnaugen, lebhafter rotgelber Randbinde,

zumal der Hinterflügel, wo sie meist ununterbrochen ist, und mit sehr

großen Silberaugen — Das einzige dazu gehörige ^ mißt nur 20 mm,

ist oben dunkelbraun, mit schwachen rotgelben Randflecken der Hinter-

flügel, unten hellgrau, mit breiter weißer Zone zwischen den Bogen-

augen und der zusammenhängenden roten Randbinde aller Flügel, mit

lebhaften Silberaugen.

2. Äegon Schiff, f. carinthiaca m.

Zuerst aus Kärnthen. dann aus Tirol, Kroatien, der Herzegowina

erhielt ich eine Serie unter sich gleich beschaffener, von allen mir

bekannten sonstigen Vertretern der Spezies merklich abweichender

Entomol. Mitteilungen II.
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männlicher Exemplare, Sie sind neben Stücken der Fruhstorferschen

Form Lydiades die größten der zirlia 300 Aegon meiner Sammlung, das

kleinste 24, die größten 31 mm messend. Ihre Oberseite ist viel

dunkler violett, als bei gewöhnlichen Stücken. Besonders tritt bei

ihnen der stets mindestens 2. oft 3 und bei einem fast 4 mm breite

schwarze Saum aller Flügel hervor, der einwärts ziemlich plötzlich

aufhört und nur längs der Adern feine schwarze Strahlen schickt.

In den Vorderflügeln stehen bei den meisten deutliche schwarze

Mittelmonde, — Die Unterseite ist bei allen grauweiß mit sehr mar-

kierten Ocellen. fast zusammenhängender, lebhaft rotgelber Außen-

randsbinde, aber mit rußig überdecktem Vorderflügelsaum. — Einige

wenige dazu gehörige 5$ zeigen oben nur schwach entwickelte Rand-

monde der Hinterflügel, eben angedeutete der Vorderflügel; unten die

bei den landläufigen Stücken meist vorhandene weiße Zone zwischen

Bogenaugen und Randmonden rußig verdeckt.

3. Äe^on Schiff, f, killiasii Christ,

Diese früher unbeachtet gebliebene, in meinen „Entdeckungsreisen"

(Nr. 18) erwähnte Form, welche Dr. Christ als ,.besondere Lokalform

von Tarasp" auffaßte, glaube ich in einer Anzahl männlicher Exemplare

zu erkennen, die ich vom Gardasee und aus Cogne .besitze. Sie sind

allerdings nicht so klein wie die Christschen, sondern messen alle

22—25 mm. Aber sonst stimmen sie mit jenen der Beschreibung

nach ganz überein, welche lautet: „Auf den breiten weißen Flügel-

rand folgt nach innen eine breite schwarze Zone, die sich strahlig

nach der Basis der Flügel verliert, so daß oft nur '/s
o^er '/,^ der

Flügeloberfläche für ein sehr dunkles, feuriges Blau übrig bleibt.

Die Unterseite ist etwas dunkler als bei Exemplaren der Ebene," In

der Tat ziehen bei meinen Stücken dunkle Fortsätze den Adern ent-

lang gegen die Plügelwurzeln und lassen zwischen sich nur einzelne

Keile von leuchtendem Violett frei.

4. Äegon Schiff, ab. 3 et ^ inornata m.')

Vollkommenes Fohlen der Silberaugon auf der Unterseite der

Hinterflügel ist das Hauptmerkmal jener ^e^o^i-Aberration, welche

Meisner 1.S18 „aegidion'' benannt hat, und welche bisher immer

vcrkehrtei weise zu „Aryiis Schiff," gezogen worden ist, „Äegidioii''

ist eine kleine, dunkle, alpine Form, Nun kommt es sehr selten auch

1) Anmerkung während der Korrektur. Erst jetzt istmirNr.lt)

der diesjährigen Gubener Entomologischon Zeitschrift zu Gesicht gekommen,

in welcher Herr A rnost G rund für diese Form bereits den Namen „viornata"

erteilt hat, so daß sein Autoriiame dafür gelten muß.
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bei Exemplaron tioferer Rogionon vor, daß sie der Silberaugen ent-

behren. Ich besitze davon ein 6 und ein $ und schlage dafür den

Namen „inornata" vor, analog der von Grund für eine gleiche Ab-

erration bei „Argus SchitT." erteilten gleichlautenden Benennung.

5. Baton Bgstr. ab. $ rubripuncta m.

Aus Wan (Armenien) erhielt ich durch die Firma Staudinger

ein $ von Baton, das oben im analen Teil dos Außenrands drei

schöne rote runde Flecken trägt, einen größeren mittleren und zwei

kleinere zu dessen Seiten. Es ist dies ein seltenes Analogen zum

Auftreten roter Hinterflügelmonde boi blauen §§ andrer Lycaenen.

6. Orion Paii. ab. 9 rubrifasciata m.

Ein schlesisches Stück meiner Sammlung zeigt oben, einwärts

von den hell umsäumten dunkeln Randpunkten der Hinterflügel, eine

genau der rotgelben Randbinde der Unterseite entsprechende zusammen-

hängende rötliche Zone.

7. Lycidas Trapp, ab. rubrimaculata m.

Ein von mir am 14. Juli 1895 unterhalb Berisal (Wallis) ge-

fangenes 6 zeigt auf beiden Hinterflügolrändern je vier rot eingefaßte

schwarze Punkte — ein Analogen zu Aegou f. bella H. S. {rufomaculata

Rev., calahrica Tur., casaiacus Chapm.); ferner zu Icarus f. rufo-

punctata Neub., Coridon f. suavis Schultz, Anteros f. pupillata Aign.

8. Isaurica St. f. 6 latimargo m.

Eine russisch-armenische Form, die ich ebenfalls durch die Firma

Staudinger erhielt; von der Stammform verschieden durch sehr

breite schwarze Flügelsäumo, die einwärts scharf begrenzt sind; unten

durch kräftiger entwickelte Ocellen und Randmonde, einen breiten,

langen, bis gegen die Wurzel reichenden weißen Wisch der Hinter-

flügel und deutlichere, wenn auch unterbrochene, rotgelbe Randbinde.

9. Venus St. f. wiskotti m.

In der Iris (l. September 1911, p. 105, T. II, P. 7) habe ich aus

Narün eine Lycaena beschrieben und abgebildet, welche ich damals als

eine /m?"t(s Form auffaßte. Seither sind mir, nachdem ich Ge-

legenheit gehabt habe, eine sehr große Zahl von Stücken der Spezies

„Venus"' zu untersuchen. Bedenken über die Zugehörigkeit jener

Form zu „Icarus"' gekommen und ich glaube jetzt, sie zu „ Venus"'

rechnen zu müssen, von deren Stammform sie sich immerhin durch

die sehr dunkle Unterseite und auffallend entwickelte weiße Wische

der Hinterflügel unterscheidet.

19*
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10. Bellargus — Hylas — Hybrid.

Nicht mit vollkommener Sicherheit, aber mit größter Wahr-

scheinlichkeit fasse ich als emen solchen Bastard einen aus Autun (Frank-

reich) stammenden 6 meiner Sammlung auf, den ich anfänglich unter

den Ifylas stecken hatte. Erst die Entdeckung feingescheckter

Fransen veranlaßto mich, genauer zu untersuchen und zu vergleichen

und schließlich das Stück als Hybrid zu bezeichnen. — Der Plügol-

schnitt ist eher derjenige des Hylas, d. h. die Vorderflügel sind lang

gestreckt, die Hinterflügel am Apex leicht eckig. Die Oberseite ist

nicht lebhaft lilablau, wie bei Bellargus, sondern silberblau, wie

meist bei Hylas. Von den schwcärzlichen Außenrandspunkten, die

beim Bellargus äußerst selten gänzlich fehlen, ist keine Andeutung

wahrzunehmen. Deutlich sind dagegen, zumal an den Vorderflügeln

und an mehreren Stellen der Hinterflügel, feine schwärzliche Aus-

läufer der Adern, welche die weißen Fransen bis zu deren äußerstem

Rand durchziehen — ein beim Hylas nie zu beobachtendes Charak-

teristikum des Bellargus. — Die Unterseite läßt diese gescheckten,

hier braunen Fransen noch reichlicher und deutlicher erkennen. Sie

ist durchweg hellbräunlich, an den Hinterflügeln um eine Schattierung

dunkler. Die Flügelwurzeln sind breit und intensiv blaugrün be-

stäubt. Die Vorderflügel entbehren der bei Hylas stets, bei Bellargus

nur ganz ausnahmsweise fehlenden zwei Wurzelaugen, während die

Hinterflügel die vier regulären Wurzelaugen der Lycaenen trotz der

metallischen Bestäubung gut erkennen lassen. Die übrige Zeichnung

ist auf den Vorderflügeln reduziert: es stehen hier nur je fünf kleine

Bogenaugen; die Hinterflügel dagegen haben deren acht, alle gut

entwickelt. Der weiße Wisch der Hinterflügel, der bei beiden Spezien

sehr verschieden ausgeprägt sein kann, ist hier mäßig lang und

breit und sticht aus der hellen Grundfarbe wenig heraus. Die ganze

Randmarkierung endlich: innere Randmonde, rotgelbe Fleckenkette

und äußere Randmonde, ist an den Vorderflügeln ganz schwach, an

den Hinterflügeln nur mäßig entwickelt. Auffällig ist besonders die

lebhaft an Hylas erinnernde Aufhellung der Flügelsäumo, zumal der

HinterflUgel, welche bei Bellargus äußerst selten ist. — So zeigt das

Stück im ganzen mehr i??//a5-Morkmale; aber die gescheckten Fransen

deuten entschieden auf eine Vermischung mit Bellargus.

11. Sarla Alph. ab. 5 pupillata m.

Ein mir von der Firma Staudinger geliefertes prachtvolles

großes ^ aus dem Juldus hat unten längs des Außenrands beiderseits

in je fünf schwarzen Randpunkten grünlichblau leuchtende Metall-
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pupilleii — ein Vorkommnis, das trotz der zwoifollosen Zugeiiörigkeit

dieser Spezies zur Bcllargus-Grümto in überrascliender Weise auch

auf eine Verwandtschaft mit der Argus-- GrupTßc hinweist.

12. Dämon Schiff, f. 6 et ^ merzbacheri m.

18 36 und vier $$ einer aus Dscharkent (liigebiet) in die staat-

liche Sammlung in München gelangte Merzbachorsche Ausbeute,

die ich determinieren durfte, unterscheiden sich nicht unwesentlich

von europäischen Dämon. Durchschnittlich sind sie kleiner; doch

erreichen einige 6S bis 85 mm Flügelspannung. Die Oberseite der

66 ist in der Hauptsache schwärzlichbraun. Innerhalb dieser dunkeln

Färbung erkennt man die einzelnen Adern noch als schwärzliche

Linien. Blau — aber deutlicher grünblau als bei unseren Dämon —

sind nur die Flügelwurzelu und angrenzende Partien der Disci, oft so,

daß nur das basale Drittel, selten die Hälfte oder etwas mehr von

den Flügelspreiten blau erscheint. Bei manchen strahlt das Blau

noch etwas in die breitdunkeln Säume hinein; auch findet sich ab

und zu eine weitere, aber allerdings äußerst dünne bläuliche Be-

stäubung der dunkeln Teile. Einige wenige zeigen in der analen Ecke

des Außenrands zwei bis drei leuchtende blaue Punkte, Analoga jener

beim weiblichen Dämon ausnahmsweise beobachteten, bei Esper (T. 62,

F. 4) bereits abgebildeten, weißen oder bläulichen Randpunkte, welche

Reverdin zur Aufstellung der Ab. ,,maculata'' veranlaßt haben. —
Die Unterseite weicht kaum irgendwie von derjenigen unserer Damon-

66 ab; sie ist bei stark verdunkelter Oberseite meist auch dunkler

und grauer, als bei weniger verdunkelter. Der weiße Strahl der

Hinlorflügel ist stets sehr grell. — Die $$ sind oben einfach braun-

schwarz wie die unserigen; unten sind sie dunkler. Auffallend, weil

bei den unsrigen kaum je beobachtet, ist bei allen vier §5 das Vor-

handensein von drei bis vier keilförmig nach außen sich verbreiternden,

sehr dunklen Wischen, welche auf der Unterseite im hinteren Teil des

Vorderflügelsaums stehen. Übrigens finden sich Spuren ähnlicher

dunkler Flecken auch bei einzelnen 66 aus Dscharkent.

13. Alexis Poda [Cyllarus Rott.) ab. $ caerulea m

Die $$ dieser Art sind — wenn es sich nicht um die braun-

schwarze Form andereggii Rühl (die ich aus Wallis, Tessin, See-

alpen, Niederösterreich und Kroatien besitze) oder um die tiefblau

schwarze Form nigra m. handelt, in der Regel mehr oder weniger

von den Plügelwurzeln aus in die Disci hinein blau angelaufen. Von

Wien besitze ich aber ein 5, bei dem nur noch die Apices und die
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äußersten Säume aller Flügel braunschwarz, alle übrigen Partien so

blau sind wie beim 6.

14. Sebrus B. ab. 6 plumbeus m.

Ein von mir am 21. Mai 1911 bei Saillon (Wallis) gefangenes

tadelloses 6 hat nicht die prächtig leuchtende, tief stahlblaue Ober-

seite, wie sie sonst frischen 66 eigen ist, sondern ist bleigrau mit

nur mattem Glanz.

15. Älcon F. ab. 6 latimargo m.

Ein am 10. Juni 1913 unweit Basel unter vielen anderen normal

aussehenden Stücken erbeuteter 6 zeigt, bei allgemein sehr dunl^el-

blauer Oberseite, bis 2 mm breite schwarze Säume aller Flügel und

von jenen ausgehend, den Adern folgende, 8— 4 mm lange schwarze

Keile. Unten ist er so dunkel wie kein einziger meiner vielen

übrigen 66.

16. Ärion L. ab. 6 grisea m.

Ein von Gerings 1911 bei Mentone gefangener, großer, breit

schwarz umsäumter und stark geieichneter, sogar mit überzähligen

Flecken der Oberseite versehener 6 ist hier hellgrau mit ganz leichtem

rosa Schimmer, unten hellgelblichgrau, wie es für die Form ligurica

Wagn. typisch ist.

Im Anschluß will ich noch einige gynandromorphe Ab-

errationen beschreiben; dabei aber an die früher von mir ge-

schilderten Zwitter von TitJionus Hb. {Eros 0. — Stuttg. Ent. Ztschr.

191U, Nr. 27, und Iris 1911, p. 104, T. II, F. 6) und Bellargus

(Stuttg. Ent. Ztschr. 1910, Nr. 32) erinnern.

Neu sind folgende Exemplare meiner Sammlung:

17. Äegon Schiff, aus Wien.

Kleines Exemplar, Flügelspannung 21 mm. Streng bilateral geteilt;

rechte kleinere Hälfte männlich, linke etwas größere weiblich. Rechts die

Oberseite ziemlich dunkel violett, mit 1 mm breitem schwarzem Saum

beider Flügel und leicht schwärzlichen Adern. Links Oberseite braun,

mit schwachem dunkelblauem Schimmer, Außenrand mit fünf schwärz-

lichen Punkton, von welchen der zweithinterste einwärts von einem

deutlichen roten Halbmond eingefaßt ist, während seine beiden Nach-

barn nur schwach rötlich umsäumt sind. Unterseite beidseits nahezu

gleich. Grundfarbe hellbräunlich, doch rechts entschieden etwas heller;

an beiden Vorderflügeln, zwischen den Bogenaugen und der rechts

schwächer, links stärker entwickelten rotgelben Randbinde eine
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Anzahl weißer Keile; an beiden Hintd-flügcln zwischen den Bogen-

aiigcn und der ebenfalls links lebhafteren rotgolbcn iiandbinde eine

breite weiße Zone; Silberaugen links größer.

18. Äegon Schiff, aus Hamburg.

Flügelspannung 23 mm. Bilateral, rechte etwas kleinere Hälfte

männlich, linke weiblich. Rechts Oberseite violett, mit 1 mm breiten

schwarzen Flügelsäumen. Gegen den Analwinkel stehen im Saum ein

größerer, einwärts eben merkbar rötlich umsäumter und ein kleinerer

schwarzer Randpunkt. Links Oberseite rein braun ; auf dem Vorderflügel

eine Kette eben angedeuteter rotgelber Randmonde; auf dem Hinterflügel

fünf getrennte, schwarze Randpunkte einschließende, leuchtende rot-

gelbe Halbmonde. Unterseite beidseits gleich: Grundfarbe hellbräunlich,

Vorderflügcl ohne Weiß, Hinterflügel mit schmaler weißer Zone

außerhalb der Bogenaugen. Rotgelbo Randbinde an allen vier Flügeln

lebhaft, zusammenhängend. Silboraugen an beiden Hinterflügeln

gleich gut ausgeprägt.

1!J. Icarus Rott, von Bartel erhalten (Herkunft: Hamburg?).

Streng bilateral, links männlich, rechts weiblich. Flügelspannung

30 mm, ^-Hälfte etwas kleiner. Linke Oberseite von gewöhnlicher blauer

Icarusfarbe; linke Unterseite: Vorderflügel sehr hellgrau, Hinterflügel

eine Nuance dunkler; alle typischen Wurzel- und Bogenaugen sowie

Mittelmonde vorhanden, aber ebenso wie die rotgelbe Randbinde und

die gesamte Randzeichnung beider Flügel durchweg blaß, der weiße

Hinterflügelwisch klein, undeutlich. Rechts Oberseite braun, ganz leicht

bläulich überhaucht; beide Flügel mit einer Kette rotgelber Rand-

flecken; am Hinterflügel stehen außerhalb dieser Flecken fünf schwarze,

außen blau umsäumte Punkte. Unterseite: an beiden Flügeln an-

nähernd gleiche braune Grundfarbe; auch hier die ganze typische

Zeichnung vorhanden, aber ebenso wie der weiße Hintorflügelwisch

und die rotgelbe Randbinde beider Flügel gut entwickelt.

2U. Bellargus Rott.

Von mir selbst am 19. Mai 1911 bei Vernayaz im Wallis er-

beutet. Flügelspannung 30 mm. Rechts vorwiegend männlich, links

ganz weiblich; linke Hälfte beträchthch größer. Rechte Hälfte von

der typischen Blaufärbung des 6; nur im Hinterflügel ein dunkel-

brauner Keil, der, im äußersten Teil der Mittelzelle beginnend, die

Gegend der zwei vorderen Medianadern einnimmt, am Flügelsaum

breit endet und hier ein vorderes und ein hinteres, je von einem

inneren und einem äußeren kleinen schwarzen Punkt begrenztes,

rotes Auge zeigt. Linke Hälfte von Ceroims-Fixvhung. dunkelblau,
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mit einzelnen unregelmäßigen, braunschwarzen radiären Streifen. Am
Vorderflügel in der Mitte des Außenrands zwei undeutliche rötliche

Flecken. Am Hinterflügel drei große leuchtende und zwei winzige

rote Flecken, alle außen von schwarzen Randpunkten begrenzt. Die

Unterseite beidseits ähnlich: Vorderflügel grau, Jiinterflügol braun;

je ein Wurzelauge der Vorderflügel. Die verschiedenen Augen und

Punkte sowie die rotgelbe Randbiude beidseits gut entwickelt, links

aber entschieden kräftiger.

21. Hylas Esper. aus Wien.

Flügelspannung 31 mm. Quergeteilter Zwitter; Vorderflügel

männlich, von der typischen silberblauen Färbung, ohne Besonderheit.

Hinterflügol weiblich, sehr auffallend beschaffen, beidseits genau gleich:

Flügelwurzeln leuchtend reinblau, Disei und Säume matter hellblau;

beide Disci in allen Intervascularräumen durchzogen von 3—5 mm
langen, bis 1 mm breiten, braunen Strahlen, welche 1—2 mm vor

einer eigentümlichen Randverzierung aufhören. Diese besteht beidseits

aus 7 hohen, einwärts schmal schwarz umrandeten, spitzdachartigen,

grellroten Halbmonden, welche auf der schwarzen Saumlinie stehen

und auswärts je einen schwarzen runden Randpunkt umgeben. Diese

roten Spitzdächer entsprechen in ihrem ganzen Verhalten genau den

rotgelben Halbmonden, die bei gewöhnlichen braunen $$ auf den

Säumen der Hinterflügel stehen und zugleich den bei den Hylas-6 und $
sehr verschieden ausgeprägten rotgelben Randmonden der Unterseite.

Die beschriebenen Eigentümlichkeiten: zahlreiche braune Streifen und

rote Halbmonde auf der sonst blauen Oberseite, lassen keinen Zweifel

daran zu, daß es sich bei diesem Stück um einen vorn männlichen,

hinten weiblichen Zwitter handle. — Die Unterseite bietet mit ihrer

an den Vorderflügeln helleren, an den Hinterflügeln dunkleren bräun-

lichen Färbung und mit ihren Zeichnungsmerkmalen nichts Un-

gewöhnliches.

22. Dämon Schiff, vom Bisamberg bei Wien 1898, durch Herrn

Hauptmann Hirschke erhalten.

Flügelspannung 32 mm. Streng bilateral, rechts männlich, links

weiblich, rechte Hälfte wenig größer. Rechts Oberseite von ge-

wöhnlichem Damonblau mit dunkleren Säumen, von welchen aus eine

schwache schwärzliche Bestäulmng den Adern folgt. Links Oberseite

dunkelbraun, am Analrand mit drei weißlichen Fleckchen (ab. ma-

culata Rev.). — Unterseite: rechts Vorderflügel heller, Hinterflügel

dunkler bräunlichgrau, links beide Flügel dunkel rötlichbraun. Alle
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Flügel mit je sechs Augen; diese aber, wie der weiüe Hinterflügel-

strahl, links entschieden kräftiger.

28. Sebrus B.

Ein von Wullschlegel im Mai 1907 bei Saillon (Wallis) ge-

fangenes $, das sonst von der Norm nicht abweicht, zeigt mitten im

Braun des linken Vorderflügels einen 8 mm langen blauen, also

männlichen Längsstrahl.

Wissenschaftliche Ergebnisse der Bearbeitung von

0. Leonhard's Sammlungen.')

By E. Meyrick (Marlborough);

4. Micro-Lepidoptera Irom Tiiuis.

A siuall collection of Micro-Lepidoptera, collected by Mr. Dannehl

in March to May 1911 near the city of Tunis, belonging to Herr

Otto Leonhard, has been submitted to me for examination through

the kindness of Dr. Walter Hörn of the Deutsches Entomologisches

Museum. The following is a list of the species, with descriptions of

those forms which appear to be new.

Alucifa probolias Meyr. One specimen.

Agdistis staticls Mill. Two specimens.

Tortrix trivia, nov. spec.

6- 16 mm. Head and thorax light brownish-ochreous, Palpi l'/o,

pale ochreous irrorated with fuscous. Antennal ciliations 1 . Abdomen

pale grey, anal tuft ochreous-whitish. Forewings moderate, suboblong,

Costa anteriorly moderately arched, posteriorly nearly straight, costal

fold extending from base to '/s,
very slight, somewhat enlarged with

scales except towards base, apex obtuse, tormen very faintly sinuate,

almost straight, nearly vertical; pale brownish-ochreous, faintly

strigulated with a hardly darker shade; costal fold ferruginous-brown;

central fascia ferruginous-brown, oblique, on costal third rather narrow,

in dlsc dilated posteriorly to form a quadrate ill-defined patch, on dorsal

third obsolete; costal patch ferruginous-brown, suffused, indistinctly

connected anteriorly with discal patch of central fascia, and extending

on Costa almost to apex: cilia pale whitish-ochreous, on costa mixed

with ferruginous-brown. Hindwings pale grey; cilia grey-whitish,

with greyish subbasal shade.

1) Nr. 1 siehe Ent. Mitt. 1, 11)12, p. 1); Nr. 2 ibi<l. p. :J3H; Nr. ;} ibid. p. :U1.

Kntoinol. Mitteilungen 11 20



298 Meyrick, Micro-Lepidoptera from Tunis.

One specimen, in May. An inconspicuous species, intermediate in

character between negledana and unifasciana.

Cnephasia segetana Zell. Four specimens.

Cnephasia pumicana Zell. One specimen.

Cnephasia antiphüa, nov. spec.

5. 23 mm. Head and thorax white. Palpi 2 V4. white, median

area tinged with grey. Abdomen whitish. Torewings elongate, costa

slightly arched, apex obtuse, termen hardly rounded, oblique; white;

somo minute fine dark fuscous strigulae along costa from '/4 to apex,

and some strong dark fuscous strigulae along dorsuna; three or four

small dark fuscous strigulae in diso towards base; outer edge of basal

patch partially marked with blackish strigulae, acutely angulated and

prominent in middle, where it forms a fuscous spot; central fascia

narrow, fuscous, marked with blackish strigulae on edges, rather oblique,

angulated outwards in middle and inwards below this; a series of

blackish dots from ^j^ of costa to tornus, obtusely angulated below

middle, dots larger and strenger below this, angle crossed anteriorly

by three other dots; a fuscous spot and several blackish dots towards

costa posteriorly; a fuscous streak spotted with blackish along lowcr

^/g of termen: cilia white, with brownish subbasal line sprinkled with

blackish, and apical third pale brownish. Hindwings light grey, whitish-

tinged towards base; cilia white, with fuscous subbasal line.

One specimen, in May. Allied to cottiana.

Bactra lanceolana Hüb. An exceptionally large and deeply

coloured 9, with termen of forewings somewhat more sinuato than

usual, but probably referable to this species.

Eucosnia hleuseana Oberth. A pair of this variable species.

Eucosma thapsiana Zell. One specimen.

Metzneria Eatoni Wals. One specimen.

Paltodora senicula nov. spec.

9. 16 mm. Head white, Palpi white, tuft light grey, anterior

edge of terminal Joint dark fuscous, Thorax pale brownish, anteriorly

suffused with whitish. Abdomen grey. Forewings elongatelanceolate;

fuscous suffused with brownish-ochreous; discal Stigmata minute,

whitish, approximated, plical rather larger, white, obliquely before first

discal, preceded by an indistinct obscure dark fuscous mark ; a very

Short fine oblique whitish strigula on costa at ^Z^; three white specks

on costa between this and apex, and a row along termen: cilia whitish-

fuscous, round apex with base ochreous-brown limited by a black line,

will) throo posterior lines of blackish points, on costa and upper part
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of tormeii with fine whitish bars on basal portioii. Hindwings dark

groy; cilia grey.

One specimen, in June. AUied to constantina.

Aristoielia mesoxysta nnv. spec.

(j. 16 mm. Head and thorax whiti.sli-ochreous. Palpi white,

second Joint ochroous-hrown oxcept apex. Forewings elongate-lanceolate;

6 and 7 out of 8; ochreous-whilish; a patch of brownish-oclireous

süffusion on baso of costa; a thick reddish-ochreous streak within

cell from near base to its extremitv, and narrow streaks of reddish-

ochreous süffusion between veins except towards apex; a reddish-

ochreous streak along termenfrom apex to tornus: cilia whitish-ochreous,

with faint reddish-ochreous median line, base sprinkled with reddish-

ochreous. Hindwings grey; cilia ochreous-whitish, with subbasal shado

of grey süffusion.

One specimen, in May.

Epitliectis lacrimosa nov. spec.

$. 12 mm. Head whitish. Palpi grey sprinkled with white,

apex of second Joint white, terminal Joint white sprinkled with grey.

Thorax whitish (injured). Abdomen ochreous-whitish. Forewings

lanceolate, acute; light fuscous irrorated with white; Stigmata blackish,

plical obliquely before first discal, an additional dot on fold before plical,

rather nearer plical than base, these two placed on a plical streak

of pale ochreous-yellow süffusion, second discal also surrounded with

pale ochreous-yellow süffusion extended as a streak towards apex:

cilia ochreous-whitish, with three lines of dark fuscous points. Hindwings

light grey; cilia ochreous-whitish.

One specimen, in May.

Phihorimaea eremaula Meyr. Two specimens.

Phthorimaea ocellatella Staint. Four specimons.

Rhinosia pallidipulchra Wals. One specimen.

Rhinosia formosella Hüb. Seven specimens.

Rhinasia fiavella Dup. Three specimens.

Symmoca quadripimcta Haw. One specimen.

Pyroderces argyrogramma Zell. One specimen.

Blasiohasis phycidella Zell. One specimen.

Scythris praeßava nov. spec.

(5$. 19—20 mm. Head ochreous-yellowish. Palpi and thorax

ochreous-whitish. Abomen pale ochreous-yellowish. Forewings elongate,

narrow, costa gently arched, apex produced, pointed, termen sinuate,

very oblique; 5 present; ochreous-whitish; a dark fuscous or blackish

dot in disc beyond ^/\; a spot of dark fuscous süffusion on costa before

20*
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apex, and a suffused dark fuscous dot on tornus, apex and termen

betvveen those suffused with ochroous-yellow: cilia light fuscous, base

on termen and costa suffused with light ochreous-yellowish. Hindwings

with 4 and 5 stallied; fuscous: an elongate hyaline spot beneath cell

at base; cilia pale fuscous.

Two specimens, in June. Allied to marionella.

Pterolonche pulverule?ita Zell. Seven specimens.

Fleurota pyropella Schiff. Two specimens.

Pleurota algeriella Bak. Two specimens. I consider macrosolla

Reb. is only a yellower variety of this.

Pleurota argodonta nov. spec.

(j. 21 mm. Head, thorax, and abdomen shining whitish. Antennal

ciliations 1. Palpi with second Joint dark grey mixed with ochreous

and white, lower edge dark fuscous, hairs of upper surface white,

terminal Joint half second, dark fuscous, posteriorly whitish. Forewings

elongate, costa gently arched, apex obtuse, termen very obliquely

rounded; yellow-ochreous, on dorsal half paler ochreous-yellowish; a

silvery-white costal streak from near base to ^Z^, towards base

attenuated and with costal edge dark fuscous mixed with ochreous,

posteriorly attenuated and suffused; a silvery-white median streak

throughout, broad on anterior half, rather narrow on posterior half,

with an acute projecling streak from middle along fold to near tornus:

cilia whitish-ochreous, becoming whitish towards tips. Hindwings grey;

cilia ochreous-whitish, basal third suffused with grey.

One specimen, in May.

Pleurota bicostella Cl. Pour specimens.

Ethmia bipunctella Fab. One specimen.

Etlimia sexpuncteüa Hüb. One specimen.

Coleophora suhcastanea Wals. One specimen.

Plutella maculipennis Curt. One specimen.

Tineola crassicornella Zell. Three specimens.

Nemotois latreillella Fab. Seven specimens. The ^ examples

have the cilia of hindwings ochreous-whitish, with basal third dark

fuscous; in the European form these cilia are normally rather dark

fuscous; in Maltese examples they are in an intermediate condition,

partially suffused with white. In one 6 the white spots of forewings

are obsolete, and in another nearly so.
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Zur Systematik der Batliyscünae (CoL).

Von Josef IJreit in Wien.

Allläßlich der Beschreibung einer neuen Bathijscia-Avt ergab

sich die Notwendigkeit, zur Feststellung der systematischen Zugehörig-

keit mich mit der xMonographie Dr. Joannels, Revision des Bathys-

cimae (in den Archivos de Zoologie expörimentale et generale, b^ Serie,

Tome VII), in erster Linie zu befassen, weil in dorselljen hauptsächlich

nach Gestaltung der Kopulationsorgane, insbesonders (\?ls(jqx\\is Bathtjscia

in eine ganze Reihe von Genera zerlegt wurde, die überdies auch noch

durch die prinzipiell durchgeführte Gruppierung nach der Tarsenbildung,

nach Dr. Jeannel vielfach in eine Verwandtschaft gerieten, die jedem

Koleopterologen, der sich eingehender mit dieser Subfamilie befaßt

hat, als gegen jedes Gefühl der Systematik verstoßend erscheinen

mußte. Um Mißdeutungen oder Mißverständnisse von vornherein

auszuschließen, möchte ich vor allem ausdrücklich betonen, daß es

mir gänzlich ferne liegt, mit meiner vorliegenden kleinen Arbeit das

geradezu ausgezeichnete W^erk Dr. Jeannels etwa abfällig zu kritisieren,

denn dasselbe wird infolge seiner enormen Fülle an hochinteressanten

Beobachtungsresultaten, zoogeographischen Angaben, deskriptiven De-

tails und ausgezeichneten Abbildungen in unserer Literatur immer
einen ehrenvollen Platz einehmen und allen SpeziaUsten auf diesem

Gebiete unentbehrlich sein.

Alle Autoren der letzteren Zeit, welche sich mit dieser SubfamiUo

eingehender befaßten, verwiesen darauf, wie schwierig es ist, die

Blindsilphiden in einzelne umgrenzte Generagruppen einzuteilen, weil

überall intermediäre Formen sich zwischen die Gruppen schieben,

welche Merkmale beider Gruppen aufweisen und daher eine Abgrenzung

unmöglich machen.') Aber nicht nur für die Abgrenzung von Gruppen,

sondern auch für die Abgrenzung der Genera und Arten ergeben sich

vielfach die gleichen Schwierigkeiten, weil Merkmale, die früher als

generische oder spezifische gehalten wurden, infolge der insbesonders

in letzter Zeit außerordentlich zahlreichen Neuentdeckungen auf diesem

Gebiete gezeigt haben, daß ihnen nicht jene Konstanz zukommt, die

für sie zum Gebrauche als generisches oder spezifisches Merkmal
erforderlich ist. Natürlich ist die Beurteilung für die Tauglichkeit

eines Trennungsmerkmales eine rein subjektive des betreffenden Autors

und gerade dieser Umstand ist leider zum großen Teile die Ursache

der fortgesetzten Änderungen unserer Koleopterensystomatik und die

Quelle der daraus entspringenden subjektiven Meinungsverschieden-

heiten. Aber gerade das eingehendere Studium der bis heute bekannt

1) Siehe Dr. Josef Müller, Beitrag zur Kenntnis der Höhlensilphiden.
Verh. d. k. k. zool.bot. Ges. 1!)01, p. 25. — Edmund ßeitter. Dichotomische
Uebersicht der blinden Silphidengattungen. Wiener ent. Ztg., U., 111., p. 103.
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gewordenen Blindsilphiden hat gezeigt, daß trotz der außerordentlichen

habituellen Differenz etwa zwischen derBathyscia montanaSchiödic und

Hadesia Vasiceki Müll, diese Formen sich nahezu lückenlos ineinander

durch Zwischenformen überführen lassen Daß nun bei der Unmöglichkeit,

nach der Gestaltung des Chitinskelettes Genera scharf abzugrenzen, von

Dr. Jeannel versucht wurde, dies auf Grund anatomischer Merkmale zu er-

reichen, ist außerordentlich begrüßenswert. Doch wurde meines Erachtens

aus den bezüglichen Befunden Dr. Jeannols von [diesem nicht die er-

forderliche Konsequenz gezogen, nämlich die, daß auch die Kopulations-

organe sich nicht als tauglich zur systematischen Einteilung der Bath.ys-

ciinae erweisen. Ich kann Kaiserlichen Rat Reitter') nur beipflichten

daß Genera, die nur auf Verschiedenheiten im Bau der männlichen

Kopulationsorgane gegründet wurden und am Chitinskelette keine

Trennungsmerkmale aufweisen, nicht anzuerkennen sind. Großen

Wert hat die Untersuchung der Bildung der Geschlechtsorgane, wenn

Gestaltungsdifferenzen einander sehr ähnlicher Formen die Auffindung

äußerer Trennungsmerkmale ermöglichen oder deren Definition er-

leichtern, aber sie werden nur bei dem Vorhandensein anderer äußerer

konstanter Merkmale zur Begründung eines Genus herangezogen werden

dürfen. Ich möchte diesfalls als einem Beispiele nur darauf verweisen,

daß BreuiUaJeunn. ausschließlich nur durch die männlichen Kopulations^

Organe von 8])eocharis Jeann. durch Dr. Jeannel generisch abgetrennt

wurde. Wenn Dr. Jeannel als einen Hauptgrund hierfür den Umstand

anführt, daß BreniUa und Speocliaris die gleichen Grotten bewohnen und

infolge ihrer differenten Geschlechtsorgane sich nicht vermischen, so

ist dies wohl ein ausgezeichnetes Argument für die Selbständigkeit

der bezüglichen Arten, niemals aber für die Notwendigkeit, diese Art-

gruppen als Genera zu trennen. Wo käme unsere Systematik hin,

wenn ein solcber von Dr. Jeannel angewandter Grundsatz bei anderen

artenreichen Genera vertreten würde? Wir müßten das Genus Trechus

nahezu in so viele Genera trennen als es Arten gibt. Ähnliches gilt

vom Genus Carahus, Chrysochloa, Cionus, Crepidodera und vielen

anderen. Die Folge wäre eine Zersplitterung homogener Artgruppen

und weil die Relevanz von Merkmalen niemals gleichwertig sein kann,

mit der Zeit ein Chaos in unserer Genussystematik infolge der

subjektiven und daher verschiedenen Merkmalbewertung, das dann

sicher nicht nur kein Fortschritt in unserer Wissenschaft, sondern

ein Hemmnis sein würde, das schließUch in letzter Konsequenz den

Genus- und Gattungsbegriff heillos verwirren müßte.

1) Wiener Ent. Ztg., 1910, S. 317.
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]-:iii abschreckendes Beispiel haben wir in letzter Zeit in der

Kntwickelung der deskriptiven Carabologie. Daß die Beschreibung

geographischer Rassen, wenn solche von der Nominatform verschieden

sind, berechtigt ist, darüber ist wohl kein Wort zu verlieren. Es

würde auch, wenn es möglich wäre, daß ein berufener Autor von den

gleichen Gesichtspunkten aus die gesamte europäische oder paläarktischo

Carahiis-Vauxid bearbeiten kr.nnto, ein einheitliches Bild der Carabus-

Rassen entstehen. Wohin hat uns aber diese Richtung und der Umstand

geführt, daß sich so viele mehr oder weniger befähigte Koleopterologen

oder Koleopterophilen, von verschiedenen subjektiven Anschauungen

ausgehend, berufen fühlen über Cara&MS-Rassen zu scliroibcn.' Zu

einem Chaos der Ansichten über Verbreitungsentwickelung, über den

Begriff, Haupt-, Neben-, Lokalrassen, Varietäten und Aberrationen,

ja über die Beschreibung der Formen selbst, so daß es heute

nicht mehr möglich ist, sich in den beschriebenen Rassen,

Varietäten und Aberrationen gerade der gemeinsten Carabus-

Arten (ich verweise nur auf violaceus, cancellatus und Sclicidlvri) zu-

rechtzufinden. Ich führe dies nur darum an, um zu zeigen, welch große

Vorsicht geboten ist, wenn es sich darum handelt, neue Grundsätze

und Ansichten für den Ausbau der Koleopterensystematik einzuführen.

Aber auch die Tn&M5-Einteilung der Bathysciinae Dr. Jeannels

nach der Tarsenbildung hat einen großen Anteil an der zweifellos

verfehlten systematischen Einteilung dieser Subfamilie, weil vier- und

fünfgliedcrige Tarsen bei den 66 eben in nahe verwandten Genera

vorkommen. Daß Spelacohates und Antrolierpon oder Leonliardia

und Leonhardella sich verwandtschaftlich außerordentlich nahe stehen,

gibt Dr. Jeannel im ersteren Falle selbst zu, da er diese beiden Genera

zum Tribus Äntroherpona vereinigt, während im zweiten Falle Leo7i-

hardella früher sogar als Untergattung (allerdings mit Unrecht)

von Leonhardia angesehen wurde, und trotzdem haben Spelaeohates

und Leonhardella viergliedrige, Leonliardia und Antroherpon fünf-

gliedcrige männliche Vordertarsen. Daß Anülochlamys Jeann. zu

Spelaeochlamys, Hohenwartia Jeann. zu den mit Leptodirus verwandten

Genera, Sojjlirochaeta'Ritr. und Proleonhardia Jeann. zwischen Pholeuon

und die A2)holeiionus-Ue\he, Hexaurus Rttr. und Bathysciotes Jeann.

zwischen Speophyes Jeann. und Aphaohius, Mehadiella Csiki zu

Drimeotiis gerieten, Verwandtschaften, die unbedingt als nicht be-

stehend zurückzuweisen sind, hat seihen hauptsächlichsten Grund in

der verfehlten Tribuseinteilung nach der Tarsenbildung und in der

prinzipiellen Verwendung von Differenzen in den männlichen Kopulations-

organen zur Aufstellung von Genera.
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Mein eingehendes Studium der Blindsilphiden brachte auch mich zur

Überzeugung, daß es nach unserer gegenwärtigen Kenntnis derselben

ganz unmöglich ist, dieselben in gut abgegrenzte Genusgruppen

nach ihrer natürlichen Verwandtschaft einzuteilen, da uns hierzu alle

taughchen durchgreifenden Merkmale fehlen. Wir werden daher

einem halbwegs richtigen Ausbau der Systematik dieser Subfamilie

sicher mehr nützen, wenn wir mit Rücksicht auf das Vorangeführte,

von den Versuchen, Genusgruppen zu bilden, nunmehr überhaupt

ganz absehen.

Ich bezweifle auch sehr, daß uns je die Möglichkeit gegeben

sein wird, halbwegs einwandfreie Genusgruppen zu bilden, um so mehr,

als sich sogar eine Reihe bisher als spezifische Merkmale bewährte

Differenzen im Bau des Chitinskeletts nach neueren Entdeckungen

nicht als hinreichend konstant erwiesen haben. Dazu gehört z, B.

die Form des Mesosternalkieles. Pholeuon Knirschi m. weist in

einer Reihe von Exemplaren aus der gleichen Höhle alle Übergänge

von der einfachen Kielung bis zu einem hakenförmig nach unten ge-

krümmten dünnen Zahne am vorderen Ende auf. Bei Speoplmies

giganteus Müll, ist der Mesosternalkiel ebenfalls variabel gebildet.

Auch die bisher zur Abgrenzung von Subgenera benutzte seitliche

Halsschildrandung variiert z. B. bei Pholeuon KnirscJd m. in der Weise,

daß sie entweder ganz vorhanden oder in der Mitte breit unterbrochen

ist. Wir sehen aus diesen Beispielen ebenfalls, daß es hier ganz un-

möglich ist, einzelne Merkmale zur Formentrennung in prinzipieller

Weise anzuwenden, und können daher nur dann zu einem halbwegs

befriedigenden Resultat gelangen, wenn wir zur Formentrennung stets

eine Summe von Merkmalen verwenden.

Ich mache daher im nachstehenden den Versuch, eine Tabelle

der mir bekannten Genera dieser Subfamilie nach äußeren Merkmalen

zu entwerfen und dabei, ohne dieselben in Gattungsgruppen einzuteilen,

deren natürliche Verwandtschaft tunlichst zum Ausdrucke zu bringen,

wobei ich aber Merkmale, die sich als nicht konstant erwiesen haben

(z. B. Mesosternalkielbildung, Halsschildseitenrand usw.), nicht be-

rücksichtigt habe. Ebenso habe ich anatomische Merkmale in die

Tabelle nicht aufgenommen, wenn äußere Merkmale zur Unterscheidung

ausreichten.

Die große Schwierigkeit der E>efinition des Genus Bathyscia im

Sinne Reitters und Ganglbauers war wohl in erster Reihe die

Ursache der schwankenden Auffassung des Umfanges dieses Genus.

Ich glaube nun in dem Verlauf des Halsschildseitenrandes (von der

Seite betrachtet) nebst anderen Merkmalen ein brauchbares Unter-
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Scheidungsmerkmal gefunden zu haben, um dio grolJo homogene
Artengruppo Bathyscia von allen übrigen Genera der Sublamillo ab-

trennen zu können und vorweise auf die diosbezüglichen Gegensätze

4" und 4' in der nachfolgenden Tabelle. Die Jeannelschen Genera

dieser Artgruppe können wohl fast alle als Subgonera beibehalten

werden, weil sie zur Gliederung des artenreichen Genus Bathi/scia sehr

wertvoll sind. Welche der Jeannelschen Genera ich unter dem Genus

Bathyscia vereinige, geht aus der beigefügten Tabelle der Subgenera

dieses Genus hervor.

Da die folgenden Bestimmungstabellen in erster Reihe praktischen

Zwecken dienen sollen, habe ich zur rascheren Orientierung vor

jedem Genus die maximale Grr»ße der bisher bekannten Art und

das Verbreitungsgebiet angeführt.

Tabelle der mir bekaimteu Genera der Siibfainilie Bathyscinae.

1" Der Kopf ist im vorderen Drittel niemals ganz so breit als der

Halsschild, meist bedeutend schmäler. Fühler im mittleren

Kopfdrittel eingelenkt. Der Halsschild vorne zur Aufnahme des

Kopfes mehr oder weniger, oft undeutlich ausgebuchtet.

2" Pühlerkeule sehr dick, die drei vorletzten Fühlerglieder sehr

stark quer, mehr als doppelt so breit als dio zwei ersten Pühler-

glieder, Endglied so lang als breit. Körper sehr klein (0.8 mm,
Sib. or.) Sciaphyes Jeann.

2' Fühlerkeule viel schlanker, oft überhaupt nicht deutlich ab-

gesetzt, die drei vorletzten Fühlerglieder niemals mehr als

höchstens doppelt so breit als die zwei ersten, das Endglied

immer länger als breit.

3" Erstes Glied der Mittoltarsen beim 6 erweitert. Augen deutlich

und verhältnismäßig grob facettiert (2,5 mm, Bosn. c).

Adelopsclla Jeann.

3' Erstes Glied der Mitteltarsen beim 6 nicht erweitert. Augen
fehlend oder wenn vorhanden (bei einer syrischen Art und drei

russischen Arten des Subgenus Batliysciotes und bei dem Sub-

genus Phaneropella Jeann.) viel feiner facettiert.

4" Halsschild immer breiter als lang, seitlich betrachtet, niemals

stark — geschwungen, von oben gesehen an den Seiten fast

immer gleichmäßig gerundet, in seiner größten Breite, die an
den Hinterecken oder wonig vor denselben hegt, breiter oder

wenigstens so breit als die Plügeldeckenbasis, seitlich von den

Hinterwinkeln niemals sanft ausgeschweift, daher niemals

glockenförmig, die Halsschildbasis mehr oder weniger doppel-
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buchtig, hiedurch die Hinterecken mehr oder weniger nach

hinten gezogen. Auf der Scheibe innerhalb der Hinterecken

niemals flach niedergedrückt, die Halsschildseiten niemals hinten

flach aufgebogen (4 mm, Eur. m., Carn., Styr. m., Croatia,

Tirolis m., Hungar. or., m., Ross. m., Cauc, Asia min., Je-

rusal., Persia) BaiJujscia Schiödte.

4' Längen- und Broitcndimensionen des Halsschildes variabel. Dieser,

seitlich betrachtetet, stets deutlich — geschwungen, von oben

gesehen, an den Seiten niemals nach hinten ganz gleichmäßig

gerundet, sondern mehr oder weniger ausgeschweift oder gerad-

linig verengt, hierdurch glockenförmig bis herzförmig gestaltet,

breiter als lang, so lang als breit, ja selbst länger als breit.

Die Halsschildbasis selten zweibuchtig. Auf der Scheibe inner-

halb der Hinterecken oft flach niedergedrückt, manchesmal die

Halsschildseiten hinten flach aufgebogen.

b" Zweites Fühlerglied beiläufig so lang als das erste.

6" Vordertarsen beim 6 fünfgliederig.

7" Flügeldecken mit querstricheliger Skulptur, ohne Nahtstreif oder

wenn dieser vorhanden, verläuft derselbe parallel mit der Naht-

kante. Erstes Hintertarsenglied fast so lang als die drei fol-

genden zusammengenommen.

8" Halsschild breiter als lang oder höchstens so breit als lang.

9" Halsschild nicht herzförmig.

10" Halsschild stark nach hinton erweitert, mit deutlich nach hinten

gezogenen Hinterwinkeln, glockenförmig (4,5 mm, Basses -Pyr.).

Bathysciella Joann.

10' Halsschild wenig nach hinten verengt, mit kaum nach hinten

gezogenen Hinterwinkeln.

11" Nahtstreif fehlt. Flügeldeckonspitzen nicht gelappt (3 mm, Hisp. b.).

Speophüus Jeann. [Perrinia Rttr.).

11' Nahtstreif vorhanden; Flügeldeckonspitzen gelappt und klaffend

(4 mm, Hisp. b.) Perriniella Jeann.

9' Halsschild herzförmig, stark nach hinten verengt.

12" Halsschild breiter als lang. Achtes Fühlerglied viel kürzer als

die dasselbe einschließenden Glieder (3 mm, Dep. Aude, Pyr. or.).

Troglophyes Ab.

12' Halsschild so lang als breit. Achtes Fühlerglied so lang als

das neunte.

13" Fühler sehr schlank und sehr lang. Die Flügeldecken überragen

das Pygidium (4,2 mm, Hisp. bor.) . . Tro(jloc]iarinus Rttr.

13' Fühler wohl lang aber weniger schlank. Die Flügeldecken über-
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ragen das Pygidium nicht (3,5 mm, Tarragona, Ilisp.).

Antrocliaridius Jeann.

8' Halsschild länger als breit.

14" Die Flügoldeckon iil)erragen das Pygidium. Fühler lang und

wenig schlank (4 mm, Gall. m.) . . • • Trocharanis Rttr.

14' Die Flügeldecken lassen das Pygidium frei. Fühler sehr lang

und schlank (8,2 mm, Ariege) Antroeharis Ab.

7' Flügeldecken einfach punktiert. Erstes Hintertarsenglied kürzer

als die beiden folgenden zusammengenommen.

\b" Der Nahtstreif fehlt oder ist nur neben der hinleren Nahthälfte

vorhanden.

16" Flügeldeckenspitzen nicht divergierend, Körper größer (3,3 mm,

Gall. m.) • Diapnjsius Ab.

16' Flügcldeckenspitzen deutlich divergierend, Körper klein (2 mm,

Alicantc) Spelacochlamys Dieck.

15' Nahtstreif vollständig vorhanden.

17" Halsschildbasis geradlinig, Hinterwinkel infolgedessen nicht

scharfspitzig (3,8 mm, Alp. mar.) . . . Troglodronm.s Dev.

17' Halsschildbasis schwach doppelbuchtig, Hinterwinkel daher

scharfspitzig.

18" Halsschild nicht herzförmig, an der Basis wenigstens so breit

als am Vorderrande (4 mm, Dep. Drome) . Cyrtodromus Ab.

18' Halsschild herzförmig, an der Basis viel schmäler als am Vorder-

rande (4,7 mm, Dop. Isere) Isereus Rttr.

6' Vordertarsen beim 6 viergliederig.

19" Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, viel breiter als

lang mit spitzwinkeligen Hinterecken (3 mm, Styr. m., Carn., Istr.).

AphaohiuH Ab.

ly Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit

oder sehr wenig breiter als lang, mit nicht oder kaum nach

rückwärts gezogenen Hinterwinkeln.

20" Pygidiumspitze von den Flügeldecken ganz bedeckt (3.5 mm,

Carn., Istr.) Oryotiis Mill.

20' Pygidiumspitze unbedeckt (4,5 mm, Bulg.) . . Hexaurus Rttr.

5' Zweites Fühlerglied merklich oder viel länger als das erste.

Flügeldecken nicht quergestrichelt, ohne Nahtstreifen.

21" Flügeldecken mit dorsalen Längsfurchen oder Falten, die Seiten-

randkante der Flügeldecken lang bewimpert (4,3 mm, Bihar, Hung.).

Drimeotus Mill.
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21' Flügeldecken ohne dorsale Längsfurchen oder Längsfalten, die

Seitenrandkante der Flügeldecken schmal abgesetzt und nicht

lang bewimpert,

22" Die Vorderschenkel überragen die Halsschildhinterwinkel nicht

oder nur sehr wenig, sie können meist gänzlich unter den

Halsschild eingezogen werden. Halsschild nach vorne viel

stärker als nach hinton verengt, oft an der Basis am breitesten.

Humeralwinkel der Flügeldecken mehr oder weniger eckig vor-

tretend. Körper oben meist flach, selten gewölbt.

23" Seitenrandkante der Flügeldecken von oben vollständig sichtbar.

24" Achtes Fühlerglied länger, so lang wie das sechste. Halsschild

sehr kurz und breit, außer der spärlichen, sehr feinen Punk-

tierung im Grunde unter starker Lupenvergrößerung spiegelglatt

erscheinend, . Körper oben glänzend und gewöllit, sehr groß

(5,5 mm, Dalm.) Blattochaeta Rttr,
')

24' Achtes Fühlerglied kürzer, stets viel kürzer als das sechste.

25" Körper kurz oval, seitlich stark gerundet. Halsschild stark

nach hinten erweitert, breit glockenförmig, Vordertarsen des S

fünfgliederig. Flügeldeckenbehaarung einfach (3,2 mm, Bosnia.).

Ädelojndius Apfb.

25' Körper lang oval, Halsschild viel weniger nach hinten erweitert,

manchmal sogar nach hinten verengt {Orostygia Müll.). Vorder-

tarsen in beiden Geschlechtern viergliederig"). r)ie Flügeldecken,

mit Ausnahme der Genera ÄniUocharis und Orostygia, außer

der feinen niederliegenden Behaarung mit längeren aufstehenden

Haaren spärlich besetzt.

26" Achtes Fühlerglied fast doppelt so lang als breit.

27'" Halsschild an der Basis so breit wie die Flügeldeckenbasis, viel

breiter als in seiner Mitte, vor den« Hinterwinkeln sanft aus-

geschweift, daher glockenförmig. Fühler relativ dick. Körper

groß (5,5 mm, Herzegow.) Blattodromus Rttr.').

27" Halsschild an der Basis stets schmäler wie die Flügoldecken-

') Blattochaeta (Marianii Rttr.) ist zweifellos eine eigene Gattung und
daher ebensowenig mit Pholeuonopsis zu vereinigen wie Blattodromus herculea-

nus Rttr. BluttocJiae.ta Mariannii Rttr. weist einen ganz anderen Bau der

Fühler und des Halsschildcs als Blattodromus und Pholeuonopsis auf. Das
gleiche gilt von Blattodromus und Pholeuonopsis, während Silphanillus Rttr.

von Pholeuonopsis sich nicht generisch abgrenzen läßt.

'^) Ob auch bei Orostygia, kann dermalen nicht festgestellt werden, da

bei dem Unikum, mangels eines vollständigen Hinterleibes, das Geschlecht

nicht feststellbar ist. Bei der Type sind die nicht erweiterten Vordertarsen

viergliederig.
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basis, in der Mitte so breit wie am Hinterrand und daher nicht

glockenförmig. Körper kleiner und schmäler (3 mm, Monten.,

Herzegow.) AniUocJiaris Rttr.

27' Halsschild an der Basis viel schmäler als in der Mitte, nach

hinten fast geradlinig verengt. Halsschildhinterwinkel ab-

gerundet. Flügeldecken lang oval. Körper größer (4,5 mm,

Alp. venet.) Orostygia Müll.

26' Achtes Fühlerglied kurz, so lang oder kaum länger als breit.

Halsschild zum weiteren Unterschiode von Blattodromus an der

Basis stets schmäler als die Plügeldeckonbasis, in der Mitte fast

so breit wie am Hinterrande und daher nicht glockenförmig.

Fühler zarter, Körper kleiner (4 mm, Bosn., Herzegow.).

P/ioleuoiiopsis Apfb.').

23' Seitenrandkante der Flügeldecken infolge der Körperwölbung

von oben nur im vordersten Teile sichtbar.

28" Halsschild schmäler, an der Basis kaum eineinhalb mal so breit

als lang, Seiten nach hinten sehr schwach divergierend. Ober-

seite deutlich behaart (2,8 mm, Bosn.) . . Charonites Apfb.

28' Halsschild sehr breit, an der Basis mehr als doppelt so lang,

Seiten nach hinten stark divergierend. Oberseite fast kahl,

Körper sehr kurz oval (3 mm, Bosn. m.) . . Icharonia Rttr.

22' Die Vorderschenkel können niemals ganz unter den Halsschild

eingezogen werden, sie überragen die Halsschildhinterwinkel immer

beträchtlich. Halsschild niemals glockenförmig. Körperober-

fläche meist gewölbt. Schultern fast immer abgerundet.

29" Pygidium von den Flügeldeckenspitzen nicht ganz bedeckt,

30" Oberseite im Profile gesehen, höchstens mit einzelnen auf-

stehenden Härchen besetzt, sonst kahl.

31" Epipleuren vorne buchtig erweitert. Beine und Fühler nicht auf-

fallend lang. Erstes Hintertarsenglied kürzer, so lang oder kaum

länger als die drei folgenden zusammengenommen. Das achte

Fühlerglied viel kürzer als das siebente und neunte. Flügel-

decken mehr oder weniger grob und ziemlich dicht punktiert.

Flügeldecken breit oval. Vorderschienen am Außenrande mit feinen,

gleich langen, dicht und schräg stehenden Dörnchen besetzt.

Vordertarsen des $ nicht erweitert. Halsschildbasis gerandet.

Körper weniger groß (6,6 mm, Bosn,) . . Aplioleuomis Rttr.

31' Epipleuren einfach, vorne nicht buchtig erweitert. Beine und Fühler

auffallend lang und schlank. Erstes Hintertarsenglied viel länger

als das zweite, dritte und vierte zusammengenommen. Das achte

1) Siehe Note 1 S. 308.
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Fühlerglied wenig kürzer als das siebente und neunte, ebenso

schlank als diese. Flügeldecken unpunktiert, nur mit sehr schwer

sichtbaren vier Reihen weit auseinander stehender obsoleter Punkte,

aus denen aufstehende kurze Härchen entspringen. IlalsschiJdbasis

nicht gerandet, Vordertarsen des 3 mit stark erweiterten ersten

3 Tarsengliedern. Vorderschienen am Außenrande ohne Dörnchen.

Flügeldecken lang oval. Körper sehr groß (7,8 mm, Dalmat.),

Speoplanes Müll.

30' Oberseite deutlich behaart.

32" Seitenrand kante der Flügeldecken infolge der starken Plügel-

deckenwölbung bei Ansicht von oben nicht oder nur hinter den

Schultern sichtbar. Das erste Fühlerglied etwas verdickt.

33" Plügoldeckenbehaarung fein, anliegend und kurz. Die Punk-

tierung der Flügeldecken seicht. Halsschild nach hinten er-

weitert. Fühler dünn und schlank, die Körperlänge überragend.

Körper groß (5,8 mm, Dalra. c.) . . . Haplotroindias Müll.

33' Flügeldeckenbehaarung weniger fein, lang aufstehend. Flügol-

deckenpunktierung auffallend grob und tief. Halsschild nach

hinten nicht erweitert. Fühler kürzer als der Körper. Körper

kleiner (4 mm, Bosn. m.) Setnikia Breit.

32' Seitenrandkante der Flügeldecken von oben sichtbar. Auch das

zweite Fühlerglied etwas dicker als die nächstfolgenden. Hals-

schild nach hinten mehr oder weniger ausgeschweift verengt.

34" Seitenrand der Flügeldecken schmal abgesetzt. Die Halsschild-

seiten vor der schwachen rückwärtigen Ausschweifung in der

vorderen Hälfte sanft gerandet. Die Flügeldeckenbasis überragt

seitlich kaum die Halsschildhinterwinkel. Die Flügeldecken

zwischen der nicht sehr dichten kräftigen Punktierung im

Grunde glänzend. Vordertarsen des 6 fünfgliederig (3,7 mm,

Bosn.) LeonJiardia Rttr.

34' Seitenrand der Flügeldecken breiter abgesetzt. Die Halsschild-

seiten vor der starken rückwärtigen Ausschweifung stark konvex

gerundet. Die Flügeldeckenbasis überragt seitlich die Hals-

schildhinterwinkel deutlich. Die Flügeldecken sehr fein und

dicht punktiert, im Grunde matt. Vordertarsen des 6 vier-

giiederig (4,3 mm, Herzegow., Monten.) . . Leonhardella Rttr.

29' Die Flügeldeckenspitzen überragen den Hinterleib ziemlich weit.

Körper lang oval, oben dicht und fein behaart.

35" Seitenrandkante der Flügeldecken von oben vollständig sichtbar,

diese rückwärts normal gewölbt und oval gerundet. Drittes

Fühlerglied viel kürzer als das zweite. Die Mittel- und Hinter-
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schienen in der Apicalhälfte mit i'einoii Dörnchen spärlich be-

setzt. Vordertarsen beim 6 schwach erweitert (5,2 mm, Bihar, Hung.).

Pliolcunn Hpo.').

35' Seitonrandkanto nur hinter den Schultern deutlich sichtbar.

Die Flügeldecken besonders nach rückwärts hochgewölbt und

zugespitzt. Drittes Pühlerglied so lang wie das zweite. Die

Mittel- und Hinterschienen ohne feine Dörnchen. Vordertarsen

beim 6 stark erweitert (6 mm, Velebit) Spelaeodromus Kttr.

1' Der Kopf ist im vorderen Drittel mindestens so breit wie der

Halsschild.

36" Fühler im mittleren Kopfdrittel eingelenkt.

37" Zweites Fühlerglied wenig länger als das dritte. Flügeldecken

dichter punktiert.

38" Halsschild quer, etwas breiter als lang. Vordertarsen des S
nicht erweitert. Körper kleiner (4mm, Herzegow.). AntrosedesYiiiv.

38' Halsschild länger als breit, Vordertarsen des S mehr oder

weniger erweitert.

39" Halsschild wenig länger als breit. Flügeldecken breiter oval

(5,2 mm, Dalm. c, Bosn. c). Protobracharthron Rttr.

39' Halsschild bedeutend länger als breit. Flügeldecken lang oval

(6,5 mm, Carn., Bosn.) Parapropus Gglb.

37' Zweites Fühlerglied viel länger als das dritte. Oberkörper

spärlich punktiert.

40" Mittelbrust deutlich gekielt, Vordertarsen dos 3 mehr oder

weniger verbreitert. Flügeldecken lang oval (6mm, Carn.).

Astagohius Rttr.

40' Mittelbrust nicht oder nur ganz undeutlich schwach gekielt.

^) Die Subgenera Apropeus Rttr., Pholeuon s. str., Irenellum Osiki und
Parapholeuon Gglb. sind nach den Entdeckungen der letzten Zeit nicht mehr
zu halten. Apropeus und Pholeuon wurden durch die Form des Mesosternal-

kieles unterschieden. Bei einigen Arten, insbesondere bei Ph. Knirscht m.,

variiert die Form dieses Kieles ungemein, von der einfachen Gestalt bis zu

einem hakenförmigen Zahne am vorderen Ende. Parapholeuon und Irenellum
wurden auf die vollständige Halsschildrandung, letzteres Subgenus überdies

auch noch auf die einzeln abgerundeten Flügeldeckenspitzen gegründet.
Nun ist bei Ph. Knirschi bei manchen Exemplaren diese llandung voll-

ständig, bei anderen in der Mitte breit unterbrochen (ab. inttrruptum Csiki)

und die Flügeldeckenspitzen sind bei mehreren Arten bald deutlich, bald

kaum einzeln abgerundet. Es ist daher keines der besprochenen Merkmale
zur Begründung eines Subgenus tauglich und sind daher sämtliche an-

geführte Subgenera als Synonyma des Genus Pholeuon zu betrachten.
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Vordertarsen des 6 nicht verbreitert. Flügeldecken kugelig

blasig aufgetrieben (7 mm, Carn., Istr.). Leptodirus Schmdt.

30' P'ühler im hinteren Viertel des Kopfes eingelenkt.

41" Mesothorax kaum verlängert. Halsschild von der Flügeldecken-

basis, seitlich betrachtet, infolgedessen nicht abgerückt. Klauen

nicht deutlich sichelförmig*).

42" Mittelbrust gekielt. Vordertarsen beim S viergliedrig. Körper

sehr klein (3 mm, Brazza, Lesina, Lissa) 8pelaeobates Müll.

42' Mittelbrust ungekielt. Vordertarsen beim 6 fünfgliedrig. Körper

groß (6 mm, Dalm.) AniropJnlon Abs.

41' Mesothorax mehr oder weniger verlängert. Halsschild von der

Flügeldeckenbasis daher stärker oder schwächer abgerückt.

Klauen deutlich sichelförmig.

43" Oberlippe am Vorderrande ohne lange, gelbe Haarborsten. Die

Flügeldecken punktiert, im Grunde niemals ganz matt und

glanzlos, deutlich behaart (8,5 mm, Bosn., Herzegow., Monten.).

Antroherpon Rttr.

43' Oberlippe am Vorderrande mit langen gelben Haarborsten. Die

Flügeldecken ganz matt, pruinös, ohne deutliche Punktierung,

mit hellgelber, kurzer, anliegender staubartiger Behaarung.

(8 mm, Dalm.) Hadesia Müll.

Tabellen der Siibgeiiera,

Genus Batliyscia Schiödte.

1" Erstes Fühlerglied kaum kürzer oder so lang als das zweite.

2" Vordertarsen des 6 fünfgliederig.

3" Gestalt in der Regel kürzer und breiter. Fühler meist kurz.

Präputialsack 2) in seinem Innern ohne oder mit Chitingebilden

verschiedener Form versehen, doch niemals mit einer dorsalen,

langen, schmalen Lamelle wie bei Speocliaris oder einem

großen ventralen Zahne wie bei Anülocldamijs.

4" Die beiden ersten Fühlergheder gleich lang und gleich dick.

5" Flügeldecken hinten nicht zugespitzt.

') Ob auch bei Anirophilum, kanu ich nicht angeben, da mir dieses

Genus nicht vorliegt und die sonst sehr lange Beschreibung Dr. Absolon's
(Koleopterologische Rundschau 1913, p. 100) gerade über die für die syste-

matische Stellung dieses Silphidengenus sehr wichtiger Klauenbildung leider

gar keine zweckdienlichen Angaben enthält, aus der Abbildung aber mit

Rücksicht auf die Kleinheit des Objekts nicht die erforderlichen Schlüsse

gezogen werden können.

2) Sac intrai^enien oder Sac interne Dr. Jeannels.
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6' Mesosternalkiel hinten niclit nach abwärts erweitert,

1" Parameren ') nicht klappenartig abgeplattet (3 mm, Jeru.sal.,

Pcrsia, R. m., Cauc, Carn., Styr, m., Croat., lt. b., Sard., Gall.

m., Sic , Tir. m.) Subgenus Bathysciola Jeann.

7' Parameren sehr breit, lateral klappenartig abgeplattet (1,7 mm,
Halm., Herz., Monten., Corfu, Alb.). Subgenus P/^o/«wo?2e//« Jeann.

6' Mesosternalkiel sehr hoch, hinten nach abwärts erweitert.

8" P^lügoldecken quergerieft, Vorderschionen am Aul3enrande mit

einer Reihe starrer Börstchen (2 mm, Tir. mor., Ital. bor.).

Subgenus Plwleuonidms Jeann.

8' Flügeldeckeneinfachpunktiert,Voiderschienen am Außenrande ohne

starroBörstchen (2mm, Dalm.centr.). Subgenus ÄJ/fmawwe^ZaMüll.
5' Flügeldecken hinton zugespitzt (2 mm, Carn.. Croat.).

Subgenus Bathyscimorplius Jeann.

4' Das orste Fühlerglied länger oder dicker als das zweite(3mm,Angl.,

Gall. occ, Alp. mar., Ital.. Cors.). Subgenus Parabathyscia Jeann.

3' Gestalt häufig weniger kurz. Fühler meist länger und schlanker.

Präputialsack im Innern mit einer langen, schmalen Lamelle

oder die Innenwand mit einem großen Zahne oder spärlich mit

mehreren großen Zähnen besetzt oder am unteren Ende mit

einem chitlnösen Yförmigen Gebilde.

9" xMesosternalkiel hoch, abgerundet, nach hinten verlängert. Prä-

putialsack immer mit einer dorsalen, langen, schmalen Laniullo

(3,4 mm, Hisp. c. et bor.) . . Subgenus Speocharis Jeann.

{Breuüia Joann.)-)

9' Mesosternalkiel nicht nach hinten verlängert.

lÜ" Zweites Fühlerglied so dick wie das erste. Flügeldecken das

Pygidium ganz bedeckend. Präputialsack mit einem starken

ventralen Zahne. Gestalt kurz oval. Halsschild hinten so breit

oder etwas breiter als die Flügeldeckenbasis (2 mm, Valencia,

Alicante) Subgenus Anüloclilamys Jeann.

10' Das zweite Fühlerglied meist viel schlanker als das erste, dem
dritten manchesmal an Dicke und Länge gleichkommend.

11" Flügeldecken quergestrichelt. Erstes Hintertarsenglied länger,

manchesmal fast so lang als die drei folgenden zusammen-
genommen.

12" Flügeldecken fein, auch in der hinteren Hälfte regelmäßig quer-

gestrichelt, oline aufstehende Haare.

1) Styles lateraux Dr. Jeann eis.

2) Siehe Einleitung Seite 302.
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13" Kopf sehr klein. Halsschild breit, zweimal so breit als lang. Tarsen

sehr kurz (4,5 mm, Pyren.). Subgenus Pliacomorplms Jeann.

13' Kopf größer. Halsschild schmäler, nur eineinhalbmal so breit

als lang, Tarsen normal (4 mm, Gall. m., Hisp. b.).

Subgenus Speonomus Jeann.

12' Flügeldecken grob quergestrichelt. Die Strichelung geht hinten

in eine weitläufige, unregelmäßige Punktur über, hinten schräg auf-

stehend behaart (3 mm, Lerida, Hisp.).

Subgenus Speonomites Jeann.

11' Flügeldecken punktiert. Erstes Tarsenglied kürzer als die

beiden folgenden zusammengenommen.

14" Halsschildbasis stark zweibuchtig, hiedurch die Hinterwinkel

stark nach hinten gezogen (4 mm, Dep. Drome, Jura mer.).

Subgenus Royerella Jeann.

14' Halsschildbasis fast geradlinig, die Hinterwinkel daher nicht nach

hinten gezogen (3 mm, Gall. m.). Subgenus Speodiaetus Jeann.

2' Vordertarsen des 6 vierglioderig.

15" Flügeldecken mit einem, manchesmal schwer sichtbaren Naht-

streifen.

16" Flügeldecken nicht quergeriet't. Augen fehlen (2,5 mm, Herault).

Subgenus Speophyes Jeann.

16' Flügeldecken quer gerieft. Rudimentäre Augen vorhanden

(1,5 mm, Herzego w.,Dalm.,Asiam.). Subgenus P/mwero/^eZ^a Jeann.

15' Flügeldecken ohno Nahtstreif.

17" Metastornum nicht gekielt (1,4 mm, Garn., Croatia, Istria, Bosn.,

Dalm., Hung. or.) Subgenus Bathyscia s. str.

17' Metasternum ungekielt.

18" Epimeren des iMesothorax deutlich quer, viel breiter als lang.

19" Flügeldecken sehr fein quergerieft (1,3 mm, Dalm.).

Subgenus Batliysckl'ms Jeann.

19' Flügeldecken einfach punktiert (2,6 mm, Garn., Groatia, Istria,

Dalm.) Subgenus Batliysciotes Jeann.

18' Epimeren des Mesothorax so lang als breit. Flügeldecken sehr

fein quergestrichelt (4 mm, Herzegow., Dalm., Alban., It. bor.,

Tir. mer.) Subgenus Bathyscina Rttr.

{Speonisiotes Jeann.)

1' Erstes Fühlerglied deutlich kürzer als das zweite.

2(J" Vordertarsen in beiden Geschlechtern vierglioderig (2,2 mm,

Bosn.) Subgenus Proleonliardella Jeann.

20' Vordertarsen beim 6 fünfgliederig.

21" Mittel- und Hintertibien am Außenrande ohne deutliche Dörnchen.
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22" Parameren gebogen und in der Mitte verdickt (2,2 mm, ßosii.).

Subgenus Proleonliardia Jeann.

22' Parameren nicht gebogen, in der Mitte nicht verdickt (2,5 mm,

Carn.) Subgenus Hohemvartia Jeann.

21' Mittel- und Hintertibien außen mit deutlichen Dörnchen. Erstes

Hintertarsenglied beiläufig so lang als die beiden folgenden zu-

sammengenommen ').

23" Hinterhüi'ten breit getrennt. Körper breit oval und klein

(1,8 mm, Hung. mor.) .... Subgenus Meliadiella Csiki-

23' Hinterhüften einander genähert. Körper länger ovaL größer

(4,5 mm, Hung. mer.) .... Subgenus SoprocJiaeta Kttr.

Genus Drimeotus Mill.

1" EndgUed der Hintertarsen fast so lang als die vier ersten

Glieder zusammengenommen. Die Mittel- und Hinterschienen

unbedornt, beim 6 verbreitert und zusammengedrückt. Die

Trochanteren der Vorder- und Mittel beine beim 6 gezähnt

(4 mm, Bihar, Hung.) Subgenus Fericeus Rttr.

1' Endglied der Hintertarsen wesentlich kürzer als die vier ersten

Glieder zusammengenommen. Die Mittel- und Hinterschienen

außen mit einzelnen feinen Dornen besetzt, bei beiden

Geschlechtern ungezähnt (4,3 mm, Bihar, Hung. or.)

Subgenus Drimeotus s. str.

Genus Pholeiwnopsis Rttr.

1" Halsschild seitlich, in der xMitte regelmäßig gerundet. Flügei-

decken deutlich mit längeren aufstehenden Haaren besetzt

(4 mm, Bosn., Herzegow.) . Subgenus Plioleuonopsis s. str.

1' Halsschild vorne gegen die Mitte fast geradlinig erweitert,

hierdurch die mittlere Rundung fast eckig vorgezogen. Flügel-

decken sehr spärlich mit kürzer aufstehenden Haaren besetzt

(4 mm, Herzegow.) Subgenus SilphaniUus Rttr,

Genus LeonliardeUa Rttr.

1" Flügeldecken mit eckig vortretenden Schultern, schmäler oval

Zweites Fühlerglied länger als das dritte, das achte sehr wenig

') Nach meinen Sammlungsstücken hat Bathyscia {Meliadiella Csiki) Paveli

Friv. das erste Hintertarsenglied fast so lang als die beiden nächsteu zu-

sammengenommen, ebenso wie Bathyscia {Soprochaeta llttr.) insignis Friv. Die

Angabe Dr. Jeann eis auf Seite 472 seines Werkes, daß das erste Hinter-

tarsenglied hei Meliadiella nur so lang als das zweite und daher verhältnis-

mäßig viel kürzer als bei Soprochaeta ist, kann daher nur auf einen Irrtum

beruhen.
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kürzer als das zehnte, das Endglied viel länger als das vorher-

gehende (3,8 mm, Herzegow.) . Subgenus Leonhardella s. str.

1' Flügeldecken mit wenig vortretenden Schultern, breiter oval.

Zweites Pühlerglied nicht länger als das dritte, das achte viel

kürzer als das zehnte, das Endglied nicht viel länger als das vor-

hergehende (4,3 mm, Monten.) . . Subgenus Victorella Rttr.

Genus Äntroherpon Rttr.

1" Halsschild nach hinten allmählich verengt (5,5—8 mm, Bosn.,

Herz., Monten.) Subgenus Äntroherpon s. str.

{Protantroherpon Abs.)

1' Halssrhild hinten eingeschnürt (4—8,5 mm, Bosn., Herz., Dalm.).

Subgenus Euantroherpon Abs,

Ein neues Apion von den Philippinen (Col.).

Von Hans Wagner, Dahlem.

Apion strongylodontis nov. spec.

Dem Apion amplum Faust sehr nahe stehend, von gleicher

Färbung und Größe, von ihm durch folgende Merkmale zu unter-

scheiden. Der Rüssel ist erheblich kräftiger (fast doppelt so dick),

etwas stärker gebogen, fast zylindrisch, nur an der Fühlerinsertion

schwach verdickt, im basalen Drittel matt, mäßig stark und sehr flach

punktiert, in den beiden apikalen Dritteln glatt und schwach glänzend,

feiner und ziemUch dicht, etwas nadelrissig punktiert. Fühler etwas

kräftiger, die äußeren Gheder kürzer; Schaft etwas kürzer als die

zwei ersten Geißelglieder zusammen, das erste Geißelglied wenig

kürzer als das zweite, aber etwas stärker als dieses, das zweite

doppelt so lang als breit, das dritte so lang als das erste, aber so

dick wie das zweite, das vierte bis sechste etwas länger als breit;

die Keule fast doppelt so breit als bei amplum, eiförmig zugespitzt,

deutlich abgesetzt. Der Kopf ist etwas kürzer und breiter, mit etwas

flacheren und seitlich weniger vortretenden Augen, die Stirne ist leicht

eingedrückt (ohne Mittelkiel), wie die Rüsselbasis mäßig stark und

flach punktiert. Der fein quergeriefte Scheitel ist durch eine feine

Querdepression vom Kopf gesondert. Der Halsschild ist nach vorn

weniger verengt, hinter dem Vorderrand und vor der Basis merklich

stärker (an beiden Stellen ziemlich gleich stark) eingeengt, dazwischen

in der Mitte etwas stärker gerundet; an der Basis ohne Eindruck.
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Die Flügeldecken sind etwas gestreckter als bei amplum, namentlich

hinter den Schulterbeulen schwach, aber deutlich eingezogen, wodurch

diese schärfer hervortreten; wie bei amplum fein, aber scharf ein-

geritzt gestreift, in den Streifen undeutlich punktiert, die Zwischen-

räume eben, fein und schwach quer gerunzelt. Beine lang und

schlank, die Tarsen kürzer und breiter als bei amplum; erstes Tarsen-

glied etwas länger, aber merklich schmäler als das zweite, dieses

trapezoid, so lang wie breit, das dritte ziemlich breit gelappt, das

Klauenglied das dritte etwas weniger als um seine Hälfte überragend,

die Klauen ziemlich kurz und dick, scharf gezähnt.

Körper schwarz, etwas fettig glänzend, äußerst fein staubförmig

behaart.

Long. (s. r.): 3,8—4 mm.

Diese interessante Spezies wurde mir von Herrn Prof. Dr. K.

M. Heller (Dresden) in fünf Exemplaren, die ich für $$ halte, zur

Beschreibung mitgeteilt und z wei Exemplare meiner Kollektionfreundlichst

überlassen, wofür ich auch an dieser Stelle herzlich danke. Die Art

wurde von Herrn Prof. Ch. F. Baker am Mont Makiling auf Luzon

entdeckt und aus den Samen von Strongylodon macrohotrys gezogen.

Rezensioneil.

Handbacli der Entomologie, bearbeitet von Dr. C. Born er, Prof. Dr. Deegener,

Prof. Di: Eckstein, Dr. J. Gross, A. Handlirsch, Prof. Dr.

O. Heineck, Dr. K. Holdhaus, Dr. O. Prochnow, Dr. L. Reh,

Ew. Rübsaamen, Prof. Dr. Chr. Schröder. 14 Lieferungen zu je

10 Druckbogen, 8°, 3 Bde. Preis der Lieferung ä M. Verlag Gustav

Fischer, Jena.

Das Erscheinen von B erlese 's Meisterwerk „Gli Insetti"' hat den

Wunsch nach einem ähnlichen Handbuche in deutscher Sprache rege werden

lassen, denn die einzige deutsche, über die Insektenkunde im allgemeinen

orientierende Schrift, H. J. Kolbes gründliche und gewissenhafte „Ein-

führung in die Kenntnis der Insekten" ist über 20 Jahre alt, und in diesem

langen Zeitraum ist viel — multa et multura — entdeckt, geforscht, ge-

arbeitet worden, zudem ist die entomologische Literatur ja so verstreut und

die Nachweise für diese sind, nicht durch die Schuld von deren Redaktionen,

so unvollständig, daß nur die wenigsten Fachleute über sie einen Überblick

haben. Wenn also „das Handbuch der Entomologie eine erschöpfende,

quellenartige Übersicht über das gesamte Wissensgebiet" schaffen will, wie

es in der Ankündigung heißt, so darf es der dankbarsten Aufnahme sicher

sein. Es liegen nun die drei ersten Lieferungen vor. In ihnen behandelt
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Deegener die Haut und Hautorgane, das Nervensystem, die Sinnesorgane,

den Darmtraktus und seine Anhänge, die Respirationsorgane, die Zirkulations-

organe und die Leibeshöhle, die Muskulatur und das Endoskelett. Verfasser

bietet eine Unmenge gut gesichteten und durch Zeichnungswiedergabe ver-

anschaulichten neueren Stoffes, er gibt uns damit ein Handbuch, sogar ein

unentbehrliches, aber, bei aller Anerkennung seines reichen Wissens und

seiner Belesenheit und in voller Rücksichtnahme darauf, daß das un-

ermeßliche Feld nur eine andeutungsweise Behandlung des einzelnen zu-

läßt, können wir nicht zugestehen, daß er seine Aufgabe gelöst habe, „das"

Handbuch zu schreiben. Dazu setzt er viel zu viel als bekannt voraus,

anderseits übergeht er vieles (z. ß. Wachsausscheidung bei Käfern). Seine

Arbeit ist für Gelehrte bestimmt, es ist also nicht gerade erforderlich, Dinge

zu besprechen, die bereits in die allgemeinen Lehrbücher Aufnahme ge-

funden haben, aber Deegener bietet uns in den einzelnen Kapiteln eigentlich

nur Stichproben, keine Summierung, wie wir wohl erwartet hatten, er

macht Kolbe's „Einführung" und Berlese« „üli Insetti" nicht entbehrlich,

sondern er ergänzt sie. Vollständiger ist Di. O. Prochnow"s Abhandlung

über die Organe zur Lautäußerung. (In der Einleitung konnte er das Ticken

bei der Schnellbewegung der Gallen von Carpocapsa saltitans Westw. und

Nanophyes paUidiis Ol. und das Schnorpsen der Hylotrupes-JjSivven mit er-

wähnen.) — Die Meuerscheinung ist ohne Zweifel eine sehr wertvolle Be-

reicherung unserer Studienmittel. Die Ausstattung ist, wie bei allen

Fischer'schcn Veilagswerkeu, mustergültig. C Schauf.

Rosen, K., Brutpflege und Elternfürsorge. Leipzig, Theod. Thomas

Verlag. Preis 1 M.

Eine mit 46 guten Abbildungen gezierte, recht gelungene populäre

Behandlung des Stoffes, geeignet für einen anregenden Vortrag. Der

Entoraolog wird diesen leicht aus seinem Gebiet ausbauen können.

C. Schauf.

M. Lomnieki, Wykaz chrzaszczöw czjli tt^gopokry wy ch' ((Joleo-

ptera) ziem polskich (Catalogus coleopteroruni Poloniae).

Separatabdruck aus „Kosmos" 1913, Lwöw; Seite 1— 164. Groß-Oktav.

Vor uns liegt eine sehr genau und solid gegründete Arbeit des derzeitig

besten Coleopteren-Zoogeographen aller polnischen Länder. Die Aufgabe,

die sich der Verfasser stellt, ist ebenso lohnend wie verantwortlich, indem

unter dem Namen „Polonia" ein sehr großes Gebiet zusammmengefaßt ist,

so daß außer Galizien, Posen, Pommern, Preußen, Livland, Krol. polske,

Litauen, Wolhynien, Podolien auch der I^^arpathenzug und Schlesien mit voller

Berücksichtigung der angrenzenden Länder in Betracht kommen.

Auffallend sorgfältig zusammengesetzt ist die Rubrik: Übersicht der

polnischen coleopt. Literatur, p. 23—50 mit einem Nachtrage p. 153. Dieses

Verzeichnis enthält 191 Nummern, die hauptsächlich polnischen Ursprunges

sind. Es fehlt aber eine der wichtigsten Quellen: Jakobson: Zuki, Petersburg.

In dem modern, nach dem Cat. Col. Eur. 1906 angeordneten Kataloge werden

die Arten zweispaltig hintereinander gereiht, wobei nur bei den besonders

zoogeographisch auffälligen oder raren Arten das Vorkommen spezieller an-

gegeben wird. Mehrere Arten sind für das Gebiet recht auffallend, sozusagen

fraglich, so daß viele davon noch einer genaueren Nachprüfung und Be-
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stätigung bedürften — ich nenne z. B. nur Scarahaeus ])ins lUig-, Ampldcoma

vittata F. (türkisch-griechische Art!) a\is Podolien, Agrilm Guerini Lac,

Phloeophüm Edwardsi Steph. usw. Roubal.

II. ^^'JlgnP^, Taschenbuch der Schmetterlinge. 188 Seiten Text mit

18 Abbildungen, 80 Tafeln in Farbendruck mit 290 Abbildungen mittel-

europäischer Großschmetterlinge. Verlag von J. F. Schreiber, Eßlingen

und München. Biegs. karLon., Taschenformat. Preis 2,50 M.

H. Wagner, Taschenbuch der Raupen. 190 Seiten Text mit 18 Ab-

bildungen, 30 Tafeln in Farbendruck mit 281 Raupen mitteleuropäischer

Großschmetterlinge. Verlag von J. F. Schreiber, Eßlingen und

München. Biegs. karton., Taschenformat. Preis 2,50 M.

Die in entomologischen Kreisen durch Herausgabe der schönen

Lampert 'sehen Schmetterlingswerke vorteilhaft bekannte Verlagsbuch-

handlung von J. F. Schreiber in Eßlingen läßt nun in ihrer billigen

Sammlung „Schreibers Taschenbücher" in ganz hervorragender Ausstattung

auch zwei Bücher über Schmetterlinge und Raupen erscheinen, die alle

Sammler und Freunde der Schmetterüngsv^^elt mit Freuden begrüßen werden.

Der Verfasser hat es meisterlich verstanden, mit sachkundiger Hand aus

der Fülle des Materials das Wissenswerteste herauszugreifen und auf ver-

hältnismäßig beschränktem Raum in eine Form zu kleiden, die das Studium

der Bücher zu einem Genuß macht.

In ihrem ersten Teil machen uns die Bücher mit den Grundzügen der

Schmetterlings- und Raupenkunde, mit Fang-, Sammel-, Zucht- und Prä-

parationsmethoden, den notwendigen Geräten und ihrer Anwendung, dem
Bau der Tiere und ihren Lebenserscheinungen bekannt. Der spezielle Teil

gibt in Wort und Bild eine Gesamtübersicht des Formenreichtums der

Schmetterlingswelt, und wir lernen die verschiedeneu Familien, Gattungen

und Arten kennen. Eine besonders willkommene Zugabe ist der Sammel-

kalender und bei dem Raupenbuch noch das ausführliche Verzeichnis der

wichtigsten Nährpflanzen. Den Schluß bildet in jedem Buche ein ausführ-

liches Nachschlageverzeichnis der lateinischen und deutschen Namen. Eine

Anzahl Abbildungen der Geräte usw. ist neben den farbigen Tafeln dem
Texte beigegeben.

Jeder Naturfreund wird die prächtigen Bildertafeln, die die Schmetter-

linge und Raupen in verblüffender Naturtreue wiedergeben, mit rückhalt-

loser Freude betrachten; der Anfänger im Sammeln wird die Bücher mit

großem Nutzen studieren, denn sie regen ihn zur Selbsttätigkeit, zum Be-

obachten und Forschen in der freien Natur kräftig an und sind ihm ein Rat-

geber im Anlegen einer Sammlung. Wir haben bis jezt keine zweiten Bücher,

die — ganz abgesehen von der hervorragenden bildlichen Ausstattung —
schon ihres niedrigen Preises wegen für die Allgemeinheit der Natur-

freunde so zugeschnitten sind, wie diese prächtigen Taschenbücher von

H. Wagner. Wir empfehlen sie zur Anschaffung allen unseren Lesern aufs

wärmste.

Jacobi, A., Mimikry und verwandte Erscheinungen. Bd. 47 der

Sammlung von Einzeldarstellungen aus der Naturwissenschaft und

Technik: „Die Wissenschaft". Verlag von Friedr. Vieweg und Sohn,

Braunschweig. Preis geh. 8 M.; in Leinwd. geb. 8,80 M.
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Verf. vertritt den Standpunkt, daß „das jeder im Urzustände lebenden

Tierform eigene Farbenkleid nichts Zufälliges, sondern der gegenwärtige

Abschluß eines lange bestehenden, den äußeren Einflüssen zugänglichen

Entwicklungsweges ist, dessen Endziel die Erhaltung der Form ist

oder anders ausgedrückt: daß der durchschnittliche Färbungszustand jeder

Art zurzeit eine für sie nützliche Eigenschaft ist". Er hat deshalb in mehr-

jähriger Arbeit die zahllosen Schriften über „das biologische Einzelgebiet

der Mimikry" geprüft und, kritisch abgewogen, in den Abschnitten: Schutz-

färbung, Schützende Ähnlichkeit, Warnfärbung, Mimikry oder schützende

Nachäfl'ung (mit ihren Unterabteilungen „Sphecoidie", „Myrmecoidie" usw.)

zusammengestellt, ^!ach Wertung der Beweise für die Richtigkeit und der

Einwände gegen die Schmetterlingsmimikry kommt er zu dem Ergebnisse,

„daß die Weiterführung von Versuchen durchaus nötig ist, um zu einem

annehmbaren Endurteile zu gelangen" und „allen denen, die schon zur

Mimikry ablehnende Stellung eingenommen haben, ein vorurteilsfreies Ab-

warten nahezulegen" ist. In der Auswahl der Abbildungen war Verf. darauf

bedacht, Unbekannteres zu bringen. Den Freunden und den noch zahl-

reicheren Gegnern der Mimikrytheorie wird die fleißige Abhandlung gleich

willkommen sein. C. Seh au f.

Fantel, J., Recherches sur lesDipteres ä larves entomobies. 11. Les

enveloppes de Ta/uf avec leur dependances; les degäts indirects du

parasitisme La Cellule, t. XXIX, 1, 289 S., 7 Taf. Louvain 1913.

Die mühsame, im Studienhause der Jesuiten in Gemert (Holland) ent-

standene Arbeit liegt auf wenig bebautem Einzelfelde. Verf. beschäftigt

sich zunächst mit der Reifung des Fliegeneies, wobei er die Bezeichnungen

Exochorion (Leuckart) mit Chorion und Endochorion (Korscheit) mit der in

der Entwicklung begriffenen Dotterhaut, membrane vitelline, identifiziert.

Der Befestigung des Eies bei der Ablage gelten weitere Forschungen; sie

erfolgt nicht vermittels einer vom Muttertiere abgegebenen Klebsubstanz,

sondern vermöge einer partiellen, der Spezialaufgabe der Fixation angepaßten

Umwandlung des Chorions, wie solche auch im, gleichem Zwecke dienenden,

Eistigma der Pediculiden und Mallophagen wiederzufinden ist; auch das

manchen Arten eigene Befestigungsstielchen ist ein Teil des Chorions, nicht

aber — wie bei Chrysopa — ein Drüsenprodukt; ihm zu vergleichen ist der

Auswuchs des Odyneruseies. Verf. gelangt dann zu dem Mikropylarapparate,

dem P^intritte der Samenfäden und der Atmung des Embryo im Ei. Der

zweite Teil des Buches gilt den Vorgängen während der Ausnützung des

Wirtes durch die schmarotzende Fliegenlarve, der Verlangsamung oder Be-

schleunigung von dessen Entwicklung und der indirekten parasitären Kastration.

Die interessante Abhandlung hat nicht unwesentliche Ergebnisse gezeitigt.

C. Schauf.

Druck von A. W. Hayn's Erben (Gurt Gerber), Potsdam.



Deutsches Entomologisclies Museum
(Berlin-Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). Seiner Hauptaufgabe nach soll es entomologische Samm-

lungen und Bibliotheken, die ihm geschenkweise zufallen, konservieren und

weiterentwickeln. In den Jahren 1872— 1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, fLetzner, fRolph, t^etzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

t K. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, t R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen jZang,

tKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909— 1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von f G- Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O.Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkling.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologischen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berlin-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährlich einen Beitrag von min-

destens lUO Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlieh 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern steht die Benutzung des Museums und seiner

Bibliothek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindesten 32 Seiten und bringt

Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur, Bibliographie

und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke.

Alle Mitglieder des „Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums"

erhalten die Zeitschrift gratis.

Beim direkten Bezüge von der Redaktion beträgt das Jahresabonnement der Zeitschrift

7 Mark mit der Bestimmung, dass sich nach Ablauf des ersten Jahres das Abonnement immer

für ein Vierteljahr fortlaufend erneuert, falls nicht eine Woche vor Schluss des Vierteljahrs

eine schriftliche Kündigung bei der Redaktion einläuft.

Im Buchhandel beträgt der Preis der Zeftschrift 14 Mark pro Jahr.

Alle Mitglieder und Abonnenten haben Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit

20 Pf. die zweigespaltenen Zeilen (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet

werden. Die Autoren erhalten bis 50 Separate gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition

Deutsches Entomologrisches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.
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Zur Nachricht.

Wie in voriger Nummer mitgeteilt, wird das vorliegende Heft 11 an alle Abonnenten,

die den Beitrag für 1913 noch nicht bezahlt haben, per Nachnahme versandt, soweit durch die

Post Nachnahmesendungen gestattet sind. Für die Abonnenten aus Ländern, nach denen Nach-
nahmesendungen nicht möglich sind, liegt nochmals eine Rechnung bei, und wir bitten dringend,

dieselbe nun baldmöglichst begleichen zu wollen. Das Schlussheft des Jahrganges kann nur

an diejenigen Abonnenten versandt werden, die ihren Verpflichtungen bis zum 1. Dezember
nachgekommen sind.

Supplementa Entomologica.

Unter diesem Titel erscheinen in zwangloser Folge als Supplement zu den „Entomologischen

Mitteilungen" fortlaufend numerierte Hefte. Die erste Nummer erschien am 1. August 1912 als

Supplementa Entomologica Nr. 1

in Stärke von 86 Seiten, mit 8 Artikeln, ausgestattet mit 5 Tafeln und 39 Textfiguren.

Supplementa Entomologica Nr. 2

erschien am 1. Juni 1913, 137 Seiten stark, mit 11 Artikeln, ausgestattet mit 3 Tafeln und
14 Textfiguren.

Der Preis für Heft 1 beträgt 3,50 Mark (im Buchhandel 7 Mark), für Heft 2 = 4,50 Mark
(im Buchhandel 9 Mark). Wer jedoch Nr. 1 und 2 der „Supplementa Entomologica" zusammen
bei der Redaktion bestellt, erhält die Nummer 1 vorläufig noch zu dem früheren Preise von 3 Mark.

Die regelmässigen Zusammenkünfte der Coleopterologischen Sektion der k. k.

zoologisch-botaDtschen Gesellschaft in Wien finden von nun ab nicht mehr jeden ersten

und dritten, sondern jeden zweiten und vierten Donnerstag im Monate im Restaurant

Deierl (ehemals Leber), Wien I, Babenbergerstrasse 5, nächst den Hofmuseen, statt.

Neue Eingänge für die Bibliothek.

Schulze, Eine interessante Konvergenzerscheinung bei küstenbewohnenden Cicindelen.

— Pauly, Ein Beitrag zur märkischen Libellen-Fauna.

— Ha SS, Melasoma vigintipunctatum costellum (Mars.) P. Seh.

Hörn, Die Cicindelinen -Fauna des oberen französischen Congo nebst zwei neuen

Formen von Togo.

Verlag Paul Parey, Koch, Bestimmung der Insektenschäden an Kiefer und Lärche.
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Beiträge znr Kenntnis der Tenthredinoidea 1 (Hym.).

Von Dr. E. Elislin, Fürth i. B.

Im folgenden beabsichtige ich, in zwangloser Reihenfolge Er-

gebnisse zu veröffentlichen, welche mir die Aufzucht von Blattwespen

gebracht hat. Die Beobachtung der Biologie der Tenthrodiniden ist

zweifellos berufen, uns in vielen Fällen Klarheit zu verschafTen, wo

wir bis jetzt über die Auffassung und Begrenzung der Arten nur auf

unsichere Vermutungen angewiesen waren. Viele Blattwespen sind

als Imagines so schwer oder auch gar nicht zu unterscheiden, daß

uns erst die Kenntnis der Metamorphose die Entscheidung bringen

kann, wie weit hier gesonderte Arten vorliegen und wie weit sich

die Variabilität einer Art erstreckt. Von vielen Blattwespen ist die

Metamorphose überhaupt noch nicht bekannt. Auch hier hoffe ich,

im Laufe der Zeit einige Lücken ausfüllen zu können.

1. Pteronidea flavescens Steph. und sticht nom. nov.

Es gibt eine ziemliche Anzahl von Nematidon, bei denen ent-

weder eines oder beide Geschlechter ganz gelb oder hellbraun sind

und gar keino oder nur sehr geringe schwarze Zeichnungen tragen.

Da die alten Autoren die Tiere nur nach der Farbe zu unterscheiden

pflegten, so ist es selbstverständlich, daß früher die größte Ver-

wirrung in der Differenzierung dieser Arten herrschte und da die

älteren Autoren auf ihre Beschreibungen gegenseitig recht wenig

Rücksicht zu nehmen pflegten, so ist eine große Anzahl von Synonymen

entstanden, deren Deutung nicht leicht ist. Aber auch noch bis in

die jüngste Zeit gehen die Irrtümer in der Unterscheidung dieser

Arten und so hat insbesondere Konow mehr als einmal gegen seinen

Willen den Beweis geliefert, daß die von ihm vertretene Anschauung

unhaltbar ist, die darin gipfelte, für die Unterscheidung fraglicher Arten

komme nur die Morphologie in Betracht, während die Biologie von

untergeordneter oder überhaupt negativer Bedeutung sei.

Unter den Fteronidea-P^vien von gelber oder hellbrauner Farbe

können wir zwei Gruppen unterscheiden. Zur ersten gehören kleinere

Arten, bei denen beim S der Kopf gelb und höchstens ein Fleck um

Entomoi. Mitteilungen II. -*
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die Ocellen, der Scheitel und am Hinterkopf nur die Nackenseite des

Sclieitels schwarz gefärbt ist; I.ieim $ ist die Sägescheide gegen die

Spitze rasch verschmälert und zugespitzt. Die Vertreter der zweiten

Gruppe sind größer und robuster, beim 6 ist mindestens der ganze

Hinterkopf schwarz und beim 9 die Sägescheide dick, zum Ende

nicht oder nur schwach verschmälert.

Zu der ersten Gruppe, die uns hier allein beschäftigen soll, ge-

hören die zwei Arten, die Konow in seiner Revision der Gattung

Ptero)iidea {Pteronus) unter dem Namen Pt. testaceus C. G. Thoms.

und P^. d«7M^M5 Brischke aufführte. Da Konow sich um die Biologie

nicht kümmerte, so verwechselte er die d beider Arten, was sehr

leicht möglich ist. Merkwürdigerweise hat nämlich die Art, bei der

das $ ganz ohne Schwarz ist, ein ziemlich dunkel gefärbtes 5,

während die andere Art, deren 5 mehr schwarze Färbung zeigt, ein

heller gefärbtes 6 besitzt. Übrigens hätte Konow diesen Fehler

sehr leicht vermeiden können, wenn er die Beschreibung Zaddachs

und die dazugehörigen Bemerkungen Brise hk es (Zaddach und Brischke,

ßeobacht. über d. Arten d. Blatt- und Holzwespen, Schrift. Ges. Königs-

berg, Vol. 23, 1882, S. 140—141) genau beachtet hätte. Denn

Zaddach schreibt ausdrücklich, daß er die dunkel gefärbten 6 aus

Brischkes Zucht erhalten hätte und Brischke erwähnt^ daß ihm

diese Zuchten die ganz hell gefärbten 5 ohne jedes Schwarz ergeben

hätten.

Was nun zunächst die Namen der beiden Arten anbetrifft, so

sind die von Konow gewählten nicht im Einklang mit den Nomen-

klaturgesetzten. Es hat nämlich bereits Stephens (Hl. Brit. Ent.

Mand., Vol. 7, 1835, S. 29) einen Nematus fiavescens beschrieben,

der wohl sicher auf die Art zu deuten ist, die Zaddach später als

Nematus varius Lep. und Brischke als Nematus dilutus beschrieb.

Der Nematus varius Lep. ist in Wirklichkeit eine ganz andere Art,

nämlich das Tier, das wir jetzt als Dineura virididorsata Retz. be-

zeichnen; dieser Name fällt also weg Der älteste Name wäre dann

der von Stephens gewählte, den die Art nun führen muß. Konow
will zwar den Nematus fiavescens Steph. mit dem Nematus testaceus

C. G. Thoms. vereinigen; es ist dies aber deshalb nicht möglich, weil

Stephens ausdrücklich angibt, daß seine Art ganz gelben Kopf, Thorax

und Hinterleib besitze, während bei testaceus C. G. Thoms. der Hinter-

leib schwarze Flecken trägt.

Aber auch der Name Pieronidea testacea C. G. Thoms. kann

nicht beibehalten werden. Es hat nämlich schon Jurine (Nouv. Meth.

Class. Hym., 1807, S. 64) einen Pteronus testaceus beschrieben, wes-
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hall) doi- viel spätere Tliomsonsche Name einzuziehen ist. Dev Nematus
poUescens Htg., den manche Autoren für die in Frage kommende
Art heranziehen, ist ein Pachynematus, kommt hier also nicht in

Betracht und da kein anderer Name existiert, muß ein neuer ge-

schaffen werden. Ich nenne die Art nun Pteronidea stichi nom.
nov., weil Herr Dr. R. Stich in Leipzig die noch unbekannten Larven
dieser Art in Anzahl gefunden und mir übersandt hat. so daß es mir

durch die Zucht möglich war, die bisher durcheinander gewürfelten

Arten sicher zu trennen. Die Nomenklatur beider Arten würde sich

also folgendermaßen gestalten:

L Pteronidea fiavescens Steph. III. Brit. Ent. Mand., Vol. 7, 1835,
S. 29 {Nematus fiavescens);

syn. Nematus varius Zadd. (nee. Lep.!) p. p. Schrift. Ges.

Königsberg, Vol. 23, 1882, S. 140;

syn. Nematus dilutus ßrischke, ibid., S. 141.

2. Pteronidea stiehl nom. nov.

syn. Nematus testaceus C. G. Thoms , Hym. Scand., T. I,,

1871, S. 153 nee Jur. 1807.

Wenn ich im folgenden die Unterschiede beider Arten angebe,

so möchte ich bemerken, daß ich mich dabei ausschließlich auf ge-

zogene Stücke stütze, so daß also dadurch weiterer Konfusion vor-

gebeugt ist. Die 5 sind nicht ganz leicht zu unterscheiden. Bei P.
stichi sind die Fühler etwas kürzer als Hinterleib und Thorax zusammen
und über 4 mm lang, im Durchschnitt 4,2 mm. Der Scheitel ist

gut zweimal so breit als lang. Das dritte Fühlerglied ist wenig
kürzer als das vierte und mißt durchschnittlich 0,60 mm. P. fiavescens

$ hat kürzere Fühler die nur so lang sind als Hinterleib und xMeta-

thorax zusammen und unter 4 mm, durchschnittlich 3,7 mm messen.
Der Scheitel ist nur eineinhalbmal so breit als lang; das dritte Fühler-

glied ist erheblich kürzer als das vierte und mißt durchschnittlich

0,45 mm. Außer diesen plastischen Unterschieden bestehen noch
solche in der Färbung, von denen ich allerdings nicht behaupten

kann, ob sie konstant sind, da das mir zur Verfügung stehende

Material an $ von P. fiavescens nur gering ist, während ich von
P. stichi 43 gezogene $ besitze. Bei allen diesen $ von stichi sind

am Hinterleibsrücken schwarze Zeichnungen vorhanden in Gestalt

eines schwarzen Flecks in der Mitte jedes Hinterleibsrückensegments,

der manchmal in zwei dicht boieinanderstehende Flecken aufgelöst ist.

Die Zahl der Segmente, auf denen diese Flecken vorhanden sind,

wechselt, meist sind es die ersten vier bis fünf Segmente, die in

dieser Weise ausgezeichnet sind, manchmal aber tragen alle Segmente
21*
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einen schwarzen Fleck, manchmal dagegen sind die Flecken etwas

reduziert, aber auch bei den hellsten von mir erzogenen Exemplaren

tragen wenigstens die drei ersten RUckensegmente einen schwärzhchen

Fleck in der Mitte. Soweit mir bekannt ist, ist dagegen bei

P. flavescens der Hinterleibsrücken ganz einfarbig hellrotgelb ohne

schwarze Zeichnung und auch Brischke gibt an, daß die von ihm

erzogenen $ ganz einfarbig hellrotgelb gewesen seien. Ob auch bei

P. flavescens eine Schwärzung des Hinterleibsrückens auftreten kann,

wird erst noch durch größeres Zuchtmaterial festgestellt werden

müssen.

Die 6 beider Arten sind in der Färbung so different, daß beide

gar nicht verwechselt werden können. Beim d von P. stichi sind

die Fühler oben hellbraun, unten gelb, nur die zwei ersten Gheder

oben schwarz, der Kopf ist ganz hellgelb, und schwarz ist entweder

nur ein kleiner Fleck, in dem die Ocellen stehen, oder auch noch

außerdem die den Scheitel seithch begrenzenden Furchen und ein

kleiner Fleck auf der Nackenseite des Scheitels, im übrigen aber ist

der Scheitel ganz gelb. Am Mesonotum sind nur zw^ei oder drei

Streifen und die zu Seiten des Schildchens liegenden Gruben schwarz,

im übrigen ist das Mesonotum und insbesondere auch das ganze

Schildchen gelb. Am Hinterleibsrücken sind zwar alle Segmente

breit schwarz gezeichnet, doch vereinigen sich die Flecken nicht zu

einer zusammenhängenden Strieme, da die Hinterränder der einzelnen

Rückensegmente gelb bleiben. Das 6 von P. flavescens dagegen ist

viel dunkler gefärbt. Die Fühler sind schwarzbraun, die Unterseite

gelb. An dem gelben Kopf ist das ganze Stirnfeld und damit

zusammenhängend der ganze Scheitel auf der Oberseite und

Nackenseite schwarz. Das Mesonotum samt dem Schildchen ist

schwarz und nur stellenweise schimmert etwas die gelbliche

Farbe durch, so besonders an den Seiten des Schildchens oder auch

des Mittellappens. Der Hinterleibsrücken ist beim getrockneten Tier

von einer breiten zusammenhängenden Strieme durchzogen, die nur

die Seiten des Hinterleibsrückens gelb läßt. Außer diesen Färbungs-

unterschieden ist auch hier wieder wie beim $ ein Unterschied in

der Länge der Fühler zu konstatieren, indem diese beim P. stichi-S

fast so lang wie das ganze Tier, beim P. flavescens-6 aber kürzer

als Brust und Hinterleib sind.

Das 6 von P. flavescens Steph. ist durch seine Färbung dem

(5 von Pteronidea hypoxantha Porst, außerordentlich ähnlich. Wenn

man es nach der von Konow gegebenen Revision der Gattung

Pteronus zu bestimmen versucht, so wird man unfehlbar auf P hy-
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poxantha geleitet und auch Konow selbst hat erzogene 6 von

P, iiavcscens fälschlich als P. hypoxantha bestimmt, wie dies

Loiselle berichtet (Feuille Jeun. Natural., V. S6r., 43, Jahrg., 1913,

S. 5U5). In der Tat ist es sehr schwierig, die 6 beider Arten zu

unterscheiden. Bei P. hypoxantha ist das dritte Pühlerglied kaum

kürzer als das vierte und der Fortsatz des achten Rückensegments

ist gut dreimal so breit als lang. Bei P. flavescens-6 dagegen

ist das dritte Fühlerglied deutlich kürzer als das vierte und der

Portsatz des achten Rückensegmentes ist nur doppelt so breit

als lang. Man muß sich jedoch hüten, bei der Beurteilung

der Gestalt des Fortsatzes nicht durch das unter dem achten

Rückensegment oft etwas hervorragende rudimentäre neunte Seg-

ment sich täuschen zu lassen, durch das der Ansatz des Portsatzes

am achten Segment oft etwas unklar zu sehen ist. Außerdem besteht

aber auch ein Unterschied in der Färbung, der wenigstens bei dem

mir vorliegenden Materiale konstant ist. Bei P. hypoxantha ist

nämlich die schwarze Strieme des Hinterleibsrückens viel schmäler

als bei ßavescens. Insbesondere trägt bei hypoxantha das siebente

Rückensegment nur einen kleinen schwarzen Fleck in der Mitte und

das achte Rückensegment ist ganz gelb oder hat nur einen sehr kleinen

schwarzen Fleck, beim fiavescens-6 dagegen ist das siebente Rücken-

segment schwarz und nur an den Seiten schmal gelb, und auch das

achte Rückensegment ist schwarz und nur an den Seiten, außerdem

aber auch öfters am Hinterrande schmal gelb. Das Plügelstigma ist

bei hypoxantha etwas heller, es ist durchscheinend gelb, bei fiarescens

dagegen hellbraun, besonders am Hinterrande verdunkelt.

Die Beschreibung der Larve der P. flavescens findet sich bei

Z ad dach und Brischke am angegebenen Ort. Außerdem hat in den

letzten Jahren Loiselle die Art mehrmals erzogen und mir gezogene

Stücke mitgeteilt. Loiselle (Feuille Jeun. Natural. 1913 N. 505) hält

allerdings die von ihm erzogenen Tiere für P. festaceus C. G. Thoms.,

in Wirklichkeit aber handelt es sich um P. flavescens Steph. und

seine gezogenen Stücke stimmen genau mit der Beschreibung von

Brischkes N. dilutus überein. Die Biologie der P. stichi war bisher

unbekannt. Ich habe die Larven, wie erwähnt, von Herrn Dr. Stich in

Anzahl aus der Umgebung von Leipzig erhalten, wo sie in Korbweiden-

Plantagen (Salix viminalis) gefunden wurde. Die Larve frißt an der

Unterseite der Blätter Löcher in die Blattfläche. Bei Störungen nimmt

die Larve keine Schreckstellung ein, ist überhaupt ziemlich träge.

Die Färbung ist sehr hell weißlichgrün, der Kopf und die Seiten sind

grünlichweiß, die Grenze zwischen der dunkleren Rücken- und der

Entomol. MittoihingeD II. 22
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helleren Seitenfärbung liegt in der Tracheenlinie, die Augen schwarz.

Die Larve hat keinerlei dunklere Zeichnung, dagegen läuft zu beiden

Seiten des etwas dunkler durchscheinenden Rückengefäßes je eine

weiße Linie, welche infolge der Pulsationen des Rückengefäßes selbst

zu pulsieren scheint, ähnlich wie dies etwa bei der Larve von Pte-

ronidea curtispinis C. G. Thoms., der Fall ist, nur hebt sich die ge-

teilte weiße Linie bei P. stichi weniger auffallend ab, weil eben die

Grundfarbe viel heller ist als bei P. curtispinis. Auf jedem Segment

der Larve sieht man drei sich schwach abhebende grünliche Wärz-

chen, deren jedes ein Haar trägt. Nach der letzten Häutung ist die

Larve hellgrünlichgelb, die zwei letzten Segmente fast weiß, die ge-

teilte weiße Rückenlinie ist undeutlich, die Wärzchen sind nicht mehr

zu sehen, die kleinen Haare sind aber noch vorhanden. Zur Ver-

puppung geht die Larve in die Erde. Es gibt jedenfalls drei Gene-

rationen, denn Herr Stich schickte mir Anfang Juli junge und er-

wachsene Larven, zu gleicher Zeit aber auch Imagines; aus den

Larven erhielt ich Imagines von Ende Juli bis Mitte August, deren

Larven dann wohl die Imagines im nächsten Frühjahr ergeben werden.

Schließlich muß noch erwähnt werden, daß Cameron (Monogr.

Brit. Phyt. Hym II. 1885 S. 150) bei Nematus flavesvens Steph. eine

Larve beschreibt und abbildet, welche sowohl der Larve der P. fla-

vescens, als der der P. stichi in der sehr hellen Färbung ähnlich ist,

sich aber dadurch unterscheidet, daß sie über den Beinen eine schwarze

Fleckenreihe trägt. Cameron selbst behauptet zwar, seine Larve

stimme mit der von Brischke für dilutiis beschriebenen überein,

dies ist aber nicht der Fall, denn Brischke gibt für seine Larve

keine Fleckenreihe über den Beinen, sondern einen dunklen Rücken-

streifen an. Brischke und Zaddach glauben, daß die von Cameron

beschriebene Larve zu Pachynematus pallescens Htg. gehöre; es mag

dies auch der Fall sein. Jedenfalls ist es unrichtig, die Cameron 'sehe

Larve zu P. testacea C. G. Thoms. = stichi m. zu stellen, wie dies

Konow tat. der ja bekanntlich bei Abfassung seiner Larven-

bestimmungstabelle nicht von eigener Anschauung ausging. Übrigens

ist noch zu bemerken, daß in den beiden Abbildungen, die Cameron

von der betreffenden Larve gibt, von einer schwarzen Fleckenreihe

nichts zu sehen ist.

2. Zur Zucht von Cimbex femorata L.

Die Zucht der Cimhex-Lavwe.n gilt im allgemeinen für schwierig^

weil sie in der Gefangenschaft häufig keinen normalen Kokon an-

fertigen, sondern die Wände des Zuchtglases mit Spinnstoff überziehen
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und dann schließlich zusammengeschrumptt liegen bleiben. Schon

De Geer hat hierüber berichtet, aber auch Brischke und R. v. Stein

haben diese Erfahrung gemacht. Es gelingt zwar gelegentlich auch

solche Larven zur Verwandlung zu bringen, namentlich wenn man

sie in einen Behälter bringt, der einen Kokon einigermaßen zu er-

setzen vermag, in der Regel aber gehen die Larven ein. Auch mir

brachte anfangs die Zucht der Cimbex-La,r\en die gleichen Mißorfolgo;

am Ende der Fraßperiode liefen die Larven tagelang im Zucht-

glase unruhig umher, um sich schließlich in der angegebenen

anormalen Weise ihres Spinnstoffes zu entledigen. Daß unruhige Um-

herlaufen von Blattwespen vor ihrer Verpuppung ist stets ein Zeichen,

daß es ihnen an einer geeigneten Örtlichkeit zur Verpuppung fehlt.

Man findet es z. B. auch bei solchen Larven, die sich in Pflanzen-

stengeln oder Baumrinde einzubohren pflegen; stellt man ihnen solche

oder ein Ersatzmaterial (Kork, Torf) nicht zur Verfügung, so kriechen

sie tagelang umher, um schließlich erschöpft einzugehen.

Ich versuchte nun mit einem größeren Material von Larven der

auf Birke lebenden Cimbex femorata L. zu ergründen, woran es läge,

daß sich die Larven in der beschriebenen anormalen Weise verhielten.

Zuerst glaubte ich, es sei vielleicht das Zuchtglas zu klein und

brachte sie in einen sehr großen Zuchtkasten, schließlich sogar frei

in eine große Glasveranda, in der Birkenbüsche aufgestellt waren,

aber auch hier kam es nicht zu einer normalen Kokonbildung. Ich

versuchte es dann mit anderen Mitteln, bespritzte die Larven mit

Wasser, gab ihnen ein großes Glas mit Erde, alles mit negativem

Erfolg. Schließlich kam ich auf die Vermutung, es möchte die all-

gemein geltende Ansicht unrichtig sein, daß die Cimbex ihren Kokon

an Baumzweigen verfertigen; bestärkt wurde ich dieser Vermutung

dadurch, daß ich in meiner Gegend noch nie einen Cimhex-Kokon an

einem Zweig gefunden hatte, obwohl doch die Larven häufig sind;

es gehörten vielmehr alle Kokons, die ich je frei gefunden hatte, der

Gattung Trichiosoma an. Ich brachte nun meine Cimbex-La.Y\en in

einen Zuchtkasten, dessen Boden hoch mit Waldstreu bedeckt war.

Damit hatte ich das richtige getroffen. Die Larven krochen sofort

in die Waldstreu ein und als ich nach zwei Tagen nachsah, hatten

sie schon einen normalen Kokon angefertigt. Seither habe ich

Cimbex-ha^Yven noch oft gezüchtet und niemals mehr einen Mißorfolg

erlebt, vielmehr erfolgt, wenn den Larven Waldstreu zur Verfügung

steht, regelmäßig eine normale Verpuppung.
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Zur Bibliographie und Nomenklatur der Psychiden (Lep.).

Von Prof. Dr. K. AV. V. Dalla Torre, Innsbruck.

H. Hagen erwähnt in seiner gründlichen Bibliotheca Entomologica

(Leipzig, W. Engelmann, 1862), I, p. 94 unter Nr. 5 und 6 das Se-

paratum einer Arbeit von Th. Bruand unter zwei Nummern, welche

doch nur einen Aufsatz bilden. Der Titel desselben lautet „Cata-

logue systematique (et synonymique) des Lepidopteres du Departement

du Doubs" und weist nach der freundlichen Mitteilung des Archiviste

honoraire, Herrn A. Kirchner, folgende Originalpaginierang auf:

1. partie 1844, p. 23-111,

2. „ 1845, p. 63- 96,

3. „ 1846, p. 97—124 (Beginn der Mikrolepidopt., p. 109 ff.)'

4. „ 1847, p. 97—108,

5. „ 1848, p. 75—102,

6. „ 1849, p. 23—68 der Memoires de la Societe d'emulation

du Doubs.

Die Psychiden sind sowohl bei den Makro- als auch umredigiert

bei den Mikrolepidopteren erwähnt (p. 47—48 und p. 62— 64). Neue

Arten werden benannt, jedoch nicht beschrieben; im zweiten Teil

sind sie mit dem Hinweis „Monogr." ohne weiteres versehen.

Diese „Monographie des Psychides" stammt aus 1850, p. 23— 38

(1. partie) und 1852, p. 17—127 (2. partie), wobei der systematische

Teil nur in der zweiten Partie enthalten ist. In der Originalabhandlung

sind die drei Tafeln schwarz, im Separatum koloriert (Hagen Nr. 17).

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß dieser zweite eigentlich in

Betracht kommende Teil in der Sitzung am 23. Februar 1853 vor-

getragen resp. vorgelegt wurde: „Bruand lit la derniere partie de la

monographie des Psychides qui fait suite ä la publication dejä

commencee", so daß also sowohl die Seitenzahl des Separatums (117)

als auch die Jahreszahl der Publikation (1853) mit den Angaben in

Hagen genau stimmt.

Im Jahre 1854 erschienen zwei Aufsätze von Bruand, welche

Hagen unter Nr. 22 und 23 inkomplett verzeichnet. Die biblio-

graphischen Zitate dieser wie einer folgenden neuen in Hagen fehlenden

Arbeit verdanke ich gleichfalls Herrn A. Kirchner.

Nr. 23 lautet: „Notice sur deux nouvelles especes de Psychides,"

1854, p. 48— 50. Der Aufsatz enthält die Beschreibung von Ps.

ponihrülantella MiUiere et Bruand, p. 48, und von Ps. ?naritimella

Bruand, p. 49; erstere wird zu Ps. Ledereriella Nr. 59, letztere zu

Ps. paleiferella Nr. 33''** zitiert.
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Fig. 1. Anthaxia Tomyris Obenb.

„ 2. „ antJiochaera Obenb.

„ 3. Agrilus hispanicus Obenb.

„ 4. „ chinochactus Obenb.

„ 5. „ Baohdil Obenb.

3.

J. Obenb erger del. Bu2)restiden.
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Nr. 22 lautoi: „01)servations ontomologiques laitos en 1854,**

p. 62— 65. Die Notiz betrifft von Psycliiden im Sinne Bruand's nur

li)iguliformella, also wolil eine — in Rebel's Katalog fehlende Tineide,

aus der Verwandtschaft von Solenohia triquetrella Fischer.

Eine dritte bei Hagen fehlende Arbeit hat den Titel: „Observations

entomologiques faites en 1855". Sie erschien 1855, p. 62—65. und

behandelt Ps. clandestinclla Mann Außerdem noch Eaholia saxicolaria

Led., Argijrestliia dulcamareUa Bruand, Litoides punctiphiguinella

Bruand und Coleopliora ceniaureicolella Bruand, In Rebel's Ka-

talog fehlen alle vier Arten, ein Zeichen, daß sie sich in der Literatur

nicht eingebürgert haben.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß auffallondorweise zwei

Genus-Namen von Psychiden noch immer benützt werden, obwohl sie

schon längst als präokkupiert hätten verschwinden sollen. Es sind

dies: Scioptera Rambur 1866, durch Westwo od 184U (Dipt. Verral)

und Hyalina Rambur 1866, durch Schumacher 1817, Studer 1817,

Gray 1840 und Albers 1850, sämtlich Moll. Ich steile für ersteres

den Namen Lepidoscioptera n. n., für letzteres Deuterohyalma n. n, auf.

Einige Beiträge

zur Kenntnis der paläarktischen Bnprestiden (Col.).

Von Phil.-St. Jan Obeiiberger, Prag.

(Mit Tafel 3.)

1. Chalcophora mariana Lap. ist in ihrer Behaarung sehr variabel.

Zwar sind auch unsere Exemplare, die frisch gefangen sind, schön

„bestäubt", allerdings ist die Bestäubung, besonders auf der Ober-

seite, sehr ephemer. Im Gegensatze dazu sind die aus südlicheren

Lokalitäten stammenden Exemplare oft sehr schön bestäubt. Ein auf

der Oberseite ebenso wie auf der Unterseite so schön tomentiertes

Exemplar besitze ich aus Taurus in Kleinasien.

2. Chalcophora mariana var. intermedia Rey kommt auch in

Sibirien vor. Ich besitze davon ein Exemplar aus der Chevrolat-

schen Sammlung. Weitere Exemplare dieser Varietät besitze ich aus

Mont d'Oro auf Korsika.

3. Chalcophora mariana var. Fiorii m,, nov. var.

Diese Varietät erinnert durch ihre Struktur sehr an die var.

fiorentina Ksw. Alle Plügeldeckenreiiefe sind obliteriert, verschmolzen.
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undeutlich. Die näher zur Naht gelegenen Partien sind glänzender,

glatter, die Seiten der Flügeldecken sind matter, deutlicher punktiert.

Die Oberseite ist schwarz, mit schwachem olivengrauen Glänze.

Die Epipleuren der Flügeldecken sind grünlich. Die Unterseite

ist sehr glänzend, hell goldig, mit grünen und rötUchen Reflexen,

ähnlich wie bei der florentina Ksw. Zwei Exemplare dieser schönen

Varietät befinden sich in meiner Kollektion mit der Lokalität „Italia".

Dem bekannten italienischen Entomologen Prof. Andrea Fiori

zu Ehren benannt.

Ich gebe hier eine kurze Übersicht der mir bekannten, mit

mariana verwandten Chalcophoren (Chalcophora s. str. Kerremans)

der paläarktischen Zone:

1" Die Spitze der Flügeldecke ist ausgerandet. Japan.

Ch. Satzumae Lewis.

r Die Flügeldecken sind auf der Spitze einfach gezähnt und

zugespitzt.

2" Das Schildchen ist nicht sichtbar, undeutlich. Die Unterseite

ist im Grunde kupferig; die glatteren Stellen sind schwarz.

Die glatten Reliefe der Flügeldecken treten sehr deutlich hervor.

Die Flügeldecken sind ziemlich parallelseitig, zum Ende scharf

zugespitzt und ebendaselbst am Außenrande fein gezähnelt.

Die Zwischenräume der Flügeldeckenrippen sind fein, aber

ziemlich stark, gleichmäßig punktiert. Eine sehr große (bis

4 cm lange) Art aus Japan und China.

eil. japonica E. Gaund.

2' Das Schildchen ist stets deutlich. Meistens kleinere Arten.

3" Die Flügeldeckenreliefe treten sehr scharf vor. Die Zwischen-

räume zwischen ihnen sind sehr grob punktiert, goldig oder

goldiggrün bis karminrot; ebenso gefärbt im Grunde ist auch

der Bauch. Die Rehefe sind sehr stark glänzend, hoch, die

Flügeldecken sind ziemlich zugespitzt. Syrien, Kleinasien

(Smyrna, Taurus). Ich besitze ein Exemplar aus Akbes, vom

Herrn Martin ez de la Escalera gesammelt, ein anderes,

etwas abweichendes vom Gylek im Taurusgebirge.

Ch. alternans Abeille.

3' Die Flügeldeckenreliefe sind nicht so hoch, sie treten nur

mäßig scharf vor. Die Zwischenräume sind mäßig fein bis

sehr fein punktiert.

4" Große, schwarze Art. Die ursprüngliche Plügeldeckenstruktur

ist erloschen; die vier Grübchen sind nur äußerst schwach an-

gedeutet, die Flügeldecken zeigen nur hier und da schwach
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angedeutete Längserhabenheiten. Die Oberseite ist pechschwarz,

sehr fein punktert, die Unterseite ist schwarz, auf den ge-

runzelten Stellen im Grunde kupferig. Syrien, Palästina, Türkei,

Griechenland, Süditalien Cli. detrita Klug.

4' Kleiner. Die Flügeldecken sind immer uneben, da die vier

Grübchen oder die Rippen besser angedeutet sind.

5" Die Flügeldecken sind parallel, die Reliefe sind sehr flach und

niedergedrückt, aber stets deutlich, die Intervalle sind sehr

fein, gleichmäßig punktiert. Die Oberseite ist violettschwarz,

die Unterseite ebenso gefärbt, im Grunde mehr kupferig.

Griechenland .... C/i. mariana ssp.? filigrana Obenb.

5' Die Flügeldecken sind breiter, minder parallel, die Flügeldecken-

intervalle sind manchmal stark, manchmal feiner, nie aber so

sehr fein und gleichmäßig wie bei der vorhergehenden Art

skulptiert. Wenn die Reliefe flach sind, so werden sie immer

undeutlich abgegrenzt. Die Gestalt ist robuster.

6" Die Flügeldeckenreliefe treten deutlicher vor, sie sind besser

abgegrenzt, die Intervalle sind mehr vertieft.

7" Die Oberseite sowie die Unterseite ist im Grunde kupferig. Die

Reliefe sind schwarz, glänzend .... Ch. mariana Lap.

7' Die Oberseite ist schwarz, die Skulptur ist erloschener; die

punktierten Stellen der Flügeldecken sind violett. Die Unter-

seite ist im Grunde dunkelkupferig; in der Färbung der Ober-

seite erinnert sie an Ch. detrita. Die Oberseite ist stets mehr

oder minder glänzend. Korsika, Sibirien.

Ch. mariana var. intermedia Rey,

6' Die Flügeldeckenreliefe sind stets obliteriert, die Punktur auf

den Seiten der Flügeldecken und zwischen den Reliefen ist

stets unregelmäßig, stark. Die Unterseite ist schön goldig, mit

grünen oder purpurroten Reflexen.

8" Die Oberseite ist goldig, stark glänzend, mit verschieden-

farbigen Reflexen. Die Gestalt ist groß, robust. Südeuropa.

Ch. mariana var. fiorentina Ksw.

8' Die Oberseite ist matt, schwarz, höchstens mit einem sehr

leichten olivengrünen Glänze. Die Epimoren der Flügeldecken

sind grünlich. Die Unterseite ist ebenso wie bei fiorentina

gefärbt. Italien .... Cli. mariana var. Fiorii Obenb.

Die Ch. var. massiliensis Villers blieb mir unbekannt.

4. Durch die Liebenswürdigkeit der Verwaltung des Deutschen En-

tomologischen Museums w^urde es mir ermöglicht, das Musealmaterial
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der Buprestidengattung Anthaxia revidieren zu können, wofür ich

besonders dem Herrn Kustos S. Schenkung auch an dieser Stelle

meinen besten Dank ausspreche. In dem Materiale befinden sich

einige recht interessante Arten, die ich hier kurz erwähnen will.

Anthaxia hungarica Scop. mit folgenden Lokalitäten: Siiddeutschland

(Letzner, Kraatz), Olymp (Kraatz), Griechenland (Kraatz), Krim

(Schultheiß).

Anthaxia sponsa Kiesw. : Griechenland : Athen, Parnaß, Peloponnes

(Kraatz).

Anthaxia scorzonerae Ksw.: Mazedonien, 18. Juni 1869 (Kraatz),

Saloniki (Letzner), Apennin.! (Letzner). Die Art war bisher

"nur aus den Balkanländern bekannt. Der Sexualdimorphismus

zeichnet sich bei dieser Art durch eigenartige Bildung der Fühler

aus. Die letzten Pühlerglieder der Männchen sind zweimal so

breit als lang, stark quer, viereckig; die der Weibchen sind

höchstens l^/g mal so breit als lang, mehr triangelförmig.

Anthaxia Kiesemvetteri Mars.: Saloniki (Letzner).

Anthaxia inculta Germ. Zwischen den zahlreichen Exemplaren be-

fand sich ein Exemplar mit einer Lokalität „Schlesien". Das

Vorkommen dieser südlichen Art in Schlesien müßte jedenfalls

noch bestätigt werden.

Anthaxia Minerva Obenb. Ein Exemplar dieser, von mir in diesem

Jahre beschriebenen Art befindet sich hier mit einer Krüper-

schen Etikette: Attica, 11. Juli 1870. Dieses Exemplar stimmt

mit meinen Typen vollkommen überein.

Anthaxia pleuraUs Frm. Drei Exemplare mit der Lokalität „Syrien"

(Koll. Kraatz). Hätte man es hier nicht mit einer Verwechse-

lung der Patriazettol zu tun, so wäre diese Lokalität der al-

gierischen Art recht interessant.

Anthaxia pleuralis var. rohustior Obenb. Ich beschrieb diese so

auffallende Varietät nach einem einzigen Exemplare und war

so glücklich, in der Musealsammlung ein weiteres Exemplar

aus Algier (Koll. Kraatz) zu finden. Das Exemplar stimmt mit

dem typischen in der Färbung ebenso wie in der Abdominal-

form usw. vollkommen überein.

Anthaxia millefolii F. Westkreta (Kraatz); mehrere Exemplare aus

der Kraatz'schen Sammlung mit der Etikette „Schlesien".

An iJ/ axia afghaiiica Ohenh. = notaticollis Chevrolat in litt. Himalaya:

Simla (Kraatz). Ein einziges Exemplar dieser sehr interessanten

Art. Diese Art gehört zu der Mundula-Gruppe.
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Jnthaxia CicJwi/iOViv.: Mähren (Kraatz); Schlesien (Kraatz). Diese

Art ist ziemlicli weit nach Norden verbreitet.^ Einer meiner

Kollegen hatte sie auch in Böhmen (Nova Hut) gefunden.

Aiithaxia hypomelaena 111. Ein Exemplar aus Schlesien!, was mir

sehr zweifelhaft erscheint. Vielleicht wurde die Lokalität hier

verwechselt.

Äntha.ria praedara Mnnh. Ein Exemplar aus Schlesien! Von dieser

Angabe wird dasselbe gelten, was ich bei der vorhergehenden

Art gesagt habe.

Änthaxia aurulenia F.: Ohlau (Letzner), Breslau, Jeltsch (Letzner);

Baku (Kraatz).

Änthaxia manca F.: Kastihen (Schultheiß).

Änthaxia anatoUca Chevr.: Sardinia (Kraatz).

Änthaxia anatolica var. lucidiceps Gory: Frankreich! (Kraatz);

Wien (??) (Letzner); Attica, Smyrna usw.

Änthaxia funerula ab. viridifrons Obenb. Ein Exemplar aus Frank-

reich (Koll. Kraatz). Diese Aberration unterscheidet sich von

der Stammform durch die Färbung der Stirn und auch durch

die Form des Halsschildes, der hier stets breiter ist als bei der

Stammform (mehr als zweimal so breit als lang) und immer

niedriger, minder gewölbt, beiderseits eingedrückt, indem bei

der typischen Form der Halsschild stets gewölbt, enger und

ebener ist.

Änthaxia SediUoti Abeillo: Bordj Guifla (Tunis).

Änthaxia helvetica Stierlin: Riesengebirge (Letzner); Altvater (Letzner);

Südrußland (Kraatz) usw.

Änthaxia helvetica var. nigrocyanea Rey: Schneeberg (Letzner) usw.

Änthaxia sepulchralis. Altvater (Letzner); Südrußland (Kraatz) usw.

Änthaxia Ohenhercjeri Roubal. Persia (Christoph — Koll. Kraatz).

Ein Exemplar, das mit meinen Typen vollkommen identisch ist.

Änthaxia Godeti Lap. Athen (Letzner); Riesengebirge (Letzner).

Ich füge noch weiter einige Beschreibungen der neuen Arten

und Varietäten meiner Kollektion bei:

5. Änthaxia Tomyris nov. spec. m. (Taf. 3, Fig.l). Länge: 6 mm.

Der Kopf ist flach, die inneren Augenränder konvergieren

schwach zum Scheitel. Die Stirn ist goldiggrün, mit einzelnen

feinen, weichen, langen, spärlichen Härchen versehen. Die Struktur

besteht aus verlängerten Ozellen mit wenig deutlichen Zentral-

körnchen. Die Fühler sind verhältnismäßig sehr lang, viel länger

als bei den anderen hierher gehörenden Arten, goldiggrün.

Entomol. Mitteilungen II. 23
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Der Halsschild ist nur schwach, aber gleichmäßig gewölbt, ohne

Eindrücke, zweimal so breit als lang. Bis zum ersten Drittel der

Länge (von der Basis) sind die Seitenränder gerade und absolut

parallel; von da zum tief ausgeschnittenen Vorderrande, also erst

von dem ersten Drittel der Länge, sind die Seitenränder fein, gleich-

mäßig verrundet; so- erscheint der Basalteil des Halsschildes auf

den Seiten scharf abgesetzt. Die Fläche des Halsschildes ist eigen-

artig skulptiert: sie ist mit feinen, überall gleich starken, von der

Mitte in verschiedene Richtungen geordneten Runzelchen versehen.

Vor der Basis des Halsschildes sind die Runzelchen in zwei runde

Runzelgruppen geordnet; diese stimmen mit denen der plicata Ksw.,

Beitteri Obenb. und Marmottani überein; sie sind aber viel un-

deuthcher und ebenso stark wie die übrige Ruuzelung des Hals-

schildes.

Die Flügeldecken sind so wie der Halsschild auf seiner breitesten

Stelle (im vorderen Drittel!) breit, flach, denen der turkesianica

Obenb. und canifrons Ab. ähnlich. Die Füße sind goldiggrün.

Diese hochinteressante Art gehört systematisch zwischen die

Reitteri m. und plicata Ksw. ; sie bildet jedenfalls ein von den uns

bisher fehlenden Gliedern, die beide dunkel gefärbte Gruppen der

Anthaxien, welche eine dünne, weiße Frontalpubeszenz aufweisen,

verbinden sollen; das heißt, die Gruppe der Sedüloti bis Reitteri und

die Gruppe der plicata bis confusa. Jedenfalls bildet die eigen-

artige Form der zwei Basalrunzelgruppen einen festen Verbindungs-

charakter, Abgesehen von diesen hier erwähnten Merkmalen, ist

diese Art, der Form des Halsschildseitenrandes wegen, ganz außer-

ordentlich ausgezeichnet — nach meinem Wissen ist es die erste

breite und flache Änthaxia, die einen so merkwürdig gebauten

Halsschild besitzt. Auch durch die Länge der Fühler, die Farbe usw.

ist sie sehr leicht erkennbar.

Ich besitze ein Exemplar aus Issyk-Kul.

6. Änthaxia anthochaera m. nov. spec. (Taf. 3, Fig. 2).

Länge: 5,5 mm.

Eine robust gebaute, vollkommen unbehaarte und glatte Art.

Der Kopf ist schwarzgrau, gewölbt, ungerinnt. Die inneren

Augenränder sind parallelseitig; die Stirn ist fein, gleichmäßig cha-

griniert, mit äußerst schwachen Andeutungen einer netzartigen

Struktur.

Der Halsschüd ist ebenso wie der Kopf gefärbt, dick und ge-

wölbt, etwa 1^/4 mal so breit als lang, zum Vorderrande mäßig ver-
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engt; dio Hinterränder sind abgerundet; er ist überall fein, gleich-

mäßig chagriniort, nur auf den Seiten sind einige sehr schwache

Andeutungen einer netzartigen Struktur bemerkbar; vor den Hinter-

winkeln ist er leicht, länglich eingedrückt; in der Mitte ist er mit

einer schwer sichtbaren, oberflächlichen Mittelrinne versehen.

Die Flügeldecken sind dunkolgrau-bronzefarben, gewölbt, ziem-

lich — etwa dreimal als der Halsschild in der Mitte— lang, überall

chagrinlert, ohne Spuren einer Behaarung oder einer anderen Struktur.

Die Unterseite ist dunkel metallisch schwarzgrau, die Füße und die

Fühler sind schwarz.

Diese Art gehört in die Gruppe der zunächst mit Becleli Ab.,

amasina Dun. usw. verwandten Arten, deren Oberfläche chagriniert

und deren Stirn usw. unbehaart ist; alle hierher gehörenden Arten

sind aber minder robust und dick, wie diese Art; bei antJiochaera ist

der Halsschild ohne Ozellen usw., nur chagriniert; die Stirn- und

Halsschildform, die Höhe des Körpers, der aber nicht verkürzt

ist usw., lassen diese neue Art leicht unterscheiden. Sie ist aber

mit keiner von erwähnten Arten näher verwandt; in der Gruppe

der funerula steht sie isoliert. In der Gestalt erinnert diese

Art — wenn davon die Rede sein kann — an confusa Gory. Ein

Exemplar aus Persien in meiner Kollekion.

7. Änthaxia helvetica var. Pecirkai m.. nov. var.

Diese neue Varietät, die mir in vier Exemplaren vorliegt, unter-

scheidet sich von der typischen Form durch vollkommen glatte,

unbehaarte Stirn; sonst in den übrigen Charakteren mit der

Stammform übereinstimmend. Helvetica Stierl. gehört, wie bekannt,

zu den schwarzbehaarten Arten; diese schwarze Behaarung der

Stirn ist ziemlich konstant, wie ich auf einem sehr zahlreichen

Materiale, das mir von verschiedenen Herren zur Determination zu-

ging, und auf meinen sehr großen Ivollektionsvorräten konstatieren

konnte; es fehlt nirgends individuell und es ist keinen individuellen

Veränderungen ausgesetzt; bei helvetica Stierl. ist die Stirnbehaarung

stets vorhanden ; sie variiert ein wenig in der Länge, ist aber immer

gleich dicht.

Diese neue Varietät zeigt auf der Stirn, trotz allem Beobachten,

keine Spur von einer Behaarung. Es ist sehr möglich, daß diese

Varietät, besonders in gebirgigen Gegenden Deutschlands, viel weiter

verbreitet ist; sie wird vielleicht mit der 4-punctata L. verwechselt.

V(in 4punctata L. unterscheidet sich diese Varietät durch die

Halsschildstruktur: dieselbe besteht bei 4-punctata L. aus sehr deut-

23*
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liehen, überall gleichen Ozellen, die keine Runzeln bilden — hier ist

der Halsschild zwischen den minder scharf und isoliert vortretenden

Ozellen immer längs- oder querrunzelig.

Von sepulchraUs F. unterscheidet sich helvetica Strl. durch die

am Scheitel viel breitere Stirn; die inneren Augenränder der se2nil-

chralis konvergieren viel mehr zum Scheitel. (Von oben gesehen!)

Bin Exemplar aus Bulgarien (Rila planina, Camkorija, August

1908 Dr. Rambousek legit) in der Kollektion des Herrn Oberstabsarzt

Dr. Jaromir Pecirka in Prag, dem zu Ehren ich mir diese Varietät

zu benennen erlaube.

Zwei weitere Exemplare aus Schlesien (Klettendorf) in meiner

Sammlung, ein anderes Exemplar vom Herrn Ingenieur Jedlicka

in Wiesenau (Kärnten) gesammelt, in der Sammlung des Herrn

M Dr. Klick a in Prag.

8. Änihaxia nitidula var. gynaecoides m., nov. var.

Die Weibchen dieser Art sind bekanntlich anders gefärbt als die

Männchen. Ihr Halsschild und Kopf ist goldigrot, und die Flügel-

decken sind blaugrün; die Männchen sind vollkommen grün, höch-

stens mit einem goldigen Anfluge auf dem Halsschilde,

Die neue Varietät repräsentiert Männchen, die ebenso gefärbt

sind wie die Weibchen; also deren Halsschild ist golddgrttn und die

Flügeldecken sind blaugrün. Selbstverständlich muß man erst nach

der Form des Analsegmentes und nach den Geschlechtsapparaten

unterscheiden, ob man es mit einem Männehen oder einem Weibchen

zu tun hat.

Solcher „Gynomorphismus" oder „Andromorphismus", dessen

Ursachen bisher nicht erklärt sind, tritt besonders bei den sogenannten

„Cratomeren", z. B. Jmngarica F. usw., vor.

Ein Exemplar aus Deutschland (Franken) in meiner Sammlung.

Sicher weiter verbreitet, aber unbekannt,.

9. Ägrilus laticornus ab. diabolicus m., nov. ab.

Diese neue Aberration ist vollkommen schwarz. Nur die Seiten

des Halsschildes, die Stirn und die Unterseite sind heller.

Ein weibliches Exemplar aus Livorno in Italien in meiner

Sammlung.

10. Ägrilus hispanicus m., nov. spec. (Taf. 3, Fig. 3).

Länge: 7 mm.

Robust, in der Gestalt an coeruleus Rossi erinnernd. Die Ober-

seite ist kurz weißlich behaart. Die Stirn ist goldig; der Kopf ist

im Grunde fein chagriniert. Die Stirn ist zum Scheitel mit einer
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sehr deutlichen Rinne versehen. Die Struktur des Kopfes besteht

an der Stirn aus runzeligen Eindrüclcen, die schief zur Mittelrinne

konvergieren. Die Struktur des sehr glänzenden Scheitels be.steht

bei den Augen aus isolierten, nicht zusammenfließenden Pünktchen.

Die Fühler sind kurz, vom vierten Gliede an sägeartig.

Der Halsschild ist zweimal so breit als lang, zur Basis herz-

förmig verengt. Die Struktur der Fläche besteht aus queren Runzeln,

die in der Vorderhälfte bogig konkav, gegen den Vorderrand ge-

wendet sind. Der Halsschild ist goldig-messingfarben; in den Hinter-

ecken ist er mit einem kurzen, starken Leistchen versehen.

Die Flügeldecken sind bei den Schultern eingedrückt, sie sind

fein skulptiert, braunkupferig, kurz und spärlich weich behaart; neben

der Naht länglich vertieft und ebendaselbst um etwas dichter be-

haart. Dio Unterseite ist goldig-messingfarben.

Diese Art erinnert durch ihre gleichmäßige Wölbung an einig©

(grüne) Varietäten des roscidus Ksw , sie ist aber viel größer. Sie

steht ziemHch isoliert da und ist besonders durch die Form der

Stirn auffällig; indem bei den meisten Arten dieser Gruppe die

Stirn der zahlreichen Runzeln wegen uneben ist, ist hier die Stirn

im Grunde vollkommen glatt, eben, fein chagriniert und glänzend.

Ein Exemplar aus Asturien (Vierza) in meiner Sammlung.

11. Ägrilus chionochaetus m., nov. spec. (Taf. 3. Fig. 4).

Länge: 5—6 mm.

Glänzend hellolivengrün bis goldig. Der Kopf ragt mäßig vor;

die inneren Augenränder sind parallel. In der Mitte der Stirn be-

findet sich eine längliche Vertiefung. Die Stirn ist glänzend,

weich behaart, die behaarte Stelle ist etwas vertieft; die einzelnen

Härchen gehen von der Mitte in alle Richtungen aus, sie sind

lang, weich und dünn; diese rosettenähnliche Behaarung

tritt um so mehr auffallend hervor, da der Scheitel vollkommen

unbehaart ist. Die Runzelung des Kopfes ist unter der Behaarung

nicht deutlich; an der Stirn sind die feinen Runzeln länglich und

zur Mittelrinne etwas schief gestellt; auf der glattesten Partie

des Scheitels, die zum Halsschilde gewendet ist, bemerkt man auch

einige isoliert stehende Punkte.

Der Halsschild ist 1^/^ mal so breit als lang, zur Basis mäßig

verengt; im Grunde ist er glänzend glatt, nicht gerunzelt und

dadurch uneben, wie bei mehreren anderen Arten dieser Gruppe; mit

spärlichen, eingerissenen Runzolchen ; diese sind vor der Basis

länglich. Die Grundstruktur wird ziemlich undeutlich, weil der
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Halsschild überall mit weißlichen, feinen und dünnen Härchen, die

ziemlich spärlich gestellt sind, besetzt ist. In der Mitte und auf den

Seiten bilden diese Härchen durch dichteres Vorkommen drei ziemlich

undeutliche, weichliche Längsbinden. In der Mitte ist der Halsschild

mit einem oberflächlichen, länglichen Eindrucke versehen; in den

Vorderecken ist der Halsschild beiderseits deutlich, ziemlich tief ein-

gedrückt; diese beiden lateralen Eindrücke sind durch einen queren,

in der Mitte der Länge vorlaufenden Eindruck verbunden. In den

Hintereckon befindet sich ein kurzes, starkes, gebogenes Leistchen.

Das Schildchen ist fein chagriniert.

Die Flügeldecken sind 3V2 '^^^ ^^ ^^^E ^^^ der Halsschild; sie

sind gleichmäßig, fein skulptiort, überall sehr deutlich, spärlich seiden-

weich behaart. Von den Schultergrübchen bis zur Spitze der Flügel-

decken läuft ein flacher, breiter, neben der Naht gehender Längs-

eindruck; dieser ist durch eine mehr gedrängte, anscheinend eine

Längsbinde bildende Behaarung markiert; diese Behaarung ist in

den Schultergrübchen am deutlichsten.

Die Unterseite ist durch eine dichte, weiße, feine und dünne

Behaarung vollkommen bedeckt, so daß der Grund der einzelnen

Segmente verborgen bleibt. Auch die Füße und die ersten Glieder

der kurzen Fühler sind weiß, spärlich behaart.

Zwei Exemplare dieser schönen Art befinden sich in meiner

Kollektion; sie stammen vermutlich aus Marokko.

Diese Art erinnert ziemlich an croceivestis Mars., transverse-

sulcatus Reitt. usw. ; sie ist aber von allen paiäarktischen Arten durch

die seltsame Behaarung des Kopfes, durch die Farbe und durch die

Struktur des Halsschildes (länglich gestellte Runzeln vor der Basis!)

weit verschieden.

12. Ägrilus Baobdil m., nov. spec. (Taf. 3, Fig. 5).

Länge: 5,25—6 mm.

Dunkelbraun, metallisch. Die inneren Augenränder divergieren

ein wenig zum Scheitel; die Stirn ist beim Munde quer gerunzelt:

je näher zum Scheitel, werden die Runzeln desto mehr schief und

laufen zur Mittelrinne zusammen; am Scheitel sind alle Runzeln

länglich gestellt, parallel. Der Scheitel ist mit einer schwachen

Rinne versehen; der Kopf ist vollkommen kahl. Die Fühler sind

ziemlich kurz, dunkelmetallisch.

Der Halsschild ist 1 -/g mal so breit als lang, zur Basis schwach

verengt. Die Skulptur besteht bei der typischen Form in der Mitte

aus queren, mehr oder minder parallelen Runzeln; in den Hinter-
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ecken befindet sich ein kurzes Loistchen. Die Fläche des Hals-

schildes ist eines feinsten queren Eindruckes vor der Mitte wegen

etwas uneben; in den Vorderecken ist der Halsschild etwas ein-

gedrückt.

Die Flügeldecken sind etwa viermal so lang als der Halsschild,

mit kurzen, hellen, gelblichen Härchen sparsam besetzt; neben

der Naht befindet sich ein schwer deutlicher, oberflächlicher

Längsein druck, wo die Behaarung dichter erscheint.

Die Unterseite ist dunkelmessingfarben, ebenso wie die Füße.

Vier Exemplare aus Marokko in meiner Kollektion. Eine Type

jetzt in der Kollektion des Deutschen Entomologischen Museums.

Diese Art bildet einen Übergang von den mit croceivestis, Uha-

goni usw. verwandten Arten zu den mit Artemisiac usw. verwandten

Arten. Das gewöhnliche „Längsbindchen" auf den Flügeldecken ist

wirklich rudimentär.

13. Ägrilus Baobdil var. heterosculptus m., nov. var.

Diese Varietät unterscheidet sich von der typischen Form nur

durch andere Berunzelung der Mitte des Halsschildes. Während bei

der Nominatform die Runzeln in der Mitte quer, ziemlich stark und

in etwas lockerer Folge gestellt sind, sind diese Runzeln hier viel

dichter, mehr parallel und regelmäßig, minder quer, indem

sie von vorne zur Mitte etwas schief gestellt sind: darum sind

die ersteren von ihnen etwas konkav zum Vorderrando gestellt. Da

sie viel regelmäßiger gereiht sind als bei der Nominatform, so ver-

leihen sie der Fläche des Halsschildes ein charakteristisches Aussehen.

Ich besitze nur ein Exemplar dieser Varietät aus Marokko.

14. Ägrilus Baobdil var. moriscus m., nov. var.

In der Skulptur stimmt diese Varietät mit der Nominatform

überein; sie ist aber olivengrün; die Behaarung ist länger, weiß;

die Nahtbinde ist deutlicher.

Zwei Exemplare dieser Varietät in meiner Kollektion, das eine

aus Marokko, das andere aus Andalusien.
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Revision

der paläarktischen Arten der Gattung (letonia s.str. (Col.).

Von M. Curti, Wien.

(Mit Taf. 4—5 und 1 Textfigur).

Vorbemerkungen. Die paläarktischen Cetoniden wurden zuletzt

von E. Reitter in seinen Bestimmungstabellen der Melolonthiden II,

1898, bearbeitet. Seithor erschienen darüber zerstreut in verschie-

denen Fachschriften kleinere Abhandlungen, welche zumeist Neu-

beschreibungen von Aberrationen brachten '). Mit dem Studium der

paläarktischen Cetoniden beschäftigt, konnte ich an einem umfang-

reichen Material eine Reihe von Beobachtungen machen, welche ich

im nachfolgenden, zunächst das Genus Cetouia s.str. betreffend, ver-

öffentliche. Es zeigte sich, daß Merkmale, welche bis jetzt zur Auf-

stellung von Varietäten benutzt wurden, eine Rassenteilung begründen

können, deren Natürlichkeit aus dem Zusammentreffen mit ihrer geo-

graphischen Verbreitung hervorgeht. Im Gegensatz hierzu steht die

bisherige Einteilung nach Farben- und Zeichnungsunterschieden, wo-

durch oftmals Formen getrennt wurden, welche nach Skulptur und

Vorkommen ihre Zusammengehörigkeit bekunden. Dies konnte ich

besonders bei Potosia cuprea und deren Varietäten nachweisen, wor-

über ich in einem späteren Aufsatze berichten werde.

Ehe ich zur Darstellung der gewonnenen Resultate meiner Unter-

suchungen schreite, ist es mir eine angenehme Pflicht, jenen Herren,

welche meine Studien durch freundliche Mitteilung von Material unter-

stützten, meinen wärmsten Dank auszusprechen. Mein Dank gilt den

Herren L. Bedel (Paris), Prof. Dr. von Hey den (Bockenheim), Pres-

bitero M. dela Fuente (Pozuelo), Dr. W. Hörn (Dahlem), Prof. Dr.

J. H. Kolbe (Berlin), 0. Leonhard (Blasewitz), E. Moczarski (Wien),

Prof. Dr. Jos. Müller (Triest), Dr. F. Netolitzky (Czernowitz),

L. Puel (Avignon), Prof. J, Roubal (Pribram), Capitaine J. Sainte

Ciaire Deville (Paris), Dr. D. Sharp (Tring), Dr. 0. Staudinger

und A. Bang- Haas (Blasewitzj, A. Winkler (Wien), Prof. V. Zoufal

(Proßnitz).

Besonders verbunden aber bin ich dem seither verstorbenen

Direktor L. Ganglbauer, welcher mir jederzeit seine wertvolle Unter-

stützung angedeihen ließ, und Herrn Kustosadjunkten Dr. Karl

1) Stettiner Ent. Zeit. Bd. 66; Ent. Nachr. 1900; Rev. Ital. 1902, 1903;

1910; In.s.-Börse 1905, p. 204; D. E.-Z. 1901. 1907; Ent. Bl. 1909; Wiener Ent. Z.

1909, XXI.
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Hold haus, durch dessen Liebenswürdigkeit mir das Cetonidenmaterial

des k. k. Hofmuseums in Wien weiter zugänglich gemacht wurde.

*

Das Genus Cetonia hat nebst dem Genus Potosia unter allen

paläarktischen Cetoniden die weiteste Verbreitung. Das Verbreitungs-

gebiet umfaßt die ganze paläarktische Region mit Ausnahme der nörd-

lichsten Teile. Dieser weiten Verbreitung und den dadurch wechsej-

voU gestalteten Lebensbedingungen entsprechend, unterliegen manche

Arten einer großen Variabilität in Färbung und Zeichnung, und speziell

Cetonia aurata L. weist gegenüber allen anderen Arten dieser Gattung

die größte Neigung auf, in Skulptur, Zeichnung und Färbung zu

variieren.

Wenn auch skulpturelle Abänderungen mehr Beachtung verdienen,

da sie, zumal bei geographischer Trennung, ein Rassenmerkmal bilden

können, so erscheint mir eine allzu weitgehende Benennung von Ab-

änderungen, deren unterscheidende Merkmale nur in Farbennuancen

liegen, nicht opportun.

Ob. solche rein individuelle Abänderungen einzeln zu benennen

seien, darüber herrschen geteilte Meinungen. Nach meiner Auffassung

wären nur Lokalformen und die Extreme sonstiger Variationsrichtungen

zu benennen. Alle übrigen Abänderungen, welche sich nur durch

geringfügige Abweichungen von der Hauptmasse unterscheiden, hätten

unbenannt zu bleiben. Die Besprechung der individuellen Variationen

würde zur Beschreibung der Art gehören, wo neben den konstanten

auch die inkonstanten oder unwesentlichen Merkmale anzuführen wären.

Unter letzteren verstehe ich solche Unterschiede, welche individuell

wechselnd, in großer Mannigfaltigkeit neben den wesentlichen Merk-

malen auftreten können, ohne deren Totalcharakter zu ändern. Wie

groß die Variationsmöglichkeiten bei aurata sind, beweist der Um-

stand, daß bis jetzt ca. 35 Varietäten beschrieben und benannt wurden.

In Tabelle I, II und III habe ich versucht, alle beschriebenen Farben-

und Zeichnungsänderungen übersichtlich zusammenzustellen, einerseits,

um damit ein ungefähres Bild der Variationsmöglichkeiten zu geben,

anderseits, um gleichzeitig auf alle jene Abänderungen hinzuweisen,

welche benannt wurden.

Die Gattung Cetonia s.str, ist von den verwandton Gattungen

durch folgende Merkmale zu unterscheiden.

Clypeus viereckig mit leicht aufgeworfenem Vorderrand, dessen

Mitte ausgerandet. Halsschild von der Basis nach vorne verschmälert,

an den Seiten etwas wulstig gerandet. Vorder- und Hinterrand glatt.
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Scutellum dreieckig, am Ende nicht scharf spitzig, sondern schwach

verrundet; Flügeldecken matt, reifartig angehaucht oder metallisch bis

seidenartig glänzend, behaart oder unbehaart, mehr oder weniger mit

weißen Binden oder Makeln versehen. Mesosternalfortsatz horizontal

oder vorne etwas nach unten geneigt, gegen das Ende kugelig oder

birnlörmig verrundet, vom Mesosternum durch keine Linie abgesetzt,

oder es ist eine solche nur ganz schwach angedeutet. Vorderschienen

am Außenrand bei beiden Geschlechtern mit drei Zähnen versehen,

Hinterschienen mit zwei Enddornen, die Glieder der Hintertarsen seit-

lich am Hinterrand gerade abgestutzt, nicht eckig erweitert. Die Schienen

stets ohne Kniemakoln.

Zur Unterscheidung der einzelnen Ceto7iia-Arten lassen sich auch

Unterschiede in der Beschaffenheit des männlichen Kopulationsapparates

mit Erfolg heranziehen.

Der männliche Kopulationsapparat erscheint äußerlich wie bei

allen Scarabaeiden als eine langgestreckte, in dorsoventraler Richtung

komprimierte chitinöse Kapsel, welche ausschließlich von den

Parameren gebildet wird. Der eigentliche Penis ist im Innern dieser

Kapsel verborgen und von außen nicht sichtbar.

Die Paramerenkapsel besteht aus einem basalen unpaaron Teil,

welcher ungefähr die halbe Länge des ganzen Kopulationsapparates

einnimmt, und aus einem terminalen Abschnitt, welcher auf der Dorsal-

seite durch das Auftreten einer tiefen Medianfurche in zwei symmetrische

Hälften geteilt wird. Im Spitzenteil des Kopulationsgliedes treten

diese paarigen Endstücke der Parameren vollkommen auseinander,

indem sich ein tiefer Einschnitt zwischen dieselben einschiebt. Der

basale unpaare Abschnitt der Paramerenkapsel ist von dem paarigen

terminalen Abschnitt durch eine scharf eingeschnittene transversale

Naht getrennt. Die Dorsalseite der Paramerenkapsel ist viel stärker

chitinisiert als die Ventralseite, welche namentlich im Endabschnitt

des Kopulationsorganes auf weite Erstreckung dünnhäutig ist. An

den paarigen Endstücken der Parameren läßt sich bei Dorsalansicht

ein sehr stark chitinisierter, median gelegener Teil, welchem auch die

Paramerenspitze angehört, von einem wesentlich schwächer chitinisierten

seitlichen Abschnitt unterscheiden. Die wichtigen Merkmale zur Spezies-

unterscheidung liegen ausschließlich im Endabschnitte der Parameren.

Die äußerste Spitze der Parameren hat die Gestalt eines klauenartig

nach außen gekrümmten Hakens (Apikaihaken). In einiger Entfernung

basalabwärts von diesem gewahrt man bei allen Arten einen großen,

sehr stark chitinisierten und daher wie die Paramerenspitze selbst

dunkelpechbraun gefärbten Seitenzahn. Zwischen dem Apikaihaken
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und dem Seitenzahn findet sicli bei den meisten Arten nocli ein liloines

accessorisches Zälinchen. Auch dieses Zähnchen ist stets starli ehitini-

siert, schwarzbraun. Indem aber die dünnhäutige und daher viel

heller chitinbraune Ventralwandung der Paramerenkapsel im Spitzen-

teil des Penis oft nach hinten und oben überquillt, kommen häufig

Bilder zustande, in denen dem dreieckigen, stark

chitinisierten, accessorischen Zähnchen ein viel

schwächer chitinislerter, verrundoter Lappen

aufgesetzt erscheint, welcher auch in manchen

Fällen den ganzen Raum zwischen dem End-

---^ haken und dem großen Seitenzahn ausfüllen

kann. Die Gestalt dieses Lappens wird ebenso

wie die Größe und Form der schwächer chitini-

sierten Seitenteile der ganzen Paramerenkapsel

durch Schrumpfungen beeinflußt und kommt

für die Speziesunterscheidung nicht in Frage.

Die beigegebene schematische Zeichnung zeigt

das männliche Kopulationsorgan einer Cetonia

|.\-. c in Dorsalansicht und läßt die geschilderten

Verhältnisse klar erkennen. Die zwischen den

^ einzelnen Arten bestehenden Unterschiede in

..£ der Beschaffenheit des männlichen Kopulations-

^ organes sind unschwer aus den beigegebenen

c , , T^ , 1, Figuren ersichtlich, weshalb von einer Be-
Schemat. Darstellung j- Jg""^"

des männl. Kopulations- Schreibung derselben abgesehen werden konnte.

organes einer Cetonia. ßg zeigt sich aber auch im Rahmen der

^SX^onsorTats'
'"

Cef. awmto sdbst eine Neigung zur Variabilität

B. Stark chitinisierte Partie
^j^g pe^js in (jer Woiso, daß bei Formen aus

d. paarigen Eudabschnitt.
i i- i, t^ +

c. Schwächer chitinis. Partie verschiedenen Gegenden oft merkliche Lnter-

p/sernSn.''"'''"'""' Schiede festzustellen sind. In ein und der-

E. Accessorisches Zähnchen, „giugp Gegend orweist sich die Beschaffenheit
F. üiesera Zähuchen häufig ^

aufsitzend, schwach chiti- (jgg mänuUchen Kopulationsorganes stets als

G. ApikXaken'!'''"' nahezu konstant. Es handelt sich also um geo-

graphisch getrennte Abänderungen, und manche

dieser Formen könnten ungezwungen als Rassen ausgeschieden werden.

Dies gilt in erster Linie von der sizilianischen aurata. Die in Fig. 8

dargestellte Penisform erwies sich als konstant für die zahlreichen

sizilianischen Exemplare, welche ich zu untersuchen Gelegenheit hatte.

Darunter befanden sich auch Stücke von xMessina. welche durchaus

diese Bildung zeigten, während an Stücken vom Aspromonte in Kalabrien

eine beträchtlich abweichende Bildung zu beobachten ist. Trotz dieser
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Variabilität der Cet. aurata in der Beschaffenheit des Kopulations-

organ es sind die übrigen Cetonia-Arten von Cet. aurata durch die

Beschaffenheit des Kopulationsorganes stets leicht und scharf zu

trennen. Auch untereinander sind diese Arten hinsichtlich der Form

des Kopulationsorganes gut verschieden.

Bestimmuiigstabelle der Arten,

1. Oberseite mit vollständig mattem Untergründe^), nur die Ränder,

die Rippen und das Schildchen 1)isweilen glänzender . . 2

— metallisch oder seidenartig glänzend 3

2. Flügeldecken kahl, schwarz, schwarzgrün oder blauschwarz.

Tanger, Algier C. fimeraria Gory.

— Flügeldecken behaart, Körper schmäler und kleiner als bei

voriger Art, blauschwarz oder dunkelblaugrün, dunkelgrün oder

die Oberseite zweifarbig. Kreta . . . . C. Oertzeni Reitt.

3. Flügeldecken und Halsschild auf der ganzen Oberfläche, letztere

auch in der Mitte, grob und dicht punktiert. Spanien, Portugal,

Korsika, Sardinien C. carthami Gory.

— Flügeldecken und Halsschild weniger grob und weniger dicht

punktiert, letzterer in der Mitte mit spärlicher Punktur . . 4

4. Mesosternalfortsatz fast horizontal und nach vorne nur wenig

verlängert, Syrien, Persien C. viridescens Reitt.

— Mesosternalfortsatz nach vorne und nach abwärts geneigt, stark

kugelig vorragend 5

5. Halsschild schmal, nur wenig breiter als lang, nach vorne

ziemlich stark verengt. Körper schmäler als bei den folgenden

Arten. Ober- und Unterseite stets gleichfarbig. Spitze des

Pygidiums beim 5 ohne Grübchen. Kaukasus, Talysch, Nord-

persien. Kaspisches-Meer-Gebiet C. aeratula Reitt.

— Halsschild breiter, nach vorne weniger stark verengt . . 6

6. Oberseite mit feiner erloschener Punktierung, stets hell metallisch

glänzend. Halsschild an den Seiten wenig tief und wenig dicht

punktiert. Dorsalrippen der Flügeldecken undeutlich, die Makel-

zeichnungen im allgemeinen stark reduziert. Die Spitze des

Pygidiums beim $ ohne Grübchen. Syrien, südlich. Kleinasien

C cJirysosoma Reitt.

1) Infolge einer mikroskopisch feinen und äußerst dichten Chagrinierung

erscheint die Oberseite matt und dem unbewaffneten Auge wie reifartig

überzogen. An schlecht erhaltenen Exemplaren erscheinen manche Stellen

der Oberseite dadurch, daß die feine Körnelung meistens abgerieben wurde,

etwas sflänzend.
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— Oberseite im allgemeinen stärker und dichter punktiert, metallisch

bis seidenartig glänzend. Halsschild an den Seiten gröber als

bei der vorigen Art und bisweilen runzelig punktiert. Dorsal-

rippon der Flügeldecken gewöhnlich deutlich ausgeprägt, die

weißen Makelzeichnungen oft zahlreich. Die Spitze des Pygidiums

beim $ mit einem Grübchen. Europa, westliches Asien und

Zentralasien bis zum Amur C. aiirata L.

Besclireilniug der Arten.

Cet.funeraria Gory. Oberseite schwarz, blauschwarz oder schwarz-

grün, kahl, matt, wie roifartig überzogen oder wie bestäubt aussehend.

Kopfschild mit seichten Punkten besetzt, die Stirne dichter als der

Clypeus punktiert, die Punkte meistens runzelig ineinander verlaufend.

Halsschild an den Seiten etwas gerundet, seine Scheibe seicht und

ziemlich weitläufig, an den Seiten ein wenig dichter und bogig punk-

tiert. Die Punktierung der Flügeldecken seicht, zerstreut, schwach

bogig'), im Discoidaleindruck Kettenreihen bildend, welche sich gegen

das Schildchen auflösen. An den Seiten und gegen die Spitze der

Flügeldecken sind die Bogenpunkte zusammenhängend. Dorsalrippen

im rückwärtigen Drittel noch deutlich, nach vorne verflacht, die

weißen Querflecken geradlinig, kaum wellig gebogen, schmal und

wenig zahlreich. Pygidium mit vier klemen weißen Tomentpunkten,

beim 9 an der Spitze mit einem kleinen Grübchen, beim 6 mit einer

kurzen, schmalen und flachen Rinne. Unterseite und Oberseite gleich-

farbig oder erstere von der Oberseite durch geringe Nuancierung in

der Farbe abweichend, lackglänzend, mit oder ohne Basalmakeln.

Penis siehe Fig. 36. Long. 18—21 mm. Algier, Tanger.

Cet. Oertzeni Reitt.-) (Jasiatica Gory, valesiaca Reitt. non Heer).

Oberseite schwarz, blauschwarz, dunkelblau, blaugrün oder grün, die

Ränder des Halsschildes und das Schildchen kupferrot, Unterseite

purpurrot (ab. scutellaris Reitt.), bei reinen Exemplaren kurz, wenig

dicht behaart, matt, bloß die Rippen und das Schildchen bisweilen

glänzender. Kopfschild mit kleinen, ziemlich dicht stehenden Punkten,

1) Unter Bogenpunkten sind Punkte verstanden, die von einem hufeisen-

oder bogenfcirmigen Strich eingeschlossen sind.

3) In seinen Bestimmungstabellen der Melolonthiden, II. Teil, 1898, ver-

wendet Reitter für diese Art den Namen asiatica Gory. Die Be-

schreibung von Cet. asiatica Gory (Mon. Cet. 1833, p. 243) gibt keine Anhalts-

punkte, welche es gestatten würden, diesen Namen auf die vorliegende Art

zu beziehen, und Reitter selbst hat den Namen asiatica Gory im

Katalog Col. Eur. 1900 wohl mit Recht fallen gelassen.
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welche gegen den Rand größer werden. Stirne ähnlich punktiert,

Halsschild an den Seiten mehr oder weniger gerundet, in ähnlicher

Weise punktiert wie bei der vorigen Art, ebenso die Flügel decken

Dorsalrippen auf der rückwärtigen Hälfte deutlich, manchmal auch

bis zur Basis reichend. Die weißen Makelzeichnungen spärlich und

fein, oftmals ganz verschwindend. Pygidium mit oder ohne Toment-

flecken, bei beiden Geschlechtern an der Spitze mit einer kleinen Ver

tiefung, welche bisweilen noch fehlt. Unterseite glänzend, mit der

Oberseite gleichfarbig oder goldrötlich, mit oder ohne Basalmakeln.

Schwarze Exemplare gleichen äußerlich fast vollständig der vorigen

Art und sind nur durch die Behaarung und die Form des männlichen

Kopulationsorganes (siehe Fig. 37) verschieden. Diese Art kommt
auch mit zweifarbiger Unterseite vor. (Ein $ in meiner Sammlung
mit dunkelpurpurroten Flügeldecken und fast schwarzem Halsschild.)

Long. 15— 18 mm. Kreta. (Schluß folgt.)

Diesjährige OniusFuiide von F. W. Nuneiimacber (Col.).

Von Walther Honi (Berlin-Dahlem).

Herr F. W. Nunonmacher hat auf seiner diesjährigen, vom
Glück besonders begünstigten Sammelexkursion im Gebirge von Nord-

kalifornien und Südoregon sieben Omit^-Formen gesammelt; darunter

befinden sich drei neue Rassen:

1. Omus californicus intermedio-pronotalis (nov. subspec).

Ex affinitate subspec. Edivardsi Gr.; differt pronoto convexiore (in

disco et marginem versus), dilatatione illa ad angulos anticos minore,

margine laterali pronotali in parte media et posteriore non recto sed

leviter rotundato, pronoto angulos anticos versus minus dilatatoappla-

nato; elytris in medio latius rotundatis, humeris 9 angustioribus. —
Long. $ 16V2> 5 18 ™"i- (sine labro).

Plumas Co. orientalis (Calif.); 8. VL 1913: $d sat copiose locta.

Oberlippe in der Mitte erheblich vorgezogen; Mitte der Vorder-

stirn mehr oder weniger glatt, skulpturlos (unpunktiert!); sonst auf

der Körperoberseite wie subspec. Edwardfii skulpiert. Pronoto-Epipleural-

Naht als scharfe Kante meist nur bis zur Basalfurche deutlich, dann

bis zum Hinterrande undeutlicher meist furchenartig fortgeführt. Die

stärkere Verengerung an den Vorderecken des Pronotums und der

weniger geradlinie Verlauf des Seitenrandes in der Mitte und dahinter
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gibt dem Umriß des Halsschildes eine gewisse Ähnlichkeit mit dem-

jenigen der breiten Nordform von subspec. intermedia {crlbripennis Gas.

usw.), mit dem die Pronotalskulptur ja auch übereinstimmen würde ;

jedoch bleibt das Pronotum der neuen Rasse gewölbter. Anderseits

ist die Pronoto-Epipleural-Naht bei subspec. intermedia {crihripennis

usw.) als deutliche Kante weiter zur Basis geführt; die Mitte der

Vorderstirn mehr gerunzelt; die Flügeldecken schmäler und länger,

auf der vorderen Scheibe und am Rande konvexer, hinten länger

zugespitzt, nach den Schultern zu mehr verengt. Der Penis der neuen

Form ähnelt auffallend dem von subspec. Edwardsi, das heißt, er

verläuft schwach gekrümmt bis zu der breit gerundeten Spitze (ohne

Spur von Einschnürung oder deutlicher Absetzung des Spitzenteiles);

bei subspec. intermedia [crihripennis usw.) ist die Spitze durch ihre

Schmalheit und eine undeutliche Abschnürung vom Stamm des Penis

deutlicher zu trennen. Erwähnen möchte ich noch besonders, daß

die Mandibeln der neuen Rasse eine ganz ausgesprochene Tendenz

aufweisen, rötlichbrauno Entfärbungen zu zeigen (fast alle Exemplare

zeigen dies besonders auf der Mitte der Oberseite der Mandibeln),

während subspec. Edwardsi diese Erscheinung weit seltener aufweist.

Es handelt sich hierbei um ausgefärbte Exemplare (ähnlich subspec.

Audouini auf der Unterseite des ersten Pühlergliedes). Die Unter-

seite der Pronotal-Epipleuren ist bei subspec. intermedio-pronotalis

ganz hinten von oben sehr wenig sichtbar; nie zeigt der Pronotal-

Seitenrand vor der Mitte jene leichte Spur einer Einbuchtung, welche sich

öfters bei subspec. Edivardsi erkennen läßt. Das 9 der neuen Rasse

zeigt manchmal die angeblich für die Äudoimii-mimus-Lecontei-Fov-

men charakteristische Zuspitzung der hinteren Flügeldeckenhälfte sehr

schön entwickelt (ähnlich wie bei vielen Exemplaren der Intermedius-

Gruppe).

2. Omus californicus Nunenmächeri (nov. subspec).

Subspec. intermedio-pronotali affinis [d S simillimus); differt $ S

pronoto perparum (vix!) grossius rugato, elytris 9 angustioribus, in

medio multo minus dilatatis, magis cylindricis; $(5 elytris antice et

in medio marginom versus declivioribus, margine totoipso angustius

(in subspec. Edwardsi et intermedio-pronotali evidenter Jatius) rotun-

dato-reflexo. Penis apice vix angustius (minus late rotundatim)

acuminato. — Long. S 16, $ 17 mm (sine labro).

Lassen Co. centralis (Calif.); 6. VI. 1913: 3 $, 3 (?.

E>as $ dieser Rasse unterscheidet sich auf den ersten Blick von

subspec. intermedio-pronotalis durch die längeren, nach dem Rande
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ZU stärker abfallenden, gewölbteren, mehr zylindrischen Flügeldecken

mit dem nur schmal aufgebogenen freien Seitenrand. Beim 6 ist

man im wesentlichen auf das letztere Kennzeichen und die Ab-

schüssigkeit der Flügeldecken nach dem Rande zu angewiesen. Man-

dibelfarbe, Oberlippenform, Stirn- und Flügeldecken-Skulptur, Form

des Pronotums sind nicht wesentlich von subspec. i7itermedio-pro7iotalis

verschieden. In der Flügeldeckenform bildet diese Rasse einen ge-

wissen Übergang zwischen den sonst so verschiedenen subspec.

intermedio-pro>iotalis und ohlongo-cylindrica.

Genaue Höhenangaben sind nicht festzustellen gewesen, jedoch

ist die Höhenlage dieser Rasse weit niedriger als die der folgenden.

3. Omus californicus angusto-cylindricus (nov. subspec).

Subspecies valde elongata, angusta, cylindrica, parva! Pronoto

nudo, toto subtiliter rugoso, lateraliter sat declivi, anticem versus

evidenter dilatato (in modo leviter rotundato), vix latiore quam elytris

longis anguste cylindricis fere parallelis marginem lateralem versus

valde declivibus. Labro antice in medio sat evidenter producto; fronte

subtiliter rugata, antice in medio plus minusve levigata. Colore

nigricante (mandibulis in media longitudine saepissime indistincte

rufo brunneo maculatis). — Long. 13—16 mm (sine labro); summa
latitudo pronoti 6 4—4V4, $ 4^/4—5, summa latitudo elytrorum

<5 43/4-5, $ 5'/o— 5=^/4 mm.
Lassen Co. borealis (Calif.); 31. V. 1913; $d sat copiose lecta.

Auf den ersten Blick durch seine Kleinheit und schmalen langen

parallelen zylindrischen Flügeldecken auffallend und darin offenbar

an Omus suhmetallicus (der aber „taktile" Haare am Pronotalrand

hat) erinnernd. Trotzdem steht diese neue Rasse nach meiner An-

schauung der subspec. Nunenmacheri recht nahe, indem sie mit letzterer

übereinstimmt in der Mandibelfarbe, Oborlippenform, Glattheit der

vorderen Stirnscheibe, Wölbung des Pronotums (die Form des letzteren

ist gleichfalls recht ähnlich und oft beinahe gleich; meist allerdings

etwas schmäler, etwas geradliniger von der Basis nach der Stelle

der größten Breite zu verbreitert und oft die letztere dem Vorder-

rande noch etwas mehr genähert als bei jener Rasse), Flügeldecken-

skulptur, Aufkippung des freien Flügeldeckenrandes, Abschüssigkeit

der Flügeldecken nach dem Rande zu und Form des Penis (Spitze

allerdings noch etwas breiter gerundet endend). Als Hauptunterschied

gegen subspec. Nimenmacheri bleibt (trotz der scheinbar unüberbrück-

baren Differenz beim ersten Eindruck) die Kleinheit, etwas feinere

Kopf- und Pronotalskulptur, die stets bis zur Basis verlängerte scharfe

Pronoto-Epipleural-Kante, die im allgemeinen vorhandene Schmalheit
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des Pronotums sowie vor allem die viel schmäleren paralleleren Flügel-

decken. Vergleicht man das schmälste Exemplar von suhspec. Nunen-

mac/wri mit dem breitosten von subspcc. oblongo-eylindrica, so sind

allerdings die Unterschiede nicht mehr so unüberbrückbar groß. Der

Körper ist matt glänzend.

Om. californicHS angusto-cylindricus lebt in weit größerer

Gebirgshöhe als subspec. Nunenmacheri.

Alle drei neuen Rassen (subspec. intermedio-pronotalis, Nunen-

macheri und oblongo-eylindrica) haben eine erhebliche Ähnlichkeit im

Pronotum: Umriß, stärkere Wölbung nach dem Rand und den Vorderecken

zu, minimale Wölbung nach der Basis zu, schmales Sichtbarwerden der

Pronotal-Epipleuren bei Ansicht von oben, seichte Skulptur (nur bei

subspec. Nunenmacheri ein wenig gröber). Gradatim führt in dieser

Hinsicht eine Verwandtschaft von oUongo-cylindricus via NunenmacJieri

zu intermedio pronotalis und von letzterer zu dem scheinbar so isoliert

stehenden Edivardsi. In der Abschüssigkeit des Plügoldeckenrandes

und der Aufkippung ihres freien Randes stehen sich einerseits ohlongo-

cylindriciis und Nunenmacheri, anderseits intermedio-pronotalis

und Edivardsi ]& untereinander nahe. In der Stirnskulptur und Penis-

form sind sie sich alle vier recht ähnlich (Stirnskulptur bei subspec.

Nunenmacheri meist relativ am gröbsten, aber trotzdem noch relativ

fein und seicht). Alle drei variieren individuell (wie alle Omw^-Rassen)

nicht unerheblich, worunter alle Vergleichsmomente recht leiden;

man findet oft einzelne Exemplare, welche in dem einen oder anderen

Charakter gerade das Entgegengesetzte aufweisen.

Die Rasse Van Dykei hat mit subspec. ohlo7igo-cylindrica, ab-

gesehen von dem Umriß und der Wölbung des Pronotums, keine sehr

nahe Verwandtschaft: Die Oberlippe ist bei subspec. Van Dykei in

der Mitte nicht verlängert, Stirn und Pronotum viel spärlicher und

viel gröber gerunzelt (Runzeln auffallend voneinander entfernt stehend

und mehr glatt gewulstet), Stirn auf der vorderen Scheibe in weit

größerem Umfange glatt, Pronoto-Epipleural-Kante' nicht bis zur Basis

geführt, Flügeldecken breiter und viel kürzer (im Verhältnis zu subspec.

oblongo-eylindrica „plump" aussehend). Skulptur und Glanz der

Flügeldecken sind bei beiden etwa gleich, die Mandibeln bei dem

einzigen Exemplar von Van Dykei schw^arz ohne rötliche Entfärbung

in der Mitte der Länge (wie meist bei subspec. oblongo-eylindrica).

Der Typus von Van Dykei ist 1 S von Mitteloregon (teste Rivers!)

von 14 mm Länge (ohne Lippe); Pronotum 4V4- Flügeldecken 5^/4 mm
an Stelle der größten Breite. Casey hat Canad. Entom., 1909,

p. 266 das, was ich von Omus suhnetallicus (Deutsche Entom.
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Zeitschr,, 1903, p. 185) betreffs Flügeldecken und Pronotum gesagt

habe, irrtümlich auf subspec. Van Dykei bezogen.

Erwähnen möchte ich noch, daß ich noch schmälere Omus-

Exemplare als subspec. oblongo-cylindrica besitze, nämlich S 6 von

subspec. Audouini aus Washington Co., Oregon, welche bei einer

Kleinheit von 12
'/a— 13 mm nicht-parallele Flügeldecken (größte

Breite 4^/4 mm) und ein Pronotum von nur 3'/2 ^^ größter Breite

haben. Der Kopf dieser Exemplare ist gleichfalls schmäler als der

von subspec. oblongo-cylindrica, ihre Flügeldecken verlaufen durch-

aus nicht gleichmäßig zugespitzt nach hinten (dies Kennzeichen ist

allerdings überhaupt eines der unbrauchbarsten im Genus).

4. Omus californicus Edwardsi Cr.

Zahlreiche Exemplare aus der östHchen Eldorado Co. (Cal.),

24. VI. (8—9000 Fuß) und 25. VI. (4—6000 Fuß), sowie östlichen

Placer Co. (Cal.) 23. VI. Länge Ö I5-I6V2 mm, $ 17— I8V2 mm
ohne Lippe. Die Stücke variieren in ziemlicher Weise; das Pronotum

ist manchmal nach der Basis zu besonders flach, anderseits manchmal

nach dem Rande zu oft etwas abschüssiger. Im allgemeinen tritt

letzteres besonders bei den Eldoradoexomplaren von 8— 9000 Fuß

Höhe auf. Am Rande des Pronotums etwas vor der Mitte tritt die

auch sonst öfters bei dieser Rasse angedeutete leichte Einschnürung

bisweilen deutlicher hervor. Die 5 5 zeigen die bei dieser Rasse

erhebliche Schulterbreite fast stets deutlich entwickelt.

5. Omus californicus punctifrons Cas.

$ d, südöstliche Sierra Co. (Cal); 18. VI. (7000 Fuß),

6. Omus californicus mimus Cas.

$ d, Ciamath Co., Oregon; 20. V. 1913.

Von den PronotalEpipleuren ist hinten (von oben gesehen) bei

diesen Exemplaren kaum noch etwas sichtbar, während dieselben bei

Küstenexemplaren von Josephine Co., Oregon (Nunenmacher, 12. VI.

1910, 1000—1400 Fuß) etwas breiter sichtbar sind. Das (schwach

vorgezogene) Mittelstück der Oberlippe ist beim cf gleichmäßiger,

beim $ etwas stärker gerundet als bei den von mir zuerst beschrie-

benen Exemplaren. Da in Nordkalifornien und Südoregon kein breites

Flußtal die Kettengebirge trennt (und zum Bespiel die Rasse humero-

planatus nahe der Küste bereits bis zu 2000 Fuß herauftsteigt), muß

es a priori nicht unmöglich erscheinen, daß die mimus-RsiSse bis zur

Mitte von Südoregon reicht. Man denke an die Verbreitung von

Rasse Audouini und 0. Dejeani.
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7. Onms californicus humeroplanatus var.

$c/; centrale Shasta Co. (Calif.); 6. V. 1913.

Die Exemplare weichen nicht unerheblich von der typischen

Küstenform von 1910 ab. Der Penis hat eine etwas weniger abge-

bogene Spitze mit geringer ausgebildeter oder fehlender Verengerung

vor derselben. Pronotum feiner skulpiert, breiter, mit von oben kaum

noch oder nicht mehr sichtbaren Epipleuren. Trotzdem scheinen mir

diese Inlandexemplare der humcroplanatus-RsiSse näher za stehen als

der geographisch genäherten ambiguus- Ra,sse. Letztere kommt nörd-

licher vor, ist viel grösser und plumper gebaut (besonders Vorder-

körper), hat ein auf der Scheibe noch flacheres Pronotum und viel

dickere Fühler (besonders Anfangsglieder). Bemerkenswert ist l)ei

den diesjährigen Exemplaren, daß die obere Pronoto-Epipleural-Kante

auffallend scharf und weit zur Basis entwickelt ist.

Am 8. V. 1913 hat Nunenmacher an der Nordgrenze der

Shasta Co. eine nahe verwandte Form gefunden, welche in der Größe

schon der amhiguiis-RsiSSQ nahekommt.

Wissenschaftliche Ergebnisse der Bearbeitung von

0. Leonhard's Sammlungen.

5. Beiträge zur Bliudkäferfauiia von Bosuien imd der Herzegowina.

Von Josef Breit, Wien.

Änophthalmus spinicollis nov. spec.

In der Aphaenopsartigen Gestalt einem sehr kleinen Ä. Äpfelbecki

Gglb. am ähnlichsten, von diesem aber, abgesehen von der zarteren

Gestalt und dem viel schmäleren Kopfe, ganz besonders durch die

nahezu dornförmig nach hinten gezogenen Halsschildhintervvinkel

auffällig verschieden und hierdurch keiner der bisher bekannten

osteuropäischen Änophthalmus- Arien ähnlich. Rötlichgelb. Der Kopf

ist langoval, um die Hälfte länger als breit, etwas breiter als der

Halsschild, die Schläfen nicht backenartig erweitert, jederseits mit

zwei Supraorbitalborsten. Die Stirnfurchen sind schwach gebogen

und erst hinter dem rückwärtigen Supraorbitalpunkte erloschen, der

Stirnrand ist über den Fühlerwurzeln nicht wulstig erhöht. Die

seitliche halsartige Abschnürung oben nicht ausgeprägt. Die Fühler

sind sehr schlank, nur wenig kürzer als die Körperlänge. Das erste

Fühlerglied ist nicht wie bei A. Äpfelbecki zylindrisch, sondern nach
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vorne ziemlich stark verdiclit. das zweite kürzer als das erste, im

Verhältnisse aber länger als bei .4.. Apfelbecki, das dritte beiläufig

um ein Drittel länger als das zweite, sehr wenig kürzer als das

vierte, die nächsten etwas an Länge abnehmend. Sämtliche Fühler-

glieder sind fein pubeszent und an der Spitze fein spindelförmig be-

borstet. Der Halsschild ist vorne kaum breiter als lang, nach hinten

gerundet verengt und erst kurz vor der Basis etwas ausgeschweift,

die Epipleuren sind mäßig steil gestellt und von oben in der hinteren

Hälfte nur sehr schmal sichtbar, die Hinterwinkel sind, wie schon

vorbemerkt, außerordentlich scharfspitzig schräg nach außen gerichtet.

Die Scheibe ist ziemlich gewölbt, die Medianfurche scharf eingeschnitten,

vor der Basis befindet sich eine seichte, flach bogenförmige Quer-

furche. Die Seitenränder sind sehr schmal abgesetzt, der seitliche

ßorstenpunkt befindet sich wie bei A. Apfelbecki ganz vorne hinter

den Vorderecken, der rückwärtige Borstenpunkt fehlt. Der Vorder-

und Hinterrand ist flach bogenförmig ausgerandet. Die kahlen

Flügeldecken sind verhältnismäßig kurz eiförmig, von der Basis

an fast regelmäßig gerundet erweitert, Schultern kaum angedeutet,

hinter der Mitte am breitesten und hier mehr als dreimal so breit

als der Halsschild, hinten ziemlich stumpfoval gemeinschaftlich ab-

gerundet. Die Plügeldeckenstreifen sind nur unregelmäßig angedeutet,

der erste eingerückte Borstenpunkt der Series umbilicata ist ziemlich

stark nach innen gerückt und beiläufig wie bei A. Apfelbecki situiert.

Der dritte Zwischenraum mit den normalen drei Borstenpunkten.

Die Beine sind ziemlich schlank mit zwei nach innen erweiterten

Vordertarsengliedern beim 6- Die Unterseite ist ebenfalls kahl.

Länge 4,8— 5,2 mm.

Diese hochinteressante Art wurde in einer kleinen Höhle der

Jahorina-planina in Bosnien von Herrn C Setnik entdeckt und mir

von meinem hochgeschätzten Freunde Herrn 0. Leonhard, welcher

dieselben von ersterem erworben hat, eingesandt.

Pholeuonopsis Oftonis nov. spec. ')

1) Mir liegt noch eine dieser Art ähnliche neue Pholeuonopsisart aus

der Sammlung des Herrn Albert Winkler in Wien vor: Pholeuonopsis

Winkleri nov. spec. Ebenfalls kürzer oval als die bisher bekannten Arten,

von Ph. Ottonis durch viel breiteren Halsschild, stärker nach auswärts

gerichtete Hinterwinkel, von Ph- Graboicskii durch kürzere, breiter ovale

Gestalt, insbesondere durch breiteren Halsschild mit stärker nach auswärts

gerichteten Hinterwinkeln leicht zu unterscheiden. Die Oberseite ähnlich

wie bei Ph. Grabowskii skulptiert. Die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte

mit einzelnen länger aufstehenden Haaren spärlich besetzt. Das ß in der
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Viel breiter oval als alle anderen bisher bekannten Arten dieses

Genus. Infolge der nur auf der hinteren Flügeldeckonhälfto abstehen-

den, spärlichen, längeren Haare in die Verwandtschaft von Ph.

Ganglhaueri, Grabowskii, Leonhardi {ßilplianlllus Rttr.) und Weira-

heri Rttr.') {Süphanillus Rttr.) gehörig, von allen aber durch die

robuste kurzovale Gestalt, auffällig verschieden. Rötlichbraun, Kopf

und Halsschild infolge deutlicher Chagrinierung matt, die Flügel-

decken glänzend. Die Oberseite mit feiner anliegender hellgelber Be-

haarung. Der Kopf verhältnismäßig sehr klein, fein und deutlich,

nicht dicht punktiert. Die Fühler sind ziemlich kurz, die halbe

Körperlängo nicht erreichend. Das erste Fühlerglied ist kaum ver-

dickt, beiläufig so lang als das dritte, viel kürzer als das zweite,

das vierte kürzer, fast so lang als das sechste, das siebente, neunte

und zehnte gegen die Spitze verdiclct, viel länger als breit, das achte

sehr klein, so lang als breit, das Endglied oval zugespitzt und kaum

länger als das vorletzte. Der Halsschild ist ziemlich breit, etwas

breiter als lang, /ein und ziemlich dicht punktiert, ohne angedeuteten

unpunktierten Mittelstreifen, nach vorne viel stärker als nach rück-

wärts verengt, an den Seiten in der hinteren Hälfte sanft aus-

geschweift und schwach aufgebogen; die größte Breite hegt in der

Mitte. Die Basis beiderseits nicht stark ausgebuchtet, die Hinter-

ecken dadurch mäßig nach hinten gezogen aber doch ziemlich spitz-

winkelig. Die Flügeldecken sind oval, kaum eineinhalbmal solang

als breit, infolgedessen kürzer oval als \)q\ allen bisher bekannten

Arten dieses Genus. Die Schultern sind breiter als die Halsschild-

basis. Hier ist der von oben ganz sichtbare Seitenrand etwas

breiter, sonst ziemlich schmal abgesetzt. Die das Pygidium ganz

bedeckenden Flügeldockenspitzen sind einzeln flach abgerundet. Die

Punktierung ist kräftig, ziemlich dicht und hat die Tendenz, sich in

ganz unregelmäßigen welligen Querreihen anzuordnen, ohne aber eine

Querriofung zu bilden. Die Beine sind mäßig schlank. Die Vorder-

tibien sind in der Mitte sehr schwach nach einwärts, die Mitteltibien

sehr schwach nach auswärts gebogen, außen sehr spärlich und

schwach haarffirmig bedornt. Die Vordertarsen des wahrscheinlich

weibHchen Unikums sind nicht erweitert und viergliederig. Länge

4 mm.

Das einzige bisher bekannte Exemplar dieser Art wurde von

Gestalt etwas schlanker, die ebenfalls viergliedrigen Tarsen sehr schwach

erweitert. Länge 4—4,:"> mm.
Aus einer Höhle der Umgebung von Nevesinje in der Herzegowina.

1) Coleopt. Rundschau, lOlH, p. 155.
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Herrn Setnik auf der Vysosica planina in Bosnien unter einem

großen Steine entdeckt, und von Herrn Otto Leonhard erworben_

Pholeuonopsis{8iIpJianillus Rttr.). Leo7ihardiRiir., ist im südlichen

Bosnien und in der Herzegowina verhältnismäßig weit verbreitet, Herr

Kaiserlicher Rat Reitter spricht die Vermutung aus, daß PJioleuonopsis

Orabowskii Apfb. (1907) das Männchen von Süphanillus Leonhardi

Rttr. (1903) ist '). Diese Vermutung trifft völlig zu, wie ich an drei von der

Treskavicaplanina stammenden Exemplaren dieser Art aus der Sammlung

des Herrn Leonhard, von welchen zwei dem männlichen und eines dem

weiblichen Geschlecht angehören, feststellen konnte. Die ersteren

stimmen infolge der schlankeren Fühler und der etwas schlankeren

Gestalt ganz mit PJioleuonopsis Grabowskii überein. Ich besitze

auch weibliche Stücke von Pholeuonopsis Grahoivskii von Bisina in

der Herzegowina, die sich in nichts von dem weiblichen Stücke von

der Treskavica unterscheiden. Die in beiden Geschlechtern vier-

gliederigen Vordertarsen sind beim 6 schwach erweitert. Nach dem

Vorangeführten ist SüphaniUus Leonhardi Rttr. mit Pholeuonopsis

Grabowskii Apfb. zu vereinigen. Da das Genus Pholeuonopsis Apfb.

im Jahre. 1901. Silphanillus Rttr. 19U3, die Arten Leonhardi Rttr.

1903 und Orabowskii Apfb. 1907 aufgestellt wurden, hat diese Art nun

Pholeuonopsis Leonhardi Rttr. zu heißen. Die Art scheint überall

sehr selten zu sein und wird einzeln unter großen Steinen hochalpin

gefunden oder auch geködert, kommt aber auch in Grotten vor. Ich

kenne dieselbe nun von der Bjelasnica-planina, von der Treskavica-

planina, von Bisina bzw. aus der Novakusa pecina bei Nevesinje.

Pholeuodromus nov. gen.

Ebenfalls in die nächste Verwandtschaft von Plwleuonopsis ge-

hörig, doch von den Arten dieses Genus durch etwas robustere lang-

ovale Gestalt und durch die der Schulterbreite gleichkommende Breite

der Halsschildbasis, wodurch die seitliche Rundung des Halsschildes

und der Flügeldecken nahezu in einer Flucht verläuft, leicht zu

unterscheiden.

Der Kopf ist verhältnismäßig sehr klein, die Fühler sind im

mittleren Kopfdrittel eingelenkt. Der Halsschild ist seitlich flach, aber

deutlich geschwungen, an der Basis am breitesten; hinten ist der

Seitenrand deutlich, aber schwach aufgebogen. Das zweite Fühler-

glied ist viel länger als das erste. Die Fühler sind gegen die Spitze

mäßig verdickt, das achte Fühlerglied ist sehr klein, um mehr als

die Hälfte kürzer als das sechste, so lang wie breit. Die Vorder-

1) Siehe Koleopt. ßuodschau, 1913, p. 155.
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Schenkel sind gänzlich unter den Halsschild einziehbar, die Seiten-

randkante der Flügeldecken von oben in ihrer ganzen Ausdehnung

sichtbar. Die Oberseite ist wie bei PJiokiwnopsis mit einzelnen,

längeren, aufstehenden Haaren besetzt.

Plioleuodromus Leonhardi nov. spec.

Gelbbraun, oben fein anliegend, hellgelb behaart, im Grunde,

deutlich chagriniert, die Flügeldecken infolge viel feinerer Chagri-

nierung glänzender als Kopf und Halsschild. Der Kopf ist fein und

nicht dicht punktiert. Die Fühler sind verhältnismäßig kurz, die

halbe Körperlänge nicht erreichend. Erstes Glied etwas dicker als

die nächstfolgenden, etwas kürzer als das dritte, dieses kürzer als

das zweite und so lang wie das fünfte, das sechste kürzer, so lang

wie das vierte. Das siebente, neunte und zehnte gegen die Spitze

verdickt, ersteres viel länger, die beiden letzteren wenig länger als

breit, das achte sehr klein, so lang als breit. Das Endglied ist lang

oval, etwas länger als breit. Der Halsschild ist an der Basis kaum

breiter als lang, hier am breitesten, nach vorne stark gerundet verengt

und am stark ausgerandeten Vorderrand kaum halb so breit als an

der Basis. Diese ist jederseits äußerst seicht ausgebuchtet, wodurch

die spitzwinkeligen Hinterwinkel schwach nach rückwärts gezogen

erscheinen. Die Scheibe ist sehr flach gewölbt, fein, seicht und

nicht dicht punktiert, die Seiten vor den Hinterwinkeln sind nur ganz

schwach aufgebogen. Die Flügeide cken sind lang, eiförmig, mehr

als zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, an den Schultern so

. breit als die Halsschildbasis, flach gewölbt, der Seitenrand ist

ziemlich schmal abgesetzt. Die Punktierung ist gröber und wenig

weitläufiger als jene des Halsschildes. Das Pygidium ist von den

Flügeldeckenspitzen bedeckt, diese sind einzeln flach abgerundet, mit

einspringendem Nahtwinkel. Die Beine sind ziemlich schlank, die

Vordertarsen bei dem wahrscheinlich weiblichen Unikum viergliederig

und nicht erweitert. Die Mitteltibien sind schwach gebogen und

ebenso wie die Vorder- und Hintertibien außen spärlich fein bedornt.

Bei den Mittel- und Hintertarsen ist das erste Tarsonglied so lang

als die drei folgenden zusammengenommen, Länge 4,6 mm.

Diese hochinteressante Art, die ich meinem hochverehrten Freunde,

Herrn tto Leonhard, zueigne, lag mir in dem einzigen bisher be-

kannten Stücke vor, das von Herrn C. Setnik auf der Vysosica

planina in Bosnien unter einem großen Steine entdeckt wurde.

Pholeuonillus nov. gen.

Diese Gattung stelle ich für Bathyscia Adolfi Rttr.^) auf. Mir

1) Siehe Wiener Ent. Z., 1911, p. 50.
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liegen sowohl die beiden Typen vor als auch zwei weitere Exemplare

aus der Sammlung meines verehrten Freundes Otto Leonhard. Wie

sich infolge der letzteren nun herausstellt, waren die Kais. Rat Reitter

vorgelegenen zwei Exemplare trotz ihrer viergliedrigen Vordertarsen

(5(5, während die beidon Stücke aus der Leonhard- Sammlung $o

sind. Schon Kaiserl. Rat Reitter betonte in seiner Beschreibung die

für eine Bathyscia ungewöhnliche Gestalt und gehört das Genus dieser

Art, wie nunmehr an der Hand beider Geschlechter festgestellt werden

kann, in die allernächste Verwandtschaft von Plioleuonopsis.

Der Kopf erreicht in der Breite kaum ein Drittel der Breite

der Halsschildbasis. Die Fühler sind im mittleren Kopfdrittel ein-

gelenkt, gegen die Spitze mäßig verdickt. Halsschild von der

Seite betrachtet flach aber deutlich geschwungen, vor den Hinter-

winkeln schwach schräg niedergedrückt, an den Seiten fast gleich-

mäßig gerundet. Knapp vor der Basis am breitesten, hier fast breiter

als die Flügeldeckenbasis. Die Scheibe ist relativ hoch gewölbt.

Zweites Fühlerglied deutlich länger als das erste. Die Vorder-

schenkel überragen die Halsschild hinterwinkel nicht und können

daher gänzlich unter den Halsschild eingezogen werden. Die Seiten-

rand kante der langovalen Flügeldecken von oben in ihrer ganzen

Ausdehnung sichtbar, länger aufstehende einzelne Haare auf derselben

fehlen gänzlich. Achtes Fühlerglied sehr klein viel kürzer als das

sechste, quadratisch. Der Mesosternalkiel ist hoch, unten flach

ausgerandet und gegen den vorderen Mesosternalrand steil abfallend;

an seiner unteren Kante ist er äußerst fein sägeartig gezähnelt und

äußerst zart schräg nach hinten gerichtet bewimpert. Er erreicht

hinten den Vorderrand des Metasternums. Die Vorderschienen sind

an der Außenkante äußerst spärlich und fein undeutlich bewimpert.

Die Vordertarsen sind bei beiden Geschlechtern viergliedrig, beim (j

schwach erweitert. Die Flügeldecken sind beim $ etwas weniger

nach hinten oval verengt. Auch die beiden 55 wurden auf der

Treskavica planina unter großen Steinen gefunden.

Mit Rücksicht auf die beiden neuen in die nächste Verwandt-

schaft des Genus Plioleuonopsis gehörigen Genera ist meine kürzlich

publizierte Genustabelle ') der Batliysciinae wie folgt zu ergänzen

bzw. zu mdifizieren:

1) Siehe diese Mitteilungen 1913, p. 309. Bei dieser Gelegenheit stelle

ich einen, in dieser Arbeit der Korrektur entgangenen sinnstörenden

Schreibfehler richtig. Es soll dort auf p. 302 in der vorletzten und letzten

Zeile richtig heißen: das schließlich in letzter Konsequenz den Genus- und
Artbeoriff heillos verwirren müßte.
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26' Achtos Fühlerglied kurz, so lang oder kaum länger als breit.

26a" Halsschild an der Basis stets schmäler als die Flügeldocken-

basis (4 mm, Bosn., Herzoge w.) . . . P/ioleuonopsis Apfb.

26a' Halsschild an der Basis oder knapp vor derselben so breit als

die Flügeldeckenbasis.

26 b" Das vierte, fünfte und sechste Fühlerglied sehr schlank, fast

viermal so lang als breit. Halsschild seitlich flach und gleich-

mäßig nach vorn gerundet, verengt, Scheibe flach gewölbt, die

Oberseite mit einzelnen längeren aufstehenden Haaren. Körper

größer (4— 6 mm, Vysosica planina, Bosnien).

Plwleiiodromus Breit.

26b' Das vierte, fünfte und sechste Fühlerglied viel kürzer, kaum

doppelt so lang als breit. Halsschild an den Seiten stark ge-

rundet, verengt, Scheibe stärker gewölbt, die Oberseite ohne

einzelne längere aufstehende Haare. Körper kleiner (3 mm,

Treskavica-planina) Fholeuonillus Breit.

Antroherpon affinis nov. spec.

Dem A. steiwcepJialum Apfb. sehr ähnlich und diesem auch

zunächststehend, von ihm aber leicht zu unterscheiden durch viel

feinere und seichtere Chagrinierung von Kopf und Halsschild, wo-

durch dieselben mehr Glanz zeigen, durch etwas kürzeren, vorne

etwas stärker gerundet erweiterten Halsschild, im Verhältnisse zum

dritten Fühlerglied längeres zweites Fühlerglied und durch hinten

etwas stärker zugespitzte Flügeldecken. Blaßgelh. Der Kopf etwas

länger und wenig breiter als der Halsschild, zwischen den Fühler-

wurzeln bogenförmig eingedrückt. Die Fühler sehr dünn und schlank,

die Körperlänge kaum überragend, gegen die Spitze kaum wahrnehm-

bar verdickt. Das erste und zweite Fühlerglied schwach verdickt.

Das letztere merklich kürzer als das erste, jedoch nur sehr wenig

kürzer als das vierte (bei A. stenocephalum ist das zweite Fühler-

glied fast um die Hälfte kürzer als das vierte), das dritte FühlergUed

ist viel länger als die dasselbe einschließenden, das fünfte, sechste,

siebente, neunte und zehnte nahezu gleich lang, beiläufig so lang

als das dritte, das achte kaum länger als das vierte, das langge-

streckte Endglied ist fast so lang als das vorletzte. Überdies ist das

siebente, neunte und zehnte Glied gegen die Spitze schwach verdickt.

Der Halsschild ist kaum zweieinhalbmal so lang als vorne breit, gegen

den Vorderrand kaum vorengt, in der vorderen Hälfte gerundet, hinter

der Mitte gerundet verengt und hinter der Verengung zur Basis kaum

merklich erweitert. Die größte Breite liegt im vorderen Drittel, die

an der engsten Halsschildstelle angedeutete Quorsutur ist in der Regel
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weniger deutlich als bei A. stenocephalum. Die Flügeldecken sind

außerordentlich lang oval und hinten zugespitzt verengt. Der Basal

rand ist schmal, oben scharf wulstig abgesetzt, kräftiger als bei

Ä. stenocephalum. Die Punktierung ist etwas gröber und weitläufiger

als bei A. stenocephalum, an den Seiten ebenso stark als auf der

Scheibe. Die Plügeldeckenbehaarung ist ähnlich wie bei A. steno-

cephalum, jedoch etwas abstehender und auch, infolge der etwas

weitläufigeren Punktierung, weniger dicht gestellt. Der Portsatz des

Mesosternums , auf welchem der Halsschild aufsitzt, ist kurz. Die

Beine sind sehr lang und schlank, die Vorderschenkel sind viel kräftiger

als die übrigen, alle sind aber gegen die Basis merkhch erweitert.

Die Vordertarsen sind beim ^ fünfgliederig, beim 9 viergUederig.

Länge 4,5—5 mm.
Diese Antroherpon-Art wurde ebenfalls von Herrn C. Setnik auf

der Treskavica planina in einer -Höhle in Gesellschaft von A. Erebus

mihi entdeckt und mir von Herrn Otto Leonhard eingesandt.

Rezensionen.

Carl Mense, Handbuch der Tropenkrankheiten, I. Band: Adolf Eysell,

Krankheitserreger und Krankheitsüberträger unter den
Arthropoden, 262 Seiten; R. Doerr und V. Russ, Phlebotomen,
21 Seiten. 8O. 12 Tafeln (2 kolor.), 200 Textabbildungen. Verlag

Johann Ambrosius Barth, Leipzig. II. Auflage. Preis 16,20 M.

geb. 18 M.

Das elegant ausgestattete und mit seltener Liebe durcharbeitete Werk
gibt weit mehr als sein Titel vermuten läßt, indem es nicht nur alle vom
medizinischen Standpunkt aus wichtigen Arthropoden in eingehendster Weise

behandelt, sondern außerdem noch alle anderen Haupttypen von Arthropoden-

parasiten kurz berücksichtigt. Ich halte diese weite Auffassung, welche der

Verfasser von der ihm gestellten Aufgabe bewiesen hat, für überaus glück-

lich; denn dies Nachschlagebuch, das dem Nicht-Systematiker eine Grund-

lage zum Weiterforschen schaffen soll, würde sonst in vielen Fällen ver-

sagen, wo man noch im Dunkeln tappt und die Krankheitserreger und

Krankheitsübertrager noch nicht kennt. Mit großem Geschick ist eine

Anzahl vortrefflicher Abbildungen den besten Autoren entlehnt; dazu kommen
zahllose Originalzeichnungen, die häufig in ihrer bewußten Schematisierung

dem Anfänger nur das Wesentliche zeigen. Die Literaturangaben sind

besonders eingehend behandelt; als Beispiel sei nur angeführt, daß die

Zitate über Stechmücken fast 40 Seiten füllen. Prophylaxe und Bekämpfungs-

mittel sind weitgehendst berücksichtigt. Mag man sich über wichtige Krankeits-
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erreger usw. orientieren wollen, mag man wissen wollen, wie Chinesen

Flöhe fangen, oder wie Läuse am besten vertilgt werden, nirgends versagt

dies schier alles umfassende Buch. Wer wissen will, wie man Mücken
fängt, konserviert, versendet, züchtet, oder wo und zu welchem Preise die

Utensilien dazu zu haben sind, findet alles fein säuberlich darin angegeben-

Durch möglichst eingehende Bestimraungstabellen wird jedem der syste-

matische Überblick ohne Schwierigkeit erleichtert. Kurzum, es ist schwer
zu sagen, wer am meisten von diesem klassischen Werk profitiert: der

Sammler, der Systematiker, der Museologe, der Arzt, der Biologe (der

Kammerjäger sei absichtlich nicht übei'gangen) usw. Der Löwenanteil des

Werkes fällt auf Dr. A. Eysell, p. 1—262: nur 2! Seiten stammen aus der

Feder von R. Doerr und V. Russ (Phlebotomen). Für lange Zeit dürfte dies

Buch das Standardwerk seines Gebietes bleiben I Ich habe unter der neueren
Literatur selten ein Buch mit gleicher Freude durchgesehen wie dieses

Eysellsche Werk. Walt her Hörn.

Die Wunder der Natar. Ein populäres Prachtwerk über die Wunder des

Himmels, der Erde, der Tier- und Pflanzenwelt sowie des Lebens in

den Tiefen des Meeres. Mit ca. 1500 Illustrationen, darunter 130 Bunt-
bildern. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin, Leipzig, Wien,
Stuttgart. Vollständig in 65 Lief, ä 60 Pf.

Seit unserer ersten Anzeige dieses Prachtwerkes in Ent. Mitteil. I, 1912,

p. 319 sind die Lieferungen 12 bis 31 erschienen. Auch in diesen Heften ist

die Entomologie in reichem Maße berücksichtigt. Wir nennen nur den Ar-
tikel über den Floh von A. Heilborn, die Aufsätze Mimikry von C. Thesing.

der Gelbrand-Wasserkäfer von R, Hesse, Heuschrecke von A. Heilborn, aus
dem Leben der Ameise von K. Escherich, die Schwebfliegen von F. Marshall.

Viele Illustrationen und kolorierte Vollbilder ergänzen den Text in aus-
gezeichneter Weise. Wir empfehlen das schöne Werk aufs neue jedem zur

Anschaffung. S. Seh.

Lüstner, G., Farbige Anschauungstafel nützlicher Insekten, welche
sich nur von Schädlingen des Wein-, Obst- und Gartenbaues und der
Land- und Forstwirtschaft ernähren. Grüße 47 X -10 cm. Mit be-

schreibendem Text. Verlag von Rud. Bechtoid & Comp., Wiesbaden.
Preis der Tafel, fertig zum Aufhängen, 60 Pf.

Die in herrlichen Farben ausgeführte Tafel veranschaulicht die Florfliegen,

die Marienkäferchen, die Schwebfliegen, die Raupenfliegen und die Schlupf-

wespen. Zweck der Tafel ist es. weitere Kreise über die wichtigsten nützlichen

Insekten zu unterrichten, sie mit dem Aussehen und der Lebensweise der-

selben bekannt zu machen und auf ihren Schutz und ihre Vermehrung hin-

zuwirken, damit sie ihre guten Dienste immer mehr entfalten können. Möge
dieselbe im Interesse der guten Sache eine recht weite Verbreitung finden

und zur Belehrung der Bevölkerung, namentlich auch der Schuljugend,

beitragen.

Die Tafel ist nicht nur ein hervorragendes Lehrmittel für Wein-, Obst-

und Gartenbau- sowie land- und forstwirtschaftliche Schulen, sondern für

alle Schulen überhaupt, besonders aber auf dem Lande; sie sollte auch von
allen Obst- und Gartenbau-, land- und forstwirtschaftlichen Vereinen an-

geschafft werden. S. Seh.
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Paal Kammerer, Bestimmung und Vererbung des Geschlechts bei

Pflanze, Tier und Mensch. 101 Seiten mit 17 Textabbildungen.

Verlag Theodor Thomas, Leipzig. Preis 1 M.

Das Büchelchen ist als einführendes populäres Werk gedacht und

dürfte seinen Zweck vollständig erfüllen. Klar darüber muß sich der Leser

natürlich sein, daß das Thema ein aufmerksames Studieren, kein flüchtiges

Durchblättern verlangt. Geschlechtsentstehung, Geschlechtsverteilung,

Geschlechtsvererbung und Geschlechtsbestimmung werden behandelt. In

der großen Fülle der Einzelheiten spielen Beispiele und Belege aus der

Insektenwelt eine nicht unwesentliche Rolle. Die angeschnittenen Fragen

gehören zu den modernsten und aktuellsten der zurzeit so beliebten Biologie.

Walther Hörn.

Karl Sajö, Blätter aus der Lebensgeschichte der Naturwesen.

1. Band. 256 Seiten. Im Verlage des Verfassers (Örszentmiklos bei

GödöUö in Ungarn), 1911. Preis geb. 5 M. (incl. Porto).

Der vorliegende Band enthält ein Ergebnis der Beobachtungen und

Studien eines Menschenlebens, ausgearbeitet in der Stille der ungarischen

Puszta. Seinem Titel entsprechend bringt es Skizzen (29) aus der Lebens-

geschichte aller Naturwesen: der Menschen, Tiere und Pflanzen. Das Werk

dürfte nicht nur den naturwissenschaftlichen Fachmann, sondern auch den

Laien in hohem Grade interessieren. Besonders viele Kapitel gehören dem

Gebiete der Entomologie an. Der Verfasser hat gerade in diesen manche

Fragen berührt, die zum Teil noch der Aufklärung harren und deshalb den

Leser zum Nachdenken anregen. Die Abbildungen sind durchweg vorzüglich

und instruktiv. Bemerken möchte ich noch, daß die erste Skizze in wahr-

haft begeisternder Art den Naturschutzparkgedanken anregt resp. unter-

stützt. Hoffentlich wird der 2. Band dem 1. an Güte nicht nachstehen.

Jedenfalls kann ich das Werkchen nur jedem bestens empfehlen.

Jobs. Gennerich.

Karl Lacas, Fauna Germanica. Etikettensammlung der Käfer des

Deutschen Reiches. Heft III. Meißen 1913. 8. Preis 1,80 M.

bei freier Zusendung.

Dieses Heft enthält sämtliche Namen, die im dritten Bande der „Fauna

Germanica" von E. Reitter vorkommen. Die Etiketten sind wie die der

beiden früheren Hefte geschmackvoll auf starken Karton gedruckt, die

Namen der Varietäten usw. auf Karton von gelber Farbe. Mehrere

Druckfehler sind leider stehen geblieben {Dentrophagus p. 7, Rliopalodentus

p. 9, Dapson p. 9, Enophium p. U, longiscornis p. 29, Reitterie und Roadanii

p. 30 usw.), von denen einige (z. B. Bohemanni) allerdmgs auf Kosten von

Reitters Werk kommen. Der Punkt hinter den abgekürzten Autornamea

fehlt oft; auf p. 30 sollte bei besddicum der Autor Reitt. stehen, aber nicht

„n. sp." — Durch diese wenigen Ausstellungen soll der Wert des Heftes

nicht herabgesetzt werden, wir empfehlen vielmehr die Etiketten zu fleißigem

Gebrauch. S, Seh.

Druck von A. W. Hayn's Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Deutsches Entomologisclies Museum
(Berlin-Dahlem, Gosslerstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). Seiner Hauptaufgabe nach soll es entomologische Samm-

lungen und Bibliotheken, die ihm geschenkweise zufallen, konservieren und

weiterentwickeln. In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, jLetzner, fRolph, f Metzler und die beiden

Brüder j Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904—1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, f R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen t^ang,

tKonow, j O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn

übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von f G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O. Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke

und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologisehen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum'' in Berhn-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift ,,Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährlich einen Beitrag von min-
destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlich 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern steht die Benutzung des Museums und seiner

Bibliothek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatUch im Umfange von mindesten 32 Seiten und bringt

Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur, Bibliographie

und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke.

Alle Mitglieder des „Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums"

erhalten die Zeitschrift gratis.

Beim direkten Bezüge von der Redaktion beträgt das Jahresabonnement der Zeitschrift

7 Mark mit der Bestimmung, dass sich nach Ablauf des ersten Jahres das Abonnement immer

für ein Vierteljahr fortlaufend erneuert, falls nicht eine Woche vor Schluss des Vierteljahrs

eine schriftliche Kündigung bei der Redaktion einläuft.

Im Buchhandel beträgt der Preis der Zeftschrift 14 Mark pro Jahr.

Alle Mitglieder und Abonnenten haben Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit

20 Pf. die zweigespaltenen Zeilen (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet

werden. Die Autoren erhalten bis 50 Separate gratis.
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Revision

der paliiarktisclien Arten der Guttung; (letonia s.slr. (Col.)')

Von M. Curti, Wien. (Schluß).

Cet. carthami (iory. Körper gedrungener als bei den vorigen

Arten, deutlich gewölbt, dunkler oder heller grün, goldgrün oder

dunkelblau {ab. italica Reitt.) oder kupferrot (ab. bella Reitt.). Die

Oberseite deutlich und ziemlich stark behaart, ohne reifartigen Überzug,

glänzend. Kopfschild und Stirne dicht und ziemlich grob punktiert,

letztere lang und dicht behaart. Halsschild mit 2—^4 Tomentflecken,

an den Seiten etwas gerundet zulaufend, gewölbt, grob und dicht

punktiert, die Punkte auf der Scheibe nicht spärlicher und nur wenig

feiner werdend. Flügeldecken dicht bogig punktiert, die Punkte gegen

die Seiten und Spitze zu dichter und zusammenhängend. Dorsal-

rippen kräftig, bis zur Basis reichend, glatt, höchstens vereinzelt

punktiert. Die Makelzeichnungen zahlreich, oft bis zur Basis aus-

gebreitet. Die seitliche Auskerbung der Flügeldecken, unter welcher

die Flügel bei geschlossenen Decken zum Fluge vorgestreckt werden,

ist stärker ausgeschnitten als bei den anderen Arten der Gattung.

Pygidium mit vier Tomentfleckon, beim $ an der Spitze mit der

Spur eines Grübchens, beim 6 glatt. Unterseite glänzend, grün oder

kupferrot, mit ziemlich breiten Basal makein oder ganz ohne solchen,

lang und fast zottig behaart. Penis siehe Fig. 38. Long. 13— 18 mm.
Korsika und Sardinien.

Eine Rasse der carthami (Cet. carthami aurataeformis m. ; Col.

Rundsch. 1913, pag. 141) unterscheidet sich durch länglicheren und

flacheren Körperbau, durch die gegen die Basis der Flügfeldecken ver-

flachenden Rippen und die wenig zahlreichen weißen Querflecken der

Flügeldecken sowie durch die abweichende Beschaffenheit des End-

abschnittes des Penis (Fig. 39). Long, 13 — 20 mm. Spanien, Portugal.

Cet. üiridescens Reitt. Oberseite kahl, glänzend hellgrün bis

dunkelgrün, manchmal mit rötlichem Schein. Kopfschild dicht und

nicht sehr grob punktiert. Halsschild an den Seiten etwas gerundet

nach vorne zulaufend, auf der Scheibe in ziemlich weitem Umfange

1) Im ersten Teile dieser Arbeit (Ent.Mitteil.il, 1913, Heft 11) sind

leider einige sinnstörende Fehler stehen geblieben, deren Verbesserung
hier folgt: Taf. IV, Fig. 19 richtig Rom. statt Rom

„ V, „ 37 „ Cet. Oertzeni Reitt. statt asiatica Gory.

•Seite 346, Zeile 8 von oben, richtig: auch statt noch.

„ „ „ 13 „ „ „ Oberseite statt Unterseite.

Entomol. Mitteilungen II. 24
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spärlich und sehr fein punktiert, die Punl^to an den Seiten etwas

gröber und etwas dichter werdend. Die Bogenpunkte der Flügeldecken

seicht eingegraben, spärlich, gegen den äußeren Rand der Docken

fast ganz erloschen. Die Dorsalrippen im rüclvwärtigen Drittel der

Decken kräftig, ziemlich breit, gegen die Basis verflachend. Die

weißen Quermakeln auf die rückwärtige Hälfte der Flügeldecken be-

schränkt, die Seitenmakeln meistens breit. Pygidium ziemlich weit-

läufig, querrunzelig punktiert und mit vier größeren Tomentflecken

versehen, wovon die beiden inneren oft die Gestalt eines mit der

Spitze nach unten gekehrten Dreieckes annehmen. Unterseite glänzend

grün, das vorletzte Abdominalsegment fast stets mit zwei weißen Basal-

makeln. Mesosternalfortsatz horizontal, nach vorne wenig verlängert.

Penis siehe Fig. 40. Long. 17—20 mm. Syrien, Persien.

Cet. chrysosortlä Reitt. Körper länglich und flach, unbehaart,

hell metahisch glänzend. Oberseite einfarbig grün, goldgrün, goldrot,

purpurrot oder zweifarbig: Flügeldecken grün, goldrot oder blau,

Halsschild goldrot, purpurrot oder grün mit roten Rändern. Kopfschild

fein und nicht sehr dicht punktiert. Halsschild etwas gerundet zu-

laufend, an den Seiten wenig dicht punktiert, ohne Tomentflecken, seine

Scheibe und die Flügeldecken mit feiner obsoleter Punktur; Dorsal-

rippen fast immer schwach ausgeprägt, gegen die Basis erloschen.

Die Makelzeichnungen stark reduziert, meist auf eine Querbinde an

den Seiten oder eine Transversalbindo hinter der Mitte beschränkt.

Pygidium mit oder ohne Tomentflecken, beim 5 an der Spitze ohne

Grübchen. Unterseite stark glänzend, grün, blaugrün, blau oder

purpurrot, meist ohne Basalmakeln. Penis siehe Fig. 34. Long,

15— 18 mm. Südliches Kleinasien, Syrien').

Folgende Abänderungen wurden benannt:

Oberseite
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und Italien ') und dessen nördlich anstoßenden Grenzgebieten verbreitet,

sowie über das westliche und zentrale Asien bis zum Amur.

Die andere Rasse, für welche der Name aurata pisann Heer als

der priorjtätsberechtigte in Betracht kommt, kennzeichnet sich durch

flachere, glattere Flügeldecken mit undeutlichen Rippen, feinerer,

weniger tief eingegrabener Punktierung, reduzierteren Querflecken und

einem seidenartigen Glanz der Oberseite. Ihr Verbreitungsgebiet sind

Korsika, Italien und die anstoßenden Grenzgebiete (die Südschweiz,

Tirol bis zum Brenner). In diesen Grenzgebieten sowie in Korfu und

Morea finden sich Übergänge zur vorigen Rasse vor. Aus Spanien

wurde mir nur ein Exemplar dieser Rasse, das zur ab. hispanica Er.

gehörte, bekannt. (KoU. Senckenberg Mus. Prankfurt a. M.)

Ehe ich zur Besprechung der bis jetzt bekannten Farben- und

Zeichnungsaberrationen beider Rassen gehe, möchte ich einiger, von

älteren Autoren beschriebener Abcänderungen Erwähnung tun, deren

bisherige Deutung mit ihren Originaldiagnosen nicht übereinstimmt.

Burmeister (Handb. Entom. III, 1843) gründete die ab. drigi-

ventris auf Exemplare aus der Lombardei und dem mittleren Italien,

welche nebst mattem, seidenartigem Glanz und reduzierten Quer-

flecken der Elytren an den Bauchsegmenten weiße Makeln aufwiesen.

Der Färbung nach waren sie gleich mit ab. luc'idiila Burm. = ab.

pisana Heer. Nach Burmeister's Diagnose hat es sich offenbar

um ein Exemplar der ab. pisana Heer mit Segmentflecken gehandelt,

und wäre demnach strigiventris Burm. synonym zu pisana Heer zu

stellen. Bisher jedoch wurden Stücke aus Kroatien, Dalmatien, Klein-

asien und dem Kaukasus mit vermehrten Querflecken und Postbasal-

makeln an den Flügeldecken, Diskoidalpunkten am Halsschild und

Makeln an den Bauchsegmenton auf die ab. strigiventris Burm. be-

zogen, was mit Burmeister's Diagnose in offenbarem Widerspruch

steht. Diese Abänderung, welche das Extrem in der Makelzeichnung

bildet, wäre demnach neu zu benennen, und kann dafür der Name

undulata Reitt. gelten. Sie ist zwar ohne Bauchmakeln von Reitter

freundlicher briefliclier Mitteilung von Herrn Ag, Dodero ((Jenua) fehlt

aurata auf Sardinien.

') Auffallend ist, daß diese Rasse, welche in Italien fehlt, in Sizilien

wieder auftritt. Skulptureil sind sizilianische Exemplare von der Stamm-
form durch nichts unterschieden. Der Färbung nach ist aurata in Sizilien

häufig ober- und untorseits violett bis kupfrig verschieden nuanciert (ab. nov.

violaceocuprea ni.). Ich benenne diese Abänderung, da sie auf Sicilien

beschränkt zu sein scheint, und um Verwechselungen mit der ähnlich

gefärbten ab. tingens Reitt., welche aber zur Rasse pisana Heer gehört, zu

vermeiden. Penis siehe Fig. 8.
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beschrieben, doch kann das Vorhandensein solcher Makchi es kaum

rechtfertigen, einen neuen Namen zu schaffen, und fasse ich als var.

uiidühiia Reittr. die Form mit verraelu'ten Makelzeichnuiigen mit oder

ohne Flecken an den Bauchsegmenten auf. Ähnlich verhält es sich

mit der ab. praedara Muls., welche auch in jener Gruppe von Aber-

rationen mit vermehrton Querbinden angeführt wird. Mulsant (Hist.

nat. Col. France Lam. 1842, 563) erwähnt hierüber in seiner Diagnose,

leider ohne Angabe der Patria, bloß: „Dessus du corps d'un vert pres-

que dore. Elytres sans taches ou fascies Manches." An anderer

Stelle sagt er: „Cet. aurata est commune dans toute la France. La

var. iwaeclara est assez rare, j'en ai vu un exemplaire dans le cabinot

de M. Chevrolat." Aus letzter Bemerkung ließe sich vermuten, daß

das Tier aus Frankreich stammte und zufällig ein Exemplar von

aurata ohne Makelzoichnung war. Nach Bed el (Faune Col. du bassin

de la Seine 1911) soll dieses Exemplar aus Nordsyrien stammen, und

ersetzt Herr Bedel den Namen chrysosoma Reitt. durch praedara

iMuls. Da es mir nicht möglich war, die Type zu sehen, so kann

ich mich über die Berechtigung der Synonymstellung nicht äußern,

und muß ich sie als fraglich betrachten. Sicher ist nur, daß var.

praedara Muls. nicht wie bisher in die Gruppe der Abänderungen

mit vermehrten Querflecken gehören kann').

Die ab. mcridionalis Muls., als welche Reitt er Individuen mit

lebhaft blauer Oberseite deutet (Reitter, Tab. II, 1898, p. 43), hat

nach der Originaldiagnose (Muls. ibid.) die Oberseite nicht lebhaft blau,

sondern „enticrement violatre ou violet, parfois legerement nuance

de vert olivace". Heer beschrieb (Fauna Helv. I, 1841, p. .552)

seine ab. valcsiaca als oberseits schwarzviolett oder blauviolett ge-

färbt. Da es sich in diesen Fällen nur um NUancierungsunterschiede

von Violett handelt, so stelle ich die ab. meridionalis Muls. synonym

zu ab. valesiaca Heer als den älteren Namen.

Die extrem blaue Abänderung der zweiterf Rasse im Siniie von

meridionalifi Reitt. (non Muls.) läßt sich auf die ab. Fiorii Leoni

beziehen, welcher der Beschreibung nach (Riv. Col. Ital. 1910,

p. 183) am nächsten kommt. Bei allen anderen Synonymstollungen

ging ich von dem Grundsatze aus, keine Nuancierungen, sondern nur

Hauptfarben, welche Halsschild, Flügeldecken und die Unterseite be-

treffen, gelten zu lassen.

') Für mich ist allein die Beschreibung I\Iulsant'.s maßgebend, und sehe

ich keine Veranlassung, den Namen chrysosoma Heitt. zugunsten von prae-

dara Muls. fallen zu lassen,
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Abänderungen von Cetonia aurata L.

Die bei der typischen Form vorherrschenden Farben sind Grün,

Rot und Kupferig. Blaue Färl)ungen treten nur selten auf *), wäbrend

mir schwarze Abänderungen überhaupt nicht bekannt wurden. Die

ParbenvariabiUtät tritt bei dieser Rasse merlilich zugunsten der Varia-

bilität der Binden- und Makelzeichnungen zurück. In den nördlichen

Teilen ihres Verbreitungsgebietes, sowohl Europas als auch Asiens,

tritt aurata mit wenig zahlreichen Querbinden an den Flügeldecken

auf. Diese Binden, welche gewöhnlich über die rückwärtige Hälfte

der Decken ausgedehnt sind, bestehen zumeist aus je zwei kurzen

weißen Querbinden an der Naht und je zwei weißen Querstrichen am

Außenrand. Der vordere dieser Querstriche ist oft bindenförmig ver-

längert, bisweilen unterbrochen, wellenförmig, und reicht fast bis zur

Naht. Der rückwärtige Querstrich tritt als kurzes Strichelchon seitlich

der Apikalbeule auf. In Morea sind ganz ungemakelte Exemplare

(ab. iiyiiformis Reitt.) nicht selten. Gegen Südosten und Osten ihres

Verbreitungsgebietes (Dalmatien, Kleinasien, Kaukasus) nimmt dio

Vermehrung der weißen Makeln in der Weise zu, daß Postbasalpunkte-)

der Flügeldecken und 2— 4 Discoidalpunkte am Halsschilde sowie

weiße Sprenkel an den Seiten der Elytren in verschiedener Wechsel-

beziehung hinzutreten. Auch werden die Binden breiter, wellenförmiger

und sind oftmals unterbrochen. Diese Form bildet das Extrem in der

Bemakelung (var. undulata Reitt.) und dominiert im südlichen Klein-

asien und im Kaukasus und macht diese Variation von der Normal-

form augenfällig verschieden. In den genannten (iebieten und noch

weiter im Osten (Persien, Turkestan, Sibirien) kommt aurata oft mit

grüner Unterseite vor (ab. viridiveutris Reitt.). Als die westlichste

Grenze für das Vorkommen von Übergängen zu dieser Aberration

wurde mir Budapest bekannt. Die ab. viridiventris Reitt., welche auch

in den Makelzeichnungen der Oberseite, in analoger Weise wie die

Stammform variieren- kann, erreicht ihr Extrem in der ab. tatarica

Reitt. mit Postbasalpunkten an den Elytren und Diskoidalpunkten am
Halsschild. Weitere Abänderungen, welche in der Makelzeichnuni;-

1) Eine für diese Rasse bemerkenswerte Farbenabänderung mit blauer

Oberseite und blaugrüner Unterseite (ab nov. caenilea m.) kommt in Aibe

(Dalmatien) vor. Ich hätte diese Abänderung nicht benannt, wenn sie nicht

durch ihr lokales Auftreten in Arbe von gröberem Interesse wäre und

AnlaJJ zu Verwechselungen mit der blauen Abänderung der Iliisse pisana

geben könnte.

2j Kleine punktförmige weiße Makel ungefähr in der Mitte des vorderen

Viertels jeder Flügeldecke.
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mehr oder weniger der var. undulata Reitt. uahokommen oder ihr

auch gleichen können, sind ab. pallida Dniry mit purpurroter Ober-

und Unterseite (Verbreitung: Sizilien, Kleinasien) sowie die ab. amasi-

cola Reitt. mit verschieden nuanciert kupfriger Oberseite und fast

konstant erzgrüner l^nterseite. Letztere Abänderung kommt außer in

Kleinasien auch häufig in Montenegro und in der Herzegowina vor.

Von zweifarl)igon Abändern ngon dieser Rasse wurde nur die ab. tiini-

cata Reitt. mit kupferlarbigem oder violettem bis purpurrotem oder

bleifarbigem Halsschild und verschieden grün nuancierton Flügeldecken

sowie erzgrüner Unterseite bekannt. Sie findet sich in L»eutschland

und Österreich vereinzelt, in Frankreich, der Schweiz, Südungarn

und Dalmatien nicht mehr selten vor. In den Balkanländern und

Griechenland ist sie häufig.

Die innerhalb der Rasse pisana Heer vorkommenden Al)er-

rationen beruhen fast alle auf der unbegrenzten Mannigfaltigkeit der

Farben. Grün, Rot, Blau, Violett und Schwarz als dominierende

Farben sind durch die wechselvoilsten Übergänge untereinander ver-

bunden und erzeugen so die vielseitigsten Nuancierungen. Auch die

verschiedensten zweifarbigen Abänderungen sind bei dieser Rasse

ungemein häufig. Diese Buntfai bigkeit, im Gegensatze zu der rela-

tiven Eintönigkeit des Farbonkleides bei der vorigen Rasse, dürfte

Jedenfalls mit dem ozeanischen Charakter des Verbreitungsgebietes

der Rasse lyisana Heer zusammenhängen. Als Beispiel hierfür möchte

ich u. a. auf jene Verbreitungsgebiete der forma typica in Zentral-

asien hinweisen, welche in gleicher Breite mit Korsika und Mittel-

italien liegen, und woher mir fast nur grüne und vereinzelt rote

Exemplare bekannt wurden. Extreme Abänderungen dieser Rasse

sind ab. Jtisjmnica Er. mit grüner Oberseite und goldroter Unter-

seite. Bei gleichzeitig grüner Unterseite bilden sie die ab. corsicana

Heller. Nicht selten wird die Ober- und Unterseite goldrot: ab, pi-

sana Heer, oder dunkelpurpurrot: ab. pscudopallida Fiori. Indi-

viduen mit kupferroter Oberseite und erzgrünor Unterseite bilden die

ab. tinqens Reitt. Diese Abänderung kommt in SUdfrankreich nicht

selten vor. Die ab. valesiaca Heer ist auf violette hJxemplare ge-

gründet, Blaue Individuen bilden die ab. Fiorii Leoni, während

ganz schwarze Stücke von Gautier als ab. nigra beschrieben

wurden.

Unter den zweifarbigen Abänderungen sind häufig Individuen

mit blauem Halsschild, grünen Decken und blauer Unterseite: ab.

cyanicollis Reitt.
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Sehr verbreitet ist die ab. hicidula Heer, mit violettem bis

purpurrotem oder fast schwarzem Halsschild, hell- oder dunkelgrünen,

auch blaugrünen Elytren und erzgrüner Unterseite. Die Färbungs-

möglichkeiten aller übrigen bis jetzt benannten Abänderungen, welche

>loß Übergänge darstellen, sind auf Tab. II und III übersichtlich

zusammengestellt.

Wenn ich eingangs meiner Ausführungen die Ansicht aussprach,

daß nur Lokalformen oder die Extreme gewisser Variationsrichtungen

zu benennen wären, so geschah dies aus dem Grunde, weil crstere

von zoogeographischem Interesse sind, während mit letzteren das

Endglied einer Reihe von Zeichnungs- oder Pärbungsabstufungen ge-

kennzeichnet wird, wodurch sich die Zwischenglieder von selbst er-

klären, und ihre Separatbenennung überflüssig wird.

Cet. aeratula Reitt. Körper schmäler als bei den vorigen

Arten. Oberseits bei frischen Exemplaren mit einzelnen kurzen,

weißen Haaren besetzt, metallisch glänzend, grün, kupferig, erzfarben,

hellrot bis dunkelpurpurrot. Kopfschild unbehaart, wenig grob und

wenig dicht punktiert, Stirne deutlich behaart, mit stärkeren und oft

runzelig ineinander verlaufenden Punkten besetzt. Halsschild schmälei"

und nach vorne stärker als bei den vorhergehenden Arten verengt,

an den Seiten oft gerade zulaufend, auf der Scheibe fast bis zu den

Seiten fein und zerstreut punktiert, an letzteren die Punktierung

gröber und dichter. Die Dorsalrippen der Elytren in der rückwärtigen

Hälfte noch deutlich, die äußeren Rippen gewöhnlich stärker aus-

geprägt als die inneren. Die Punktierung der Flügeldecken ziemlich

dicht, die Bogen, welche die Punkte einschließen, kurz. Die weißen

Makelzeichnungen der Elytren nur selten vermehrt: manchmal sind

Postbasalpunkte vorhanden. Von den weißen Makeln sind die gegen

das Apikaiende der Decken, seitlich der Naht befindlichen in ihrer

Gestalt für diese Art insofern charakteristisch, als sie fast aus-

nahmslos winkelig oder schwach kreisförmig nach abwärts gebogen

erscheinen. Pygidium fast nie mit Tomentflecken versehen, beim ^

mit der schwachen Spur eines Längsgrübchens. Die Unterseite mit

oder ohne Basalmakeln, und mit der Oberseite stets gleichfarbig, nur

die Beine oft metallischgrün. Penis Fig. 35. Long. 13—20 mm.

Kaukasus, Talysch, Persion: Ala Dagh, Kopet Dagh, Kaspisches-Meer-

Gebiet.

Katalo- s. S. 372.
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Katalog.

futrata L. Er. J. D. III, 603 E., As. palaearct.

1)ili(jera Muls. Lamell. 5()3.

'^praedara Muls. ibid.

subsp. (lurata L E. excius. Med. occ. et

Ital.; As. palaearct.

;i. imif'ormis Reitt. Tab. 1898, 41 . . . Morea
a. pnrimrata Heer, Faun. Helv. 551 . . E. e.xclus. Med. occ. et

Ital.; As. palaearct.

cuprifulqens Muls. Lamell. 503.

a. violaceocuprea Curti Si.

a. tunicatn Reitt. Tab. 1898, 43 . . . E. cxclus. Med occ. efclta!.

rhilensis Nedelk. Ins. B. 1905.

a. viridiventris Reitt. Tab. 1S98, 42 . . Med. or., Hu. m.

V. undulata Reitt. ibid Med. or., Oa.

'sfrigiventris Reitt. non Burm. ibid.

'A. taliirica Reitt. Tab. 1898, 43 . . . . As. min., Oa.

prasiiiiventris Reitt. ibid.

a. amasicola Reitt. ibid Hrz.,Mont.,As.min.,Corlu.

a. palUda Drury 111, Ex. Ins. I, 71 . . As. min., Si.

a. coerulea Curti, Ent. Mittig. 1913, 3G(i D. Arbe.

.subsp. pisana Heer, Eaun. Helv. 551 . . . I , C, Ca. m., Gr.

luLidula Burm. III. 1842.

atriijiventris Burm. III. 1842.

a. l/ispanka Er. J. D. III, 605 .... I., C., Ga. m., H. m., Hi.,

Ti. m.
Ulivicolor Reitt. Tab. 1898, 42.

viriditarsis Heller, Ent. Nachr. XXVI,
54.

iittermedia Luoni, Ri\\ It. 1910, 184.

aciidcolor Leoni, ibid.

a. corsicana Heller ibid 1-, C, Ti, m.

nigritarsis Heller ibid.

biludda Reitt. Tab. 1893, 44.

a. piscij/a Heer, Faun. Helv. 551 . . . I., C, Gr.

a. pseudop(dlida Fiori, ibid I., C, Ga. m.

jjseudonigra Leoui, ibid.

degans Leoni, ibid.

a. thigcns Reitt. ibid Ga. m., I.?

piirpurata Burm. Er. non Heer,

a. valcsiaca Heer, ibid Ga. m., md., I., Corfu.

mendionalis Muls. Lamell. 563.

a. Fior;?: Leoni, Riv. It. 1910, 183 . . . I. (Foligno), C.

mendionaUsReitt. non Muls. Tab. 1898,

43.

Leoni Fiori, Riv. tt. 1903, 48.

a. sem'icyanea Reitt., ibid I., 0., Ti. m.

coendcscens Leoni, ibid.

a. cijankollis Reitt,, Tab. 1898, 44 , . . I., C, Ti. m.
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///oracrt/j.s Heller, Ent. Nachr. XX VI, 54.

a. lucidida Heer, Faun. Helv. 1R4], Snl. C<;i. m.. 1.. ( !., Tl. ni., II. ni.

pisana Burm. non Heer III, 1842.

bicolora Leoni, Riv. It. 1910, 185.

immaculata Heller, ihid.

sordida Heller, ibid.

Cellcsii Fiori. Iliv. It. 1908, 48.

semivin'dis Fiori. Eiv. lt. 19():{, 18.

ignicollis Fiori, ibid.

a. nigra Gaut. A. 1863, 490 C.

carthatni Gorj, Mon. 243 ('., S.

a. italica Reitt., Tab. 1898, 40.

a. hella Reitt., ibid.

subsp. aurataefonm's Curti, ("ol. Rundschau I9i;{,

141 Hi., Lus,

Oertzeui Reitt. I). E. Z., 1885, 379. . . Creta.

lasiatica Gory, Mon. 243.

valesiaca Reitt. non Heer, D. 1891, 55.

funerarki Gory, Bedel, Mon. 243 . . . Algier, Tanger.

c/irt/sosoma Reitt., Ent. Nachr. 189(5, 4 . Syria, As. m.

a. fulgida Reitt., Tab. 1898, 40 . . . .Syria, As. m,

chrysoprasina Reitt., ibid.

a. luminifera Reitt., ibid 'Syria, As. m.
a. praelusfris Reitt., ibid. Syria, As. m.

viridescens Reitt. Tab. 1898, 40. . , . Syria, Persia.

aevatiUa Reitt. i). E. Z. 1891, 5(j . . . Ca. Talj-sch, Persia bor.

Über das Scliwärnieii der Ameisen (Hyni.).

Von G. V. Natzmer, Uerün-Schmargendorf.

Der Vorgang des Schwärmens ist bei den Ameisen von höchster

biologischer Bedeutung, denn auf ihm beruht die ganze ZulvunFt dir

Art, die nur dann auf die Dauer fortbestehen kann, wenn er sicli

ordnungsgemäß abwiclielt.

Doch außer diesem seinem Hauptzweclc ist er noch in zweiter

Linie in anderer Hinsicht von hervorragender Wichtigkeit. Allein

durch ihn wird nämlich die Inzucht zwischen den Geschlechtstieren

ein und derselben Kolonie vermieden, und nur auf diese Weise können
sich die Arten in verhältnismäßig kurzer Zeit über weitere Gebiete

ausbreiten, wodurch einer möglichst großen Zahl von Individuen die

Daseinsmöglichkeit gegeben wird'). Dies setzt aber wiederum vor^

•) Aus diesen Gründen sind auch die Geschlechtstiere im Resitz der
Flügel verblieben während die Arbeiter dieselben im Lauf der phylogene-
tischen Entwicklung verloren haben.
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aus, daß mehrere Kolonien derselben Art zu gleicher Zeit schwärmen,

und daß vor allem beide Geschlechter in annähernd gleicher Menge

vorhanden sind.

Das Zutreffen der ersten Voraussetzung wird wohl von jedem

aufmerksamen Beobacliter des Ameisenlebens ohne weiteres bestätigt

werden. So schwärmten — um ein Beispiel aus der Fülle derartiger

Beobachtungen herauszugreifen — am 14. Juli 1913 in meinem weit-

gesteckton Beobachtungsgebiet so gut wie alle der äußerst zahlreichen

Kolonien von Lasiiis niger, während dies Ereignis vorher überhaupt

nicht, was mir — von vereinzelten Ausnahmen selbstverständlich ab-

gesehen — nicht entgangen wäre, und nachher nur noch in seltenen

Fällen stattfan:!. Interressant ist außerdem noch die Tatsache, daß

ich am Vormittag des folgenden Tages bei Proienwalde in der Mark

ganze Scharen von Weibchen dieser Art, die sich ihrer Flügel ent-

ledigt hatten, bemerkte. Auch hier durfte wohl das Schwärmen am
vorhergehenden Tage stattgefunden haben. Hier drängt sich nun die

Frage auf, wie denn diese Übereinstimmung zu erklären ist. Die

Annahme, daß eine Verständigung zwischen den einzelnen Nestern

vorausgegangen sein könnte, braucht wohl nicht erst widerlegt zu

werden. Sie fällt allein schon dann völlig in sich zusammen, wenn

sich das Schwärmen über ganze Gegenden erstreckt. Als einzig mögliche

Erklärung bleibt somit nur noch die bestehen, daß dieses Ereignis

durch meteorologische Einflüsse verursacht wird. Dies erfährt dadurcii

eine Bestätigung, daß die verschiedenen Arten stets bei bestimmten

Witterungsverhältnissen und zu ihnen eigentümlichen Tageszeiten

schwärmen. Und zwar tritt nicht, M'ie man oft annimmt, an dem ersten

Tage, an welchem diese Bedingungen zutreffen, das Schwärmen ein,

sondern meiner Ansicht nach spielt die Temperatur usw. der voran-

gehenden Tage eine entscheidende Rolle. Dies summiert sich solange

bis endlich nach einer bestimmten Zeit mit einer gewissen Gesetz-

mäßigkeit das Schwärmen erfolgt. Und in der Tat macht sich ja

bereits mehrere Tage vorher unter den Ameisen eine allgemeine

Unruhe bemerkbar. Somit wäre das gleichzeitige Schwärmen der

verschiedenen Kolonien einer Gegend als ein rein mechanischner

aber in hohem Grade zweckmäßiger Vorgang erklärt '). Doch wie

1) Hier mögen einige Beobachtungen über die Zeit des Schwärmens
eingeschaltet werden, die vielleicht in den diesbezüglichen in der Literatur

verbreiteten Mitteilungen eine kleine Ergänzung bieten können. Nach
meinem Aufzeichnungen schwärmt Lasius niger und Lnsius emarginatius

nur an sonnigen Sommermorgen. Weniger an eine bestimmte Zeit scheint

Lasius brunneus gebunden zu sein. Lasins umhratus bevorzugt schwüle be-
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steht es mit der zweiten Voraussetzung, die besagt, daß Männc!;en

und Weibchen in annähernd gleicher Zahl vertreten sein müssen?

Hier zeigt sich nun die eigentümliche Erscheinung, daß dies nicht

nur keineswegs immer zutrifft, sondern daü sogar sehr häufig ge-

waltige numerische Unterscliiede zwischen beiden Geschlechtern be-

stehen. Beispielsweise machte ich oft die Beobachtung, daß in einem

Ameisennest etwa 90 Prozent der Geflügelten weiblichen Geschlechtes

waren, während sich bereits nach ein bis zwei Wochen dies Ver-

hältnis in demselben Maße zugunsten der Männchen verschoben hatte.

In anderen Kolonien wieder hielten sich im Anfang des Sommers

beide Geschlechter etwa das Gleichgewicht, während im Spätsommer

nur noch ausschließlich Männchen und unter der Brut nur deren

Larven vorhanden waren. Dies scheint nach meinen Bemerkungen

bei Mynnica rubra sogar fast eine feststehende Regel darzustellen. Diese

Erscheinungen finden sich nun oft dahin ausgelegt, daß sie den

Zweck hätten, die Inzucht noch vollständiger auszuschalten. Ich

persönlich möchte hierin nicht die eigentliche Ursache, sondern

höchstens eine sekundäre Folgeerscheinung erblicken. Denn — ganz

abgesehen davon, wie man sich das Entstehen dieses gegenseUigen

Ergänzungsverhältnisses zwischen den verschiedenen Kolonien vor-

stellen soll — lehrt die Erfahrung, daß äußerst häufig auch zwischen

den Geschlochtstieren aller Nester einer Gegend genau das gleiche

Mißverhältnis besteht wie zwischen denen der einzelnen Kolonien.

Man hat deshalb auch WitterungseinfUisse hierfür verantwortlich ge-

macht.

Wenn diese auch die Entwicklung der Brut beschleunigen oder

verzögern krmnen und so vielleicht das verschiedene Erscheinen

der Geschlechter verursachen, so können sie doch unmöglich die

dauernden Unterschiede, die oftmals zwischen denselben bestehen-

erklären, da sie doch unmöglich auf das Geschlecht bestimmend ein,

gewirkt haben können. Zudem müßte sich eine gewisse Gesetz-

mäßigkeit in der Geschlechterproduktion in den entschiedenen Jahren

feststellen lassen, jedoch ist hierüber keineswegs etwas Wesentliches

bekannt. Nichtsdestoweniger würde vielleicht eine sorgsame Statistik

und eine Sammlung aller dahinzielender Beobachtungen in diese

Angelegenheit noch mehr Klarheit bringen. Hervorheben möchte ich

jedoch, daß diese Feststellungen nur dann irgendwelchen Wert be-

wölkte Nachmittage. Vielseitig verhält sich Myrmica rubra, die ich sowohl

an Vormittagen wie auch an warmen Abenden nach Eintritt völliger

Dunkelheit beim Sehwärmen beobachtete, was bei dieser Art wohl noch

nicht festgestellt worden ist.
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sitzen, wenn sie sich auf möglichst viele Kolonien eines Beobachtungs-

gebietes beziehen, und wenn sie vor allem einen ganzen Sommer

hindurch ununterbrochen fortgesetzt werden. Unzusammenhängende

Einzelbeobachtungen sind für die Klärung dieser Sachlage so gut

wie wertlos. Besonders interessant müssen diese Beobachtungen

bei Kolonien sein, die während eines ganzen Sommers ausschließlich

Männchen enthielten, wie ich es im vergangenen Sommer bei einer

solchen von Lasius fuligmosus feststellte, die vom Frühsommer an

bis in den Herbst hinein Männchen in ungeheuerer Zahl, aber auch

nicht ein einziges Weibchen in sich barg'). Würde nähmhch diese

Erscheinung in einer Kolonie wiederholt beobachtet werden, so wäre

damit erwiesen, daß die Ursache derselben bei der Königin selbst zu su-

chen ist. Es wäre dies die gleiche Sachlage wie bei den Bienen, bei

denen das ausschließliche Hervorbringen von Drohnen eine Alters-

erscheinung der Königin darstellt. Bei den Ameisen liegen nun aber

die Verhältnisse deshalb bedeutent komplizierter, weil die meisten

Staaten nicht eine, sondern mehrere Kr)niginnen enthalten. Von dieser

Tatsache ausgehend, mochte ich die Vermutung äußern, daß auch die Ur-

sachen der oft gewaltigen und dabei in Wahrheit noch nicht im

geringsten geklärten numerischen Unterschiede zwischen den beiden

Geschleclitcrn in den meisten, wenn auch vielleicht nicht in allen

Fällen allein mit dem Alter oder sonstigen Veranlagungen der einzelnen

Königinnen in Beziehung stehen. Über diese Angelegenheit beabsichtige

ich noch weitere Untersuchungen anzustellen. Angesichts der hohen

biologischen Bedeutung dieser Fragen dürften anderweitige Beobach-

tungen und experimentelle Studien jedenfalls von Interesse sein.

Gäste von Eciton praedator Sm. aus dem Staate

Espirito Santo (Südbrasilien) (Hym).

Von E. Wasmailll, S. J. (Valkenburg).

(202. Beitrag zur Kenntnis der Myrmekophilen.)

Unter den Gästen der brasilianischen bzw. neotropischen Wander

amcisen der Gattung Eciton (und Subgenus Äcamatus) sind die Gäste

der häufigsten Art, Eciton praedator Fr. Sm. {omnivorum autorum

nee Kell.) bisher wohl am besten bekannt. xMir lag in früheren

1) Das ausschließliche Vorhandensein von Weibchen während eineä

ganzen Sommers dürfte wohl nie beobachtet worden sein.
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Jahren Material von Gästen dieser Wanderamoise vor') aus den

Staaten Rio Grande do Sul, S. Paulo, S. Catarina und Rio de Janeiro

sowie aus Paraguay. Darunter befanden sich allein 14, meist zu

neuen Gattungen gehörige Staphyliniden. Einige andere neue

Staphyliniden als Gäste derselben Ameise beschrieb Pauvel aus dem

Staate Rio de Janeiro in der Revue d'Entomologie 1904.

Aus dem Deutschen Entomologischen Museum (Dahlem-Berlin)

wurden mir kürzlich einige Gäste von Ecifon praedator samt Wirten

zur Bestimmung gesandt, von J. P. Zikän 1906—1908 am Rio

Itabapoana im Staate Espirito Santo in Südbrasilien gesammelt. Leider

ist das Material in sehr schlechtem Erhaltungs- und Präparationszustand.

Aus dem Staate Espirito waren bisher überhaupt noch keine

Eciion-Gäsie bekannt. Die von Zikän bei Eciton praedator gefundenen

Arten gehören zu den „Jagdgästen" 2), welche die Wanderameisen

auf ihren Zügen begleiten und die interessantesten Anpassungs-

erscheinungen des Mimikrytypus (Mimeciton, Mimonilla, Ecitonides),

des Symphilentypus (Ecitogasfer) und des Trutztypus (Xenocephalus)

aufweisen.

Die von Zikän gesammelten praedator-ijSiSte sind:

Mimonilla ecitonis nov. gen. nov. spec.') (Februar 1906);

Mimeciton pulex Wasm. (Februar und März 1906), Ecitogaster

Schmalzi Wasm. (Oktober 1908), Ecitonides brevicornis Wasm.

(März 1906), Xenocephalus trüohita Wasm. (Januar bis Februar 1906

und Oktober 1908), Xenocephalus spec. (Februar 1906) (nur ein

Exemplar, wegen des schlechten Erhaltungszustandes einstweilen un-

beschreibbar, aber wahrscheinlich neu), endlich die Milbe (Gamaside)

Sphaeroseius comes Mon. (Februar 1906).

An sonstigen Myrmekophilen liegt aus jener Sendung nur ein

von Zikän ebenda (Rio Itabapoana) gefangenes Exemplar von

Myrmecochara {Euthorax) longicornis Wasm, mit seiner Wirtsameise

Solenopsis geminata F. vor (Oktober 1908). Diese Art ist bei der-

selben Ameise auch in den Staaten Rio de Janeiro und Santa Catarina

früher gefunden worden.

1) Beschrieben ist dasselbe in meinen Arbeiten No. IG, 26, 38, 42, 95

(Anhang), 114, 164 (Anhang). Am Schlüsse der letzten Publikation (Die

psychischen Fähigkeiten der Ameisen, 2. Aufl., Stuttgart 1909) findet sich

das Verzeichnis, auf welches die obigen Nummern sich beziehen.

2) Über die Unterscheidung von Jagdgästen und Nestgästen siehe

meine Arbeit „Sur les nids des fourmis migrantes" (Atti Pontif. Accad.

Nuovi Lincei, LX, Sess. VIT, 1907, p. 224-229.)

3) Beschreibung folgt unten.

Entomol. Mitteilungen 11. 2,>
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Da die Liste der Gäste von Ecito7i praedator, welche ich 1900

gab *), einer Vervollständigung bedarf, lasse ich hier eine neue Über-

sicht folgen, mit Angabo der Provinzen und der Sammler. Die

wenigen aus Paraguay bisher bekannten Funde füge ich den süd-

brasilianischen ebenfalls bei.

Gäste von Eciton praedator Fr. Sin. (omniDorum autor.).

Coleoptera, Staphyliuidae

:

Ecitogaster Schmalzt Wasm. — . S. Catarina (J. P. Schmalz!); Rio de

Janeiro (E. A. Göldü); Espirito (Zikan).

M'imeciton pulex Wasm. — S. Paulo und Rio de Janeiro (Badariottü);

Espirito (Zikan!).

Mimonilla ecitonis Wasm. (nov. gen. nov. spec). — Espirito (Zikan!).

Ecitonilla daviventris Wasm. — S. Paulo (Badariottü).

Ecitonilla socia Wasm. — S. Paulo (Badariottü); Rio de Janeiro

(E. A. Göldü, E. R. Wagner!).

EcitopJtila omnivora Wasm. — S. Paulo (Badariotti !), Rio de Janeiro

(E. A. GöldÜj.

Ecitonia salesiana Wasm. S.Paulo (Badariottü); Rio de Janeiro

(E. A. Göldü).

Ecitonia Badariottü Wasm. — S. Paulo (Badariottü).

Dromeciton Wagneri Fauv. ')
— Rio de Janeiro (E. R. Wagner!).

Xenocephalus Schiippi Wasm. — Rio Grande do Sul (A. Schupp!,

C. Heyer!); S. Catarina (J. P. Schmalz!).

Xenocephalus trilobita Wasm. — Rio de Janeiro (E. A. GöldÜ, E. R.

Wagner!); S. Catarina (J. P. Schmalz!); Espirito (Zikän!); Para-

guay (Fiebrig!).

Xenocephalus nov. spec? (siehe oben). — Espirito (Zikän!).

Fhileciton Badariottü Wasm. — S. Paulo (Badariottü).

Ecitonides tuberculosus Wasm. — Rio de Janeiro (E. GöldÜ, E. R.

Wagner!); S. Catarina (J. P. Schmalz!).

Ecitonides hrevicornis W^asm. — Rio de Janeiro (E. Göldü, E. R.

Wagner!); S. Catarina (J. P. Schmalz!); Espirito (Zikän!).

Ecitonides Fiehrigi Wasm. — Paraguay (Fiebrig!).

Bolhophites pustulosus Fauv.-) — Rio de Janeiro (E. R, Wagner!).

1) Mo. 114. Neue Dorylinengäste aus dem neotropischen und dem

äthiopischen Faunengebiet, S. 272 (Zoolog. Jahrbücher, System., XIV, Heft 3.)

2) Dafür, daß Dromeciton Wagneri, Bolbophites pustulosus und aspericeps,

Mimophites Bouvieri und laticeps von E. R. Wagner wirklich bei Eciton

praedator gefunden worden sind, kann ich mich nur auf Fauvels Angabe

stützen, während mir für alle übrigen Arten die Wirte selber vorlagen.
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Dolhophites aspericeps Fauv. — Rio de Janeiro (E. K. Wagner!).

Mlmopliitcs Bouvleri Fauv. — Rio de Janeiro (F. R. Wagner!).

Mimophites laticcps Fauv. — Rio de Janeiro (E. R. Wagner!).

[EuUh'SHS Badarioüi Wasm.') — S. Paulo (Badariotti!).]

Coleoptera, Pselapliidae :

[Arthmius macrocephalus Schaut". — S. Paulo (Badariotti!).]

Coleoptera, Lathridiidae :

Coluocera ecitonis Wasm. — Rio de Janeiro (Badariotti!).

Hymenoptera, Pioctotrypidae

:

Ecitopria crassicornis Wasm. — S.Paulo (Badariotti!).

Diptera, Plioridae:

Ecitomyia nov. spec. '? — Rio Grande do Sul (Heyer!); S. Catarina

(J. P. Schmalz!).

Acarina, Aiilennoplioridae und (Taniasidae:

AnteunopJwnis barhatus Wasm. — S. Caiarina (J. P. Schmalz!).

Sphaeroseius {„LoQ^^Vs'') comes Mon. — S.Paulo (Badariotti!); Espi-

rito (Zikanl).

Unter diesen 27 Arten, die bisher als Gäste von Eciton praedator

gefunden wurden und dieser Eciton-^rt eigentümlich sind (mit Aus-

nahme der beiden eingeklammerten Arten), sind also 21 Staphyliniden.

Ihr Verbreitungsgebiet ist bei der Häufigkeit jener Eciton-Art im

südlichen und mittleren Brasilien und den angrenzenden Gebieten

wahrscheinlich ein weit größeres als die bisherigen Funde angeben.

Auch sind ohne Zweifel noch manche neue Gäste in ihren Zügen

und ihren Nestern zu entdecken. Die Gäste der Eciton- und

Acamatus Arten in Südbrasilien und den Südstaaten der nord-

amerikanischen Union sind bisher weit besser erforscht als jene von

Nordbrasilien, Mittelamerika, Peru, Ecuador usw. So kennen wir

z. B. aus dem Amazonasgebiet erst einen Gast von Eciton rapax Sm.

{Xenocephalus gigas Wasm.), aus Peru erst einen Gast von Eciton

hamatwn F. (Mimopria ecitophila Holmgr.). Mögen die Sammler

in jenen Gegenden den Begleitern der Wanderameisen größere Auf-

merksamkeit schenken als bisher und sie der biologischen Wissen-

schaft zugänglich machen, indem sie die Gäste eines jeden Zuges

samt Exemplaren der Wirte in separate Alkoholtuben tun mit Datum und

Fundort und Beobachtungsnotizen beifügen.

1) Ob diese Art gesetzmäßig ecitophil ist, bleibt noch zweifelhaft;

deshalb wurde sie eingeklammert. Dasselbe gilt auch für Arthmius macro-

cephalus-
25*
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Mimonilla nov. gen. Aleocltarinormn.

Genus intermedium inter gcnera Ecitonilla Wasm. et Mimeciton

Wasm. Corporis forma EcitoniUac similis, sed brevior et latior,

Generi Mimeciton affine antennarum forma, elytris omnino connatis,

abdomine crasso, quasi pedunculato et pedibus Inngis, robustis, tarsis

4articulatis; corporis forma tarnen multo minus Ecitoni similis quam in

genere Mimeciton.

Caput et thorax transversa, valde convexa. Caput collo brevi

cum thorace conjunctum. Oculi desunt. Antennae basi inter se

approximatae, crassae, fractae, j 1-articulatae; art. 1° elongato, scapi-

formi, ceteris praeter secundum subtransversis, inter se valde approxi-

matis, ultimo ovato. Mandibulae validae, simplices '). Prothorax capite

latior, transverso-globosus. Elytra thoracis latitudine et longitudino,

transversa, valde convexa, omnino connata, margine postico emarginato,

Abdomen brevitor sed anguste pedunculatum, inflatum et valde

convexum, erectum. Pedes longi et robusti, femoribus apicem versus

incrassatis. Tarsi omnes 4-articulati, art. l'* posteriorum valde elongato.

Bei der sehr schlechten Erhaltung der beiden Typen, die mit

Klebstoff und Schimmel bedeckt waren und erst umpräpariert und

gereinigt werden mußten, was bei der Kleinheit [und Gebrechlichkeit

der Tiere nur unvollkommen gelang, halte ich es nicht für angezeigt,

eine Photographie zu geben. Die neue Gattung steht durch die oben

angegebenen Merkmale zwischen Ecitonilla und Mimeciton und ist

leicht von ihnen zu unterscheiden. Die Form der [einzelnen Körper-

teile ist, obwohl die Anpassung in derselben Richtung sich bewegt

wie bei Mimeciton^ viel weniger ecitonähnlich als bei letzterer Gattung,

wie namentlich die Form des Kopfes und des Thorax zeigt.

Mimonilla ecitonis nov. spec.

Rufotestacea, nitida, pilis erectis flavis sparsim vestita, abdomine,

antennis et pedibus densius flavopilosis. Capito distincte subtiliter

punctato; thorace parcius, abdomine densius punctatis. Long. 1,8-2 mm.

Eigentümlich ist das letzte Abdominalsegmont gebildet, indem

es an der Spitze tief hufeisenförmig eingeschnitten ist, mit gekieltem

Rande. Ob es sich dabei um ein Geschlechtsmerkmal handelt (d?),

ließ sich nicht entscheiden.

Zwei Exemplare lagen vor mit der Etikette: „Rio Itabapoana,

E. Esp., S. Brasil. B. J. Januar/Februar 1906. J. F. Zikän!" Die bei-

gegebene Ameise ist Eciton praedator Fr. Smith.

') Die Mundteile konnten schon wegen der schlechten Erhaltung der

beiden Exemplare nicht weiter mikroskopisch untersucht werden.
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Ein neuer Paussus aus Südindieu mit Remerkuu<;en

zur Stamniesüjeschiclite der Paussiden (Col.).

Von Vj. Wasinailll, S. J. (Valkenlmrg).

(203. Beitrag zur Kenntnis der Mjrniekophilon.)

Paussus madurensis nov. spec.

Nigropiceus, subnitidus, capite cum antennis, prothoracis parte

anteriore, elytrorum basi et pedihus piceis; fere nudus praeter setulas

hrevissimas in disco et setas breves rufas in margine elytrorum.

Caput subopacum, rugulosum, tuberculis duobus auriculatis (ohr-

muschelförmig) in vertice, fronte utrimque carinata et in medio

sulcata. Antennarum clava nitida, compressa, supra plana, apicem

versus angustata, latitudine paulo plus duplo longior; postice profunde

sed anguste excavata, margine utroque excavationis obtuse tuber-

culato, nudo (haud setigero). Prothorax profunde bipartitus, capitis

(cum oculis) latitudine, longiludine haud latior, obsolete rugulosus,

subnitidus; pars anterior haud latior posteriore et ejusdem fere

longitudinis, lateribus angulatis, in medio impressa; pars posterior

lateribus rectis; sulca transversalis in medio thoracis flavofasciculata,

Elytra parallela, nitida, vix impressa, obsolete alutacea, subtiliter

punctata, brevissime albopilosa, in margine laterali setis brevibus

rufis. Pygidium politum, margine inferiore breviter rufopenicillato.

Pedes femoribus et tibiis mediis modice, posticis vaide dilatatis.

Long 5 mm. Lat. elytr. 2,5 mm.

Von der Größe und Färbung des Paussus nauceras Bens., aber

etwas breiter und mit ganz anderer Scheitelbildung und borstenloser

Pühierkeule. Durch die letztere sowie durch die zwei ohrmuschel-

förmigen Höcker auf dem Scheitel zur Verwandtschaft von P. hijstrix

Westw., formosus und tristis Wasm. gehörig. Von ersterem, der

ihm wohl am nächsten steht, durch geringere Größe, dunklere

Färbung, fettglänzende Oberseite, kürzere Borsten am Seitenrand der

Flügeldecken, besonders aber durch die Bildung der Beine ver-

schieden, die, namentlich die hinteren, viel breiter sind als bei den

erwähnten Arten. Außer den erweiterten Schenkeln und Schienen

der Hinterbeine ist auch die Kopfbildung dieser Art besonders

charakteristisch. Die beiden ohrmuschelförmigen Schoitelhöcker setzen

sich nämlich als nach vorn verengte Kiele bis zur Vorderstirn fort

;

zwischen denselben ist der Kopf tief längsgefurcht.

Zwei Exemplare mit der Etikette „Shembaganur, Madura", lagen

aus dem Deutschen Entomologischen Museum vor. Weder Finder
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noch Wirtsameise sind angegeben. Letztere ist sicher eine Art der

Gattung Pheidole.

Zur Staiiimes^eschiclite der PaussiAeu.

Als ich im letzten Jahre') einige kritische Bemerkungen über

diesen Gegenstand veröffentlichte, machte ich darauf aufmerksam,

daß die hypothetische Stammesgeschichte dieser Käferfamilio viel

komplizierter ist, als man sie sich früher vorstellte. Statt daß wir

die Paussiden einstämmig von einer Carabidenform aus der Gruppe

der Brachynini ableiten, etwa aus einem Brachynites der oberen

Kreide, müssen wir schon auf Grund der vergleichenden Morphologie

einen dreistammigen Ursprung derselben aus drei verschiedenen

Punkton der Carabidenfamilie annehmen. Der formenreichste dieser

drei Stämme, der Megalopcmssus-SiKvcim, tritt uns ferner bereits im

unteren Oligocän des baltischen Bernsteins in Gestalt mehrerer ge-

trennter Parallelreihen entgegen, welche sechs verschiedenen Gattungen

angehören, von denen vier heute noch lebende Vertreter haben.

Über eine Konvergenz dieser Parallelreihen zu einer Brachynites-

ähnlichen Stammform besitzen wir noch gar keine paläontologische

Kenntnis.

Damals war mir die Gattung Paussopsis Cocker., von welcher

zwei Arten aus dem Miocän von Florissant in Colorado beschrieben

worden sind'-), noch unbekannt. Wenn dieselbe wirklich zu den

Paussiden gehört, was nach Wickham's Mitteilung noch zweifelhaft

erscheint, so gestaltet sich die Stammesgeschichte der Paussiden

noch verwickelter. Wir stehen dann vor der Frage, ob die Gattung

Paussopsis, die von Cocker eil mit Pentaplatarthrus verglichen

wird, phylogenetisch mit dem Megalopaussus-^i^irüm des europäischen

Tertiärs zusammenhängt, oder ob sie selbständig aus einer Carabiden-

form Nordamerikas abzuleiten ist. Es sei hier nur aufmerksam

gemacht auf dieses interessante Problem, zu dessen Lösung unsere

gegenwärtige Kenntnis der fossilen Paussiden noch viel zu un-

vollständig ist. Jedenfalls aber hat sich bisher auch auf diesem

Gebiete der Stammesgeschichte, wie auf demjenigen der Ammoniten,

1) Zwei neue Paussiden uSw. (Tijdschr. v. Entomol., LV, 1912, S. 255

bis 262) S. 257—260.

2) T. D. A. Cook er eil, Fossil Insects from Florissant, Colorado (Bull.

Amer. Mus. Nat. Hist, XXX, 1911, p. 71-82), p. 71; H. F. Wickham,

A report of some recent collections of Fossil Coleoptera from the Miocene

Shales of B'lorissant (Bull. Labor. Nat. Hist. Jowa, VI, 1912, No. 3, p. 1—38

Separ.), p. 10 u. PI. I, Fig. 8-9.
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der höheren Wirbeltiere usw. (Xoumayr, Doperet, Diener,

Dacquö, Abel usw.) die Annahme einer vielstammigen Entwickelung

den Tatsachen viol entsprechender erwiesen als die alten mono-

phyletischen Stammbäume, welche auf mehr spekulativer Grundlage

ersonnen worden waren.

Afrikanische Braconidon des Deutschen Entomologischen

Museums (Hym.).

Von Gy. Szepligeti, Budapest.

Curriea fasciatipennis Ashmead.

Kamerun (Conradt).

Curriea nigriventris nov. spec. — S.

Dem C. testaceipes m. ähnlich; Segmente 2—4 besonders an der

Seite nadelrissig- runzlig. Nerval us etwas antefurkal.

Gelbrot, Plagellum und Hinterleib oben schwarz. Flügel gelblich,

Mittelband braun, Ende hellbraun (der innere Teil dunkler); Costal-

ader und Randmal gelb.

Länge 7 mm.

Kamerun (Conradt).

Plaxopsis pulchricaudis nov. spec. — $.

Kopf fast kubisch, glatt, hinter den Augen sehr breit und ge-

rundet; Scheitel hinton gebuchtet; Gesicht punktiert, oberhalb des

Clypous vertieft und mit leistenartigem, schmalem Vorsprung; Wangen

lang, mit Furche; Augen kloin. Fühler auf je einer Erhöhung

sitzend; Schaft eiförmig, beharrt, mit kleinem Zahn; drittes Glied

kaum länger als breit. Parapsiden undeutlich. Innere Seite des

Randmals kürzer, Radialzelle erreicht fast die Plügelspitze, zweite

Cubitalzelle lang und parallel, Cubitalader an der Basis gebogen.

Beine ziemlich schlank, Hüften länger als dick. Hinterleib schmal-

lanzettlich, nicht breiter als der Thorax und etwas länger als Kopf

und Thorax; erstes Segment länger als hinten breit, vorn schmäler,

fast glatt, der Seitenteil schmal; zweites Segment ziemlich lang,

quer, so lang wie vorn breit, nadelrissig-runzlig; das Mittelfeld un-

deutlich begrenzt, glatt, mit langem Fortsatz; der Hinterrand des

Segmentes ist glatt. Drittes Segment vorn an der Seite runzlig,

sonst glatt; die Ecken undeutlich geschieden; viertes und folgende

Segmente glatt.



384 Szepligeti, Afrikanische Braconideu d. Deutsch. Ent. Museums.

Gelbrot; Fühler, Segmente 2—5 (der Hiuterrand ausgenommen)

und Hinterschienen schwarz (Hintertarson fehlen); erstes Segment

am Hinterrande geschwärzt, das zweite an dem Basalrand rot,

Flügel schwarz, Mitte mit hellem Fleck, hinter der zweiten Cubital-

querader ein quadratischer Fleck etwas heller.

Länge 14 mm, Bohrer etwas mehr, Enddrltteil vor der Spitze weiß.

Kamerun (Conradt).

Rhamnura iongiseta Szepligeti.

Kamerun (Conradt).

Rhamnura capülicauda Enderlein.

Kamerun, Barombi, leg. Dr. Preuß.

Ipobracon neger Szepligeti.

Kamerun (Conradt).

Bathyaulax cyanogaster Szepligeti.

Kamerun, Dochang (Rüthkirch).

Campyloneurus similis nov. spec. — $.

Dem C. rufiis m. ähnlich; Radialzelle kürzer, erreicht nicht die

Flügelspitze,

Gelbrot, Fühler und Hinterbeine von der Mitte der Schienen an

schwarz, Flügel hellbraun, der Basalteil gelbhch; Randmal und

Costalader dunkel,

Länge 6 mm, Bohrer 3 mm,

Natal, Sarnia, 19. Januar 1912, leg. A. Janso,

Iphiaulax natalensis Szepligeti,

Kalkbank, 17. September 1911, leg, A, Janse.

Iphiaulax coccineus Brülle,

Doutsch-Ostafrika, Lindi.

Iphiaulax Wahlbergi Holmgr.

Deutsch-Ostafrika, Lindi.

Iphiaulax Conradti nov. spec — $.

Kopf quer, hinter den Augen gerundet, Gesicht runzlig. Para-

psiden undeutlich. Innere Seite des Randmals kürzer, Radialzelle

erreicht fast die Flügelspitze, zweite Cubitalzelle breit, 1,5 mal länger

als breit; Cubitalader an der Basis gebogen, Hinterhüften eiförmig.

Hinterleib breit-lanzettlich, erstes Segment länger als hinten breit,

vorn schmäler, fast glatt, der Seitenrand schmal; .zweites Segment

quer, dreimal breiter als lang, gerieft, beiderseits vertieft; zweite

Sutur breit und crenuliert; drittes Segment kurz, fein gerieft, der
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gesonderte Hinterrand und die Vordereckon glatt; viertes Segment

gerieft-runzlig, die folgenden glatt.

Gelbrot; Kopf oben geschwärzt, Fühler und Hintortarsen schwarz,

Spitze der Hinterschienen gebräunt. Flügel gelb, dann braun, Quer-

binde und Fleck vor der Spitze gelb; Basalhälfte des Randmals gelb.

Länge 14 mm, Bohrer 10 mm,

Kamerun (Conradt).

Diese Art habe ich zu Ehren dos Sammlers Herrn L. Conradt,

jetzt Musealdirektdr in Mexiko, benannt,

Cyanopterus fuscipennis Szepligeti.

Kamerun (Conradt).

Pseudobracon xanthocephalus Szepligeti.

Kamerun (Conradt).

Pseudobracon Schubotzi Szepligeti.

Kamerun (Conradt).

var. $. — Mesothorax z. T. gerötet.

Togo (Conradt).

Mesobracon elegans nov. spec. — $.

Metanotum punktiert, mit Mittelfurche.

Gelbrot, Hinterleib rot ; Fühler, Lappen des Mesonotums, Hinter-

beine und Mittelbeine (fast ganz) schwarz, Flügel schwarz, mit

großem hellem Fenster auf der zweiten Cubitalquerader; Hinterflügel

und Randmal schwarz,

Länge 15 mm, Bohrer 3 mm.
Kamerun (Conradt).

Zombrus Cameroni nov. nom.

rufm Cam. 1910 (non 1904).

Transvaal, 3 Sisters (Barbertondistr.).

Zombrus Wagneri Szepligeti.

Kamerun (Conradt),

Epimicrodus pumilus nov, spec, — $,

Glatt, Parapsiden ausgebildet; Mesopleura fein punktiert, glänzend,

die Furche crenuliert; Metathorax runzlig, gestutzt, unvollkommen

gefeldert, mit Querleiste. Radialzelle sehr schmal, Areola klein, drei-

seitig und langgestielt. Erstes Hinterleibssegment sehr breit, breiter

als lang, an der Basis vertieft; zweites Segment quer, Suturen fein,

Gelbrot; Kopf (Mundteile und Mundgegend ausgenommen), Fühler,

Mesonotum, Scutellum, Mesopleuren fast ganz, Mittelbrust, Spitze der
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Hinterschienen und die Hintortarsen (die Basis ausgenommen) schwarz.

Flügel hellbraun, Randmal und Nerven braun, Costalnerv schwarz.

Länge 3,5 mm, Bohrer 2,5 mm.

Pretoria, 2. April 1912, leg. A. Janse.

Neue Drosophiliden aus Südamerika und Neuguinea (Dipt.).

Von F. Hendel, Wien.

(Mit 2 Figuren im Text.)

Oxyleucophenga nov. gen. (Fig. l).

Die nackte Stirne und das Gesicht gleich breit, mit parallelen

Augenrändern, erheblich schmäler als ein Auge. Kopf im Profile

fast halbkreisförmig umrissen, da die Stirne nicht vorsteht, die

Backen linear sind und das Vibrisseneck nur etwas sichtbar wird.

Hinterkopf stark für den Thorax ausgehöhlt. Zwei kräftige, gleich

starke, nach oben gebogene Frontorbitale, deren vordere etwas vor

der Stirnmitte steht. In gleicher Höhe mit ihr, etwas einwärts

gerückt, steht die ebenfalls gleich starke, nach vorne gebogene Borste,

Ozellare und Vertikale normal. Postvertikale sehr klein. Lunula

bedeckt. Gesichtskiel nur zwei Drittel des Gesichtes lang, niedrig,

aber scharf, wenig auffallend; er drängt die Fühler nicht auseinander,

die an der Basis eng beisammen und noch etwas oberhalb der

Augenmitte stehen. Fühler etwas kürzer als das Gesicht, nickend.

Zweites Glied etwas kappig vortretend; drittes Glied oval. Arista

oben mit sieben, unten mit fünf oder sechs langen, abstehenden

Fiederstrahlen versehen. Vibrissen gut entwickelt. Prälabrum

niedrig, etwas von vorne sichtbar. Taster fädlich. Rüssel- und

Mundöffnung klein.

Thorax wie bei den Drosophiliden im allgemeinen hoch

gewölbt. Die Rückenbehaarung ist sehr dicht und kurz, anUegend.

Vor dem einzigen Dorsozentralborstenpaar steht noch ein kürzeres

Borstenpaar. Schild fast halb so lang wie der Rücken, eiförmig,

oben flach, nackt; am Rande mit vier Borsten, die apikalen gekreuzt.

Auf dem Pleuren nur zwei Sternopleuralborsten nebeneinander.

Hinterleib wie bei Leucophenga, nach hinten verjüngt.

Die auffälligsten Merkmale bietet der Flügel, der an der

Cubitalismündung, wo auch die sonst dicke Kosta schon endet, eine

scharfe Spitze zeigt. Subkosta sehr kurz, zirka ein Viertel der

Flügellänge, Radialis wellig, ziemlich weit vor der Flügelspitze
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mündend. Cubitalis hinter der vor der Mitto der Diskalzelle

stehenden kleinen Querader aufgebogen, dann aber ganz gerade.

Discoidalis geiade, parallel mit der Cubitalis. Hintere Querader mit

der Posticalis einen spitzen Winkel einschließend. Die zweite Basal-

zelle ist nur unvollkommen mit der Diskalzelle verschmolzen. Kleine

Querader weit vor der Mitte der Diskalzelle.

Vorderbeine schwach und etwas verkürzt. Präapikalbörstchen

nur an den Mittelschienen deutlich.

Wie bei Leucophenga ist auch hier die Stirne und die ganze

Oberseite der Fliege mit silberweißem Schimmer Übergossen.

Gattungstypus 0. unäulata nov. spec.

1 ^ aus Peru, Urubambafluß, Umahuankilia, 11. November.

Dresdner Museum.

Das ganze Tier ist von hellrotgelber Farbe, das Gesicht am

hellsten gefärbt. Borsten und Haare schwarz.

Die Hinterränder der Abdominaltergite sind heller gelb. Der

Schildeindruck des basalen Doppelsegmentes und je ein kurzes

Sfcriohlein in der Mitte des Vorderrandes des dritten und vierten

Tergites. sowie kleine Mittelpunkte an den Seitenrändern der Tergite

3 bis 6 sind schwarzbraun.

Flügel etwas brcäunlich hyalin, mit braunen, nur an der Wurzel

gelben Adern und dunkelbraunen Flecken nach der Figur.

Körper und Flügel 3 mm lang.

Fig. 1.

Drosophilura nov. gen. (Fig. 2).

Stirne vorne so breit wie ein Auge, am Scheitel noch erheblich

verbreitert. Von den Fühlerwurzeln nach abwärts sind die Augen-

ränder ziemUch parallel. Das Ozellendreieck ist scharf abgesetzt,
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oben die Hälfte der Stirne breit und erreicht mit der Spitze den

vorderen Stirniand. Die schmalen, mit dem Augenrande parallelen

Scheitelplatten sind etwas kürzer. Die drei Frontorbitalborsten sind

fast gleich lang und stark; die vorderste steht im ersten Stirndrittel

und ist nach vorne gebogen; gleich dahinter steht die vordere der

zvi^ei nach oben gebogenen Borsten. Ozellare und Postvertikale

kräftig entwickelt. Vertikalborsten normal.

Gesichtskiel scharf und sehr hoch, im Profile in konvexem

Bogen, der oberhalb des Mundrandes am stärksten gekrümmt ist

und am weitesten vorsteht, ganz auffallend nasenartig über die

Fühler vortretend, so lange wie das Gesicht, oben die Fühler an der

Wurzel auseinander keilend. Die Seitenränder des Mundrandes

stehen etwas flügelartig vor. Fühlergruben tief eingefurcht, so lang

wie das Gesicht, außen kantig.

Fühler den Furchen angedrückt, ungefähr der Augenmitte gegen-

über inseriert. Zweites Glied nicht kappig, oben mit langer, abstehender

Borste. Drittes Glied oval, Arista "oben mit sechs, unten an der

Spitze mit zwei langen Fiederstrahlen versehen. Vibrissen kräftig

ausgebildet. Zwei Backenborsten. Das Prälabrum füllt den Mund-

rand von unten knopfig aus. Taster lang, dünn, am Ende

erweitert, unten rauh beborstet. Rüssel schlank und lang,

deutlich länger als der Kopf, mit kleinen kopfigen Labellen.

Wangen schmal, Backen zirka ein Drittel eines Auges hoch. Hinter-

kopf stark ausgehöhlt.

Thorax oben stark gewölbt. Schild etwas über ein Drittel des

Rückens lang, eiförmig, oben flach gewölbt und nackt, am Rande

mit vier Borsten, die apikalen gekreuzt. Drei Humerale, zwei

Notopleurale, eine Präsuturale, vier Supraalare, zwei Paare Dorso-

zentrale gaaz hinten. Präscutellare fehlen. Grundbehaarung des

Rückens in dichten Längsreihen stehend, kurz. Pleuren nur mit

zwei Sternopleuralen nebeneinander, deren vordere etwas schwächer ist.

Hinterleib beim $ breit eiförmig, breiter als der Thorax. Das basale

Doppelsegment ist ungefähr ein Drittel des Abdomens lang. Von

den folgenden sieben sichtbaren Tergiten ist das letzte das kürzeste.

Aus diesem steht ein kurzes, flach zylindrisches und am Ende

borstlich behaartes Tastorgarn, das die Hinterleibsspitze bildet, vor.

Unter ihm, ventral, setzt in einem breiten, nach unten gerichteten

Kegel der Ovipositor an, der dann sich hornartig verjüngt und

mit schlanker Spitze nach hinten richtet. Das Ende ist dreieckig

zugespitzt und am Rande dornig gezähnelt. Der ganze Ovipositor

ist ungefähr so lang wie der halbe Hinterleib and sein schlanker

Endteil oben etwas rinnenartig hohl.
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Subküsta kurz, der kleinen Querader gegenüber mündend.

Diese steht über dem ersten Viertel der Diskalzelle, die wieder mit

der zweiten Basalzelle wegen Fehlens der Querader zusammenschmilzt.

Radialis fast gerade, jenseits der Mitte des letzten Discoidalisabschnittes

mündend, welcher nur wenig länger als der vorletzte ist. Die erste

Hinterrandzelle ist an der Mündung deutlich verengt. Die Kosla

reicht bis zur Mündung der vierten Längsader.

Gattungstypus: D. caudata nov. spec.

1 5 aus Bolivia. Firma Staudingor und Bang-Haas.

Stirndreieck und Scheilelplatten glänzend, diese und die Orbiten

braungelb. Die beiden Schenkel der Stirnstrieme samtig schwärzlich

rotbraun. Gesicht, Backen, Rüssel, Taster, Pleuren dos Thorax,

Metanotum, Hüften und Beine hell ockergelb, glänzend. Fühler vor-

herrschend, Taster an der Spitze sepiabraun. Thoraxrücken und Ober-

seite des Schildes sepiabraun. In der Linie der Dorsozentralen zwei

durchlaufende gelbe Längslinien, die vorne oberhall) der Schultern

nach außen und wieder nach rückwärts umbiegen. Eine feine gelbe

Medianlinie ist weniger deutlich ausgeprägt. Außerdem sind noch

die Lateral- und Supraalargegend des Rückens, sowie die Schild-

ränder gelb.

Der dreieckige Eindruck an der Wurzel des Hinterleibes und

kleine auch dreieckige Seitenfleckchen vorne am fünften und sechsten

Tergit, dann der Bauch und der Ovipositor sind rotgelb, Haare und

Borsten alle schwarz.

Der Flügel ist ziemlich gleichmäßig bräunlich tingiert, nur gegen

die Wurzel hin etwas heller. Adern braun. Schwinger gelb.

Körper und Flügel 4 mm lang.

Periscelis nebulosä nov. spec

Vier Stücke aus Buenos Aires, Argentinien, an Baumjaucho.

Wiener Hofmuseum.

Die Art ist in allen plastischen Merkmalen unserer P. annulata

Fallen so ähnlich, daß sie in keine andere Gattung gebracht werden

karui. Ein Zettel an der Nadel berichtet „Durch die Augenmitte oin

dünnes dunkelrotbraunes Querbändchen. Obere Facetten rotbraun,

untere grün, etwas größer".

Stirne, Thorax und Hinterleib mit Ausnahme des gelben basalen

Doppelsegmentes glänzend pechbraun, unbestäubt. Stirne oberhalb

der Fühler mit Querfurche. Mundrand zum Unterschiede von den

anderen Arten mit zwei vibrissenähnlichen Haaren. Arista oben mit

fünf, unten mit vier Kammstrahlen.



i^gO F. Hendel, Neue Drosui)hilidea aus Südamerika.

Hüften und Beine gelb. Schenkel außer der Wurzel und Schienen

außer der Spitze, sowie die zwei letzten Pußglieder pechbraun.

Plügeladerung genau wie bei der Pallen'schen Art. In der

Plügelmitte liegt zwischen den beiden Queradern eine braune Wolke,

die sich schief nach oben in die Spitze der Subkostalzelle hineinzieht.

Auch die Plügelspitze ist an der zweiten und dritten Längsader gebräunt.

Schwingen hellgelb.

Körper 2,5 mm, Pliigel 2 mm lang.

Eostegana nov. gen.

Gleicht mit folgenden Unterschieden der Gattung Stegana Die

Augen sind nicht wagerecht eiförmig, sondern noch höher als lang.

Die erste Hinterrandzelle ist an der iMündung nicht verengt, sondern

hat fast die Tendenz sich zu erweitern.

Der gerade, über die Pü hierwurzeln vorgezogene Stirnrand, die

posterodorsal reihig beborsteten Mittelschienen und die getrennte zweite

Basalzelle, sind ebenfalls charakteristische Merkmale unserer Gattung.

Typus: Eosf. Biroi nov. spec.

Mehrere Stücke aus Neu-Guinea, Sattelberg, Huongolf {Biro) und

Moroka, 1800 m {Loria) im Ung. Wat. Mus. und im Mus. Civ. Genova.

Das ganze Tier ist pochbraun Rot sind: der Scheitelrand und

die Scheitelplatten, eine Stelle unter den Pühlerwurzeln, stellenweise

die hinteren Pleuren und das Metanotum. Der Hinterleib kann auch

deutlich rötlichen Stich haben; die Hinterrandräume der Tergite sind

stets heller rot gefärbt.

An den Beinen sind nur die Püße abstechend hell rotgelb.

Über dem Mundrande liegt ein breites silbriges Querband Oben

meist acht, unten meist drei lange gelbliche Piederstrahlen auf der

Arista. Gesicht konkav, zurückweichend. Vibrissen stark.

Flügel tief schwarzbraun, nach hinton zu heller. Hyalin sind

die zweite Basalzelle, dann die Schulterlappen und die Wurzel und

der Hinterrand der dritten Hinterrandzelle. An der Plügelspitze zwei

milchweiß schimmernde schiefe Querbinden. Die erste läuft ganz

durch und durchquert die Mitte der ersten Hintorrandzelle; sie liegt

an der Kosta weiter wurzelwärts als hinten. Die zweite Binde besteht

aus zwei an der CubitaUs getrennten Flecken an der Plügelspitze.

Die obere Hälfte der ersten Binde ist gewöhnlich deutlich gelb tingiert.

Schüppchen rostfarben. Schwinger schwarz. Kleine Querader jenseits

der Mitte der Diskalzelle.

Körper 4,5 mm, Flügel 4 mm lang.
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Nachtrag zu den diesjälirigen Oimis-Fuiiden

von F. W. Nuiieiiinaclier (Col).

Von Walther Horil (lierlin-Dahlem).

In einer kleinen Nachtragssendung von Herrn P.W. Nunonmachor

fanden sich noch zwei weitere Omus-Rassen, so daß die Gesamtzahl

auf neun steigt:

8. Omus californicus ambiguus Schaupp.

$ c/; Nordost-Shasta Co. (Calif.); 8. V. 1913.

Das p. 351 mit gleichem Datum erwähnte Exemplar war ein

kleines schmales cf', die neuen Tiere erweisen seine Zuhörigkeit zur

echten anib/gui(s-Ra.sse.

{). Omus californicus fraterculus Gas.

$ (f; mittlere Eldorado Co. (Calif.); 28. VI. 1913.

Pronotum und Mitte der Stirn im allgemeinen etwas gröber

gerunzelt als die Plaser Co.-Exemplare (Van Dyke: Forest Hill,

3700 Fuß).

Anmerkung: Aus der Shasta Co. liegt außerdem noch eine

abweichende Form von Om. californicus intermedio-pronotalif vor,

deren Pronotum im ganzen (besonders vorn und in der Mitte) etwas

breiter und überall etwas gröber gerunzelt ist. Flügeldecken kürzer,

mit verloschenerer Schulterecke und ein wenig gröberer Skulptur.

Rezensionen.

The North American Dragontties of the Genus Aeshna, by E. M. Walker —
University of Toronto Studios, Biological Series Nr. 11. 1ÜI2. VIII

und 213 pag., 28 tab.

Die Monographie behandelt 20 Arten und Subspezies in erschöpfender

Weise. Die einleitenden Kapitel (p. 1—54) berichten über die Stellung der

Gattung im System, wobei der Autor eine kurze und vortreffliche Diskussion

des Systems der Aeschninae überhaupt einfügt; über Variation; über die

Entwicklung und Lebensweise im allgemeinen. Der ganze Rest ist einer

sehr genauen Beschreibung der vielfach unter sich nahe verwandten Formen

sowie den genauen Nachweisen über ihr örtliches und zeitliches Vorkommen

gewidmet. Das Interesse dieser Schrift reicht weit über den Kreis der

Spezialität hinaus, welcher sie gewidmet ist. Sie zeigt, wie nur eine sehr

eingehende Behandlung einem derartigen Thema gerecht werden kann, wie

die Verwirrung innerhalb einer schwierigen Gattung durch Klarheit und

Folgerichtigkeit zu ersetzen ist, nicht durch theoretische Diskussion, sondern

durch neue und reiche Beobachtungen und deren einsichtsvolle Verwertung.

Dem Kenner des Stoffes hat die Arbeit erstaunliche Enthüllungen über

einen nicht einmal geahnten Formenreichtum gebracht. Die sehr eingehenden
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Untersuchungen über die Larven verdienen besondere Erwähnung. Die

prachtvolle Illustration zeigt nicht nur den exakten Beobachter, sondern

beweist auch künstlerische Qualitäten des Autors, um welche ihn wohl die

Fachgeiiossen am meisten beneiden mögen. Referent hält dieses Buch für

die schönste Arbeit über Odonaten, die seit vielen Jahren erschienen ist.

F. Ris.

Otto Keller, Die antike Tierwelt. I.Band: Die Säugetiere, ßrosch. 10 M.,

geb. 11,50 M. II. Band: Vögel, Reptilien, Fische, Insekten, Spinnen-

tiere, Tausendfüßler, Krebstiere, Würmer, Weichtiere, Stachelhäuter,

Schlauchtiere. Brosch. 17 M., geb. 18,.50 M. Leipzig, Wilhelm Engel-

mann. 1913.

In diesem außerordentlich gründlichen Werke bietet uns der durch

viele kulturhistorisch-zoologische Aufsätze rühmlich bekannte Verfasser eine

Gesamtübersicht über die Kenntnis, welche die Völker des antiken Kultur-

kreises von der Tierwelt ihrer Umgebung besaßen, und zwar in einer an-

ziehenden, auch für den Nichtphilologen genießbaren Form Durch die zahl-

reichen im Text und auf Tafeln beigegebenen Abbildungen nach Skulpturen,

Wandgemälden, Mosaik- und Vasenbildern, Hieroglyphen, Münzen, Gemmen
usw. führt er uns gleichzeitig die Anfänge der bildlichen Darstellung der

Tiere vor Augen. In dem den Entomologen besonders interessierenden

Abschnitt werden in einzelnen Kapiteln, von denen einige wahre kleine

Kabinettstücke reizvoller Darstellung sind, folgende Tierarten eingehend be-

handelt: Laus, Wanze, Floh, Zikade, Hirschkäfer, Holzbock, Maikäfer, Mist-

käfer, Ateuchus sacer, Curculio, Cantharis, Buprestis, Ameise, Biene, Wespe,

Horniß, Hummel, Seidenraupe, Fliegen, Eintagsfliege, Heuschrecke, Grille,

Mantis, endlich Spinnen, Skorpione und Tausendfüßler. In dem Abschnitt

über Fliegen sei auf einen kleinen lapsus calami hinge>X^iesen. Auf S. 448

unten ist von der Übertragung der Malaria durch Fliegen die Rede. Hat

hier die wenig scharfe Scheidung zwischen Fliegen und Mücken bei den

Alten auf den Verfasser eingewirkt, oder ist ihm diese Verwechslung von

Fliegen und Mücken als Süddeutschem zugute zu halten?

Dr. Max Koch (Berlin).

Adolf Hoffmann, Coleopterologen-Adreßbuch. Wien, Adolf Hoffmann.

1913. 80. Preis 3,75 Kr.

Im ersten Teile des 138 Seiten starken Büchleins werden die Namen

und Adressen der Coleopterologen, soweit sie dem Verfasser zugänglich

geworden waren, nach Erdteilen und Ländern geordnet alphabetisch auf-

geführt. Der zweite Teil bringt ein alphabetisches Gesamtregister, und im

dritten Teile sind die wichtigsten diesbezüglichen Vereine genannt. Es liegt

in der Natur der Sache, daß ein derartiges Werk bald zum Teil veraltet,

doch wird es von allen Käfersammlern mit viel Vorteil benutzt werden

können, zumal in demselben bei den meisten Entomologen die betreffende

Spezialgruppe angegeben ist. Für eine Neuauflage empfehlen wir dem Ver-

fasser, bei der Zusammenstellung nicht nur die schon vorhandenen Adreß-

bücher (Junk, Friedländer) zu benutzen, sondern vor allen Dingen aucb die

Mitgliederlisten der entomologischen Vereine durchzusehen; mancher Fehler

würde auf diese Weise vermieden werden. S. Seh.

Druck von A. W. Hayn"s Erben (Curt Gerber), Potsdam.



Deutscbes Entomologisclies Museum
(Berlin- Dahlem, Gossierstr. 20).

Die Idee, Sammlungen und Bibliotheken deutscher Entomologen zu

einem entomologischen Spezialmuseum zu vereinigen, stammt von Prof. Dr.

G. Kraatz (1870). Seiner Hauptaufgabe nach soll es entomologische Samm-

lungen und Bibliotheken, die ihm geschenkweise zufallen, konservieren und

weiterentwickeln. In den Jahren 1872—1886 erklärten sich die Herren

Prof. Lucas von Heyden, fLetzner, fRolph, t^^etzler und die beiden

Brüder t Stern bereit, ihre Kollektionen dem geplanten Museum zu vermachen.

1887 wurde dasselbe unter dem Namen „Deutsches Entomologisches National-

Museum" konstituiert. 1904— 1909 gaben die folgenden Herren Erklärungen

betreffs ihrer Sammlungen ab: W. Koltze, Dr. H. Roeschke, Dr. W. Hörn,

tK. und Sigm. Schenkung, Otto Leonhard, W. Hubenthai, t R- von

Bennigsen. 1909 kauften Kraatz und Leonhard die Kollektionen jZang,

IKonow, t O.Schwarz und Hacker sowie ein Bauterrain in Dahlem.

Am 2. November 1909 starb Kraatz und hinterliess sein Vermögen dem

Museum, dessen Leitung er seinem Freunde und Schüler Dr. Walther Hörn
übertrug. 1909—1910 wurde die Dipteren-Sammlung von B. Lichtwardt

und die Hemipteren-Sammlung von f G. Breddin gekauft. 1911 genehmigte

der König von Preussen das Museum unter dem Namen

„Deutsches Entomologisches Museum".

In demselben Jahre fiel dem Museum die Hymenopteren- Sammlung von

t von Leonhardi zu. 1912 starb Rudolf von Bennigsen; seine Kolonial-

Sammlungen wurden von seinem Bruder dem Museum geschenkt.

Von Bibliotheken sind im Deutschen Entomologischen Museum folgende

vereinigt: Sommer, Roger, Herrich-Schäffer, Förster (Aachen), der

grösste Teil von Haag, Lederer, Kraatz, Konow, O.Schwarz, Breddin.

Vermacht sind dem Museum die Bibliotheken Leonhard, Hörn, Roeschke
und Sigm. Schenkung.

Zurzeit verfügt das Museum über acht Arbeitskräfte, darunter fünf

Entomologen. Es ist wochentags von 9—2 Uhr den Entomologen geöffnet;

auf besonderen Wunsch lässt es sich auch zu anderen Zeiten zugänglich

machen (Tel. Amt Steglitz, Nr. 670).



Verein zur Förderung

des „Deutschen Entomologisehen Museums".

Der Verein unterstützt das „Deutsche Entomologische Museum" in Berlin-

Dahlem, Gossler-Str. 20, durch:

I. Herausgabe der Zeitschrift „Entomologische Mitteilungen", welche das

offizielle Organ des Museums ist,

II. Gelegentliche Veranstaltung von entomologischen Zusammenkünften,

III. Überweisung von Insekten, biologischen Objekten (Frassstücken usw.),

Literatur usw.

Der Verein besteht aus:

I. Ordentlichen Mitgliedern, welche jährlich einen Beitrag von min-
destens 100 Mark oder einmal eine Summe von mindestens 1000 Mark
zahlen,

1^ II. Ausserordentlichen Mitgliedern, welche jährlich 7 Mark oder

einmal 100 Mark zahlen,

III. Ehrenmitgliedern.

Allen Mitgliedern .steht die Benutzung des Museums und seiner

Bibliothek sowie kostenlose Zustellung der Zeitschrift zu.

Auskunft über Anfragen und Anträge auf Mitgliedschaft erteilt:

Walther Hörn,

Beplin-Dahlem, Gossler-Str. 18.

„Entomologische Mitteilungen."

Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich im Umfange von mindesten 32 Seiten und bringt

Originalarbeiten über Systematik, Biologie, Zoogeographie, Museologie, Nomenklatur, Bibliographie

und Geschichte der Entomologie, ausserdem Rezensionen entomologischer Werke.

Alle Mitglieder des „Vereins zur Förderung des Deutschen Entomologischen Museums"

erhalten die Zeitschrift gratis.

Beim direkten Bezüge von der Redaktion beträgt das Jahresabonnement der Zeitschrift

7 Mark mit der Bestimmung, dass sich nach Ablauf des ersten Jahres das Abonnement immer

für ein Vierteljahr fortlaufend erneuert, falls nicht eine Woche vor Schluss des Vierteljahrs

eine schriftliche Kündigung bei der Redaktion einläuft.

Im Buchhandel beträgt der Preis der Zeftschrift 14 Mark pro Jahr.

Alle Mitglieder und Abonnenten haben Vorzugspreise für Inserate, welche sonst mit

20 Pf. die zweigespaltenen Zeilen (umfangreichere Inserate entsprechend billiger) berechnet

werden. Die Autoren erhalten bis 50 Separate gratis.

Auskunft über alle Fragen erteilt die Expedition

Deutsches Entomolog'isches Museum
Berlin-Dahlem, Gossler-Str. 20.

Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Walther Hörn in Dahlem;

für die Redaktion: Sigm. Schenkung in Steglitz.
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